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inritb ^«jU ' FibaliiilliätM«!*' Omfeii M4iiki4li :*nd'' 4iir«h Stik -Obier «I«ü 

RttsslMil»^ Hit der^lilhltfir''Sii>>il«d.:]irt<relift8«i(i'> dhd d« fle^n'^tiü 
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#«lif|i^Vattll^b8if«tt fiti 'laiiil^!d»sdalFHi«ind^tlg-btoii^i wM«iii-äbHMi 
Ddlelrir«!^« y<4^ d«ti»fe'<M»/Cft^^it« d^nWattzinte^ 
deHfiiAdflM^,' «ih fbMoAdÖW^' WiM«;<M6'de«ti«W >läpi^^e''ditfilb<ilr'']ili»H 
amuiagdb«»^ (dlU titt^^ie^tBfeii^bü«Mtat^n'<Pl>y. KYnsttttf^em« eiltbftittori 
Mlit<f^-'#oi-«tattttMfi|I d*sii«fM-lil%fthd«>' W4<rit) <b^i 'ätüUiA Ütttffdnttb^ 
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Wissenschaftliche Reisewerke werden in rerschiedenen Absichten 
benutzt. Den Einen ist es Bedfirfniss den Yerfassem in Einzelheiten 
zu folgen, damit sie die Solidität und die Mängel der Materialien, die 
sie kräftigen und ergänzen wollen, genau kennen lernen. Sind diese 
Männer auch wenig zahlreich, rerdienen sie doch am besten bedacht 
za werden, da nur sie die eigentlichen Erben und' Fortsetzer unserer 
Arbeit am Bau des mencichliehen Wissens sind. Anderen ist es um 
einen allgemeinen Ueberblick, um ein Gebäude, das keine Gerüste 
verdecken, zu thun, und denen ist nur mit einer geordneten, zusam- 
menhängenden Darstellung der letzten Resnltate gedient. Eine Dar- 
stellung, die beiderlei Benutzer zugleich berücksichtigt, muss beiden 
Ballast neben der'Waare bringen, nnd das schien bedenklich in einer 
Zeit, wo die wissenschaftliche Litteratur ohnehin durch die aufgespeicherte 
Geschwätzigkeit der Jahrhunderte zu einer Last angeschwollen ist, 4ij& 

Kf '««fi^KIffti'tlff VMüvftHIA» 4ie ^iMAn8<Hl«IIUfh«n.:9p0f$lf|li>W«rfc« ni«tit 
IH^q Tffifi Ki^eq, A4«ider«zwi»:lX9^fphJ^iHl)eiqiiiii!i«M«1l4 .ili d4rArt,;4Mft 
ein Jfl^ -Aßm. 4m> 9f#thjge hinkt findet D»b«t,.Yacf|«tt di^ gk»i#liiii^'. 
^g)f«. Ufa^^iUi^P; Ml^.^lifaiiiiiMiigVfUtQUl. ntd.init 4enigßQgr«9UHAb«ri 
Pr^^lM»ftiivmnpgep (WK.Ali|äA£r:>gflPMi(h4.> THkVH'Mgm di» paJiSoiMtliiH 
ffmfikfn^Jftttmfiknwmit^ ^9 fiMr< daa^^UelMVffiimilder d^rtiSdhMlttitli.ii^ 
eMunPi 3aiei}i^ der Ckog^sie 4i«fwlb».BQd«li(vn(|^gffiirqw4orlMbien«. 4W) 
t4iW^<;uff/f|l£Bi;4i4ff«iir»(l« ,l^..d»S',Nfltiei|iliiiander 1ii; 4ßr fytfigtwtH&tk 
Vm^f.m^ dif). ^ttf^fHm ««wgRikstlsc)ieAB«il>a(Q|itmg«iit i« dpr.MrdAwng 

BeofrnchtKngim» V^^4ßP« ^ «iiiiiirüi|B^Ueto«ii: i;«c«»d«i)« wi-.fitellD: md 

Pl^, ,!# ,ii«fji^kMa)itigpli( , IMffffl .AUlpil«A99n..:f^Rt« im llftf >>840. 
mfe^y ,. SioiMeip liit. jR. .f.,. I(r«#iini«t<iir«i,:4]iei Jlftt(t«Mi«A» <f^i HfAtm 

gi»phiekJw«rUe)tH nwl^ 4le. ffim..1V«Rk9^.igfh|Mg^ 4iti«tfi»). rvfkAllfir 

Pf.anfh 4if&,7VNi}:4(W 1^«M^9)'9gio f«i»te f^9mHtim>iiki4^\miAatr,iMi 

iPflf#j9n:f) dA8i W«r<E.Jii,!^^|iffrn.gfiKW^Ikli0iVKl(i4N<»U^)l«rWMlffftll«»( 
9i\ft,.JWttte ifCOdSW fMP ;iRmf|EeEv|,,|t|^iiip|in.Ji« Mmmiivfi^ogjnuf^ 
anf das citirtc Werk 5nqfi#atlc,tf)p.JUraAf,T^V)ilfia T<^rpf«fye«u,iVfli;1Utfil> 
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sichtliche Darchschnitte mitgetheilt and erläatert sind. Erlauben es 
aber Verhältnisse und Mnsse^ so sollen einige Ergänzungsbogen nach* 
geliefert werden , die ein gedrängtes Bild ron der Stmctnr des Landes 
nebst physicalischen^ natnrhistorischen nnd statistischen Notizen enthal- 
ten werden» Dann erst kann auch der gehörige Index gegeben werden. 

Sonst gehörten naturwissenschaftliche Reisewerke zur beliebten 
Unterhaltungslectfire; — Jetzt wäre eine solche Liebhaberei rielleicht 
weniger zu rechtfertigen. Denn die zu unterhaltenden Leser thnn 
besser daran ihre Zeit auf die neueren Handbficher zu rerwenden, die 
ihnen das geordnete Ganze einer Wissenschaft, oft in so anziehender 
Form darstellen. Wollen sie aber Schilderungen von menschlichen 
Thaten, Freuden und Leiden, so mögen sie sich an das historische und 
poetische Gebiet und an die dahin einschlagenden Reisen halten, wo 
dergleichen eine ernste Bedeutung hat Ffir Naturwissenschaften bringen 
die menschlichen Leiden des Reisenden nnd seine Gemüths- Eindrücke 
keinen Gewinn. Bei aller Wahrheit widerstreben die letzteren der 
wissenschaftlichen Gestal(|un^ nicht weniger, als die menschliche Phy- 
sionomik. Nur so viel sei \olfi'fiiH*)Itthseligkeiten unseren Nachfolgern 
gestanden, ddss die Reisen, trotz aller Beschwerden, meist munter zum 
Ziele und heiter zurfickführen, dass aber die Bearbeitung des Gesam- 
melten die geßlhrlichste Klippe ist, die durch gesteigerte Anforderungen 
unserer Zeit immer drotiender wächst Erst wenn diese umschiffi ist, 
an der so riele der Vortrefflichsten scheitern, dann lasst uns ein Freu- 
denmahl feiern. Ist auch vorliegendes Werk der Gefahr nicht vollständig 
entgangen» so darf man an die besonderen Schwieri^eiten nnd doppel* 
ten Kosten bei einer Herausgabe in Petersburg zur Entschuldigung * 
erinnern« Schliesslich bleibt uns die angenehme Pflicht, unseren Freunden 
nnd YorgXngern Dr. Schrenck, der im Jahre 1837 das europäische 
Samojedenland bereisete, und Dr. Ruprecht, der im Jahre. 1841 mit 
Dr. Saweljef) die Halbinsel Kanin und die Timansche Küste besuchte, 
fiir die rttckhaltlose Blittheilung ihrer ungedruckten Materialien zu 
danken. Es wird sich übrigens noch Gelegenheit finden, die Leistungen 
dieser MSnner fiir Geognosie und Geographie besonders zu erwähnen. 

WiEJv, den 22. November (4. December) 1846. 
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Der Hauptgrund der gegenwärtigen Reise war eine geognostische Untersncbwig 
des Petsohoralandes^ oder der Gegend zwischen den Mesensystem und dem Ural- 
gebifge; — efae Untersuchung der es in ejnem so uiAekannten Gebiete grossentheils 
an der gebdrigen geographischen Unteriage fehke. — Diese n verschafieU; war der 
nächste Zweck der geographtechen Arbeiten^ die mir aufgetragen waren und' die bei 
dem unaufhaMsamen Vorschreiten; wie es das geognostische Interesse gebieterisch 
eriieischte^.nur auf eine möglichst grosse Anzahl von Ortsbestmimungen und auf eine 
Verzeichnung des Laufes der befahrenen FIflsse sioh beschränken mussten; zu topo- 
graphischen Aubahmen fehlte es an Zeit und besonders an Persond. Den Umständen 
waren auch die • mitgenommenen Instrumente angepasst^ und bestanden aus einem 
Trougbtonschen achtzölligen Sextanten von zehn Secunden Efaitheilung nebst Statir^ aus 
einem känsUiohen Horizonte; zwei Tascbencbronometem von Hauth; einem Boxchrono- 
meter; den Henr Haoth die GeßHigkeit gehabt hat fSr die Dauer der Reise zu leihen; 
zwei klehiffi portativen Azimuthid-Compassen; von denen einer ein Stativ hatte ; und 
aus eklem Barometer zu Höhenmessungen. 

Die Längenbestimmungen konnten nur auf Zeitäbertragung durch die Chro- 
nometer gegrändet werden; fär die Zeitbestnnmung liessen sioh fast nie correspondi- 
rende Sonnenhöhen benutzen; da der Aufenthdt zu dieser Arbeit nur wenige Stunden 
dauren durfte. Da Alles dabei von dem Gange der Uhren abhing; so musste auf 
dessen Regelmäss]gl[eit die grösste Sorgfalt verwandt werden; und daher hielt ich die 
Gfaronometev während der Landreise von St. Petersburg bis nach dem Dorfe Kertschem 
an der Wyfeschegda; eingepackt in zwei einander umschliessende Kasten; beide mit 
Drattfedem und Haarkissen versehen; in horizontaler Lage auf den Händm in der 
Schwebe; um sie möglichst vor Erschätterungen zu bewahren. Während der ganzen 
Reise im Petschoralande lagen die Uhren horizontal; in völliger Ruhe im Boote. Aber 
hier; wie auch während der Landreise wurde die Regelmässigkeit des Ganges der 
beiden Taschenchronometer schon durch geringen Teroperaturwechsel gestörl; geschweige 
denn durch Schwankungen von -«- 23« bis h- i^ R.; die vom Tage zur Nacht zu- 

1* 
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weflen sich zulrugen. Auf der Räckreise von Ustsyssolsk nach St. Petersburg hielt 
ich die beiden Taschenchronometer in den Seilentaschen^ hart am Körper^ wo sie einer 
gleichmässigen Temperatur ausgesetzt waren und da gaben die 3 mal täglich gemachten 
Vergleichungen eine vollkommen regelmässige Differenz^ analog dem auf der academi- 
scheu Sternwarte 0ritiltellen CraA^e. ^ - Ztr^St^hlibf^ iclK> fur-^h0 J^^tiJb die 
Erfahrung gemacht dass die AnoHidüeti hti Citfn^'ct^ Vaschenchronometer grossentheils 
nicht den Erschütterungen ^ sondern dem Temperaturwechsel zuzuschreiben waren^ und 
es ist unter diesen Umständen der Genauigkeit entsprechender die Langenbestimmungen 
ausschliesslich auf den Gang des Boxchronometers zu gründen^ der ifiiter:alki| Ver- 
hältnissen der Reise öie BegeUvässigkeit seines Ganges beibehielt« Bestiimnpngw 
einiger schon früher von dem Astronoaien Wisniefeky fijiirter Pvnkta • erlauben eki 
Urtheil über die Gewuigkeit der mit diesen HüMsmitteln gewonnenen Resultatfb rrr 
Uebngens gestaltete sich der Verlauf der Reise sehr günstig für die Bestimmung dqs 
Ganges der Uhren; dagegen machte er es unmöglich eine besondere Wahl in Betreff 
der zu bestimmenden Punkte zu treffen; ja einige mal fielen die Seobaobtungen auf 
ganz ungünstiges Terrain^ oder aitf Punkte die sich nicht topographisch genau bezciiehfiep 
lassen^ die aber für die Bestimmung der Flussrichtungen von Nutzen gewesen sind» 

Die Flüsse konntea auf einer so bescUeunigten Reise nicht anders airigenommeii 
werden als durch die Bestimmungen des Bootslaufes. Diese Operation, welche gaqz, 
einer gewöhnlichen Schiflsrechnung glich, war besonders auf kleineren FUissen ipit 
manchen Schwierigkeiten verbunden; bei der grössten Aufmerksamkeit rousstea sic^ bei 
dieser Bootsrechnung Fehler einschleichen, besonders bei der Taxation der Scbneltigr 
keit des Bootslaufes, die nicht oft gemessen werden konnte, da die grosse Anzab} 
von Stromriebtungen auf kleineren Flüssen eine ununterbrochene Beobacbloqg: erforderte. 
Auf dem Flusse, die nördliche Mylwa, sind im Laufe vpn drei Tagen mehr als zwei 
Tausend Stromrichtungen bemerkt. Die Schnelligkeit des Bootes wurde mittatet 
eines Schiflloggs geuiessen; statt des Schwimmers hatte ich ein schweres Gewicht 
angebunden, welches am Boden einen festen Anhaltspunkt bildete und dadurch diia 
Schnelligkeit unabhängig von der Strömung zeigte. Wurde das Boot gegen den Str^m 
gezogen^ so war der sehr gleichmässiige Schritt der Leute, ein sicheres Sobnelligkeitsr 
maas. Zum Grunde dieser Bootsrechnungen dienten die.astronomjsch^bestimnHen Punktet 
ohne welche eine Solche Aufiiahme nicht mit Nutzen ausgeführt wcfden. kann« Eine 



*) Der Aslronom Wisniefsky hat die Güte gehabt nicht nur den Gang der Chronometer zu ermitteln, 
sondern auch die Genauigkeit der auf dieser Reise gewonnenen Resultate iseinerseits zu prüfen, 'wofür icA 
bei dieser Gelegenheit meinen Dank afKenlllch «usstireeliei « ' .. - .. t .. .. 
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jede Fahrt zwischen zwei astronomisch -bestimmten Pmikten theilte ich in viele zwi- 
schenUegende Punkte; die wo möglich auf Dörfer^ Inseln^ Flussmändungen oder andere 
bemerkei^warthe^ Cl^nätMide 4tlfQt durch, JotewsJlßü vfii ^ingc haäb^ hi» einft Stunde 
von einander getrennt. Nach den Angaben der Booterechnung berechnete ich die Lange 
und Breite aller dieser Punkte ynd ebenfalls den letzten astronomisch-bestimmten Punkt. 
Stimmte der berechnete mit dem beobachteten Punkte Aberein^ was nur selten war^ so 
lui]S6tei\ alle zwischen li#gendon Punkte ebenfalls ab richtigi anges^en Verden. War 
dieses aber niobt der Fall; so war die Differenz der aufgelaufene Fehler för die ganze 
Dauer der Fahrt, welcher verhältnissmässig der Zeitintervalle zwischen den interme- 
diären Punkten verlheilt wurde, und so für die Breite, und Lange eines jeden Punktes 
eine Correction gab. — Auf diese Weise sind alle von mir befahrenen Flusse aufge- 
nommen und berechnet. Auf kleinen Flüssen konnten sich in der Booterechnung eher 
Fehler einschleichen; bei grossen Strömen, wie an der unteren Petschora, war es 
unmöglich alle Äusseren Gegenstände mit derselben Genauigkeit, wie auf kleinen Flüssen, 
28 fixiren, dalQr konnte die Booterechnung mit grösserer Genauigkeit geAhrt werden. 
Aus der ganzen Natur einer solchen Aufnahme kann von einer speciell-topographischen 
Genauigkeit nicht die Rede sein, besonders an der unteren Petschora vom Dorfe Cha- 
b^richa an, von ¥0 der Strom sehr Inselreich wird und alle bemerkenswerthen Gegear 
stände an den Ufern selten im Bereich eigener Beobachtung lagen. 



Breitenliestiiiiiiiiiiiiieit. 

Die Breitenbestimmungen beruhen meistens auf Circummeridianhöhen der Sonne. 
Von den achtundvierzig bestimmten Punkten sind nur drei durch einzelne Mittagshöhen, 
imd zw/ei durch 4en Polarstern bestimmt. Der Moment des wahren MiUi^ i$t jedesm^ 
aus correspondirenäcn SonnenlKihen bestimmt, die aber keine volle Stunde vor und 
nach Mittag gemessen werden konnten; der Fehler im Miltagsmoment kann auf jeden 
Fall nur sehr gering sein und auf die Polhöhe, bei den ^eichzeifig entfernt liegenden 
Höhen am Vor- und Nachmittage keinen Einiluss haben. — Die gemessenen Höhen 
sind ganz willkührlich in Reihen von sieben bis zehn Höhen getheilt und das Resultat 
cmer jeden Reihe beigegeben. Die beiden Polhöhen nach dem Polarstern beruhen auf 
Höhen ausserhalb des Aleridians gemessen und die Berechnung ist i|fich dem Gange d^s 
kleinen Boxchronometers No. 47 gemacht. Im Dorfe Kischkinsktya sind die Höhen mit 
den Reservesextanten gemessen. 
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Chabaricha^ Dorf an der Petsohonu 

Ishma^ Dorf. 

Ishma; Flass a. d. Mündung des Otsch-ju. 

Ishma^ Fl. a. d. StromschneUe Sardze. 

Ishma^ FI. am Ufer. 

Jögra-^Ljaga, Fl. a. d. Mtadimg l d. Ylytseb. 

Jögra-IJaga^ Fl. am Ufer. 

Kameimoje-See^ im Tbnangpebirg^ *}. 

Kertkerofski^ Dorf a. d. Wytschegda. 

Kischkinsk^ja^ Dorf a. d. Suchonna. 

KogO; Dorf am Ylytsch. 

MitroCanowa; Dorf a. d. Petschora. 

Moryur, Dorf am Ylytsch. 

Mylwa, südl., Zufl. d. Wytschegda. 

Mylwa, sadl.; Zufl. d, Wytschegda; am Beginn der 
Kalkfelsen flussaufwärts. 

Mylwa, nördl., Zufl. d. Petschora. 

Mylwina; Dorf a. d. Wytschegda. 



N. Breite. Länge östl. v. Paris. 

64. Pag. 137. 

65?49.V48;60 49?59!4»:85 

65-6a 139. 

65 24^35 51 34 54,6 
69. 140. 

64 27 41,83 51 1 26,85 

70. 

63 51 33,50 

72. 143. 

63 13 39,83 52 10 42,3 

35-36. 110. 

62 28 4,94 56 40 * 5,i0 
37. Hl. 

62 22 36,08 56 53 4,50 
62. 136. 

67 22 45,0 46 37 57,75 

76. 

61 49 3,20 

9. 

60 21 57,45 

41. 114. 

62 38 36,72 54 48 23,55 

43. 115. 

63 10 41,0 53 43 13,65 

32. 107. 

62 27 30,55 55 9 4,20 

24. 98. 

61 53 32,78 52 48 3^5 

22. 99. 

62 5 54,63 52 53 39,30 

24. 101. 

62 27 24,57 53 56 29^25 
20. 96-97. 

61 45 47,47 52 35 46,35 



*) Der See lag yom Beobachtangspunkte nach dem wahren Gompass in N. 38^ W. eine iialiSnisohe 
Mefle entferne, und dem gemäss ist seine Breite und Lange hifir Angegeben. 
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N. Breite. Länge SsILt. Paris. 

Pag. 60-61. Pag. 135. 

Oksüa, Dorf a. d. I^tsdiof«. 67?34:32;46 49?li2:4-i;6S 

47-48. 121. 

OMMta, Dorf a« dPelsdiora. «4 49 49^) 65 2S 51 ^0 

38. 112. 

FetschoTiriMS; QveDberg cL Petschora, sein Gipfel ^. 68 111, <7 7 5«^€S 

57. 

FMidiolA, ¥L a. d Ihsel Gterina. ftS 30 5,18 -«^^ 

50-51. 123. 

retsobora; R a. d. Ina. Denisowka. 66 18 16,93 53 85 i%^§ 

56. 131. 

Filidiora^ Fl. a. d. Ins« Kameimoi-nos. 65 51 5399ft 49 ift 34^0 

63. 

FKitsflbora, R a. d. Ins. KBmofsU. 66 35 5956? -^-^^^ 

45. 117. 
P«tsohora; «L a. d. Ins. Kutschpochsja-di. 63 51 27,90 64 59 31^8 

44. 116. 

retMbora, R a. iL Ins. Uset-di. 63 27 aVO 54 15 7|2D 

42. 

reudiora, R-Ufer. «2 5t 28^51 «^-^ 

52. 124. 

retMhor^, R-Ufiin S5 42 ifl^QI 52 22 ll»|25 

75. 

FOdfelAbjO) Dotf iL d. Wytichegda. 61 M 53,97 •— ^ 

46. 119. 

Sopiessa; SchleÜlsteinberg. 64 22 34,06 55 15 20,4 

25-30. 102. 

Troi2kojeod.Petschorski-pogost^Dorfa.d.Petscbora. 62 42 5,17 53 53 9,15 

73. 144. 

Tscher, R-Mtindang in die Ishma. 62 59 21,86 52 11 53,85 

74. 

Tsdier, Zufl. d. Ishma, am ScUeppwege. 62 44 45,7 

75. 145. 

Tscher, Zufl. d. Wytschegda, am Schleppwege. 62 42 34,56 52 9 49,95 

23. 100. 

Oktal, Mundmig ••). 62 7, 52 56 31,35 



*) Der Gipfel lag vom Beobacbtangspnokte nach dem wahren Gompass in S. 31^ 0. 1050 Sascha 
entfernt, und dem gemäss ist seine Breite und Linge hier angegeben. 

**) Die Beobachtong am Oktfil konnte wegen des ungünstigen Terrains nicht hart an der HQndung gemacht 
werden. Nach einer sehr genau gemessenen Fahrt von der MOndung bis zum Beobachtungspunkte, der am 
linken Ufer, an einem schroffen Sandufer lag, betrug die Entfernung 0,47 einer italiänischen Meile, davon 
nach Sfiden 15 Secunden. Demnach ist die Breite hier bestimmt. 
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Ust^fshma; Dorf a. d. Ishma; 
UM<-^Kirfam^ Dorf a. d. Wyt^hegda. 
Ust-PelQa; Borf a. id. khma. 
Ust-Uehta^ Dorf a. d. Ishma: 
f^t^Vssa/Dorf a: d Uisa. * 
UUi^Zylma; Dorf a. d. PeUchora. 
Welikowisjatschni^a; Dorf a. d. Petschora. 
Wuktyldin; Dorf ä. ± Petschora. 
Ylyisch, Fl; am ttpyred (Fblsenthor). 
Ylytsoh; Fl. a. d. Ins. Mitscbelasta-di. 
Ylytsch/FL a. d. Ini. PftU-di. 
Ylytsoh^ Fl. a. d. Ins. Sheshem-di. 



N. Breite. Länge 5stl. v. Paris. 

Pag. 53. Pag. 127. 

ft5?i7:4«;i3 SWBMMIU 

18 95-96 

6i 40 47^6 5i 2i 49,» 

141. 

: -: 5t 3^ a8;8' 

71. 142. 

63 37 51^3 5i 3^3^ 45>3. 

49. 122. 

65 58 16,91 54 34 23,» 

54-55. 130. 

65 26 23^61 49 48 51^6! 

58-59. ' 133. 

67 14 59,26 49 43 4«;3. 
11& 
55 8 65i95 

33. loa 

62 34 0,66 55 44 30,45 

39-40. 113. 

62 30 7,96 56 1 26,7f 

31. 106. 

62 33 3,60 54 37 40,6« 

34. 109. 

62 25 26,28 56 13 51*9 
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I. BREITENBESTIMIIIUNG. 



I. DORF KISCHKINSKAJA, 
am rechten Ufer der Sach(«a, hinter dem Posthanse. 

Bestinimang der Polhöhe ans Circommeridianhöhen der Stnne. 





SiludMtriakel. 


Doppelt« HSke 
des U. R. 


Stndei 


nriikeL 


Doppelte HShe 






1-te Rill 


Rl. 






2-te RiiHB. 




— - Jimi- 


0^ 19.' 


30." — 


105? 23.' 


30." 


0^ o: 


59." — 


105? 


43: lOi 


22 
i843. 


16 
14 


45 — 
45 — 


28 
31 


25 
20 


1 

2 


6 — 
17 — 




42 40 
42 15 




13 


17 — 


33 


30 


3 


15 — 




41 45 




11 


53 — 


'35 


20 


5 


13 - 




41 




10 


31 — 


36 


35 


6 


39 — 




38 30 




9 


9 — 


37 


30 


8 


58 — 




37 30 




6. 


40 — 


39 


45 


10 


27 — 




36 10 




4 


11 — 


41 


50 


12 


31 — 




34 20 




2 


7 — 


43 


10 


13 


44 — 




32 30 



Aus der 1-ten Reihe ^=:60?2i:54;2i. Ans der 2-ten Reihe ^ = 60? 22.' 0,'69. 
KoUimalionsfeUer des Sextanten — 1.' ISI' 
Barometerhöhe 33ir4'2 Pariser. 

Temperat« der Laft -«- 13? 1 R.; des Qneduilbers -<- 13? 8 R. 
Das Mittel aus beiden Reihen giebt ^ = 60? 21.' 57;45. 
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BRBITBII. 

n. WEUKI-UST-JUG. 



Der Beobachtungspunkt hier^ war im Garten eines Hauses an der Hauptslrasse, 
dem Kaufliause gegenüber. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Slundeniirinkel. 


Doppelte Höhe 
des U. R. 


Stundeuwinkel. 


DoppeHe Höhe 
des U. R. 




1-le Reihe. 






2-te Reihe. 




^Jani. 


0^ 17.' Ol' — 


104? 38: 


551' 


Ol' 3: 


34!' — 


104? 


52: lo: 


23 

1843. 


15 23 — 


41 


15 


i 


29 — 




52 20 




12 44 — 


44 


35 





7 — 




52 30 




'11 12 — 


46 


30 


1 


58 — 




51 40 




9 34 — 


48 


25 


3 


30 — 




51 30 




7 32 — 


49 


55 


4 


48 — 




51 5 




5 — 


51 


10 


6 


53 — 




49 50 



Aas der 1-ten Reihe ^=60?45.'30;74. Aus der 2>ten Reihe ^=60? 45.' 41;! 5. 



3-te Reihe. 






8.' 13:' ^ 104? 


49: 


o: 


10 52 — 


47 





12 2 — 


45 


5 


13 11 — 


44 


5 


15 4 — 


41 


20 


16 17 - 


39 


40 


17 33 — 


37 


35 




Aas der 3-(ea Reihe ^=t60?45:37;83. 

KoUimationsfehler des Sextanten -^ 35" 

Barometerhöbe 336;'50 Pariser. 

Temperatar der Luft h- 16? 6 R.; des Qaecksilbers -«> 17? 5 R. 

Das Büttel aas d«l dcei Reihen giebt ^ = 60? 45: 36;57. 
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Burmi. 



n. WELKI-UST-JUG. 



11 



BesUmmang der PoHiOhe ans Gircamineridi«nhöheD der Sonne. 





Staadentrinkel. 


Doppelte HShe 
de« U. R. 


Slimdenviiünl. 


Doppelte Htte 
des U. R. 






1-te RiiHB. 




2-te Bbihb. 




12 , . 


o!« 


20.' 53!' — 


104? 29.' 501' 


0^ 4! 


18: — 


104? 


50.' 5r 


24 •"■*"• 

1843. 




18 18 — 
16 54 — 


35 15 
37 20 


2 
1 


18 — 
18 — 




50 35 
50 50 






14 58 — 


40 10 





22 — 




50 55 


. 




13 20 — 


42 30 


2 


11 — 




50 40 






10 53 — 


45 5 


4 


10 — 




50 10 






9 33 — 


46 30 


5 


30 - 




49 30 






7 59 — 


48 40 


7 


29 — 




48 35 



Ans der 1-ten Reihe ^=60?4'5.'32,'05. Ans der 2-ten Reihe ^=60? 45.' 36^22. 

3-te Reihe. 
0? 8.' 42: — 104? 47.' 45? 



10 8 — 

11 18 — 

16 10 — 

17 18 — 

18 35 — 



46 10 

44 50 

38 20 

36 10 

34 5 



Aus der 3>ten Reihe ^=:60?45.'36,'33. 

Kollimationsfehler des Sextanten -*- 35: 

Barometerhöhe 336^20 Pariser. 

Temperatur der Laa -i- 20? R.; des Qnet^ilbers -t- 21? 5 R. 

Das Mittel ans den drei Reihen giebt <p = 60? 45.' 34f87. 



2» 
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n. WELHÜ-UST-JUG. 
Bestiounung der Polhöhe aas Ciroommeridiaiiböheii der Sonne. 





stunden Winkel 


Doppelte Höbe 
des U. R. 






1-te Reihe. 


1843. 


Ol' 


3.' 50:' — 
2 14 - 
29 — 


104? 48.' 101' 

48 50 

49 50 






2 44 — 


48 15 






4 59 — 


47 15 






6 26 — 


46 45 



Aus dieser Reihe <p = 60? 45.' 36^1 1- 

KoUimationsfehler des Sextanten -*- 30" 

Barometerhöhe 335;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 18? R.; des Qaedisilbers -*- 19? R. 
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Burm. i3 

n. WELIKI-UST-JUG. 

Bestiumrang der Polhöhe aus Gircainmeridianh^eii der S<Hiiie. 

SlondMiwinkel. Doppelte HShe StuodenwinkeL Doj^elte HShe 

des U. R. des U. R. 

1-te Rbihb. 2-te Rbibb. 

li Juni. ®^ ®' ^^- ~ ***• ^5' ^' ®^ 11' **" — 1®*^ 3^' *^- 

^*1843 1 45 ^ 45 45 13 « — 37 

2 56 ~ 45 14 31 -> 35 15 

5 8 — 43 40 15 40 — 33 30 

6 18 -^ 43 20 16 51 — 31 30 

7 54 — 42 17 41 — 30 
10 15 — 40 10 18 56 — 28 

Ans der 1-ten Reihe ^=:60?45.' 38;32. Aus der 2>ten Reihe ^=60?45:40,'02. 

3-4e Rbihb. 

O!« 20.' 30!' — 104? 25: 5r 

21 24 — 23 20 

22 31 — 20 45 

24 7 — 17 40 

25 8 ~ 14 40 

26 49 — 10 30 

27 49 — 8 15 

28 52 — 5 10 
Aas der 3-ten Reihe <p — 60? 45.' 40;33. 

KoIKmatioiisfehler des Sextanten •+■ 40" 

Barometerhdhe 334;'20 Pariser. 

Temperatur der Lnft + 22? 50 R.; des Quecksilbers -t- 23? R. 

Das Mittel aus den drei Reihen giebt <p = 60? 45.' 39;56. 

Bestinunung am 11 Juni giebt 36^57. 

12 34J87. 

13 36:H. 

' Das Mittel aus den vier Tagen giebt f = 60? 45.' 36;78. 
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14 BUITBM. 

in. SOLWYTSCHEGODSK. 

Der Beobachtungspunkf yfddt im Garten^ dem Postbaase gegenüber. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stundenwinkel. 




Doppelte H8he 
des U. R. 


StundeDwinkel. Doppelte HShe 
des U. R. 






1-le Reihe. 








2-te Reihe. 


^ Juni. 


Ol« 9: 


24!' 


_ 


103? 


29i 


301' 


OV 8.' 


r. — 103? 30.' o: 


27 

1843. 


7 
5 


21 
51 


-— 




31 
31 


5 

35 


10 
11 


10 — 28 10 
18 — 27 10 




2 


37 


— 




33 





12 


19 — 25 50 







46 


~- 




33 


15 


• 13 


24 — 24 50 




3 


6 


— 




32 


50 


15 


15 — 22 10 




4 


52 


— 




31 


45 


16 


18 — 20 40 




6 


10 






31 


15 


17 


12 — 19 15 




7 


7 


— 




30 


35 


18 


29 — 16 50 


Aus der 


1-ten Reihe f 


= 6i?19.'42;86. Am der 2-ten Reihe ^ — 6i?19.'»8;9 






3-te Reihe. 












o!" 20.' 


52." 


— 


103? 


12.' 


20:' 








22 


11 


— 




9 


55 








23 


14 


— 




8 


5 








24 


4 


— 




6 


15 








25 





— 




4 


10 








26 


5 


— 




1 


30 








27 


13 


— 


102 


58 


40 








28 


6 


— 




56 


20 




• 




28 


50 







54 










Aus der 3-ten Reihe ^- 6i? 19.'47J58. 
KoUimationsfehler des Sextanten -i- 40" 
Barometerhöhe 334;'95 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 19? R.; des Quedisin>ers -»- 20? R. 
Das Mittel aus den drei Reihen giebt <p zz 61? 19.' 46^47. 
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IV. KREISSTADT USTSYSSOLSK im Gouvernement Wologda. 

Der Beobachtungspankt war im Garten ^ im Hause des Kaufinams TarakanoS; 
am Platze bei der Gathedrale. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stundenwinkei. 


Doppelte H5he 
des U. R. 


Stimdenwinkel. 


Doppelte HShe 
des U. R. 






1-te Reihe. 






2-le Reibe. 




19 Juni. 


Ol? 6.' 


26!' — 


102? 27.' 


5:' 


Ol' 14: 


59:' — 


102? 


18: lo:' 


1 JoIl 
1843. 


7 


53 — 


25 


20 


15 


49 - 




16 50 




9 


3 — 


24 


35 


16 


47 — 




15 25 




10 


- 


23 


40 


17 


50 — 




13 25 




11 


17 — 


22 


25 


20 


36 — 




9 10 




12 


10 — 


21 


15 


21 


55 — 




^ 30 




13 


3 — 


20 


20 


22 


45 — 




4 45 




13 


57 — 


19 


30 


23 


53 - 




2 15 



Ans der 1-ten Reihe ^=61? 40: 23,'36. Aus der 24en Reihe f = 61? 40: 23;95. 

Kollimationsfehler des Sextanten -t- 40" 

Barometerhöhe 334,"50 Pariser. 

Temperatur der Luft -»- 15? 5 R.; des QuecksiD>ers -*- 17? R. 

Das Mittel aus den beiden Rihen ^ =: 61? 40: 23;65. 
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16 BRnTIH. 

IV. ÜST^YSSOLSK. 
Bestimmung der Polhöhe aus Grcummeridianhöhen der Somie. 





Sliindmnriakei. 




Doppelle Höhe 
des U. R. 


Stondenwlikel. 




Doppelt« H9k« 
des U. R. 






1-te Rbihe. 








2-te Ri 


IHI. 


20 Joni. 


0^ 2i: 


141' 


_ 


102? 


Ol 


5." 


0«" i: 


21!' 


__ 


102? 20: 0: 


2 JulL 
1843. 


19 

18 


29 
25 





^ 


3 
5 


15 
10 


3 
5 


32 

8 


— 


19 50 
19 20 




17 


25 







6 


40 


6 


19 


— 


18 30 




16 


4 







9 


5 


14 


28 


— 


10 30 




14 


53 







10 


20 


15 


17 


— 


9 40 




14 










11 


15 


16 


2 


— 


8 30 




12 


56 


— 




12 


40 


16 


49 


— 


7 20 




10 


20 


_ 




15 


40 











Ans der l-(en Reihe ^ = 6i<>40.'17;i5. Ans der 2-ten Reihe ^=:61?40.'24;65. 

3-te Rüivi. 

O!* 17: 321' — 102? 6.' 20." 

18 21 — 5 5 

19 4 — 3 40 

19 57 ~ 2 5 

20 46 — 30 

21 26 — 101 59 35 

22 1 ~ 58 10 

22 49 — 56 30 

23 44 — 54 30 
Ans der 3-ten Reihe ^=61? 40.' 23735. 

Kallimationsfehler des Sextanten -»- 40? 

Barometerhdhe 334;'50 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 15? 5 R.; des Quecksilbers -*- 17? R. 

Das Mittel aus den drei Reihen giebt <p = 61? 40: 2i;83. 
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IV. ÜST-SYSSOLSK. 
Bestiounung der Polhdhe aus Orcammeridianhöhen der Sonne. 



21 Juni 
3 JaU. 

1843. 



Staadenwiakel. 




OoppeKe HSIm 
des U. R. 


Stondrawinkel 




DopHte HSke 
desU. R. 




i-te RiiHB. 








2-te Rc 


inn. 




0^ 3o: 


45!' 


— 


101? 


29: 


lor 


.Ol? 19.' 


16.* 


— 


101? 


54: 25: 


29 


23 


— 




32 


10 


18 


20 


— . 




56 5 


27 


59 


— 




35 


35 


17 


26 


— 




57 40 


26 


59 


— 




38 


35 


16 


31 


— 




59 10 


26 


2 


— 




40 


50 


13 


37 


•— 


102 


3 10 


25 


7 


— 




42 


55 


12 


6 


— . 




5 10 


23 


31 


— 




46 


30 


10 


49 


— 




6 32 


22 


38 


— 




48 


10 


9 


43 


— 




7 40 


21 


19 


— 




51 





8 


33 


— 




8 30 


20 


19 


— 




52 


40 


7 


29 


— 




9 15 


•ten Reihe <p 


= 6i?40. 


' i8;64. Aus der 2-ten Reibe f 


=61 


? 40:18^01 




3-te Rbihb. 








4-te Reihk. 




OV 6.' 


41' 


— 


102? 


91 


55." 


0^ 10.' 


T 


— 


102? 


6: 55? 


4 


21 


— 




10 


40 


11 


23 


— 




5 20 


2 


49 


— 




11 


15 


13 


16 


— 




3 30 


1 


3 


— 




11 


30 


14 


22 


— 




2 5 





5 


— • 




11 


25 


15 


44 


— 




5 


4 





— 




10 


45 


17 


36 


— 


101 


57 5 


5 


2 


— 




10 


5 


18 


44 


— 




55 30 


5 


54 


— 




9 


45 


19 


54 


— 




53 10 


8 


3 


— 




8 


25 


20 
22 


59 
3 


— 




51 10 
49 25 



Aas der 3-ten Reihe ^=61?40:25:i8. Aas der 4-ten Reihe ^=6i?40: 26758. 
KolUmationsfehler des Sextanten -t- 40? 
Barometerhöhe 335^55 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 18? 2 R.; des Quecksitt»ers -*- 19? R. 
Das Mittel aus den vier Reihen giebt ^ =: 61? 40: 22;i0. 
Die Bestimmung am 19 Juni giebt ^ = . • . . 23;65. 

am 20 , 2i:83. 

Das Mittel aus den drei Tagen giebt <p = 61? 40: 22^53. 
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y. KIRCHDORF UST-KULOM. 

Der Beobachtimgspunkt war nicht im Dorfe selbst^ sondern am entg^egenliegen- 
den liaken Ufer der Wylschegda, an der Ueberfalirtsstelle. Da der Lauf des Stroms 
beim Dorfe eine WNW-liche Richtong hat; so wird die Breite des Dorfes selbst 
etwa um 10 Secunden nördlicher sein. 

Bestimmong der Polhöhe aus Ctrcommeridianhöhen der Sonne. 

Stondenwinkel. Doppelte Höhe StundeDwinkel. Doppelte Hohe 

des U. R. des U. R. 

1-te Rbihb. 2-te Rbihe. 



2*J«ü. o!? 25: 29!' — 101? lO: 5!' Ol* 8: 14!' — 101? 36: 4o: 

6 JuK. 



" 



i843. 



18 22 — 24 30 7 8— 37 30 

17 10 — 26 15 6 20 — 38 

14 43 — 29 55 3 43 — 39 10 

12 52 — 32 10 2 10 — 39 40 

11 48 >- 33 55 43 — 39 50 

10 14 ~ 34 54 — 39 35 

9 26 - 35 50 2 6 — 39 25 

Ahs der 1-ten Reihe ^=:61?40.'45,'34. Ans der 2-ten Reihe ^=61? 40.' 42;? 1. 

3-te Rbihb. 4-te Rbirb. 

Ol' 4: 41' — 101? 38: 49:' 0^ 13.' 211' — 101? 31: 20? 

5 44 — 37 50 14 16 — 30 10 

6 50 — 37 30 15 10 — 29 20 

7 40 — 36 50 15 54 — 28 

8 24 — 36 20 16 50 — 26 40 

9 20 — 35 30 17 45 _ 25 

10 48 — 34 18 43 — 24 20 

11 46 — 33 10 19 33 — 22 20 

12 32 — 32 20 20 23 — 20 20 
Aus der S-ten Reibe ^=61?40.'5i;86. Aas der 4-ten Reihe ^=61? 40.' 51^52. 

KolUmationsfehler des Sextanten -1- 40." 

Barometejhöhe d34;'50 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 21? R.; des Quecksilbers -t- 21? 4 R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt (p == 61? 40.' 47;86. 
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Google 



Bunrwj i9 



VI. KIRCHDORF JIYLWINil, an der Wytschegda. 

Der Beobachtiingspunkt war auf dem Berge ^ unweit der Kirche. 
BestlnuDung der Polhöhe aus Gircumnieridianhöhen der Sonne. 





Stondenwinktl. 


DoppeKe HShe 
des U. R. 


StuDdenwinkel. 


Doppelte Hdhe 
des U. R. 






l-te Reihb. 






2-te Rkihe. 


29 JmiL 


o!? 


18" 361' — 


100? 6.' 


351' 


OV 8.' 


581' — 


100? 18' 45: 


11 JoiL 
1843. 




17 21 — 
15 2 — 


8 
11 


25 
45 


8 
6 


4 — 
24 - 


19 30 

20 äO 






13 39 — 


13 


35 


4 


28 — 


21 






12 48 — 


14 


40 


2 


16 — 


22 






11 29 — 


16 


30 





48 — 


22 20 






10 30 — 


17 


20 


2 


54 — 


«1 80 



Ans der 1-ten Reibe ^ =6r 45.' 47,'03. Aus der 2-ten Reihe ^=61?45.'43;21, 
3-te Rbihb. 4-te Reihb. 

0^ 3.' 45: — 100? 21.' o: oV 21: 21? — 100? 1: 40: 



5 


7 


— 


20 


35 


22 


51 


— 


99 


58 


40 


11 


31 


— 


15 


10 


25 


21 


— 




53 


5 


17 


59 


— ' 


7 


50 


26 


25 


— 




51 





18 


54 


— 


6 


10 


27 


14 


— 




48 


50 


19 


44 


— 


4 


50 


28 


4 


— 




46 


40 


20 


27 


— 


3 


10 


28 


58 


— 




44 


25 



Aas der 3-teo Reihe ^=6i? 45.' 52^73. Aus der 4-teD Reihe^=61?45.'48,'15. 

3» 
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VI. KIRGHDORF MYLWINA, an der Wytscbegda. 



StandeowiBkel. 




Doppelte H6he 
des U. R. 




5-te Rsii 


IE. 




oV 29: 


48r 


— 


99? 42.' 


o: 


30 


36 


— 


40 


20 


31 


20 


— 


38 


30 


32 


6 


— 


36 


10 


32 


51 


— 


33 


40 


33 


31 


— 


31 


55 


34 


11 


— 


29 


50 



Ans der 5-tea Reihe ^=61? 45.' 46^21. 

KolUnationsfehler des Sextanten -*- 40. 

Barometeihöhe 332;'80 Pariser. 

Temperatur der Lnft -«- 15? 8 R.; des Quecksilbers -*- 13? 8 R. 

Das Mittel ans den flinf Reihen giebt <p = 6i? 45i 47;47. 
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i 
4 


vn. 


AN DER SODUCUEN MYLVA. 




Bestimmuiig der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 




^^^. 


des U.R. 


StnadenwinkeL 


Doppelte HShe 
deeü. R. 


i-te Rbihb. 




2-te RniHr 


» j^. 0^ 35: 23: - 


98? 3i: 25r 


0^ 23: 


44!' — 


98? 5i: 4or 


i843. 33 34 - 


26 50 


21 


56 — 


55 35 


32 16 — 


30 25 


20 


49 — 


57 30 


30 55 — 


34 40 


19 


26 — 


99 


38 13 — 


41 20 


18 


20 - 


1 25 


26 55 — 


45 40 


17 


5 — 


3 20 


25 53 — 


47 30 


16 


2 - 


5 20 


24 56 ~ 


48 55 


14 


20 — 


7 20 


ins der 1-lea Reihe ^=61 


? 53: 30;42. Ans der 2-ten Reihe fz 


=61?53:36r31 


3-te.RiiHi. 




4-te Rbibb. 


0^ 13: 18? — 


99? 9: 0." 


0?^ o: 


52." — 


99? 16: 55." 


12 18 — 


9 45 


1 


10 — 


17 10 


11 11 — 


10 50* 


2 


4. — 


16 50 


4 35 -- 


15 40 


2 


50 - 


16 30 


3 50 ~ 


16 10 


3 


47 — 


16 15 


2 57 — 


16 20 


4 


32 — 


15 40 


1 45 — 


16 40 


5 


43 — 


15 15 






6 


26 — 


14 45 






7 


7 — 


14 10 



21 



Aas der 3-teD Reihe ^=61? 53: 34';33. Aas der «-ten Reihe ^=61? 53: 30^05. 
KollinMtionsf(^er des Sextanten -i- 40." 
Barometeriiöhe 330^75 Pariser. 

Temperator der Luft ••«- 19? R.} des Qaeidisilbers -«- i9*^ 4 R. 
Das Mittel aas den vier Reihen giebt <p = €1? 53: 32;78. 
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Vm. AN DER SÜDUCHEN MYLVA. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridiaiihöhen der Sonne. 





standen Winkel. 




Doppelte Höhe 
des U. R. 






iAe Reihe. 




o!^ 


27.' 51' 
19 54 
18 18 
15 20 


• 


98? i; 4o:' 

16 20 
19 40 
24 10 






11 57 


— 


27 40 






7 28 


— 


31 30 






6 36 




32 5 






5 36 


— . 


32 15 



Stimdenwinkel. 


DoppeHe H5he 
des U. R. 


2-te Reihe. 




' O: 591' — 


98« 


» 33: 40!' 


2 45 — 




33 20 


8 38 — 




30 50 


9 36 — 




29 50 


10 31 — 




29 20 


11 16 — 




28 30 


12 3 — 


• 


27 20 



13 1 — 26 20 

Aos der 1-ten Reibe ^=62?5:53;50. Aas der 2-ten Reihe ^=r62?5.' 55;76. 

KolUmatioiisfelder des Sextanten ■+■ 40!' 

Barometerhdhe 33i;'20 Pariser. 

Tenperatnr der Luft h- 18? 5 R.; dee Qvft^ilbers -t- 19? 9 R. 

Das Mittel aas den beiden Reiben giebt ^ = 62? 5.' 54:63. 
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K. AiM FLUSSE ÜKTÜL, nicht weit von der Mündung. 
Bestimmung der PoUiöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





StundenwiBkeL 


Doppelte WShe 
des U.R. 


StimdeBwtekai. 


Doppelte Höhe 
des D.H. 




1-te RtiHi. 








2-te RciHB. 




r^ Juli. 


0^ 25.' 231' — 


97? 


58; 


451' 


o!« 12: 


291' — 


98? 


19: 15! 


16 

1843. 


23 12 — 


98 


3 


25 


11 


27 — 




21 15 




21 55 — 




6 


10 


10 


27 — 




22 30 




20 50 — 




8 


20 


9 


23 — 




23 10 




19 57 — 




9 


30 


8 


27 — 




23 50 




19 2 — 




11 


10 


7 


32 - 




24 20 




16 40 — 




14 


30 


6 


37 — 




25 




14 56 - 




17 


20 


4 


51 — 




26 10 


Aus der 1-ten Reäie^=:61 


1? 59.' 55;47. Aus der 2-teQ Reihe (p: 


= 61 


? 59: 59J8 




3-te Rbihb. 








4-te RsiBS. 






0^ 3.' 271' ~ 


98? 


26: 


401' 


o!" 6.' 


28." — 


98? 


25: loi' 




1 51 — 




27 


10 


7 


20 — 




24 40 




23 — 




27 


30 


8 


17 - 




23 50 




1 14 — 




27 


10 


9 


6 — 




23 10 




3 3 — 




26 


50 


9 


53 — 




22 30 




4 4 — 




26 


20 


10 


33 — 




21 50 




4 51 — 




26 





11 


17 — 




21 20 




5 39 — 




25 


40 


. 11 
12 


59 — 
52 — 




20 35 
19 30 



Aus der 3-ten Reihe ^=61? 59: 51,'28. Aus der 4-ten Reihe ^ = 62? 0: 1,'43. 
KoUunationsfehler des Sextanten ■+■ 40!' 
Barometeriiöhe 332r60 Pariser. 

Temperatur der Luft -t- 17? R.; des Quecksilbers •+■ 17? 4 R. 
Das Mittel aus den vier Reihen giebt ^ =: 61? 59: 57^0. 
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X. AN DER NÖRDLICHEN oder PETSCHORA-MYLVA. 
Bestimmung der PoQiöhe aus Grcummeridianhöhen der Somie. 





StaBdemnokel. 


Doppelte HShe 
desU. R. 


StaBdeawtakel. 




Doppelle HSke 




1-te Rbihb. 




2-te Rbihi. 




•nr Juli. 


OV 26: 45." — 


96? o: 45: 


oV 13: 


32." 


-_ 


96? 


' 23: o: 


19 •""• 
1843. 


23 22 — 


8 25 


10 


25 


— 




26 50 




22 20 ~ 


9 45 


3 


52 


— 




30 45 




21 34 - 


11 45 


2 


10 


— 




30 55 




19 45 — 


15 20 





43 


— 




31 15 




18 51 — 


16 20 





20 


— 




31 10 




17 54 — 


17 40 


16 


3 


— 




20 20 




16 59 — 


18 50 


16 


50 


— 




19 20 




15 27 — 


21 20 


18 


5 


__ 




17 20 



Aus der 1-ten Reihe ^=62? 27: 22:27. Ans der 2-ten Reihe f = 62? 2?: 26;87. 

Koffimationsfehler des Sextanten *^ M" 

Barometerhöhe 330;'0 Pariser. 

Teroperalnr der Luft -f- 14? R.; des Qoecksilbers -h 14? 4 R. 

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt f 6^ 27.' 24;57. 
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, am linken Petechora-Ufer. 

Der Beobachlnngspu^t war auf dem Berge ^ vor dem Hause des Bauers Ba- 
shukoff. 

Beslimmnng der Polhöhe aus Gircummeridianhöhen der Sonne. 





Stoadenwinkel. 


Dopp«lt* HShe 
des U. R. 






l-to Rbihb. 


— Juli 
1843. 


0^ 


23.' 541' — 
22 23 — 
20 27 — 


95" 16.' ig:' 

19 25 
22 55 






18 38 - 


25 40 






16 37 — 


28 45 






15 36 — 


30 20 






14 15 — 


32 5 



Stimdeniriokd. 



Doppelt* BShe 
de* U. B. 



2-te RaiHB. 
0^ 12: 541' — 95? 33: 30." 



11 47 

8 49 

7 54 

7 1 

5 54 

4 42 

3 43 



34 30 

37 10 

37 55 

38 35 

39 20 
39 40 
39 50 



Ans der 1-ten Reihe ^='62? 42: l'M. Aus der 2-teii Reihe ^z=62? 4i: 56;78. 



4-te Rbihb. 
0^ 4: 28!' — 95? 39: 30." 





3-te Rbihb. 






2: 


38:' — 


95? 


40: 


Ol' 


1 


41 — 




40 


5 





32 — 




40 


10 





14 — 




40 


10 


1 


29 - 




40 


5 


2 


32 — 




40 





3 


26 — 




40 






6 15 

8 46 

9 39 

14 23 

15 40 
17 24 



38 55 

37 20 

36 40 

31 55 

30 20 

28 10 



Ans der 3-ten Reihe ^=62?42:5;20. Ans der 4-ten Reihe ^= 62? 4i:56;52. 
KoffinationsfeUer des Sextanten -«- 401' 
Barometerhöhe 332^80 Pariser. 

Temperatur der Laft -i- 15? 7 R.; des Quecksilbers -«- 17? R. 
Das Mittel aas den vier Reihen giebt <p = 62? 4i: 59,'93. 

4 
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XI. KmCHDOBF TROIZKOJE^ an der Petschora. 
BesUmmoiig der Polhöhe ans GironmmeridiaBböheD der Sonne. 





Slimd«nwiiikel. 




Doppdte H5he 
des D. R. 


StondMiwüikeL 




Doppelte Höbe 
des U. R. 




1-te Rbibb. 








2-t6 Rbihb. 




Sj««- 


oV 32; 57." 


^^ 


94? 


9.' 


201! 


o!» 20: 


71' 


_ 


94« 


' 37: 151' 


32 

i843. 


30 49 
29 50 


-^ 




15 
17 


20 
25 


19 
16 


2 

44 


— 




39 30 
42 50 




28 55 


— 




19 


50 


12 


19 


— 




4S 30 




27 33 


— 




22 


40 


11 


13 


— 




49 30 




26 33 


>- 




25 


25* 


3 


46 


— 




54 20 




24 44 


— 




29 


35 


2 
2 


45 

1 


— 




54 40 
54 55 



Aas der 1-ten Reihe ^ = 62? 42: 8,'39. Ans der 2-ten Reihe^=r62?42:5,'23. 



3-te RniHp. 








4-te Rbihb. 






i: 51' — 94? 


54: 


45? 


oV 15: 


57? — 


94? 


43: 


40! 


1 31 — 


54 


40 


16 


55 — 




42 


40 


4 14 -. 


54 


15 


17 


46 — 




41 


20 


6 51 - 


53 


20 


18 


32 — 




40 


20 


11 25 — 


49 


30 


19 


32 — 




38 


40 


12 38 — 


48 


5 


20 


21 — 




37 


25 


13 28 — 


47 


20 


21 


21 — 




35 


40 


14 21 — 


45 


50 


22 


50 — 




33 


20 



Aus der 3-ten Reihe ^=6i?42:«;80. Aas der 4-ten Reihe<^=r62?42:8;61. 
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Pelschora. 





ShmdenwiolLeL 


Doppelte HShe 
des U. R. 




5-te Reihe. 




*® I..15 

i832. 


O'.' 23.' 57!' — 

25 12 — 

26 14 — 


94? 


30.' 30." 
28 25 
26 10 




27 19 — 




23 50 




28 36 ~ 




19 50 




29 581 — 




17 20 




30 48 — 




15 20 




32 47 — 




10 15 



Aus der 5-ten Reihe^=:62?42.' 7,'79. 

KoUimatioosfehler des Sextanten -*- iO? 

Baiümeterhöhc 331 TSC Pariser. 

Temperatur der Luft -«- 9? 1 R.; des Quecksilbers -f- 13? 3 R. 

Das Mittel aus den fünf Reihen giebt <p zz. 62? 42.' 6^36. 



4» 



Digitized by 



Google 



28 BRirmi. 

XI. KIRCHDORF TROIZKOJE^ an der Petschora. 
Bestimiming der Polhöhe ans CircammeridianhOhen der Soime. 





StandenwinkeL 




Doppelte H5he 
des D. R. 


StudenwiBkeL 




Doppelte 1 
detU. 


IlSlie 
B. 






1-te Reihe. 








3-te Rbi 


Hl. 




iljoli. 


o!» 34: 


241' 


__ 


93? 


4i: 


35!' 


o!^ 24: 


22." 


__ 


94? 6: 


o: 


23 

i843. 


32 
31 


55 

48 


— 




46 
49 


10 
15 


23 
22 


36 
38 


— 


7 
9 


40 
20 




30 


40 


— 




51 


30 


21 


48 


— 


10 


45 




29 


42 


— 




54 


20 


20 


52 


— 


12 


20 




28 


41 


— 




56 


35 


20 


5 


— 


13 


50 




27 


40 


— 




59 


10 


19 


31 


'—■ 


15 


5 




26 


8 


— 


94 


2 


20 


18 


30 


— 


16 


20 




25 


14 


^ 




4 


30 


17 


47 


__ 


17 


45 



Aas der l-ten Reibe^=62?4'2:6;09. Aus der 2-teD Reihe^=62?42: 1<;48. 



3-te RiiHB. 










4-te Rbihb. 


• 




17: 81' — 94? 


is: 


401' 


Ok 


10' 


5." — 


94? 


26: 


20! 


16 29 — 


19 


15 




9 


8 — 




27 


20 


15 41 — 


20 


20 




8 


10 — 




28 


10 


14 56 — 


21 


30 




7 


8 — 




28 


30 


14 4 — 


22 


40 




5 


39 — 




29 


35 


12 43 — 


24 


15 




4 


34 — 




29 


55 


11 54 — 


25 


15 




3 


39 — 




30 


10 


H 5 — 


25 


50 




2 


27 — 




30 


35 



Ans der 3-teii Reihe^=62?42:7;37. Aus der 4-teD Reihe ^=62?42:8;58. 
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Petschora. 



Studmwiiikel. 



Dopp«l*c HSlie 
des U. R. 



11 



JoU. 



23 



5-te Rbihb. 

0^ i: 28? - 

30 - 

32 - 

1 43 - 

2 52 - 

5 2- 

6 2 - 

6 52 - 

7 51 - 



94? 30.' 401' 

30 50 

30 40 

30 20 

30 10 

29 45 

29 20 

28 50 

28 20 



StQDdmwinkel. 




Dvppeite II9ke 
des U. R. 


6-(e Rbihb. 




' 8.' 471' 


— . 


94^ 


' 27: 501' 


9 39 


— 




27 


10 24 


— 




26 20 


11 28 


— 




25 30 


12 14 


— . 




24 30 


13 1 


— 




23 25 


13 49 


— 




22 40 


14 40 


^ 




21 40 



Am der 5-ten Reihe ^=62? 42.' 9;87. Aas der 6-teD Reibe ^=62? 42.' 9,'17. 



7-te Rbihb. 
0^ 15.' 221' — 94? 20.' 551' 



16 41 

17 33 

18 18 

19 10 

20 2 

20 44 

21 50 

22 28 



19 20 

18 10 

16 50 

15 20 

14 20 

12 50 

10 50 

9 50 



Ans der 7-ten Reihe^=62?42.'7;63. 
Konimationsfehler des Sexfamen -*- 401' 
Barometerhöbe 33i;'45 Pariser. 

Temperatur der Luft -t- 17? R.; des Quecksilbers -f- 15? R. 
Das Mittel aus den sieben Reihen giebt ^ = 62? 42.' 8*60. 
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XI. KmCHDOBF TROIZKOJE; aii de? Pet3chora. 
Bestimmimg der Polböhe aus Circununeridianhöben der Sonne. 





Stundenvinkel. 


Doppelte H5he 
des U. R. 




StuDdeniFinke] 




«Doppelte H%e 
des U. R. 








1-te Reihb. 










2-te Rbibs. 




24 JuU. 


Olf 


17: 


48:' — 


88? 


lo: 


lOf 


OV 


o: 


26:' 


— 


88? 


23: 2ö:' 


5 ABgttSt. 

1843. . 




13 


46 — 




15 


50 




1 


46 


— 




23 15 




12 


58 — 




16 


45 




3 


12 


— 




23 5 






10 


22 - 




19 


20 




3 


59 


— 




22 50 






9 


37 — 




19 


50 




6 


6 


— 




21 50 






3 


56 — 




22 


45 




7 


4 


— 




21 10 






2 


59 — 




23 


10 




14 


38 


— 




15 






2 


4 — 




23 


25 




15 


33 


__ 




13 20 



Ans der i-ten Reihe ^=62? 42: 5f 23. Aus tler 2-ten Reihe ^==62?42:7;*7. 
3-te Reihb. 

oV 18: 5:' — 88? lo: lor 

18 42 — 9 30 

19 24 — 8 30 

20 7 — 7 20 

20 49 — 6 10 

21 37 — 4 30 

22 22 — 3 20 
24 17 — 87 59 55 

Aus der 3-ten Reihe ^=62?42:4;64. 
KoUimationsfehler des Sextanten -«- 20:' 
Barotneterhdbe 334;'80 Pariser. 

Temperatur der Luft -h 14? 7 R.; des Quwtoilbei» -f- 16? 7 R. 
Das Mittel aus den drei Reihen giebt ^ 62? 42: 5^78. 
Bestimmung am 8 JnU 62? 4i: 59^93. 

» tO „ 6,36. 

r> ii r, 8,60. 

» 2» „ 5,78. 

Die mittlere Breite ans doi vier Tagen giebt ^ = 62? 42: 51117. 
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XIL STROM YLYTSCH. 
Nördliches Ufer, gegenäber der Insel Pall-di. 

BesUmnning der Polhöhe ans der Meridionalböhe der Sonne. 

Doppelte Höhe des U. R. 

12 , ,. 

ä*'"^- 94? 24.' 30!' 

1843. 

Aus dieser Höhe ^ =: 62? 33.' 3;60. 

Kollimationsrehler des Sextanten -i- 401' 

Barometerhöhe 333^10 Pariser. 

TenqKrator der Luft -t- 16? 5 R.; des Qneciuflbers + 17? R. 
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BRBITBR. 



Xm. DORF MORTJUR, am linken Ufer des Ylytsch. 
Bestimmung der Polhöhe aus Orcommendianhöhen der Sonne. 





Stondenvinkel. 


Doppelte H5iw 
des U. R. 


StnadenwiidMl, 


Doppelte H5he 
des U. R. 




1-te Rbihb. 






2-te Rbi 


IHB. 


^JuU. 


o!* 26; 2:* — 


93? 


22; 25!' 


Ol' 13; 


291' — 


93? 42; 4o: 


25 

1843. 


24 18 — 
22 19 ~ 




26 5 
29 55 


12 
9 


20 — 
10 — 


44 10 

47 5 




20 26 — 




33 


5 


4 — 


49 40 




17 42 — 




37 50 


2 


55 — 


50 15 




16 7 — 




39 55 


4 


5 — 


50 




<» «14 40 — 




41 25 


5 


8 — 


49 35 



Aus der 1-ten Reihe ^=62? 37; 28,'04. Aus der 2-ten Reihe <pz= 62? 37; 28;01. 



OV 



3-te Rbihb. 








4-te Rbihb. 






5; 581' — 93? 


49; 


151' 


0^ 13; 


231' 


— 


93? 


42: 


45: 


6 59 — 


48 


30 


14 


21 


— 




41 


50 


8 17 — 


47 


40 


15 


22 


— 




40 


40 


9 16 — 


46 


40 


16 


8 


— 




39 


50 


10 20 — 


46 


5 


16 


59 


— 




38 


30 


11 17 — 


45 





18 


6 


-^ 




36 


40 


12 18 — 


44 


5 


21 


4 


— 




31 


30 



Aus der 3-ten Reihe ^=62? 37; 31,"42. Aus der 4-ten Reihe ^=62? 37; 34;72. 

Kollimationsfehler des Sextanten -»- 40" 

Barometerhöhe 333;'60 Pariser. 

Temperatur der Luft -h 17? R.; des Quecksilbers h- 17? 5 R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt f zz 62? 37; 30^55. 
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XIV. FELSEN BfYJiSD, am Ylytsch. 
Bestimmung der Folhdhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stnodenwinkel. 


Doppelte Höhe 
des U. R. 




1-te Rbihi. 


i843. 


O!" 18: 41." — 
17 14 — 
16 4 — 


93? 17: 20!' 
19 30 
21 




15 7 — 


22 10 




13 34 — 


24 




9 29 — 


27 45 



StuodeowiDkel. Doppelte HSke 

des U. R. 

2-te Reihe. 

Ol' 8: lo:'. — 93? 29: 25:' 

6 51 — 29 50 

5 19 — 30 20 

6—« 31 25 

3 48 — 31 

4 39 — 30 35 



Aus der i-ten Reihe ^=62?34:0;46. Aus der 2-ten Reibe ^=62?34:i;81. 



Ol? 



3-te Reihe. 








»-te Rei 


IHE. 






5: 431' — 


93? 30: 


101' 


0^ 12: 


43? — 


93? 


25: 


10: 


6 30 — 


29 


45 


13 


44 — 




24 


10 


7 20 — 


29 


30 


14 


32 — 




22 


50 


8 14 — 


28 


50 


15 


34 — 




21 


30 


9 36 — 


27 


50 


16 


26 — 




20 


30 


10 34 — 


27 


15 


18 


17 — 




17 


50 


11 51 — 


26 


10 


19 


9 — 




16 


15 



Aas der 3-ten Reihe ^=62?34:o;30. Ans der 4-ten Reibe ^=62?34:0;06. 

KolUmationsfehler des Sextanten -h 40r 

Barometerfaöhe 333^20 Pariser. 

Tenperatnr der Luft -«- 17? 5 R.; des Qneeksilbers -f- 17? 9 R. 

J)ü Mittel aas den vier Reihen giebt <p zz 62? 34: 0;66. 
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XV. STROM YLYTSCH, 

am rechten Ufer, dem westlichen Ende der Insel Scheshem-di gegenäber. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhdhen der Sonne. 





StundenwiDkel. 


Doppelte HShe 
des U. R. 


s 


Itandei 


iwinkeL 




Doppelle HSke 
des U. R. 








1-te Reibe. 










2-te Reibe. 




15 m 

18*3. 


0»' 


20.' 

19 

18* 


47!' — 

25 — 

9 — 


93? 


4.' 

6 

8 


451' 

45 

40 


oV 


10.' 
9 
5 


24:' 

18 

42 


— 


93? 


18.' 151' 
19 
21 






n 


2 — 




10 


10 


t 


4 


39 


— 




21 20 






15 


59 — 




11 


50 




3 


24 


— ' 




21 55 






15 


1 — 




13 


10 




1 


57 


— 




22 20 






13 


55 — 




14 


30 







26 


— 




22 30 






12 


51 — 




15 


40 




2 


3 


— 




22 10 






11 


39 — 




16 


50 














Aiu der 


1-teo Reihe ^ = G2?25.'22;84. Au; der 2>ten Reihe ^: 


= 62 


l?25.'24;8 








3-te Reihe. 










4-te Reibe. 






X)!« 


3.' 


14!' -. 


93? 


2i: 


40:' 


oV 


13.' 


48." 


— 


93? 


14.' 30." 






4 


12 -r 




21 


30 




14 


50 


— 




12 50 






5 


36 — 




20 


50 




15 


49 


— 




12 






8 


25 — 




19 


15 




17 


3 


— 




10 10 






9 


40 — 




18 


30 




18 


4 


— 




9 






10 


38 — 




17 


20 




19 


4 


— 




7 10 






11 


49 — 




16 


5« 




20 


8 


— 




5 30 






12 


44 - 




15 


20 




21 
21 



51 


— 




3 40 
2 10 



Aus der 3-teii Reihe f z= 62? 35.' 30,'3l. Au& der 4^ten Reihe ^= 62? 25.' 97,'26. 

Kollimationsfehler des Sextanten -t~ 40!* 

Barometeriiöhe 330;'0 Pariser. 

Temperatur der Luft -^• 16? 5 R.; des Quecksilbers -«- 17? R. 

Das Mittel aus den drei Reihen giefot f = 62? 25.' 26f28. 
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XVI. FLUSS JÖGKALIAGA, 
am rechten Ufer bei seiner Mflndung in den Ylytsch, bei der HfiUe mes Fischers. 

BesUnunung der Polböhe aas Circummeridianhöhen der Sonne. 



16 

28 



Mi. 
«8»3. 



Bdean 


rtttel. 


doppelte HShe 
des U. R, 




t-te Rbihb. 


28.' 


5ir — 


92? 15.' 55: 


27 


9 - 


19 50 


26 


6 — 


22 15 


25 


2 — 


24 20 


22 


8 — 


30 


21 


7 — 


31 35 


19 


56 — 


34 


18 


47 — 


35 40 


17 


22 — 


37 4« 



StmuleiiwiBkel. 



Doppelle HMe 
des U. R. 



a-te BsiHI. 
O!^ 13: 401' — 92? 42.' 401' 



11 25 — 

10 18 — 

9 18 — 

8 13 — 

7 4 — 

5 46 ^ 

4 11 — 

a 59 — 



44 50 

45 45 

46 45 

47 30 

48 20 

49 10 
49 40 
49 65 



Ans der 1-ten Reihe ^=62?28.'0,'37. Ans der 24en Reibe ^ =r 62? 27.' 55;55. 



3-(e Reim. 



0^ 2: 3:' 




2 



4 
5 



21 
38 



3 39 — 



34 
31 



6 26 — 

7 13 — 

8 19 — 



92? 50.' 5:' 

50 10 

49 55 

49 35 

49 

48 40 

48 10 

47 45 

47 20 





♦-le Rb 


IHE. 


• 




9.' 


17." 




92? 


46.' 


30! 


11 


41 


— 




44 


20 


12 


37 


— 




43 


20 


13 


27 


— 




42 


20 


14 


17 


— 




41 


30 


15 


28 


— 




39 


45 


16 


32 


— 




38 


40 


17 


23 


— 




37 


30 



Ans der 3-ten Reibe ^£=.62? 28.' 4^1 3. Ans der 4-ten Reihe ^=62?28.'7,'28. 
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XVL FLUSS JÖGRAUAGA, 
am recbten Ufer bei seiner Mfindang in den Ylylsch. 





Stundenwinkel. 




Doppelte H5be 
de« U. R. 


StuDdeDHinkel. 




Doppelle Höbe 
des U. R. 






5-le Ri;iHE. 








6-te Rbi 


IHE. 


28 J"»'- 

1843. 


oV 18: 

21 


91' 
23 


— 


92? 


36: 
31 


20:' 
10 


Ol' 38: 
29 


52:' 
39 


— 


92? 15: 301' 
13 20 




22 


23 


— 




29 


30 


30 


33 


— 


11 15 




23 


9 


— 




28 


5 


. 31 


18 


— 


9 40 




24 


9 


— 




25 


40 


32 


2 


— 


7 30 




25 


10 


— 




23 


40 


32 


49 


— 


5 20 




25 


59 


— 




22 


10 


33 


23 


— 


3 50 




27 


11 


~ 




19 


50 


34 


3 


— 


2 




28 


7 


— 




17 


20 


34 


45 


_,. 


30 



Aas der 5-ten Reihe ^=62? 28: 17;76. Aus der 6-teQ Reihe ^= 62? 28: 4;56. 

KoHinationsfehler des Sextanten -•- 40!' 

Barometerhdhe 332;'67 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 19? R.; des Quecksilbers -«- 19? 4 R. 

Das Mittel aas den sechs Reihen giebt f zz 62? 28: 4;94. 
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XVII. FLUSS JÖGRAUA6A; am rechten Ufer. 
BesUmmung der Polhöhe aus Circammeridiaiihöhen der Sonne. 







SUiadenwiiikel. 




Doppelte H3ke 
des U. R. 


-SlandeBwiDkel. 


Doppelte Höbe 
de« U. R. 








1-te Rbihi. 






2-te Rb 


IHB. 


1843. 


oV 26: 
25 
23 


371' 
10 
55 


"~" 


92? 


3: 

6 
9 


30!' 
40 
40 


O!* 15: 371' — 
1 54 — 
3 — 


92? 23: 10!' 
33 15 
33 20 






22 


42 


— 




11 


30 


49 — 


33 15 






21 


4t 


— 




13 


35 


2 23 — 


33 5 






20 


43 


— 




15 


30 


3 41 — 


32 50 






19 


46 


— ' 




17 


10 


4 32 — 


32 20 






18 


40 


— 




19 


5 


5 18 — 


32 






n 


39 


— 


■ 


20 


20 






Aus der 


1-(en Reihe <p 


=62 


?22: 


36;82. Aus der 2-len Reihe ^: 


= 62? 22: 35," 11 








3-te RsiHi. 














Ol' 6: 


o:' 


_ 


92? 


31 : 


35:' 










7 


13 


— 




31 













7 


57 


— 




30 


40 










8 


37 


— 




29 


50 










9 


33 


— 




29 


40 










13 


11 


— 




26 


10 










13 


49 


— 




25 


30 










14 


30 


— 




24 


30 










15 


11 


— . 




23 


40 







Aus der 3-ten Reihe ^ = 62?22: 36;29. 

KoOimationsfebler des Sextanten ■+- 401' . 

Barometeriiöhe 3a9;'20 Pariser. 

Temperatur der Luft + 18? R.; des Quecksilbers -«- 18? 4 R. 

Das Mittel aus den drei Reihen giebt ^ = 62? 22: 36,'08. 
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XVIU. QUELLEN DER PIT8CH0RA. 
Bestimmung der Polhöbe ms CirciunmeridiaiihöheB der Soone. 





Stimden Winkel. 




Doppelte H5be 
des U. R. 


StuiMlenwiidiel. 




Doppelte Höhe 
des U. A. 






i-te 


Reihe. 






2-te Reihe. 


20 JuIL 


o!« 


17.' 101' 




91? 15.' 


301' 


Ol" 7.' 


121' 





91? 25: 2o: 


1 August. 
1843. 




15 59 
12 42 


— 


16 
20 


35 
50 


15 
16 


57 
56 





17 20 
15 50 






33 


— ' 


28 


10 


18 


22 





13 30 






2 25 


— 


27 


20 


19 


13 


_ 


12 30 






4 54 


— 


26 


40 


20 


3 


— 


11 






5 54 


__ 


26 


10 


20 


53 


...» 


9 35 



Aas der 1-ten Reihe ^ = 62?i2.'5,'51. Am der 2-ten Reibe ^r:62?12.'3;28. 





3-le Reihe. 




21.' 


491' — 91? 8.' 


201 


22 


40 — 6 


30 


23 


51 — 4 


10 


24 


45 — 2 


10 


26 


7 — 90 59 


50 


29 


29 — 51 


20 



Aus der 3-ten Reihe f — 62? 1i.' 59;4..1. 

KoUimationsfehler des Sextanten •*- 20" 

Barometerbdbc 307;'67 Pariser. ■ 

Temperatur der Luft -i- 12? 5 R.; des Quecksilbers -f- 12? 8 A. 

Das Mittel ans den drei Reihen giebt ^ = 62? 12.'' 2^3. 
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XIX. STROM YLYTSCH, 
am rechten Ufer^ gegenüber dem westlichen Ende der Insel Mitschelasla-di. 

Bestimmung der Polhöhe aus GrcummeridianhöheH der Sonne. 





Siundenwinkel. 


Doppelle Höhe 
des U. R. 


Slundenwiakel. 


Doppelte HChe 
des U. R. 






1-te RsiHB. 






2-te Rbibb. 




2 Juli. 


oV 25: 


421' — 


89? 24: 


2o:' 


o!" 15: 


181' — 


89? 


41 : 25:' 


i August. 

1843. 


24 


23 - 


27 


30 


13 


43 - 




43 10 




22 


34 ~ 


30 


10 


11 


54 — 




45 




21 


33 — 


31 


50 


11 


— 




46 5 




20 


32 — 


33 


40 


10 


2 — 




46 45 




19 


41 — 


35 


10 


9 


— 




47 30 




17 


58 — 


37 


50 


7 


53 — 




48 30 




17 


12 — 


39 





« 


47 — 




49 20 




16 


21 — 


40 





5 


35 — 




49 50 



Aus der 1-ten Reihe ^ = 62" 29: 59,'02. Aus der 2-ten Reihe ^=62?30:i,'41. 





3-te Rbihb. 








4-te Rbibe. 






4: 


23!' - 


89? 


50: 


10: 


0^ 7: 


35!' 


..... 


89? 


48: 


15." 


3 


17 — 




50 


20 


8 


24 


— 




47 


40 


2 


15 — 




50 


30 


9 


23 


— 




47 


5 


1 


7 — 




50 


40 


10 


18 


— 




46 


5 


3 


53 — 




49 


55 


11 


9 


— 




45 


20 


5 


— 




49 


20 


12 


5 


— 




44 


20 


5 


52 - 




49 





13 


51 


— 




42 


40 


6 


38 - 




48 


40 


14 
16 


53 
20 


— 




41 
39 


20 
30 



Ans der 3-ten Reihe ^=62?30: 1i;75. Aus der 4-ten Reihe ^ = 62? 30: 16;25. 
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XK. STROM YLYTSCH, 
am rechten Vtet, gegenüber dem irestlicben Ende der Insel Mitschelasta-di. 





Stnndenwiok^ 


Doppelte Höhe 
des U. R. 




5-te Rbibe.. 


22 Juli. 
3 August. 
1843. 


OV 17.' 33: — 

18 21 — 

19 18 — 


89? 38: o: 

36 45 
35 20 




20 28 — 


33 40 




21 33 — 


31 50 




22 28 — 


30 10 




23 53 — 


2? 30 




25 22 — 


24 20 



Ans der 5-ten Reihe f =: 62? SOi 11,'36. 

KolUBationsfehler des Sextanten h- 20." 

Barometerfaöhe 333;'60 Pariser. 

Temperatur der Luft -4- 13? R.; des Qnecksilbws -«- 13? 4 R. 

Das Mittel aus den fiinf Reihen giebt f = 62? 30: 7;96. 



Digitized by 



Google 



XX. STROM YLYTSCH. DORF KOGE.. 
Bestimmung der Polhdhe aus Circummeridiaohöhen der Sonne. 
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• 


Stamdenirinkel. 


Doppelte H5he 
des U. R. 


SlundenwinkeL 




Doppelte HShe 
des U. R. 








1-te Reihe. 








2-te Reihe. 




23 JdIL 
4 AngDst. 
1843. 


o!« 


i: 



i 


36." — 

5 — 

53 — 


89? 


i: 

2 
2 


50." 



10 


oV lo: 

10 
14 


8." 
59 
1 


— 


88? 


58: lo: 

57 20 
54 20 






3 


2 — 




2 





15 


33 


— 




52 30 






3 


52 — 




1 


40 


16 


18 


— 




51 30 






5 


48 — 




1 


5 


17 


25 


— 




50 






6 


38 — 







20 


18 


13 


— 




49 






7 


39 — 


88 


59 


50 


19 


3 


— 




47 50 






9 


23 — 




58 


40 


19 


53 


— 




46 20 



Aus der 1-ten Reihe ^ = 62?38:4i;34. Aas der 2-ten Reihe^=:62?38:38;33. 





3-te Reihe. 






0^ 2o: 


38! — 88? 


45: 


16! 


21 


23 - 


44 





22 


8 — 


42 


45 


22 


50 — 


41 


10 


23 


31 — • 


39 


55 


25 


18 — 


36 


40 


26 


10 — 


34 


50 


26 


57 — 


33 


10 


28 


14 — 


30 


20 





4-te Reihe. 






29: 


2! 


_ 


88? 


28: 


40! 


29 


53 


— 




26 


40 


30 


38 


— 




24 


30 


31 


30 


— 




22 


40 


32 


15 


— 




20 


20 


32 


56 


— 




19 





33 


48 


— 




16 


50 


34 


29 


— 




15 





35 


9 


— 




13 





35 


47 


^ 




11 


5 



Aus der 3-ten Reihe ^=62? 38: 36!09. Aas der 4-ten Reihe ^=62? 38: 3i;i2. 

KoDimationsfehler des Sextanten -h 20" 

Barometeihöhe 334;'20 Pariser. 

Temperatur der Luft •*- 13? 8 R.; des Quecksilbers -t- 14? 2 R. 

Das Mittel aas den vier Reihen giebt <p = 62? 38: 36,'72. 
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XXI. PETSCHORA-STROM. 
Am rechten Ufer slefler Saadberg. 

Bestimmuiig der Polhöhe aus Circununeridianhöben der Soiwe« 





Slundeatvinkel. 


Doppelte H5he 
des U. R. 


Standenwinkel. 


Dopple H5be 
des U, B. 




i-te Rbihe. 






2-te Reihe. 




27 JhU. 
8 Aagost. 
i843. 


OV 6: 55!' — 

8 38 — 


86? 24.' 
23 


iv: 

15 


0^ 22: 
23 


71' — 
2 — 


86? 


iil 35." 
4 40 




9 35 — 


22 


35 


23 


51 — 




3 10 




10 42 — 


21 


30 


24 


35 — 




1 




11 37 — 


20 


35 


25 


20 — 




15 




12 28 — 


i9 


45 


25 


57 ~ 


85 


59 15 




13 47 — 


18 


30 


26 


45 — 




57 30 



Aus der 1-ten Reihe ^=62? 5i: IS^TO. Aus der 2*t«n Reibe ^=62? Sil 37,'36. 

KoHimatioiisreliler des Sextanten -t- 20" 

Barometerhöhe 3ZV,%0 Pariser. 

Tenperator der Lnft h- 8? R.; des Qae^in)ers Hr 8? 4 R. 

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt f = 62? Sil 28^51. 
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XXn. PETSCRORA-STROM. DORF MTROFANOWA. 
BesUnunang der Polhöhe aus Circnmmeridianhöhen der Sonne. 





SlmidanrinkeL 




Doppelte Höhe 
des U. R. 


Stimdenwinkel. 




Doppelle HShe 

des U. R. 




1-te Rbihb. 






2-te Reihe. 




28 JuH 
9 Atgnst. 
1843. 


O!« 15: 36." 
15 
11 58 


— 


85? 3: 
5 

7 


401' 

50 

55 


0^ 4: 

3 
2 


lli' 
17 

4 


^■" 


85? 


12: 301' 

12 50 

13 10 




10 52 


— 


8 


50 





55 


— 




13 20 




10 


— 


9 


30 





10 


— 




13 25 




9 10 


_ — 


10 





1 


3 


— 




13 25 




8 6 


— 


10 


45 


2 


4 


— 




13 20 


' 


7 9 


— 


11 


20 


5 


55 


— 




12 




5 11 


— 


12 


15 


6 


52 


— 




11 25 


Ans der 1-ten Reihe <p: 


= 63' 


? iO: 37f78. Ans der 2-ten Reihe <p: 


=63' 


?io:4o;68. 




3-(e RiiHS. 






4-te Reihe. 






O!* r. 48!' 


_ 


85? lo: 


55." 


0^ 18! 


45:' 


.^ 


84? 


59: 45." 




8 48 


— 


10 





19 


32 


— 




58 30 




9 38 


— - 


9 


40 


20 


21 


»■ 




57 20 




11 34 


— 


8 


50 


21 


21 


-. 




55 40 




12 39 


— . 


7 





22 


20 


— 




53 50 




13 54 


— 


5 


50 


25 


42 


— . 




48 




15 40 


— 


3 


40 


26 


30 


— . 




46 20 




16 48 


— 


2 


20 


27 


29 


— 




44 




17 57 


— 





40 


38 


25 


— 




41 55 


Ans der 3-ten Reihe f: 


=63' 


? 10: 43;53. Ans der 4^n Reihe <p: 


= 63 


?io:43roi 


Kolliniationsfehler des Sextanten -i- 201' 













Barometerfaöhe 334;'10 Pariser. 

Temperatnr der Lnft -*- il? R.; des QnedLSilbers -•> il? 4 R. 

Das Mittel ans den vier Reiben giebt <p = 63? lO: 4i;0. 
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XXm. PETStHORA-STROM, 

am rechten Ufer, unterhalb der Nordspitze der Insel Uset-di. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circnmmeridianhöhen der Sonne. 



29 J°M- 0^ li: 551' ~ 83? 59: 4s:' oV 

10 August 

1843. 



Stnndenwinkel. 




Doppelte Hdhe 
des U. R. 




1-te RsiHS. 




)!• ii: 


55:- 


— 


83? 


59: 45: 


10 


46 





84 


30 


9 


23 







1 40 


8 


30 







2 10 


7 


22 







3 


5 


33 







3 50 


4 


32 


— 


^ 


4 20 


3 


45 


- 




4 30 


2 


29 


. 




4 50 


1 


9 


—^ 




5. 



Slimdei 


iwinkel. 




Dopp^te 
des U. 


HShe 
R. 




2-te Rbihb. 






' o: 


101' 


— 


84? 


5: 


lo:' 


1 





— 




5 


5 


4 


5 


— 




4 


15 


7 


10 


— 




3 





8 


6 


— 




2 


30 


9 


25 


— 




1 


40 


10 


51 


— 







30 


11 


58 


— 


83 


59 


45 


12 


28 


— 




59 


20 


13 


26 


._ 




58 


10 



Aus der 1-ten Reibe ^ = 63? 27: 34:88. Aus der 2-ten Reibe ^=63?27:33,'99. 
3-tc Rbihb. 

Ol' 14: 38." — 83? 57: Ol' 

55 30 

54 35 

53 

51 10 

49 40 

48 20 

46 30 

45 30 

44 

Aus der 3-ten Reihe ^=63?27:35,'23. 
KoUimationslehler des Sextanten ■+- 20." 
Barometerhdbe 334,"0 Pariser. 

Temperatur der Luft -»- 13? 5 R.; des Quecksilbers -t- 13? 9 R. 
Das Mittel aus den vier Reihen giebt f =r 63? 27: 34,'70. 



14: 


38." 


15 


39 


16 


31 


17 


38 


18 


59 


20 


7 


21 


8 


22 


7 


22 


45 


23 


42 
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BREITED. 45 

XXIV. PETSCHORA-STROM, 
am rechten Ufer^ gegenüber der Südspitze der Jnsel Kutschpocbsjadi. 

Bestimmnng der Polhöhe ans Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stundenwinkel. 




Doppelte HShe 
des U. R. 




i-te Bkibe. 


30 Juli. 


Ol' 15.' 22:* 


___ 


82? 34.' 5: 


li Aogust. 


7 55 


— 


39 55 




6 32 


— 


40 50 




3 35 


— 


41 10 




1 42 


— 


41 55 




*7 


— 


42 20 




8 49 


— 


39 40 



Aus dieser Reihe ^ = 63?5i:27;90. 

KoOimalionsrehler des Sextanten -4- 20. 

Barometerhöhe 334^20 Pariser. 

Temperatur der Luft -4- i5? R.; des Quecksilbers -i^ 15? 4 R. 
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46 BlUHTBK. 

XXV. SCHLEIFSTEINBERG, an der Soplessa. 

Haus des Aufsehers, 

Bestimmung' der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



— August. 
1843. 



Stundenvinkel. 


Doppelle Hdhe 
des U. R. 




SlBDdenwinkel. 




Doppell« BShe 
des U. R. 


. 1-te Reihe. 








2-te Reihe. 




Ol' 16' 30:' — 


80? 18: 


5o:' 


Ol' 


9: 


59: 


— 


80? 


24' 50:' 


15 29 — 


19 


50 




9 


7 


— 




25 30 


14 34 — 


20 


40 




7 


38 


— 




26 15 


13 38 — 


21 


40 




6 


48 


— 




26 50 


12 46 ~ 


22 


20 




5 


5-2 


— 




27 10 


11 38 — 


23 


40 




5 


2 


— 




27 10 


10 48 — 


24 


15 




3 


44 


— 




28 15 



Aus der 1-ten Reihe ^=64" 22.' 37;99. Aus der 2-ten Reihe ^=64? 22.' 2S:29. 

3-te Reihe. 

Olf 2.' 30: — «0? 28.' 3o: 

3 25 — 28 10 

4 20 — 27 45 
6 40 — 26 50 

8 46 - ~ 25 30 

9 53 — 24 50 
18 45 — 15 55 

Aus der 3-ten Reihe ^=64^22.' 35J95. 

KoUimationsfehler des Sextanten h- 20: 

Baromelerhöhe 333;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 17? 5 R.; des Quecksilbers >*- 17? 7 R. 

Das Mittel ans den drei Reihen giebt f — 64? 22.' 34^06. 
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BBBITEN. 47 

XXVI. PETSCHORA-STROM. DORF ORANETS. 
Bestimmung der Polböhe aus Qrcummeridianhöhen der Sonne. 



■pj August. 
184-3. 



Slondenwtakel. 




Doppelle Höhe 
des U. R. 


SlnndeDWinkel. 


Doppelte HHie 
des U. R. 


l-te RsiHB. 


f 


V 


2-te Rbibb. 




►!• 35.' 35!' 




76? 21.' 


301' 


OV 14.' 


4ir — 


76? 


58; 201' 


34 40 


— 


24 





12 


51 ^ 


77 


15 


33 29 


— 


26 


30 


11 


53 — 




50 


31 19 


— 


31 


40 


10 


52 ~ 




1 40 


30 35 


— 


33 


10 


9 


54 — 




2 30 


29 48 


— 


34 


50 


9 


2 ~ 




3 


26 50 


— 


40 


30 


8 


7 - 


V 


3 20 


25 41 


— 


42 


30 


7 


1' ^ 




3 50 


23 5 


— 


47 


35 











Aus der 1-ten Reihe ^=64? 4-9.' 47:29. Aus der 2-ten Reihe^=64?49.' 38;34. 

3-te Rbihe. 4-te Rsihb. 

OV 6.' 28!' — 77? 4.' 201' OV 7.' 281' — 77? 2.' 30: 



5 


16 


— 


4 


40 


8 


33 


— 


2 





3 


14 


— 


5 


20 


10 


34 


— 


1 





2 


5 


— 


5 


30 


12 


19 


— 


76 58 


40 


1 


16 


— 


5 


40 


14 


36 


— 


57 


20 





39 


— 


5 


40 


16 


11 


— 


56 





1 


55 


— 


5 


20 


17 


26 


— 


54 


50 


5 


30 


^_ 


4 


40 


19 


10 


^_ 


52 


40 



Aos der 3-ten Reihe ^=r64?49:*lJ77. Aus der 4-ten Reihe ^=64? 50:8;07. 



> 
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BREITEK. 














XXVI. 


PETSCHORA-STROM. 


DORF ORANETS. 








Slandcnxrinkel. 




Doppelte H8he 
des U. R. 


Slundenwinkel. 




Doppelte 
des U. 


HSbe 
R. 






5-te Reihe. 




6-le Rei 


[OE. 




~ August. 
1843. 


Ol' 20: 

20 
21 


3:' 

51 

29 


~ 


76? 51: 20:' 
50 20 
49 40 


oV 29: 
30 
31 


341' 

27 

16 


— 


76? 34: 
33 
31 


501' 
It) 
40 




22 


12 


— 


48 30 


31 


55 


— 


30 


10 




25 


26 


— 


. 43 20 . 


32 


33 


— 


28 


40 




26 


14 


— 


41 20 


33 


3S 


— 


26 


30 




27 


4 


— 


40 10 


34 


38 


— 


24 







27 


46 


— 


38 50 


35 


32 


— 


21 


30 








§ 




36 


11 


_ 


20 


10 



Aus der 5-len Reihe ^=64?49:47,'75. Aus der 6-ten Reihe ^ = 63? 49:52:15. 

KoIUmatidhsrehler des Sextanten •*- 201' 

Barometerhöhe ^5;'82 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 6? R.; des Quecksilbers -*- 14? 5 R. 

Das Mittel aus den sechs Reihen giebt f 64? 49: 49^23. 



Digitized by 



Google 



BBBITBN. 49 

XXVn. DORF ÜST-USSA, an der Üssa-Mundung. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



Stimdenwiiikel. 


Doppelt« HSh» 
des IT. R. 


StuDdeairinkel. 




Doppelle H5he 
des U. R. 




1-te Ruhe. 






2-te Rbihb. 




1? AugusLO^ 20: 

1843. ^^ 
17 


12:' — 

7 — 
1 — 


71? 19: 
20 
23 


351' 

40 

20 


0^ ©: 

2 


23:' 

29 

34 


— 


71? 


32: 40:' 
32 30 
32 20 


15 


59 — 


24 


20 


3 


31 


— 




32 


14 


40 — 


26 





4 


24 


— 




31 30 


13 


35 - 


26 


45 


5 


12 


— 




31 10 


12 


3 — 


28 


5 


6 





— 




31 


7 


41 — 


30 


40 


6 


55 


— 




30 40 


5 


24 -^ 


31 


20 


9 


29 


— 




29 45 


Aas der 1-ten Reih« ^=65 


? 58: 23^04. Aas der 2-t«n Reihe <p : 


= 65 


? 58: 29;61 




3--te RiiHB. 






4^te RiiHB. 




0^ 11: 


241' — 


71? 28: 


51' 


oV 23: 


371' 


— > 


71? 


14: 401' 


15 


31 — 


24 


20 


24 


19 


— 




13 


18 


11 - 


22 


10 


25 


23 


— 




11 20 


18 


59 — 


20 


40 


26 


7 


— 




10 20 


19 


58 — 


19 


50 


26 


52 


— 




9 30 


20 


48 — 


18 


40 


27 


57 


— 




7 45 


21 


33 — 


17 


30 


29 


4 


— 




5 30 


22 


11 — 


16 


30 


30 


39 


— 




2 


22 


49 — 


15 


50 


32 


35 


— 


70 


58 35 


Aas der 3-ten Reihe ^=65 


? 58: 37:30. Aas der 4-ten Reihe f. 


=$5?58:a7?69 


KoHimatlonsfefaler des Sextanten h 


- aoi' 













Barometerhöhe 338;'92 Pariser. 

Tenperatar der Loft h- 4? 8 R.; des Qoedüsilbers -i- 18? R. 

Das Mittel aas den vier Reihen giebt ^ = 65? 58: a6;91. 
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50 BHBmni. 

XXVni. PETSCHORA - STROM. 
Sfldspitze der Insel Denisowka. 

Bestimmung der Polböhe aus Circummeridianböhen der Sonne. 





StvDden\i'iske]. 


Doppelte HShe 
des U. R. 


StandeoviDkel. 




Doppelle Böhe 
des U. R. 






l-le Beihe. 








2-te Reihe. 


§ Augnst. 
4843. 


o^ 


36: 2ir — 

34 27 — 


69? 


3o: 

35 


551' 
10 


oV 5: 

3 


40:' 
32 


— 


70? 11 : 2o: 

12 15 






33 20 — 




37 


30 


2 


3S 


— 


12 15 






31 25 — 




41 


15 


1 


25 


— 


12 20 






16 52 — 


70 


3 


20 





31 


^ 


12 20 


. . 




15 58 - 




4 


30 





37 


— . 


12 25 






14 43 — 




6 


10 


1 


30 


— 


12 15 






6 22 — 




11 


10 


2 
3 


41 
32 


— 


12 5 
12 



Aas d«r «-ten Reihe ^:::6a? 18: 12;88. Aus der 2-ten Reike^^=;66? 18: 1478. 



0* 





3-te Rfiuti. 








4-te Rei 


IHS. 






4: 


35!' — 


70? 


ii: 


50." 


OV IIJ 


57!' - 


70? 


7: 


501' 


5 


23 — 




11 


20 


14 


16 — 




6 


10 


6 


17 — 




10 


55 


15 


29 - 




4 


30 


7 


3 — 




10 


35 


15 


55 — 




4 





7 


44 — 




10 


15 


18 


1 — 




2 


5 


8 


32 — 




10 





18 


50 — 




1 





9 


31 — 




9 


40 


21 


53 — 


69 


57 


20 


10 


25 — 




■ 9 





22 


45 — 


• 


$6 


10 


11 


7 — . 




8 


30 


23 


37 — 




54 


40 



Ans der 3-ten Reihe ^ = 66? 18: 18;i5. Aus det 4-ten Reihe ^=66? 18: 18^97. 
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BUnSN. 51 

XXVffl. PETSCHORA-STROM. 
SOdspitze der Insel Denisowka. 



y» August. 
1832. 



Stnodenwink«!. 




Doppeile H5he 
des U. R. 


5>te Reihe. 




)l' 24.' 27." 


— 


69? 


53.' aor 


25 57 


— 




51 


27 48 


— 




48 20 


28 32 


— 




46 50 


29 25 


— 




45 


30 13 


— 




43 45 


31 16 


— 




41 15 


33 20 


— - 




37 30 


34 23 


__ 




35 10 



Aus der 5-ten Reihe ^=66? 18.' 17^20. 

KoUimationsfehler des Sextanten h- 20!' 

Rarometerhöbo. 3M;'20 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 5? 8 R.; des Quecksilbers -h 6? R. 

Das Büttel aus den fOnf Reihen giebt <p = 66? 18.' 16;93. 
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52 BRDTRN. 



XXIX. PETSCHORA-STROM, am linken Ufer. 



Bestimmiing der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



Slundenwinkel. Doppelte Höhe 

des (J. R. 



1? August. 0'/ 21 : 35: — 70? 29/ 0!' 

1843. 23 — 25 40 

Aus dieser Reihe <p iz 65? 42: 18;05. 



Kollimationsfelüer des Sextanten -«- 201' 

Barometerhöhe 34i;'30 Pariser. 

Temperatur der Luft -h 5? R.; des Quecksilbers -*- 5? 4 R. 
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BREITEH. 53* 

XXX. FLÜSS ISHMA. DORF ÜST-ISHiMA. 
Bestimmiing der Polhöhe aas Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stnndenirüikel. 




Dopiwlte HSh« 
4«t U. R. 


Stnndenwinkel 


Doppelte Höhe 
des U.A. 






1-te Rbihb. 








2-le Rbirs. 


^August. 
1843. 


o!« 


16: 341' 
14 51 
13 21 


— 


70? 


o: 

2 
3 


301' 
15 
50 


0^ 4; 

3 
2 


231' — 
35 — 
39 — 


70? 9: 201' 
9 30 
9 40 






8 37 


— 




7 


10 





59 — 


9 40 






7 28 


— 




7 


50 





1 — 


9 45 






6 8 


— 




8 


30 


2 


55 — 


9 25 






5 12 


-_ 




8 


45 


4 


7 — 


9 20 



Ans der t-ten Reihe ^=65? 171 49;05. Aus der 2-ten Reihe ^=65? 17: 43;89. 





3-te Rbihb. 








4-te Rbihb. 






5: 


31' — 


70? 


8: 


501' 


oV 26: 


59." 





69? 


45: 


50:' 


5 


52 — 




8 


30 


27 


47 







44 


10 


7 


4 — 




8 





28 


29 







42 


45 


9 


59 — 




6 


25 


29 


13 







41 


30 


14 


21 - 




2 


40 


29 


50 


~ 




40 


10 


23 


9 — 


69 


52 





30 


42 







38 


50 


25 


23 - 




48 


40 


31 


20 


.._ 




37 


20 



Ans der 3-ten Reihe ^=65? 17: 48;42. Aus der 4-ten Reihe ^=:65? 17: 5i;i6. 

KoiHrnationsfehler des Sextanten + 201' 

Barometeriidhe 345;'4i Pariser. 

TeRijperatiNr der Luit -t- 4? R.; des QiieclisUbers h- 14"* R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt f = 65? 171 48; 13. 
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»64 BRSITEIf. 

XXXI. PETSCHORA-STROÄf. KIRCHDORF ÜST-ZYLMA. 

Haus des Forstmeisters^ in der Nähe der Kirche. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



1| August. 
18*3. 



Slundenwinkel. 


. . 


Doppelte Hohe 
, des .ü. R. 


SluDdeniriDkel. 




Doppelte Höhe 
4es U. R. , 


1-te 


Reihb. 








2-le 


Keiue. 


)!• 33: 571' 


— 


67? 


5i: 


36:; 


. Ol' 24: 


32:' 


— > 


-68? 9: or 


32 47 


. — 




53 


40 


23 


50 


— 


10 


31 20 


— 




56 


40 


22 


55 


— 


11 40 


30 35 


— 


. 


58 


30 


2-2 


4 


*- 


12 45 


29 49 


— 




59 


55 


21 


14 


— 


13 55 


29 1 


— 


68 


1 


10 


19 


4S 


— 


15 55 


28 20 


— 




2 


10 


19 


3 


— 


16 50 


27 38 


— 




3 


30 


16 


3 


-> 


18 15 


26 44 


— 




5 





16 


4 


— 


20 5 


25 13 


— 




7 


50 


15 


7 


— 


21 10 



Ans der l-(en f^eihefzz 69^.261 2^•^9. Aus der 2-ten Reike ^=65? 26:21 ;23. 



3-te 1 


Reihe. 








4-te Reihe. 






13: 17:' 


— 68? 


22: 


5or 


OV 2' 


3:': — 


68? 


28: 


4o: 


12 29 


— 


23 


20 


3 


5 — 




28 


20 


11 32 


•— 


24 


5 


4 


5 — 


■ 


98 


10 


10 25 


— 


25 





4 


58 — 




27 


50 


8 53 


— 


26 


« 


7 


23 — 




26 


40 


7 25 


— 


26 


50 


8 


40 — 




26 


15 


2 6 


— 


28 


30 


9 


32 — 




25 


40 


1 29 


-»- 


28 


40. 


11- 


15 — 




24 


20 


1 


, — 


28 


50 


12 


29 — 




23 


20 


1 


— 


28 


50 


13 


18 - 




22 


50 



Aas der 3-ten Reihe ^=65?26: 20;38. Aus der 4-ien Reihe ^=65?26:20;98. 
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BREITEH. bS 

xxm petschora;-&trom. Kirchdorf ust-zylma. 



2g August. 
1843. . 



SUindenwinM. 


Poppelle H5ke 
des U. R. 


Stimdeffliinlwl. - 


Dopreite nSbe 
des U. R. 


5-te Rbihb. 






6-te Reihb. 




)!* 14; 551 — 


66? 21: 


10:' 


o'* 24; 


461' - 


68? 


8: 40: 


15 56 — 


20 


5 


25 


29 — 




7 25 


17 56 — 


18 


n 


26 


50 — 




5 


19 8 — 


16 


50 


27 


44 - 




3 30 


19 48 — 


15 


50 


29 


21 — 




30 


20 33 — 


14 


40 


30 


15 — 


67 


58 45 


21 19 — 


13 


20 


34 


7 — 




50 20 


22 3 ~ 


12 


30 


34 


51 — 




49 5 


22 57 — 


11 


20 


35 


43 — 




47 


24 3 — 


9 


50 


36 


25 — 




45 20 



Aus der 5-len Reihe ^=65?26.'25;7Ö. Aus der 6-ten Reihe ^=65?26.' 28;86. 

KolUmatJonsfehler des Sextanten -+■ 201' 
. BaroBieteihöhe 339;'90 Pariser. 
Temperatur der Luft -*- 5? 2 R.; des Quecksilbers -*- 12? 8 R. 
Das Mittel aus den sechs Reihen giebt f s 65? 26.' 2a:(l. 
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56 BAHTER. 

XXXU. PETSCHORA-STROM. INSEL KAMENNOI-NOSS. 
Bestimmung der Polbdhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



^August." 
1843. 



ndem 


rinkel. 




Doppelle H5he 
des U. R. 


Stnadenwinkel. 


Doppeile HSke 
des U. R. 




1-te Reihe. 






2-(e Reihe. 


28.' 


15:' 


— 


66*' 


30: Ol' 


oV 15: 


11!' — 


66? 47: 55: 


27 


27 


— 




31 10 


13 


19 — 


49 50 


26 


21 


— 




33 


12 


11 — 


50 20 


25 


22 


— 




34 45 


9 


36 — 


52 40 


21 


48 


— 




40 20 


6 


51 — 


53 40 


19 


41 


— 




43 


5 


2 — 


54 35 


17 


50 


— 




45 


2 


24 — 


55 10 


16 


37 


— 




46 45 









Aus der 1-ten Reihe ^=65? 5i: 55732. Ans der 2-ten Reihe ^ = 65? 5i: 5i;57. 



O!« 





3-te Reihe. 








4-te Reihe. 






i: 


5:' — 


66? 


55: 


3or 


Ol* ii: 


30!' — 


66? 


51' 


51 





12 — 




55 


30 


12 


26 - 




50 





1 


44 — 




55 


20 


13 


27 — 




49 


30 


3 


38 — 




55 





25 


22 — 




34 


45 


4 


46 — 




54 


30 


27 


26 - 




31 


10 


6 


42 - 




53 


40 


28 


8 — 




30 





8 


53 — 




52 


40 


28 


42 — 




29 


10 



Aus der 3-ten Reihe ^z=65?5i:50;81. Aus der 4-ten Reihe^ = 65?5i: 57J90. 

Kollimationsfehler des Sextanten -t- 20r 

Barometerhöhe 340^30 Parisar. 

Temperatur der Luft -i- 8? R.; des Quecksilbers -i- 9? 5 R. 

Das MiUel aus den vier Reihen giebt f = 65? 5i: 53;90. 
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BBBITBR. 57 



XXXra. PETSCHORA-STROM. INSEL CHARIS. 
Bestimmung der Polhöhe aus der MeridionalhOhe der Sonne. 

Dopp^te H5ht des U. R. 

^^'«^*- 64? 56: 15: 

1843. 

I 

Aus dieser Höhe ^ =: 66? 30! 5!18. 

KoUimationsfehler des Sextanten -i- 20" 

Barometerböhe 339^0 Pariser. 

Temperatar der Luft h- 7? 8 R.; des Queoksilbers -»- 8? 2 R. 
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XXXIV. DORF WELIKOWISJATSCHNAJA; 
hinter dem Hause voo Diljateff, in der Näie der Kirdie. 

Bestinunnng der Polhöhe aus Circammeridianhöhen der Sonne. 





StondeDvinkel. 




Doppelte H5he 
des U. R. 


Stondoiwiiikel, 




Doppelte Höbe 
des U.R. 






i-te Rbihk. 








2-te Rh 


[HB. 




J^ August. 
1843. 


o!? 33: 

32 
31 


40!' 

42 

47 


— 


62? 


lo: 

13 

14 


201' 

10 




o!? 2i: 

20 
17 


24." 

7 
8 


— 


62« 


• 30: Ol' 
31 40 
35 5 




30 


56 


— 




15 


40 


15 


46 


— 




36 30 




29 


59 


— 




17 


20 


14 


35 


— 




37 25 




28 


54 


— 




19 





12 


19 


— 




39 20 




26 


14 


— 




23 


20 


9 


34 


— 




40 40 




25 


6 


— 




25 


5 


8 


33 


— 




41 20 




24 





— 




26 


50 


7 


19 


— 




42 5 




22 


38 


_ 




28 


40 


6 


21 


__ 




42 30 



Aus der 1-ten Reäie ^=67? 14: 55;56. Aus der 2-ten Reihe fzz 67? 14: 54;37. 



3-te Rbihb. 



0^ 4: 43? — 62? 43: 101' 



0* 



3 17 
1 1 



1 
2 

4 
5 
6 

7 



44 
42 
32 
42 
44 
45 



43 25 

43 30 

43 30 

43 20 

43 

42 35 

42 

41 30 





4-te Rbihb. 






8: 


421' 


. . 


62? 


4i: 


r 


9 


40 







40 


35 


11 


20 







39 


50 


12 


41 







38 


50 


13 


40 







38 


5 


14 


44 







37 





15 


44 







36 


5 


16 


47 







35 


5 


17 


19 


^^ 




34 


40 



Aus der 3-(eB Reihe ^=67? 14: 55;'91. Aus der 4-ten Reihe ^=67? 14: 59;[90. 
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XXXIV. DORF WELIKOWISJATSCHNAJA, 
hinter dem Hause von Di^ateff, in der Näie der Kirdie. 



1843-. 



Bdeav 


riBkel. 


Doppelle HShe 
des U. R. 


StandniwiiikeL 


Do^te HlHie 
des D. R. 




5-te Rbihi. 






6-le Rb: 


IHB. 


18: 


28!' — 


62? 33.' 


15." 


0^ 28.' 


2? — 


62? 20.' 20!' 


19 


47 — 


31 


40 


28 


53 — 


19 


21 


4 — 


30 





29 


55 — 


17 20 


22 


38 .— 


28 


30 


30 


50 — 


15 40 


?3 


54 — 


26 


50 


31 


41 — 


14 


24 


59 — 


25 


5 


32 


32 ~ 


12 20 


26 


6 — 


23 


20 


35 


1 — 


7 40 


26 


34 — 


22 


50 


35 


44 ~ 


6 


27 


19 — 


21 


40 


36 


27 — 


4 20 



Ans der S-ten Reflie ^=67?15.'2;il. Aas der 6-ten Reilie ^ = 67? 15.' 7;? 3. 

KoUimationsfelder des Sextanten -*- 20!' 

Barometerlidlie SSS^SO Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 11? 3 R.; des Queolciä9>ers -h 10? 2 R. 

Das Mittel ais den sechs Reihen giebt <p =z 67? 14.' 59;26. 
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XXXV. PETSCHORA-STROM. DORF OKSINA. 
Hinter dem Hause von Di^ateff. 

Bestimmimg der Polhöhe aas Circuauneridianhöhen der Sonne. 



Slondenwinkel. 




Doppelte Höhe 
des U. R. 


äOABgwt. 0* 21.' 50." 

1843. 20 40 
19 21 


— 


61? 


7.' 45: 

9 20 

10 20 


17 58 


— 




11 55 


16 22 


— 




13 45 


15 12 


— 




14 35 


1 55 


— — 




21 15 



Ans dieser Reihe ^=67? 34.' 26759. 

K(dIiniatioiisfehIer des Sextanten -«- 20? 

Barometeihöhe 337;'i5 Pariser. 

Temperator der Luft ■+- 10? R.^ des Qae<A^ers •+- 9? R. 
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XXXV. PETSCHORA-STROM. DORF OKSINA. 
Hinter dem Hause von Di^'ateff. 

Bestimmnng der Polhöhe aus Qrcuinmeridianhöben der Sonne. 



-jj Septbr. 
1843. 



SAmdenirinkel. 




Dopp«H« HShe 
desU. R. 


StandeBwinkel. 




Doppdte nSh« 
des U. B. 




1-te Reihe. 




• 


2-te Rki 


ÜB. 




0^ 22: 


57? 


^ 


52? 9.' 


30." 


OV 4.' 


16r 


_ 


52? 


23: 201' 


21 


47 


— 


10 


45 


7 


27 


— 




22 10 


21 


1 


— 


11 


40 


20 


54 


— 




12 


1 


28 


— 


24 





21 


41 


— 




10 50 





39 


— 


24 


10 


22 


26 


— 




9 50 





23 


— 


24 


30 


23 


58 


— 




8 5 





58 


— 


24 


20 


24 


39 


— 




6 50 


1 


35 


— 


24 


10 


25 


23 


— 




6 5 


2 


15 


— 


24 


5 


26 


12 


— 




5 


2 


56 


_ 


24 
















Aas der Iten Reihe ^ = 67<*34:34;33. Aus der 2-teD Reihe ^=67?34:42;36. 

KoIlimatioDsfehler des Sextanten ■+■ 20? 

Barometeriiöhe 340^20 Pariser. 

Temperatur der Luft ■-*- 5? R.; des Quecksilbers -#- 9? 5 R. 

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt <p = 67? 34: 38;34. 

Die Bestimmung am 20 August giebt <p = 67? 34: 26,'59. 

Das Mittel aus den beiden Tagen giebt <p = 67? 34: 32;46. 
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XXXVI. TDIAN GEBIRGE. SEE KAMENNOJE. 
BesUnunung der Polhöhe ans Circtunnieridiaidiöheii der Sonne. 





Stradenwinkei. 


Doppelte H5he 
des U. R. 


SiiudeBwiBkel. 




Doppelte Höhe 
des U. R. 




1-te Reihe. 






2-te Rb 


IHE. 




25 Augast. 


OV 34: 141' — 


57? 32: 


2o:' 


Ol* 16: 


5." 


__ 


57? 


58: 3or 


6 Septbr. 
1843. 


29 52 — 


40 


10 


11 


39 


— 


58 


1 45 




28 56 — 


41 


30 


10 


43 


— 




2 20 




27 52 - 


43 


40 


9 


1 


— 




3 25 




26 38 — 


45 


30 


8 


10 


— 




3 45 




25 15 — 


47 


80 


7 


11 


— 




4 10 




24 — 


49 


20 


6 
5 


7 
12 


— 




4 45 
4 55 



Aus der i-len Reihe ^=67? 2i:56;83. Ans der 2-ten Reihe ^=67? 2i:57J68. 





3-te Reihi. 






4: 


31' — 


58? 


5: 


lo: 


3 


2 — 




5 


30 


2 


5 — 




5 


40 


1 


— 




5 


40 





26 ~ 




5 


35 


1 


40 — 




5 


30 


4 


35 — 




4 


50 



Aus der 3-ten Reihe ^=67?22:0;02. 

Kollimationsfeider des Sextanten -h 20? 

Barometeriiöhe 331^75 Pariser. 

Temperatur der Loft h- 10? R.; des Qaecksilbers h- 10? 8 R. 

Das Mittel aus den drei Reiben giebt f = 67? 2i: 58;i8. 
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XXXVII, PETSCHORA-STROM. INSEL KLIMOWSKI. 
Bestimmung der Polhöhe aus Gircuromeridianhöhen der Somie. 





Standenwinkel. 




Doppelte HShe 
des U. R. 


StuDdenwiiikel. 




Doppelte HShe 
des U. R. 








1-te Reihe. 








2-te Reihe. 




^ Septbr. 
1843. 


o!f 


2: 
5 


42:' 
19 


— 


52? 


2: 
2 


50:' 
10 


Ol' 26: 
27 


381' 
38 


— 


51? 


42: 35! 
40 40 


»V^"T V» 




6 


53 


— 




1 


30 


28 


23 


— 




39 50 






9 


23 


— 







20 


29 


8 


— 




38 40 






10 


30 


— 


51 


59 


50 


29 


50 


— 




37 20 






n 


27 


— 




59 


10 


30 


30 


~ 




36 20 






12 


14 


— 




58 


40 


31 


27 


— 




34 30 






13 


17 


— 




57 


50 
















14 


38 


— 




57 
















Aus der 1-ten Reihe <p= 66? 36: 0;i9. Aus der 24en Keiit ^=66? 35: 59; 16. 

Koliimatioosfehler des Sextanten -1- 20" 

Barometerböhe 341 ^'0 Pariser. 

Temperatur der Luft -•- 5? R.; des Quedisilbers h- 5? 4 R. 

Das Mittel aus den zwei Reihen giebt f zz 66? 35: 59;67. 
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64 BREITKH. 

XXXVm. PETSCHORA-STROM. DORF CHABARICHi. 
Bestinunun^ der PoIh(Hie aus Circammeridiartöben der Sonne. 



:pj Septbr 
1843. 



StundenwiakeL 




Doppelte H5ke 
des V. R. 


)!? 15.' 441' 


^.^ 


52? 42! 451 


16 52 


— 


41 


17 33 


— 


40 35 


18 19 


— 


40 


19 7 


_ 


39 15 



Aus dieser Reihe ^ = 65?49: 18;60. 

Kollimationsfehler des Sextanten -f* 201' 

Barometerhöhe 34i;'35 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 3? 9 R.; des Quecksilbers + 10? 7 R. 
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XXXIX. KIRCHDORF ISHMA, an der Isbma. 
Vor dem Hause des Districtbefeblhabers. 

Beslimmung der Polhöhe aus Circnmmeridianhöhen der Sonne. 



Stundenirinkel. 




Doppelte H8he 
des U. R. 


StundeDviiikeL 


DoppelliB 
des U. 


BSIie 
K. 






i-te Rbihb. 






2-te Rkihk. 






^ Seplbr. O?' 
1843. 


14: 

12 

11 


27r 

47 
36 


— 


51? 15: 

17 
18 


55." 

15 




o!f i: 



1 


7."- — 

9 — 

36 — 


51? 


2i: 

21 
21 


301' 

30 

25 




10 


44 


— 


18 


40 


2 


23 — 




21 


15 




9 


55 


— 


19 


10 


3 


16 — 




21 







7 


53 


— 


20 





4 


27 — 




20 


50 




6 


57 


— 


20 


15 


6 


8 — 




20 


20 




3 


55 


— 


21 


20 


7 


15 — 




20 







3 


6« 


— 


21 


2« 


8 


9 • — 




19 


25 




2 


1 


— 


21 


25 


9 


28 — 




19 






Aus der i-len Reihe ^=65?0:HJ66. Aus der 2-ten Reihe <pzz65?.0:25;75. 





3-te Rkihb. 








4-te Rei 


HE. 






0^ lo: 


20." 


— 51? 


18: 


lo: 


o!» 19: 


2r 


— 


51? 


lo: 


5: 


11 


5 


— 


17 


50 


19 


43 


— 




9 


40 


11 


51 


— . 


17 


5 


20 


29 


— 




8 


35 


12 


37 


— 


16 


40 


21 


16 


— 




7 


35 


13 


28 


— 


16 





22 





— 




6 


25 


14 


11 


— 


15 


20 


22 


47 


— 




5 


30 


14 


54 


— 


14 


30 


23 


29 


— 




4 


20 


16 


34 


— 


12 


50 


24 


21 


— 




3 





17 


29 


— 


11 


50 


25 


7 


— 




1 


40 


18 


19 


— 


10 


50 


25 


50 


^ 







40 



Ans der 3-ten Reihe ^=65? 0:28^99. Ans der 4-ten Reihe ^=65? 0:32^27. 

9 



Digitized by 



Google 



«6 



XXXIX. KIRCHDORF ISHMA; an der Isbma. 
Vor dem Hause des Districtbefehlhabers. 





SUuulenirmkel. 




Doppelte Htte 
des C. R. 






5-te Rbihe. 




^Septbf. 
1843. 


O!" 27.' 
27 


4:' 

57 


— 


50? 


59.' o: 

57 40 




29 


18 


— 




55 15 




30 


37 


— 




52 40 




02 


4 


— 




49 55 




33 


22 


— 




47 30 




34 


iO 


— 




46 « 


• 


35 





— 




43 50 




35 


56 


.— 




41 50 



Ans der S-teo Reihe ^=65?0.'26;55. 

KoIUmationsfeUer des Saxtanton ■+■ aor * 

Bafcltaieterböhe 338r02 Fariser. 

^^etnfreratar der Loft + 7* $ R.; des Oae<^ksibers -«- 12? 8 R. 
Das Mittel aus den fOnf Reihen giebt ^ = 65? 0.' 25705. 



Digiti: 



zedby Google 



67 



XXXK. iORCHDORF ISBAU, m d«r Ulm 
Vor dem Hanse des DistiictbefeUhabers. 

Bestimmnog der Polliöhe aus Circummeridianhöhea der Sowie. 



Slandenwinkel. 




Doppelte H8he 
des U.R. 


StimdeawinkeL 




Doppelte HSbe 
des U. S. 




1-te Reihi. 








2*te Rbiiub. 




1842. ^* 
33 


18:' 


— 


49? 


57: 


lor 


oV 26: 


25:' 


— 


50? 


13: 35: 


5 
24 


—" 


50 


59 



40 
45 


25 
23 


5 

39 


~- 




15 40 
17 55 


31 


47 


■^ 




4 





22 


45 


— 




19 25 


30 


40 


— 




6 


20 


21 


48 


— 




20 20 


29 


36 


— 




8 


10 


20 


42 


— 




21 30 


28 


52 


— 




9 


25 


19 


57 


— 




22 30 


27 


22 


■- — 




11 


50 


19 
18 


8 
25 


— 




23 35 

24 30 



Ans der l-ten Reibe ^=65?0:20;34. Aus der 2-ten Reihe ^z= 65? 0:22;i4. 



3-te Rbihb. 










4-U 


t RaiBB. 






0!f 17: 34." — 50? 


25: 


2K 


Ol* 


3: 


15? 


,«. 


60? 


34: 


3or 


16 49 — 


26 


15 




2 


13 







34 


40 


11 55 ~ 


30 


25 







9 







35 





10 57 — 


31 


5 




2 


7 


— 




34 


45 


9 17 — 


32 


10 




3 


5 


^ 




M 


30 


8 9 — 


32 


50 




9 


50 


-^ 




U 


20 


7 15 - 


33 


15 




4 


5» 







9Z 


45 


6 7 — 


33 


4« 




6 


2^ 


— 




33 


30 


4 35 — 


34 


10 




7 


15 


T» 




38 


15 



Ans der 3-(en ReOie ^- 65? 0: 23:64. Aus der 4-ten Rellie ^=65?0.'23;93. 

9» 
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XXXDL KIRCHDORF ISHMA, an der Ishma. 
Vor dem Hause des Districlberehlbabers. 

SluodenwiDkel. Doppelle HShe 

des U. R. 

. 6-te Reihe. 

oV 17: 27: — 50? 25: 2or 

20 32 — 21 55 

21 56 — 20 

22 49 — 18 50 

23 59 — 17 

25 8 — 15 40 

26 18 — 13 35 

27 18 — 11 50 

28 50 — 9 25 

Ans der S-ten Reihe ^ = 65?0: 25,'97. Aas der 2-len Reihe ^=65? 0:26^34. 





Stimdenvinkel. 




Doppelte H5he 
des D. R. 






5-te Reihe. 


5^ Septbr. 
1843. 


oV 8: 

9 
10 


18." 

29 

5 


— 


50? 32: 3or 

31 45 
31 20 




11 


26 


— 


30 50 




12 


35 


— 


29 55 




13 


21 


— 


29 30 




14 


55 


— 


28 




15 


48 


— 


27 20 




16 


36 


_ 


26 20 





7-te Reihe. 






Ol* 29: 


39: 


-> 


50? 


8: 


10! 


30 


39 


— 




6 


20 


31 


39 


— 




4 





33 





— 




1 


30 


33 


39 


— 










34 


13 


— 


49 


59 


5 


34 


53 


— 




58 





36 


2 


t 




55 


15 



An^ dcrj Zrten Reihe <p. = 65? O: 23:29. 

Koi^ationsfehler des Sextanten -+- 20!' 

Bai*(Hneterhöhe 337;*Ö7 Pariser. ' 

Tenperatar der LiÄ -♦-' 10? 5 R.; des Quecksilbers -♦- li? 3 R. 

Das Mittel aus den «ieben Reihen gifebt f = 65? O: 23;66. 

Bestbnmung anr 9 September giebt ^ r= 65? O: 25^05. 

Da» MiUel ans den beiden Tagen, giebt f zz 65? Ol 24,"35. 
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XL. FLUSS ISHMA. Mflndung des Baches Otschju. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



SiuDdenwinkeL 




Doppelte H5he 
des U. R. 


Stnndenwinkel 




Doppelte HSh« 
des U. R. 






1-te Reihe. 








2-le Reihe. 




äseplbr.0V 
i843. 


34: 

33 

32 


441' 

31 

26 


— 


49? 


29: 

31 
33 


101' 

25 

50 


oV 23: 
21 
20 


131' 

59 

57 


— 


49? 


49: 501' 

51 10 

52 40 




31 


8 


— 




36 


30 


19 


39 


— 




54 20 




29 


26 


— 




39 


50 


18 


42 


— 




55 20 




27 


20 


— 




43 


5 


16 


45 


— 




58 10 




26 


20 


— 




45 





15 


42 


— 




59 10 




25 


21 


— 




46 


20 


14 


36 


— 




59 55 




24 


23 


— 




48 


10 


13 


16 


— 


50 


50 


Abs der l-ten Reihe ^: 


= 64 


?27: 


41:21. Aus der 2-ten Reihe ^: 


= 64' 


? 27: 42;5; 






3-te Reihe. 








4-te Rei 


[HE. 




0^ 


12: 


25." 


^_ 


50? 


1: 


30." 


o!» 1: 


581' 


~- 


50? 


6: 2o:' 




11 


22 


— 




2 


10 





56 


— 




6 25 




10 


8 


— 




3 


20 





2 


— 




6 30 




8 


2 


— 




4 


40 





50 


— 




6 30 




6 


59 


— 




5 





2 


30 


— 




6 20 




6 


10 


— 




5 


20 


3 


29 


— 




6 10 




5 


24 


— 




5 


50 


4 


18 


— 




6 




4 


16 


— 




6 


10 


4 


54 


— 




5 40 




2 


50 


— 




6 


15 


12 
14 


43 
37 


— 


49 


1 15 
59 55 



Ans der 3-ten Reihe ^=64?27:4i;i9. Aas der 4-teii Reihe ^ = 64?27:42,'38. 

KoUimationsfehler des Sextanten -i- 20." 

Barometerhöhe 333;'95 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 9? R.; des Quecksilbers -«- 18? R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt f — 64? 27: 41,'83. 
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XLI. FLUSS ISHiMA 
am rechten Ufer bei der Slromschnelle; das Herz. 

Besliinmuog der Polhöho aus den Höhen des Polarsterns. 



4-te Reibe. 


2-te Rbihb. 


Hautb .IM 47. Uoppelle H8he. 


Haulh M 47. »oppelle HSbe. 


u Septbr ^'' ^^' ^^'^ — '^8? 35.' 201' 
'%843. « 3 12,3- 41 
7 32,3 — 42 30 


8l' 53: 53^5 — 130? 22.' 40! 


56 4,3 — 23 35 
58 46,7 — 24 30 


9 34,3 — 43 50 


9 58,1 — 25 50 


16 36,5 — 48 20 


2 56,1 — 27 10 



Aus der 1-ten Reihe ^=:63?5i:5i^0. Aas der.2-ten Reihe ^=:63?5i:i6;0. 

KoIUiiiationsfehler des SextanteH -i- 20.' 

Barometerhöhe 333;'25 Pariser. 

Temperatur der Luft — 0? 7 R.; des Quecksilbers — 0? 2 R. 

Das Mittel aus den beiden Reiben giebt ^ = 63? S1.' SS^SO. 
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XLn. FLUSS ISHMA. DORF UST-UCMTA. 
Bestimmung der Felhähe am CircommeridiaBhöhen der Somie. 



StmdMirinkel. 


Doppelte RSke 


1-te Reihe. 


^ Septi,r. »'' !«• 58- " 

1843. 8 48 - 

7 37 — 


48? 35i 30: 

36 40 

37 20 


3 83 — 


38 55 


2 Ö2 — 


39 15 


1 30 — 


39 90 


13 — 


39 20 


41 — 


39 20 


An der 1-ten Reihe ^rrSSP 37.' 42;91. , 


3-te Rsiai. 


0^ 25.' 23." — 


48? 18.' 20." 


26 4 -. 


17 ^5 


26 47 — 


16 10 


27 23 — 


14 50 


28 21 — 


U 10 


29 13 — 


11 25 


30 49 ~ 


8 55 


31 32 — 


7 10 



0' 



Stondenwinkei. 


Doppelle Höhe 
des IT. R. 


2-te Reihe. 




3; 451' — 


48? 


38' 40!' 


5 15 — 




38 20 


7 3 — 




37 40 


7 54 — 




36 40 


40 47 — 




35 30 


U 35 — 




34 25 


12 42 — 




33 20 



Ans der 3-teii ReAe rp:zz6r$T.66^-6i. 

KolUmationsTehler des SexUuUen -«- 20r 

Barometerhöhe 334^50 Pariser. 

Temperotar der Luft ••- 6? 2 R.; des Quecksilbers h- 15? 8 R. 

Das Mittel ans den drei Reihen giebl <p = 63? 37.' 5i;83. 
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XLin. FLUSS ISHMA am Unkeii Ufer. 
BestimrouDf der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Soime. 





Stundenwinkel. 




Dopp«li« HShe 
des U. R. 


StimdeBiriiikel. 




Doppelle RSke 
decU. R. 








1-te Rbihe. 








2-te Rbibb. 


19 Septbr. 


0^ 


16: 


25? 




46? 


59.' 


20." 


0? 6.' 


27." 


^^^^ 


47? 6.' 15! 


1 Oclober. 
4843. 




15 
14 


15 
21 


— 


47 






15 
45 


5 
4 


33 

48 


— 


6 25 
6 50 






13 


37 


— 




1 


20 


3 


59 


— 


7 






12 


47 


— 




2 


10 


3 


8 


— 


7 10 






11 


42 


— 




2 


50 


1 


43 


— 


7 20 






10 


50 


— 




3 


10 


11 


7 


— 


3 10 






8 


2 


— 




5 


10 


11 


55 


— 


2 30 






7 


17 


— 




5 


40 


13 


36 


— ~ 


1 20 



Aus der 1-ten Reihe ^=63? iS: 39;[61. Aus der 2-(en Reihe ^=63? 13: 40^06. 

Kollimationsfehler des Sextanten -f* 20r 

Barometerhöhe 334;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 6? 2 R.; des Quecksilbers -•- 6? 8 R. 

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt ^ = €3? 13! 39^83. 
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XLIV. MÜNDUNG DES FLUSSES TSCHERR DER ISHMA. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöben ddr Sonne. 





Stundenwiakel. 


Doppelte Höhe 
des U. R. 




Stondenwinkel, 




Doppelte H6he 
des U.R. 






1-te Reihe. 










2-te Rbi 


[HE. 




2i Septbr. 
3 October. 
1843. 


. Ol* 34: 
32 


91' — 

58 — 


45? 


25: 

28 


251' 
20 


o!» 


23: 

22 


28!' 
38 


— 


45? 


44: 40! 
46 10 




31 


29 — 




30 


50 




21 


55 


— 




47 




30 


26 — 




32 


35 




21 


14 


— 




47 55 




29 


41 — 




34 


15 




20 


10 


— 




49 30 




28 


45 — 




36 







19 


7 


— 




50 40 




27 


50 — 




37 


40 




18 


14 


— 




51 40 




25 


12 — 




41 


50 




16 


50 


— 




53 30 


Aus der 


1-ten Reihe ^ = 62? 59: 


26;68. Aus der 2-(eii Reihe <p: 


= 62' 


? 59: 3i,M 






3-te Reihe. 










4~te Reibe. 






oV 15: 


14!' — 


45? 


55: 


10? 


Ol- 


5: 


351' 


— 


46? 


2: 5! 




14 


2 — 




56 


40 




4 


47 


— 




2 20 




13 


15 — 




57 


20 




3 


5 


— 




2 50 




12 


16 — 




58 


15 




1 


38 


— 




3 10 




11 


27 — 




58 


50 




2 


47 


— 




3 




9 


31 — 


46 










3 


49 






2 20 




7 


53 — 




1 







10 


14 


— 


45 


59 50 




6 


39 — 




1 


40 




11 
12 


20 
15 


— 




58 50 
58 15 



Aus der 3>teii Reihe ^=:62?59:i6;58. Aas der 4-ten Reihe^=62?59: 13,'05. 
Kollimationsfehler des Sextanten -i- 201* 
Rarometeihöhe 328;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft ■■*- 6? 4 R.; des Quecksilbers -«- 6° 8 R. 
Das Mittel aas den vier Reihen giebt f = 62? 59: 2i;86. 
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XLV. AM FLUSSE TSCHERR DER ISHMA; 
beim Scbleppwege. 

Bestimmung der Polhöhe aus Höhen des Polarsterns. 

Haath M 47. Doppelte Höhe. 

^^*^' 51^ 17: 16U — 126? 19: 301' 

5 October. 

1843. 18 58,3 — 21 

Aus dieser Reihe <p — 62? 44: 45:7. 

Kollimatioiisfehler des Sextanten -h 201' 

Barometerhöhe 327;'61 Pariser. 

Teraperatnr der Luft — 1? 3 R.; des Quecksilbers — 1? R. 
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XLYI. AM FLUSSE TSCHERR DER WTTSCHEGDA^ 

beim Schleppwege. 

Bestimmung der Polhöbe aas Circummeridianhöhen der Somie. 



1 


Standenwinkel. 


Doppelte HShe 
des U. R. 


StundenwinkeL 


Doppelte Höbe 
des U.R. 






1-te Ruhe. 






2-te Rbibb. 


24 Septbr. 
6 October. 
4843. 


0^ 12: 

13 
14 


28!' — 
30 — 
20 - 


44? 12: 
11 
10 


50!' 

40 

50 


oV 3i: 

31 
32 


4!' — 
43 — 
22 — 


43? 46: 35!' 
44 50 
43 40 




15 


43 — 


9 


50 


33 


1 — 


42 50 




16 


32 — 


8 


55 


33 


38 — 


40 50 




24 


56 — 


43 57 


30 


34 


16 — 


39 40 




25 


48 — 


55 


50 


34 


56 — 


38 15 




27 


20 — 


53 


10 


35 


31 — 


36 40 




29 


28 -. 


49 


35 


36 


9 — 


35 20 




30 


22 — 


47 


50 








Ans der 


i-ten Reihe ^=62 


!?42: 32;02. Aus der 2-ten Reihe $: 


=:62?42:37,Mi 


KoIUmatioiisfebler des Sextanten h- 20!' 








Barometerhöhe 329,"07 Pariser. 










Temperatur der Luft ■+- 


5? 8 R.; 


; des Quecksilbers 


H- 5? 8 R. 


Das Mittel aus den zwei Reihen i 


^ebt <p 


= 62? 42: 34J56. 





XLVn. KIRCHDORF PODDELSKOJE, an der Wytschegda. 
Beobachtungsponkt hart am Ufer. 

Bestlmmong der Polhöhe aus der Meredionalhöhe der Sonne. 

Doppelte H9he des U. R. 

73 ^*'* 40? 33: 40!' 

*^*^- Aus dieser Höhe f = 6i? 54: 53,'97. 

KoHimaüonsfehler des Sextanten h- 20." 

Barometeriiöho 334;'89 Pariser. 

Temperatur der Lnft -i- 9? 5 R.; des Quei^ilbers -i- 10? R. 
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XLVm. KIRCHDORF KERTKEROFSKI; an der Wytschegda. 
Beobachtungspunkt hart am Urer. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



Stundenvinkel. 


Doppelte HShe 
des U. R. 


Standen Winkel 


Doppelte Höhe 
des U. R. 




i-te Reihe. 






2-te Reihe. 


^ Octbr. OV 23.' 


411' — 


39" 


4i: 551' 


oh 14: 


431' — 


39? 52: 401' 


1843. 22 
21 


23 - 
34 — 




43 40 

44 55 


13 
13 


57 — 
8 — 


53 30 

54 10 


20 


51 - 




45 40 


12 


9 — 


54 45 


20 


9 — 




46 55 


11 


18 — 


55 35 


19 


31 ~ 




47 40 


10 


31 — 


56 10 


18 


52 — 




48 40 


9 


34 — 


56 40 


18 


13 — 




49 20 


8 


38 — 


57 20 


Ans der i-(en Reihe ^:= 61 


?48.' 


59;88. 


Aus der 2-ten Reihe <p 


=:61?49:8:9i 




3-te Reihe. 






4-te Reihe. 


OlV 7.' 


4i:' — 


39? 


57.' 40!' 


OV 2.' 


4!' — 


40? 0' Ol' 


6 


54 — 




58 40 


3 


23 — 


39 59 40 


4 


29 — 




59 30 


4 


38 — 


59 30 


3 


14 — 




59 40 


5 


29 ~ 


59 


2 


16 — 




59 45 


6 


27 — 


58 40 


1 


20 — 




59 50 


8 


11 — 


57 40 





23 — 




59 55 


9 


44 — 


56 40 


1 


7 — 


40 





11 


6 — 


55 35 


Ans der 3-ten Reihe ^=61 


?49: 


1J73. 


Ans der 4-ten Reihe ^ 


= 61?49:2J2; 


Kollimationsfehler des Sextanten ■+ 20! 









Barometerhöhe 334;'87 Pariser. 

Temperatur der Luft h- H? 7 R.; des Quecksilbers ^ 12? R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt ^ == 61? 49: 3;20. 
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II. LlNGENBESTIMMUNGEN. 



Drei ChrcHiometer von Hauth waren zu Zeitübertragungen bestimmt; zwei Taschen- 
chronometer J\/? 42 und J\T 45 und ein kleiner Boxchronometer JW 47. Diese 
drei Uhren waren auf der Akademie-Sternwarte zu St. Petersburg geprüft und ihr 
Gang^ bei einer ziemlich constanten Temperatur von -♦- 15° R., sehr befriedigend 
gewesen. Den anßinglich in St. Petersburg bestimmten Gang^ änderten alle drei 
Uhren im Verlauf der Reise mehr oder weniger; die beiden Taschenuhren, schon zu 
Anfang der Reise von St. Petersburg nach Ustsyssolsk sehr bedeutend, und das nicht 
von den Erschättemngen beim Fahren, wie ich anfanglich glaubte, sondern von dem 
Einflüsse der Temperatur; dieses nicht vermuthend, habe ich versäumt stflndliciie 
Temperaturbeobachtungen zu machen, wodurch der Gang eines nicht gut compensirlen 
Chronometers mit vollkommener Sicherheit ermittelt werden kann; es lässt sich für 
beide Taschenuhren durchaus kein motivirter Gang bestimmen, was aus den Beobach- 
tungen zu ersehen ist. 

Der kleine Boxchronometer J\l? 47 war in jeder Hinsicht zuverlässig, obgleich 
auch er seinen primitiven Gang bei wenigem änderte , dabei fand aber im allgemeinen 
eine grosse Regelmässigkeit statt ; nur auf der Landreise von Ustsyssolsk nach dem 
Dorfe Kertschem, vom 22. bis zum 24. Juni, die auf ganz besonders schlechten 
Wegen zurückgelegt wurde, hat der Gang von JiT 47 eine Anomalie erlitten, aber 
seit dieser Zeit hat die Uhr, während der ganzen Reise, einen vollkommen regel- 
mässigen Gang beibehalten, daher sind alle Zeitübertragungen nur aus dem Gange 
dieser Uhr ermittelt, und die beiden Taschenuhren gar nicht benutzt. 

Während der Reise im Petschora-Lande konnte ich an zwei Orten den Gang der 
Uhren mit grösserer Genauigkeit bestimmen; im Dorfe Troizkoje vom 10. bis zum 24. 
Juli und im Dorfe Usl^Ishma vom 14. August bis %m 8. September. Das Dorf 
Ust-Ishma kam als Scblflssel zu den meisten Längenbestiitimmgcn dieser Reise be- 
trachtet werden, da seme Lage aus zweimaliger Zeitäberlragung bestimmt ist; das 
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erste Mal am 14. August durch die Zeitübertragiiiig aus Ustsyssolsk vom 22. Juni 
aber Troizkoje^ und das zweite Mal am 8. September durch die Zeitflbertragung nach 
Ustsyssolsk bis zum 3. Oetober. Das Mittel dieser beiden Bestimmungen giebt die 
Länge von Ust-Ishma; bis auf 10 Zeitsecunden^ genau. Vom Dorfe Troizkoje haben 
die Mittagsunterschiede der verschiedenen Bestimmungen zwischen den 10. und 24. 
Juli^ so wie in Ust-Ishma zwischen den 14. August und 8. September fallend ^ eine 
bedeutend grössere Genauigkeit ^ da die Uhr in diesen beiden Perioden mit grosser 
Sicherheit bestimmt ist. Die Bestimmung des Sees Kamennoje^ im Timangebirge; ist 
auf den Gang des Taschenchronometers J\/? 42 gegrändet; während der 12tagigen 
Rennthierfahrt in der Tundra hatte ich diese Uhr in der Seitentasche^ hart am Kör- 
per^ wo siC; einer ziemlich gleichmfissigen Temperatur ausgesetzt^ einen regdmässi- 
gen Gang voraussetzen lässt. 

Die Zeitbestimmungen sind alle aus absoluten Sonnenhöhen ermittelt^ wie es bei 
der Natur der Reise nicht anders sein konnte. 

Auf der Reise von St. Petersburg nach Ustsyssolsk habe ich vier Punkte be- 
rfihrt^ deren Längen vom Astronomen Wisniefski bestimmt^ als zuverlässig anzuse- 
hen sind^ und die für die Zuverlässigkeit der Uhren zu Anfang der Reise Bewebe 
lieferten. Diese vier Punkte sind sämmtlicb von Paris gegen Osten. 



Bestimmniig ron Wisniefsk 


i. 


WolOgd« %\ 30' 


13,"6, 


Weliki-Usgug 2 55 


59,6. 


Solwytsdiegodsk 2 58 


28,1. 


Ustsyssolsk 3 14 


10,2. 



iJLngenbestimmung. 

Den g j^". 1843. P. M. 2^ 8' war der Sland der drei Chronometer gegen 
die mittlere Sonnenzeit der Akademie-Sternwarte zu St. Petersburg folgender: 

J!f 42 zu frfib -f- Ol^ 1' 46:50. TAglicfae VoreOang -^ 3;246. 
„ 45 zu frfih H- 4 25,70i Tfigliche Yoreaung -i- 1,696. 
„ 47 zu spftt — 2 26,30. TAgUobe Verspttoag -> 7,396. 
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I. WOLOGDA. 

Der Beobachtangspankt war genau im Meridian der Cathedrale Uspenskt^a 650 
Faden südlicher. 

Die Polhöbe ans 20 Orcunmeridianböben bestimmt; giebt fitr den Beobach-- 
tnngspuniLt f = 59^ 12' 5i;8. 

Zeitbestimmong aus absoluten Sonnenhöhen. 



A, M. 



^ Juni 184-3. 








JVf 42. Dorpdl« Hfte des U. 


R. 


8V 16' 24;4 — 


82« 


25' 


20" 


17 38,2 — 




42 


20 


19 5,2 — 


83 


2 


35 


20 19,4 - 




19 


20 


21 16,2 — 




31 


55 


22 15,2 — 




45 


40 


23 8,0 — 




57 


10 


24 13,2 — 


84 


12 





25 22,8 — 




27 


40 


26 22,8 — 




40 


55 



Vergleichong der Uhren No. 42 < No. 45 2' 3 1^25. 

„ 42 > ,47 5 30,50. 
Kollimationsrehler des Sextanten h- 40" 
Barometerhöhe 332;'35 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 8? 5 R.; des Qaecksilbers -t- 15? 5 R. 
Der Stand der Uhren mn sV 58' A. M. 
No. 42 zu spit — O!^ 36' 32^1 9. 

, 45 zu spU ~ 34 0,94. 

„ 47 zu spit'— 42 2,69. 

Der LingenuBlerschied zirischen St. Peter^vg und Wologda, von Wisniefski 
beaikaaA, ist: OV 38' 2i;2. 
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LlMMII. 



Die drei Chronometer geben 


den 


LängenuDterschied 


zwischen Sl. 


Peiersbiirg und 


Wologda 


• 
















No. 


42 


Ol« 


38' 


5i:o. 










7) 


45 





38 


43,6. 










» 


47 





38 


24,2. 











Berechnung der Länge von Wologda nach No. 47. 

— Ol' 42' 2;69 den 7. Juni A. M. 8V 58' m. z. No. 47. 

„ 28. Mai P. M. 2^ 8' -*- 38' m. Z. durch Petersburg, 
also vor 10 Tagen weniger sV 48' No. 47 — OV 2' 26J30 
fiir 10 Tage weniger s V 48' zu -> 7?396 — 1 12,17 

— 3 38,47 den 7. Juni A. M. 8l' 58' in St. Petersburg — 3 38,47 



— 38 24,22 Wologda östlich von St. Petersburg. 

— 1 51 52,0 Länge der Akademie-Sternwarte, östlich von Paris. 



— 2'.' 30' 16^22 Länge von Wologda nach Hauth No. 47. 



n. WELIKI-ÜST-JUG. 



Der Beobachtungspunkt war im Garten, an der Hauplsirassc , dem Kaufhause 
gegenüber. 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



23 



Juni 1843. 



J» 42. Doppelte H5h6 des U. R. 

1-te Reihe. 

A. M. 8l' 11' 57;6 — 85" 25' 10" 
13 14,0 — 41 6 



14 25,2 — 



55 10 



M 42. Doppdte H%e des U. R. 
2-te Reihe. 

SV 20' 9;8 — 87» 3' 50." 

21 16,0 ~ 16 40 

22 15,6 — 28 15 
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n. W^UKI-UST-JÜG. 
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H 

23 



Juni 1843. 



J» 42. Doppelte HShe des U. R. 




JU 42. Doppelte Höhe des U. R. 




1-te Reihe. 




2-te Reihe. 




. M. S^ 15' 35;2 - 86° 9' 


i20" 


8!* 23' li;0 — 87° 39' 


30" 


17 1,0 — 26 


25 


24 3,0 — 49 


30 


18 7,2 — 39 


35 


25 8,2 — 88 2 


30 


19 11,8 — 51 


55 


26 9,8 — 14 


10 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 2'. 39J50. 

„ 42 > „ 47 5 41,25. 
KoUimalionsfehler des Sextanten -i- 35" 
Barometerhöhe 336''70 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 15** 5 R.; des Quecksilbers h- 17° R. 
Stand der Uhren um 9 V 22' A. M. 
No. 42 zu spät — iV 2' 34;06. 

„ 45 zu -spat — 59 54,56. 

„ 47 zu spät — 1 8 15,31. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 
jvi 42. Doppelte HShe des U. R. 
i-te Reihe. 
P. M. ll 



12' 


29,'0* — 


91? 52' 


40" 


14 


22,0 — 


32 


15 


15 


57,8 — 


14 


40 


16 


59,0 — 


4 


10 


17 


54,0 - 


90 54 


10 



J¥S 42. Doppelte HShe des U. R. 
2-t6 Reihe. 



19' 


59^4 — 90? 30' 


50" 


n 


59,0 — 19 


50 


21 


56,0 — 9 


40 


22 


45,2 - 


10 


23 


37,4 — 89 5© 


15 


25 


3,2 — 33 


40 


25 


58,6 — 23 
11 


20 
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WELIRI-UST-JÜG. 



^ Juni 1843. 



Vergleichung der Uhren No. 42 < Ao. 45 2' 39;25. 

„ 42 > „ 47 S 44,0. 
KoIUmationsfehler des Sextanten -«- 35" 
Barometerhöhe 336;'40 Pariser. 

Temperatur der Lnft -i- 17° R.; des Quecksilbers -*- IS" R. 
Stand der Uhren um 2l' 22' P. M. 
No. 42 zu spät — l!" 2' 34J36. 

„ 45 zu spät — Ö 59» 55,11. 

, 47 zu spät — 1 8 18,36. 
Berechnung der Länge von Weliki-Ust-Jug nach Hautli No. 47. 

— l!* 8'. 16:83 den 11 Juni A. M. lll' 52' m. Z. No. 47. 

, 28 Mai P. M. 2l' 8' -+- ll' 4' in St. ■Petersburg, 
also vor 14 Tagen weniger 3^ 20' warNo.47 — Ol' 2' 26;30 
Gang für 14 Tagen weniger 3 '.' 20'zu — 7.'396 — 1 42,52 

■ — O!» 4' 8,82 

— 4 8,82 den 11 Juni A. M. in St. Petersbuag. 



— 1 4 8,01 Weliki-Ust-Jug östlich von St. Petersburg. 

— 1 51 52,0 Länge der Akadeniic-Stemwarle in St. Petersburg. 



2'.' 56' 0;«1 Länge von Weliki-Ust-Jug nach Hauth No. 47. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhra. 
§Juni 1843. 

JM i2. Doppelte HShe des U. R. 

A. M. 8!^ 7' 56;0 — 84° 30' 15" 
9 24,S — 48 45 

10 34,4 — S5 3 10 
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II. WELIKI-ÜST-JÜG. 



83 



Y^ Juni 1843. 



A. M, 



8l' 



JV3 42. Doppelle H5he des D. R 
85« 



11' 
12 
13 
14 



15' 

28 
39 
52 



55" 
25 
55 
20 



2' 37;25. 
5 55,0. 



48:6 — 

37,8 — 

36,0 — 

36,6 — 
Vergleichong der Uhren No. 42 < No. 45 

» *2 > , 47 
Kollimationsfehler des Sextanten -t- 30" 
Barometerhöhe 336;'20 Pariser. 
Temperatur der Luft -t- 18** R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um SV 14' A. M. 
No. 42 M spat — l!" 2' 27534. 
„ 45 zu spät — 59 50,09. 
„ 47 zu sp&t — 1 8 22,34. 



18^ 5 R. 



Zeitbestimmung aus absohiten Sonnenhöhen. 



P. M. 



^Jnni 1843. 












^ 42. Doppelte HShe des U. R. 




J» 42. 


Doppelle HSbe des U. R. 




1-te Rbihe. 






2-te Rbihe. 




2lf 8*^ 10J8 — 


80* 50' 


45" 


2^ 16' 


5i;4 — 78» 56' 


50" 


9 21,0 — 


36 


5 


17 


55,6 — 43 


10 


10 11,8 — 


24 


25 


19 


41,0 — 19 


20 


11 22,8 — 


9 


20 


20 


39,8 — 6 


10 


12 34,0 — 


79 53 


50 








13 46,4 - 


38 











14 56,4 - 


22 


15 









11* 
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n. WELIKI-ÜST-JUG. 

^ Juni 1«43. 

Vergleich der Uhren No. 42 < No. 45 2' 36;25. 

„ 42 > „ 47 5 59,0. 
Kollimationsfehler des Sextanten -*- 30" 
Barometerhöhe 335;'82 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 18° 5 R.; des Quecksilbers -i- 19° R. 
Stand der Uhren um 3?" 17' P. M. 
No. 42 zu spät — ll' 2' 25;i9, 

„ 45 zu spät — 59 48,94. 

„ 47 zu spät — 1 8 ?4,19. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



^Juni 1843. 












JM 42. Doppelte Höhe des U. R. 


J» 42. 


Doppelte H5he des U. R. 




1-te Reihe. 




2-te Reihe. 






M. 7l' 39' 4i;8 — 78" 19' 5^" 


8l' 10' 


16;8 — 


84? 


52' 


30" 


41 18,4 — 41 25 


11 


22,6 — 


85 


6 


30 


42 33,0 — 58 10 


12 


6,4 - 




15 





43 26,4 — 79 9 40 


12 


55,6 — 




25 


10 


44 21,8 — 22 20 


13 


50,2 — 




36 


30 


Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 2' 


32:0. 










„ 42 > 47 6 


12,25. 










Kollimationsfehler des Sextanten ■+■ 30" 












Barometerhöhe 336;'0 Pariser. 












Temperatur der Luft -♦- 16° R.; des Quecksilbers 


-H 16° 5 


R. 






Stand der Uhren um 9l' 0' A. M. 












No. 42 zu spät — iV 2' 19:59. 












, 45 zu spät — 59 47,59. 












„ 47 zu spät — 1 8 31,84. 
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n. WELIKI-UST-JÜG. 



Zeitbestimmang aus absolaten .Sonnenhöhen. 




i3 , . 
jjJuni 


1843. 










M 42. 


Doppelte Hdhe dej 


5 U. R. 






P. ÄI. 2l' 33' 


55,2 — 


75° 


10' 


20" 




34 


56,8 — 


74 


56 


20 




35 


58,0 - 




42 


20 




36 


40,2 — 




32 


15 




37 


24,8 — 




21 


35 




38 


1^,8- 




10 


50 




38 


54,0 — 




1 


40 




39 


38,6 — 


73 


51 


20 




41 


11,4 - 




30 







Vergleichong 


der Uhren No. 


42 < 


No. 45 


2' 30;25. 






» 


42 > 


, *7 


6 16,75. 



Kollimalionsrehler des Sextanten -i- 30" 

Barometerhöhe 335;'80 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 17" 5 R.; des Quecksilbers -»- 18° R. 

Stand der Uhren um sV 40' P. M. 

No. 42 zu spät — iV 2' 15:94. 

„ 45 zu spät — 59 45,69. 

„ 47 zu spät — 1 8 32,69. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 
^Juni 1843. 

J» 42. Di^elie H5he des U. R. . M 42. Doppelle Höhe des U. R. 

1-te Reihe. 2-te Reihe. 

A. M. 7V 51' 27;8 — 80« 48' 25" 8'.' 0' 38J2 — 82° 45' 20" 

52 54,8 — 81 7 5 1 35,6 — 57 40 
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M. WELIKI-UST-JUG. 



I^Juni 1843. 



.Vi 42. Doppelte Höhe des V. R. 


.'V} 42. Doppelte HShe des U. H. 


1-te Reihe. 




2-te Reihe. 


. M. 7'.' 54' 4;8 — 81° 21' 10" 


8'' 


2' 26 ;8 — 83° 8' 35" 


55 39,8 — 42 5 




3 21,4 — 19 55 


57 29,0 — 82 5 10 






58 26,8 — 17 50 






59 26,4 — 30 5 






Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 


2' 


26r75. 


. *2 > „ 47 


6 


28,75. 


KoUimationsfehler des Sextanton ~t~ 40" 






Barometerhöhe 334,"40 Pariser. 






Temperatur der Lua h- 19? R.; des Quecksilbers -♦- 20° R. 


Stand der Uhren um 9!f 1' A. M. 






No. 42 zu spät — iK 2' 13,'59. 






„ 45 zu spät — 59 46,84. 






„ 47 zu spät — 1 8 42,34. 







Zeilbestlimnung aus absoluten Sonnenhöhen. 



P. M. 



M 42. 


Doppelte HShe des U. R. 




M 42. 


Doppelte HShe des U. R. 






1-te Reihe. 










2-te Reihe. 






l« 47' 


23J0 — 


85° 


17' 


0'*' 


i!" 


58' 


56f4 — 


82° 


53' 


40" 


48 


38,4 — 




2 


10 


2 





16,4 — 




36 


50 


49 


25,6 — 


84 


52 


20 




1 


9,6 — 




25 


25 


50 


24,4 - 




40 


5 




2 


28,4 — 




8 


40 


51 


22,2 — 




28 


40 




3 


31,4 — 


81 


55 





52 


34,8 — 




13 


10 




4 


27,6 — 




43 


20 


53 


44,4 — 


83 


59 







5 


17,2 — 




32 


20 


54 


41,0 — 




46 


55 




6 


14,8 — 




19 


10 


55 


54,8 — 




31 


40 




7 


30,6 — 




3 


30 
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n. WELIKl-UST-JUG. 

^ Juni i843. 

Vergicichung der Uhren No. 42 < No. 45 2' 2510. 

j, 42 > „ 47 6 33,0. 
KoUiinaüonsfebler des Sextanten -i- 40" 
Barometerhöhc 334;'0 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 22** R.; des Quecksilbers h- 22" 5 R. 
Stand der Uhren um 3l' 0' P. M. 
No. 42 zu spät — i\' 2' 8:32. 

„ 45 zu spät — 59 43,32. 

„ 47 zu spät — 1 8 41,32. 

Die Beobachtungen in Weliki-Ust-Jug geben fOx die Uhren folgenden Gang: 
No. 42 mittlere tägliche Voreilung -i- 7^740. 

, 45 mittlere tägliche Voreilung -i- 3,223. 

„ 47 mittlere tägliche Verspätung — 8,303. 



m. SOLWYTSCHEGODSK, vor dem Posthause. 
^Juni 1843. 

Auf der Fahrt von Weliki-Ust-Jug nach Solwytschegodsk war der Taschen- 
chronometer, ohne eine mir be^iisste Ursache, stehen geblieben, durch einen lateralen 
Sdiwung aber wieder zum Gehen gebracht. 

Zur Zeilbestimmung folgende Sonnenhöhen gemessen. 

JU 42. Doppelte IlShe des U. R. .tl 42. Doppelte Höhe des U. R. 

i-te Reihe. 2-te Reihe. 

P. M. 5l' 55' 56:8 — 92» 22' 15" 6!" 6' 15:2 — 90° 37' 20" 

57 6,4 — 10 55 7 8,2 - 28 10 

57 59,4 — 2 20 8 0,6 — 18 50 

58 46,8 — 91 54 25 8 49,0 — 10 
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m. SOLWYTSCHEGODSK, vor dem Poslhanse. 



P. M. 



15 . . 


1843. 














M 42. 


Doppeile Höhe des U. R. 




JSi 42. 


Doppelle H5be des U. R. 






1-te Reihe. 






2-te Reihe. 






5!" 59' 


39;4 — 91° 45' 30" 




6!- 9' 


44:4 — 


90^ 


0' 


10" 


6 


49,4 — 33 25 




10 


30,2 — 


89 


51 


50 


1 


45,2 — 23 35 




11 


26,8 — 




42 


40 


2 


34,0 — 15 35 




12 


16,8 — 




33 


20 


3 

• 


26,0 — 6 35 




13 


9,4 - 




23 


50 


eichung 


der Uhren No. 42 < No. 


45 


41" 50' 


50;5. 










, *2 > , 


47 


4 59 


56,0. 








nationsre 


hier des Sextanten -+- 40" 






, 









Barometerhöhe 334,"90 Pariser. 

Temperatur der Luft -♦- 18** R.; des Quecksilbers -i- 21° 4 R. 

Stand der Uhren um 2!* 16' P. M. 

No. 45 zu spät — l'.' 2' 12J74. 

„ 47 zu spät — 1 11 18,23. 

Berechnung der Länge von Solwytschegodsk nach No. 47. 

Zur Berechnung der Länge ist der in Petersburg besUnunte Gang angenommen, 
weil die Uhr auf der Reise von Petersburg nach Wologda und von Wologda nach 
Weliki-Ust-Jug Tast denselben Gang beibehalten hat. 

— ll' 11' 18;23 den 15 Juni P. M. 21' 16' m. Z. in Solwytschegodsk. 

„ 28 Mai P. M. 2'.' 8' ■*■ iV 6; 6 in Petersburg, also vor 

18 Tagen weniger 58;6 — OV 2' 26^30 

Gang für 18 Tage weniger 58; 6 zu — 7;356 — 2 12,83 

OV 4' 39M3 

— ' 4 39,13 den 15 Ju ni P. M. 2'.' 16 m. Z. in Petersburg. 

— 1 6 39,10 Solwytschegodsk östlich von Petersburg. 

— 1 51 52,0 Länge von Petersburg, östlich von Paris. 

— 2'.' 58' 31,10 
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IV. ÜST-SYSSOLSK. 

Der Beobachtungspunkt war im Garten des Kaußnanns TarakanolT^ am Platze 
bei der Cathedrale. 

Zeilbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



19 Juni 4QÄQ 



JV3 42. Doppelte Höhe des U. R. 



M 42. Doppelle Hdhe des U. R. 



l-(e Reihe. 

* 










2-le Reihe. 






A. M. Sl' 12' 26J0 — 


87* 


* 52' 


35" 




8'.' 


24' 13f2 — 


89° 


57' 


20" 


14 4,4 — 


88 


9 


55 






25 19,0 — 


90 


8 


25 


15 12,2 — 




22 


25 






26 17,2 — 




18 


20 


16 13,0 — 




33 


15 






27 8,2 — 




27 





17 3,6 — 




41 


45 






27 55,6 — 




35 


5 


17 56,0 — 




51 


20 






28 57,6 — 




45 


10 


18 45,2 — 


89 





5 






29 57,2 — 




54 


40 


19 40,2 — 




11 


20 






30" 41,4 — 


91 


2 


25 


20 49,8 — 




22 


10 






31 29,8 — 




10 


10 


Vergleichang der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


7' 


o;o. 










D 


42 > 


7i 


47 


2' 


38;5. 









KoUitnalionsfchler des Sextanten -*- 40" 
Barometerhöhe 335;'20 Pariser. 
Temperatur der Luft -»- 14*' R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um 9l' 47' A. M. 
No. 45 zu spät — lV 17' 54J28. 
, 47 m spät — 1 27 32,78. 



17« R. 



12 
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IV. 


UST-SYSSOLSK, 












Zeitbestimmtingp aus absoluten Sonnenhöhen. 














? m *8«. 






















v>1 42. Doppelt« HMe des U. R. 






.M 42. 


Doppelte HSbe des U. R. 




l-(e Rbihe. 












2-te RsiHB. 






M. \^ 5' 15J6 — 


87' 


• 43' 


30" 




iV 


13' 


44^4 — 


86° 


9' 


40" 


« 16,0 ~ 




32 


20 






14 


41,0 — 


85 


58 


50 


7 0,0 — 




24 


20 






15 


28,4 — 




49 


50 


7 49,8 — 




14 


55 






16 


17,6 — 




40 


50 


9 4,0 — 




1 


45 






17 


0,0 — 




32 


20 


10 11,0 — 


86 


49 


15 






17 


43,0 — 




24 


30 


11 12,8 — 




38 


10 






18 


30,4 — 




15 


5 


12 6,4 — 




28 


10 






19 


7,2 - 




8 


10 


12 53,6 — 




19 


10 






20 


3,0 - 


84 


57 


35 


Vergleichung der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


6' 


59,'25. 










» 


42 > 


7) 


47 


2 


41,75. 









Kollimationsfehler des Sextanten -«- 40" 
Barometerhdhe 335^0 Pariser. 

Temperatur der Lnft h- 16° 5 R.; des Quecksilbers -*- 18° R. 
Stand der Uhren um 2^ 38' P. M. 
No. 45 zu spät — l!f 17' 48;58. 
„ 47 zu spAt — 1 27 29,57. 
Berechnung der Lfinge von Ust-Syssolsli nach No. 47. 
iV 27' 3i;i7 den 19 Jnni P. M. O!« 12',5 Chronom. No. 47. 

, 28 Mai P. M. 2!* 8' -h il> 22',3 in Petersburg, also 22 
Tage weniger s!" 17',8 war No. 47 — OV 2' 26:30 

Gang fär 22 Tage weniger 3!^ 17',8 zu— 77396 — 2 42,61 



— 5 


8,91 


den 19 Juni P. M. Ol' 12',5 in Petersburg. 


Ol' 5' 


8,"9i 


— 1 22 

— 1 51 

— 31' 14' 


22,26 

52,0 

14726 


Ust-Syssol8i( östlich von Petersburg. 

Länge von Petersburg. 

I^nge von Ust-Syssolsk nach Hanth No. 47. 
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IV. UST-SYS60LSK. 
ZeitbesUmmang aus absoluten Sonnenhöhen. 

20 Jod .a.n 



»1 



A. M. 



2 JaU 


lOVnt. 






















JV> 42. 


Doppelte H5he des U. R. 






.-»S 42. 1 


Doppelte HShe des U 


. B. 






1-te Reibe. 












2-te Reihe. 






7!* 19' 


3512 — 


77' 


' 11' 


55" 




7l' 


30' 


2418 — 


79« 


28' 


25" 


21 


4,0 - 




30 


20 






31 


20,8 — 




40 


5 


22 


9,2 - 




44 


25 






32 


14,0 — 




51 


20 


23 


4,4 -. 




56 


40 






33 


2,0- 


80 


1 


30 


23 


55,2 — 


78 


7 


15 






33 


51,2 — 




11 


50 


24 


46,0 — 




18 


5 






35 


57,6 — 




38 





25 


54,0 — 




32 


10 






36 


47,0 — 




47 


40 


26 


36,4 — 




40 


55 






37 


43,6 — 




59 


45 


27 


16,4 — 




49 


55 






38 


27,6 — 


81 


9 





28 


10,0 — 


79 





45 






39 
40 


38,8 - 
23,6 — 




23 
32 


10 



eicbung 


der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


6' 


55;25. 












r> 


42 > 


» 


47 


2 


52;50. 









Kollimationsfehler des Sextanten -i- 40" 
Barometerhöhe 334;'60 Pariser. 
Temperatur der Luft ■+■ 11° R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um 8^ 54',5 A. M. 
No. 45 zu spät — iV 17' 50;97. 
„ 47 zu spät — 1 27 38,72. 



16° 5 R. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

M 42. Doppelte lUhe det U. R. JV3 42. Doppelte H9ke des U. R. 

1-te Reihe. 2-te Reihe. 

P. M. ll' 31' 12;4 — 82* 42' 20" ll* 39' 41J6 — 80« 59' 30" 

32 12,8 — 30 40 37,6 — 48 

12* 
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IV. ÜST-SYSSOLSK. 



^jHji 1843. 

2 Juh 
.^§ 42. Doppelte Höhe des U. R. 
1-te Reihe. 



jM 42. Doppelte Höhe des V. R. 

2-le Reihe. 



M. ll' 33' 6;8 — 


82*» 19' 40" 


l^ 41' 


i9;2 — 


80" 


39' 


45" 


33 53,6 — 


9 45 


42 


12,2 - 




28 


30 


34 35,2 — 


1 20 


42 


56,0 — 




19 


5 


35 14,0 ~ 


81 53 40 


43 


50,0 — 




8 


20 


35 54,8 — 


45 20 


44 


46,4 — 


79 


56 


20 


36 43,6 — 


35 55 


45 


43,2 - 




44 


25 


37 34,4 ~ 


25 5 


46 


32,2 — 




34 


30 


Vergieichnng der Uhren No. 42 < 45 


6' 54;25. 












„ 42 > 47 


2 56,50. 










KoUimalionsfekler des Sextanten -t- 40" 












Baroineterhöhe 334;'65 Pariser. 












Temperatur der Luft -i- 


i5° R.; des Quecksilbers 


-♦- 17° 5 


B. 






Stand der Uhren um 3!* 


3',5 P. M. 












No. 45 zu spät — i\ 


17' 49;50. 












„ 47 zu spät — 1 


27 40,25. 













Zeitbeslimmung aus absoluten Sonnenhuhcu. 
21 Jiioi .^^^ 



A. iM. 



3 Ja« 


lOfU. 














J\S 42. 


Doppelte Höhe des U. H. 
l-(e Reihe. 




JM 42. 


Doppelte Hühc des 

2-tc Reihe. 


u. n. 




7'.' 8' 


16;8 — 74° 33' 


20" 


71« 17' 


46;s — 


76° 


37' 


35" 


9 


31,2 ~ 49 


50 


19 


1,4- 




53 


5 


10 


22,6 — 75 1 


10 


19 


51,4 - 


77 


3 


10 


11 


2,8 — 10 


10 


20 


40,0 — 




14 


20 


11 


41,0 — 18 


20 


21 


28,8 — 




24 


40 


12 


21,2 — 27 


10 


22 


12,8 — 




33 


55 
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IV. ÜST-SYSSOLSK. 



2i Juoi 



1843. 



3 Jali 

Jii 42. Doppelle Höhe des U. R. 
l-le Reihe. 

75° 



15" 

10 

35 



ja 4i Doppelte H5be des U. R. 
2-te Reibe. 

77" 



7l' 23' 2J0 — 

24 11,2 — 

25 4,0 — 



A. M. 7'.' 13' 9^2 — 75° 37' 

13 57,6 — 48 

14 46,4 — 58 35 25 4,0 — 78 
Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 50J75. 

„ 42 > „ 47 3 7,75. 
Kollimalionsfehler des Sextanten -+- 40" 
Baromelerhöhe 335J'40 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 16° 5 R.; des Quecksilbers -i- 18° 5 R 
Stand der Uhren am S?» 41' A. M. 
?Jo> 45 zu spät — ll' 17' 49J89. 
„ 47 zu spät — 1 27 48,39. 



44' 
59 
10 



25" 
35 




Zeilbesd'mnumg ans absoluten Sonnenhöhen. 
J» 42. Doppelte HSbe des U. R. 
1-fe Reihe. 



P. M. 



JSi 42. Doppelte Höhe des U. K. 
2>te Reihe. 



2l« 42' 


28;6 — 


67° 12' 


40" 




2»' 


57' 


46;4 — 


(J3° 


40" 


20" 


43 


58,4 — 


66 


51 


40 






58 


51,4 — 




25 


30 


45 


54,0 — 




25 


20 


' 




59 


41,8 — 




13 


35 


46 


57,2 — 




10 


40 




3 





27,2 - 




•2 


50 


48 


21,2 - 


65 


51 


20 






1 


9,6 — 


62 


53 


10 


49 


32,4 — 




35 









2 


13.6 — . 




38 


20 


50 


30,8 — 




21 


25 






3 


0,0 — 




27 


25 


51 


21,8 — 




9 


40 






4 


14,0 — 




9 


55 


52 


11,4 ^ 


64 


58 


20 






1 


59,2 


61 


59 


5« 


eichiing; 


der Uhren 


No. 


42 < 


No. 


45 


6' 


48:75. 










, 


» 


42 > 


y> 


47 


3 


13,0. 
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LlMMN. 



IV. ÜST-SYSSOLSK. 



Kollimaüonsfehler des Sextanten -t- 40" 
Baromelerhöhe SSSrSO Pariser. 
Temperatur der Luft + 16** 5 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um 4!* 19' P. M. 
No. 45 zu spat — i!* iV 45;49. 
„ 47 zu spät — 1 27 47,37. 



18*» 5 R. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen, 












22 Juni ,-.- 
4 JuU *®*3. 


















.M *2. Doppelt« HShe d« 


t U. R. 




^I 42. 


Doppelte Hdke des U. R. 




l^e Reihe. 








2-ie RaiHB. 






M. ll' 35' 57 J6 — 


81= 


• 35' 35" 




ll' 45' 


3o:o ~ 


79* 


38' 


25" 


37 24,0 — 




18 5 




46 


21,4 - 




27 


50 


38 28,0 ~ 




5 20 




47 


2,2 - 




19 


40 


39 19,6 - 


80 


54 25 




47 


44,8 — 




10 


30 


40 35,6 — 




39 




48 


29,2 - 




1 


15 


41 24,0 — 




29 20 




49 


7,2 - 


78 


53 


25 


42 11,2 — 




19 40 




49 


48,4 — 




44 


30 


42 58,0 — 




9 50 




50 


33,6 — 




35 


20 


43 49,0 — 


79 


59 20 




51 


28,0 — 




23 


25 


Vergleichung der Uhren No. 


42 < No. 


45 


6' 44,'25. 










T) 


42 > „ 


47 


3 29, 


rO 








KoUimationsfehler des Sextanten h- 40" 















Barometerhöbe 335',"80 Pariser. 

Temperatur der Loft -*- 17° R.; des Quecksilbers h- 18° 5 R 

Stand der Uhren um Slf 9' P. M. 

No. 45 zu spät — ll? 17' »5,'56. 

„ 47 zu spfit — 1 27 58,80. 
Die Befrachtungen in Ust-Syssolsk 
No. 45 mittlerer (dg^cher Gang -*- 

„ 47 mittlerer täglicher Gang <— 



geben ffir die Uhren Agenden Gang: 

IJSSO. 
8,843. 
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V. KIRCHDORF UST-KULOM. 

Der Beobachlungspunkt am linken Ufer der Wytschegda^ an der Ueberfahrtslelle. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonneiriiöhen. 



24 Juni .Q-^ 



M 42. Doppelte Höhe des U. R. 



JVJ 42. Doppelle Hdhe des U. R. 



A. M. 8l* 





i-te Ruhe. 












2-te Rbihb. 






6' 


38,'6 — 


87* 


' 42' 


0" 




SV 


13' 


34;4 — 


89° 


5' 


20" 


6 


37,6 — 




52 


10 






14 


17,2 — 




12 


10 


7 


21,2 — 


88 





5 






15 


6,0 — 




20 


40 


8 


4,8 - 




7 


55 






15 


47,6 — 




27 


40 


9 


3,0- 




17 


45 






16 


30,8 — 




34 


35 


9 


50,2 — 




26 


30 






17 


15,2 — 




41 


40 


10 


38,4 — 




34 


30 






17 


56,0 — 




49 


20 


11 


24,8 — 




42 


55 






18 


44,0 — 




56 


50 


12 


7.2 - 




50 









19 


23,0 — 


90 


3 


40 


ung 


der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


6' 


40;50. 












7) 


42 > 


» 


47 


3 


49,0. 









KolUinaUoiisfehler des Sextanten h- 40" 
Barometerfaöhe 334750 Pariser. 

Temperatur der Lnft h- 18* R.; des Quecksilbers -*- 18° 4 R. 
Stand der Uhren am 9l' 48' A. M. 
No. 45 zu spät — l!* 29' 4;i3. 
„ 47 zu spat — i 39 33,64. 
Berechnung der Lfinge von Ust-Kulom nach No. 47. 

Ffir die Berechnnng dieser Länge ist der mittlere Gang von der Besiimmiuig in 
Ust-Syssolsk und in dem Kirchdorfe Mylwina angenommen. 
Täglicher Gang in Ust-Syssolsk — 8f853. 



Täglicher Gang in Mylwina 



— ii.070. 



MitUerer Gang — 9:962. 
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V. KIRCHDORF UST-KÜLOM. 

il' 27' 58:87 den 22 Juni P. M. sV 9' m. Z. in Üsl-Syssolsk. 
i7,64 in 2 Tagen — s!" 33' zu — 9;962. 



— 1 28 16,51 den 24 Juni A. M. 9l' 48' — 11,'3 in Ust-Syssolsk. 

— 1 39 33,64 den 24 Juni A. M. 9'.' 48' m. Z. in Ust-Kulom. 




3 



11 

14 



17,13 Ust-Kulom östlich von Usl-Syssolsk. 
Länge von Ust-Syssolsk, 



10,20 



— 3? 25' 27:33 

51° 21' 49;75 Länge von Ust-Kulom, östlich von Paris. 



VL KIRCHDORF MIXWINA, an der Wylschegda. 
Zeilbcsfimmung aus absoluten Somienhöhen. 



A. M. 



27 Jaoi 

9 Juli *843. 














M 42. Doppelte H5ke des U. R. 




M 42. 


Doppelte Hdbe des ir.,R. 




1-te Reihe. 






2-te Reihe. 






sV 1' 48:8 -- 87* 5' 30" 




8l' 6' 


26:2 — 


87" 


53' 


30" 


2 35,6 — 13 40 




7 


14,8 — 


88 


2 


5 


3 22,2 — 21 40 




8 


2,8 - 




10 


10 


4 4,8 — 29 15 




8 


49,4 — 




18 


25 


4 57,2 ~ 38 40 




9 


39,2 — 




26 


40 


5 43,6 — 26 20 




10 


23,6 — 




34 


10 






11 


19,4 — 




43 


40 


leichung der Uhren No. 42 < 45 


6' 


27:5. 










„ 42 > 47 


4 


26,25. 











Kollimationsfehler des Sextanten -*t 40" 
Barometerhöhe 333',''60 Pariser. 
Temperatur der Luft -h 13** R.; des Queoksilbers 
Stand der Uhren um 9^ 46' A. M. 
No. 45 zu spät — l!" 34' 13:90. 
„ 47 zu spät — 1 44 59,17. 



15" 5 R. 
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VI. KIRGDORP MYLWINA, an der Wytschegda. 
Zeitbestimmniig aus absolaten Sonnenhöhen. 



A. M. 



29 Jmü taik-i 
11 Juli *S*3. 












M 42. Doppelte Höhe des U. R. 






M 42. Doppelte Hdhe des U. R. 




1-te Rbihb. 






2-te Reihe. 




%^ 12' 38J8 — 88*» 27' 


15" 




8!" 21' 10:4 — 


89° .50' 


15" 


13 51,6 — 39 


5 




22 16,8 — 


90 


55 


14 42,4 — 47 


40 




23 41,0 — 


14 


10 


15 23,4 — 54 


30 




26 12,6 — 


37 


45 


16 5,2 — 89 


55 










16 51,8 — 8 


55 










17 43,4 — 17 













Iddiuog der Uhren No. 42 < 


No. 


45 


6' 21J0. 






» ♦2> 


» 


M 


4 46,50. 







Kollimationsfehler des Sextanten -i- 40" 
Barometerhdhe 332',"80 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 15° 8 R.; des Quecksilbers -*- 13° 2 R. 
Stand der Uhren um \0\ 0' 
No. 45 zu spat — iV 34' 13,'90. 
„ 47 zu spfit — \^ 45 21,40. 

Aus den Beobachtungen in Mylwina ergiebt sich der tfigUche Gang von No. 47 
H;070. 
Berechnung der Länge von Mylwina nach No. 47. 



\\ 27' 58:80 

47,48 



den 22 Juni P. M. SV 9' m. Z. in Ust-Syssolsk. 
in 5 Tagen — 5V 39' zu — 9J962. 

16' in Ust-Syssolsk. 



1 28 46,28 den 27 Juni A. M. %^ 46,'8 

i 44 59,17 den 27 Juni A. M. 9V 46,'8 m. Z. in Mylwina. 



16 
14 



12,89 
10,20 



Mylwina östlich von Ust-Syssolsk. 
Länge von Ust-Syssolsk. 





3 

3l' 30' 23:09 
52° 35' 46^35 Lfinge von Mylwina. 



13 
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Vn. An der sddHoben MYLWA. 
Zeitt>estiininung ans absoluten Sonnenbfihen. 



A. M. 



^ Juli 1843. 














jvf 42. Doppelte HShe des U. R. 




M 42. 


Doppelte HShe des U. R. 




i-te Reihe. 






2-te Reihe. 






7!! 49' 50;8 — 


83" 35' 50" 




1^ 57' 


49;6 -- 85«' 


1' 


40" 


50 57,6 — 


48 




58 


33,4 — 


9 


50 


51 56,4 — 


58 55 




59 


7,2 - 


15 


35 


52 50,8 — 


84 8 40 




59 


46,4 — 


22 


50 


53 40,0 — 


17 35 




8 


46,0 — 


32 


50 


54 44,0 — 


29 10 




1 


44,8 — 


43 


20 


55 40,2 — 


39 5 




2 


26,8 — 


50 


45 


eichung der Uhren No. 42 < No. 


45 


6' 13J50. 








» *2> „ 


47 


5 19,25. 







Kollimationsrehler des Sextanten -i- 40" 
Barometeriiöbe 330'^'65 Pariser. 

Temperatur der Luft + 16'' 5 R.; des Quecksilber^ -h le** 8. 
Stand der Uhren um 9!^ 37' 
No. 47 zu spät — ll' 46' 43:75. 
„ 45 zu spät — 1 35 11,0. 
Berechnung der Länge am 2 Juli nach No. 47. 

Zur Berechnung der Längen vom 29 Juni bis zum 8 Jub ist der mittlere Gang 
der Bestimmungen in Mylwina und dem Dorfe Troizkoje angenommen. 

JMittlerer Gang in Mylwina — 11^070. 

Mittlerer Gang in Troitzkoje vom 8 bis znm 10 Juli — 11^195. 

Mittlerer tä^cher Gang — li;i32. 

— ll' 45' 21,'40 den 29 Juni A. M. lOl^ 0' m. Z. in Mylwina. 

— 33,21 in 3 Tage — Ol' 24' zu — li;i32. 



— 1 
1 



45 
46 



54,61 den 2 JuU A. M. 91* 37' — 0^8 in Mylwina. 
43,75 den 2 Juli A. M. 9V 37' 



49,14 der Punkt am 2 JuU östlich von Mylwina. 
3 30 23,09 Länge von Mylwina. 
3l' 31' 12;23 
52" 48' 3J45 Länge des Punktes. 
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vm. An der südfiehen MYLWA. 
Zeitbestunmung aus absoluten Sonttenhöhm. 



^JuK 1843. 




M 42. Doppelte HSke des U. R. 




M. 9V 18' 52r6 — 95« 33' 45" 




19 56,4 — 39 50 




20 56,4 — . 44 50 




21 51,0 — 49 40 




22 37,2 — 53 35 




Vergieidnmg der Uhreo No. 42 < No. 45 


6' io;o. 


» *2 > „ 47 


5 35,25 



KoIUmationsfehler des Sextanten -i- 40" 
Barometeitöhe 331'j'20 Pariser. 

Temperatur der Loft -«- 16° R.; des Quecksilbers -f- 17° 2 R. 
Stand der Ubren aoi u!* 2' A. M. 
No. 47 za sp&t — iV 47' 17;91. 
„ 45 zu spat — 1 35 32,66. 
Beredmang der Länge' am 3 Joli nach No. 47. 
i^ 45' 2i;40 den 29 Juni A. M. lOl' 0' m. Z. in Mylwina. 
44,98 in vier Tage -+■ ll' 0' zu — 11J132. 



1 46 6,38 den 3 Juli A. M. 11 !> 2' — 1' in Mylwina. 
1 47 17,91 den 3 Juli A. M. 11?" 2' 



1 11,53 der Punkt am 3 Juli, östlidi von Mylwina. 
3 30 23,09 Länge von Mylwina. 
3!" 31' 34^62 
52° 53' 39^30 Lfinge des Beobachtungpunktes. 



13» 
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IX. MÜNDUNG DES ÜKTÜL. 
Zeiü)estimmnng aus absoluten Somenhöben. 



A. M. 



jg Juli 1843. 








JV9 42. Doppelte H5he des U. S. 






8^ 56' 50:0 — 93° 


' 9' 15" 






57 47,2 — 


15 30 






58 33,4 — 


21 5 




• 


59 25,2 — 


27 






9 10,0 — 


32 






58,8 — 


37 40 






1 38,0 — 


42 






leicbung der Uhren No. 


42 < No. 


45 


6' 7J0. 


» 


*2> „ 


47 


5 43,25 



Kollimalionsrehler des Sextanten -t- 40" 
Baromelerhöhe 332;'55 Pariser. 

Temperatur der Luft n- 16* 2 R.; des Quecksilbers -h 16° 5 U. 
Der Stand der Uhren um lÖ!? 41' A. M. 
No. 47 zu spät — iV 47' 40:35. 
„ 45 zu spät ~ 1 35 50,10. 
Berechnung der Länge der ÜIitül-Mündung nach No. 47. 
ll' 45' 2i;40 den 29 JuU A. M. lOV 0' m. Z. in Mylwüia. 
55,95 in 5 Tagen -i- 39' zu — 11|132. 



1 46 17,35 den 4 Juli A. M. lOV 41' — i;4 in Mylwina. 
1 47 40,35 den 4 Juli A. M. lOl' 41' m. Z. an der Mündung. 



1 23,00 Üktül-Mändung östlich von Mylwina. 
3 30 23,09 Länge von Mylwina. 



3'.' 31' 46^09 
52° 56' 3i;35 Länge der Üktül-Mändung. 
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X. AN DER PETSCHORA-MYLWA. 



Zeitbestünimuig aas absoluten Sonnenhöhen. 
-^ Juli 1843. 

J» 42. Doppelte HShe des U. R. 

P. M. OV 24' 31?0 — 86« 15' 50" 

25 27,2 — 6 50 

26 3,2 — 1 10 

27 -40,2 — 85 46 10 

28 25,6 — 39 5 

Ver^eichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 56f50. 

„ 42 > „ 47 6 26,75. 
Kollünationsrehler des Sextanten ■+• 40" 
Barometerhöhe 330;'10 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 15° 8 R.j des Quecksilbers -i- 16° R. 
Stand der Uhren um 2l' 12' P. M. 
No. 47 zu spfit — iV 52' 15,'17. 
„ 45 zu spat — 1 39 51,92. 
Berechnung der Länge nach No. 47. 
- iV 45' 2i;40 den 29 Juni A. M. lo!" 0' m. Z. in Mylwina. 
1 30,91 in 8 Tagen -+- 4!* 7' zn — 1i;i32. 



1 46 52,31 den 7 Juli P. M. 2V 12' — 5' in Mylwina. 
1 52 15,17 den 7 Juli P. M. 2^ 12' m. Z. 



5 22,86 der Punkt am 7 Juli ösflich von Mylwina. 

3 30 23,09 Länge von Mylwina. 
3V 35' 45;95 

53° 56' 291125 Länge des Beobachtungspunktes. 
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE am linken Petschora-Ufer. 



Der Beobachtungspunkt war auf dem Berge, vor dem Hause des Bauers Ba- 
shukoff. 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



^ Juli 1843. 














M 42. Doppelte H5he des U. R. 




M 42. Doppelte HShe des U. R. 




1-te Reihe. 






2>te Reihe. 




A. M. eV 58' 4i;o — 


71° 40' 5" 




7».' 


8' 28;o — 


73° 38' 


40 


7 11,4 — 


58 55 






9 28,8 — 


50 


50 


1 24,0 — 


72 13 50 






10 9,8 — 


58 


45 


2 30,4 ~ 


27 5 






11 1,4 — 


74 9 


20 


4 12,2 — 


47 40 






11 46,8 - 


17 


35 


5 2,6 — 


57 25 






12 59,2 ~ 


31 


55 


5 51,0 — 


73 7 20 






13 50,4 — 


41 


50 


Vergleidiung der Uhren No. 42 < No. 


45 


5' 


55:50. 








» *2> » 


47 


6 


35,25. 







Kollimationsfehler des Sextanten -i- 40" 

Barometerhöhe 3 32:'? 5 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 11° R.; des QuetAsilbers -*- 17° R. 

Stand der Uhren um S^ 52^5 A. M. 

No. 47 zu spät — \^ 52' 10;56. 
„ 45 zu spit — 1 39 39,80. 

Berechnung der Länge des Kirchdorfes Troizkoje nach No. 47. 
ll* 45' 2i;40 den 29 Juni A. M. 10^ 0' m. Z. in Mylwina. 

1 39,64 in 9 Tagen ll' 12,'5 zu — ii;i32. 
i 47 1,04 den 8 Juli A. M. s!* 52^5 — 5' in Mylwina. 
1 52 10,56 den 8 Juli A. M. 81' 52,''5 m. Z. in Troizkoje. 




3 



5 
30 



9,52 
23,09 



Troizkoje östlich von Mylwina. 
Länge von Mylwina. 



3V 35' 32561 
53° 53' 9; 15 Länge von Troizkoje. 
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103 



~ JuU 1843. 



jvs 42. Doppelte Höhe des U. R. 
1-te Reihb. 



JH 42. Doppelte H5he des U. R. 
2-te Reihe. 



M. 7V 1' 24;0 — 


71« 51' 35" 


7V 8' 


45;2 — 


73* 


20' 


5" 


2 11,2 — 


72 1 20 


9 


32,6 - 




30 





4 23,0 — 


28 10 


10 


20,6 — 




39 


55 


5 16,8 — 


38 40 


11 


13,4 — 




49 


50 


6 2,0 — 


47 50 


11 


54,0 — 




58 


10 


6 59,2 — 


59 40 


12 


36,0 — 


74 


5 


55 


7 55,6 — 


73 10 40 


13 


39,8 — 




18 


40 


Vergleichmig der Uhren No. 42 < No. 45 


5' 52;75. 










» *2> „ 47 


6 51,0. 








KollimatioQsfehler des Sextanten -+■ 40" 












Barometerhöhe 332;'10 Pariser. 












Temperatur der Luft -+■ 


9° R.; des Quecksilbers -♦- 15" R. 






Stand der Uhren nm 8l' 


5V A. M. 












No. 47 zu spät — ll' 


52' 23:36. 












„ 45 zu spät — 1 


39 39,61. 













Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



^ JuU 1843. 



Jts 42. Doppelte HShe des U. R. 
1-te RlIHB. 

A. M. 7!f 2' 25J2 — 71" 41' 50" 

4 35,2 — 72 8 20 

5 21,0 — 17 25 



M 42. Doppelte HOhe des U. R. 
2-te Rbihb. 



7?« 11' 19,'4 — 
12 11,6 — 
12 50,8 — 



73° 28' 40" 
38 55 
46 35 
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE am lioken Petschora-Ufer. 



^ Juli 1843. 



JM 42. Doppelte HShe des U. R. 
1-te Reihe. 



JM 42. Doppdte HShe des U. R. 
2-te Reihe. 



A. M. 7V 



7' 30J0 — 72*» 42' 40" 
9 20,8 — 73 5 10 



71* 13' 33;4 — 
14 16,0 — 

14 57,6 — 

15 50,4 — 
Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 49J75. 

„ 42 > „ 47 7 6,0. 
Kollifflationsfehler des Sextanten -i- 40" 
Barometerhöhe 3 31, "85 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 7° 5 R.; des Quecksilbers -*- 12** R. 
Stand der Uhren um 8V 55' A. M. 
No. 47 zu spät — iV 52' 32,'95. 
„ 45 zu spät — 1 39 37,20. 



73* 54' 

74 3 



50" 
5 

11 10 
21 35 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöben. 



24 Juli. • 
5 August. 



1843. 



M 42. 


Doppelte HShe des U. R. 




JM42. ] 


)oppeIte HShe des U. R. 






1-te Reihe. 










2-te Reihe. 




A. M. eV 50' 


5J2 - 


63« 


19' 


so- 


6!« 


55' 


52:0 — 


64". 30' 


0' 


51 


2,4- 




31 


lo 




56 


38,4 — 


39 


25 


51 


38,8 — 




38 


40 




57 


26,8 — 


49 


20 


52 


15,2 — 




46 


10 




58 


7,6- 


57 


20 


52 


58,8 — 




54 


40 




58 


43,4 — 


65 4 


45 


53 


38,4 — 


64 


2 


50 




59 


36,0 — 


14 


40 


54 


28,4 — 




12 


50 


7 





18,8 — 


23 


10 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 19;25. 

„ 42 > „ 47 10 3,75. 
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE am linken Petschora-Ufer. 

KoIIimationsfehler des Sextanten -«- 20" 
Barometerhöhe 334;'80 Pariser. 

Temperatur der Luft -•- 10° R.; des Qnecksflbers -i- 16° R. 
Stand der Uhren um SV 40' A. M. 
No. 47 zu spät — !!■ 55' 14,'21. 
„ 45 zu spät — 1 39 51,i5. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 
25 JoU. .«,„ 



6 Angost. 








JM 42. 


Doppelte H5he des U. R. 




A. M. eV 40' 


43;4 — 


60° 


54' 


50" 


41 


27,2 — 


61 


3 


50 


42 


32,6 — 




17 


40 


43 


20,8 — 




27 


25 


44 


3,0 — 




36 


20 


44 


37,2 — 




43 


10 


45 


13,4 - 




50 


25 


45 


56,0 — 




59 


40 


46 


36,0 — 


62 


7 


50 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 18,'0. 

„ 42 > „ 47 iO 19,0. 
KoIIimationsfehler des Sextanten -*- 20" 
Barometerhöhe 334'^'92 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 10° 2 R.; des Quecksilbers -•- 15° 5 R. 
Stand der Uhren um sV 29' A. M. 
No. 47 zu spät — iV 55' 25;89. 
„ 45 zu spät — 1 39 48,89. 
Der mittlere tägliche Oang von No. 47 vom 10 bis zum 24 Juli — 11,'519. 



14 
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Xn. STROM YLYTSCH, 
am rechten Ufer^ dem westlichen Ende der Insel Paldi gegenüber. 



12 

24 



Juii 1843. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



A. M. 7 



M 42. 


Doppelte HShe des U. R. 






M 42. 


doppelte HShe des U. R. 






1-te RsiHi 


B. 








2-te Reh 


SB. 




V 28' 


8;4 - 


76" 40' 


40" 




1^ 34' 


32;4 - 


77*» 51' 


45" 


29 


43,0 — 


58 


30 




35 


19,4 — 


78 


20 


30 


43,4 — 


77 9 


55 




36 


6,0 — 


9 


30 


31 


41,2 - 


20 


5 




36 


43,4 — 


15 


15 


32 


20,2 — 


27 


40 




37 


22,6 — 


22 


40 


33 


6,4 - 


36 


10 




38 


3,4- 


30 





33 


44,4 — 


42 


55 




38 


39,8 — 


37 


5 


chnng 


der Uhren 


No. 42 < No. 

» 42 > „ 


45 

47 


5' 46;50. 
7 32,25. 







Kollimalionsfehler des Sextanten -*- 40" 
Barometerhöhe 330|['0 Pariser. 

Temperatur der Luft -»- 13" R.; des Quecksilbers h- 13° 5 R. 
Stand der Uhren um s!" 22;5 A. M. 
No. 47 zu spat — l!* 55' 54;27. 
„ 45 zu spät — i 42 35,52. 
Berechnung der Länge von Paldi nach No. 47. 
iV 52' 32^95 den 10 Juli A. M. SV 55' ro. Z. in Troizkoje. 
23'22 in 2 Tagen -+- 25' zu — HJSIQ. 

den 12 Juli A. M. 9l' 22^5 — 3' in Troizkoje. 



52 
55 



56,17 
54,27 



den 12 Juli A. M. 9V 22^5 m. Z. bei Paldi. 



2 58,10 Paldi östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 



3V 38' 30;71 
54" 37' 40,'65 Lange der Insel Paldi. 
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Xffl. STROM YLYTSCH. DORF MORTJÜR. 

ZeitbesUmmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



II Juni 1843. 










M 43. Doppelte HOhe des U. R. 




M 42. Doppelte H»e des U. R. 




1-te Rbihb. 




2-te Reihe. 




A. M. 1^ 48' 21,"0 — 80" 10' 20" 




8V 7' 10J6 — 


83° 13' 


20" 


49 26,0 — 20 55 




8 17,6 - 


23 


25 


50 27,6 — 31 35 




9 41,8 — 


36 


45 


51 49,8 — 45 30 




12 58,0 — 


84 5 


45 


53 1,2 — 57 20 










Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 


45 


5' 43;o. 






» *2 > „ 


47 


7 47,0. 







Kollimationsfdüer des Sextanten h- 40'' 
Barometeriiöbe 333;'70 Pariser. 

Temperatur der Luft -♦- 15" 8 R.; des Quecksilbers -+- 16® 3 R. 
Stand der Uhren um 91* 50;5 A. M. 
No. 47 zu spät — i^ 58' llf58. 
„ 45 «u spät — 1 44 41,57. 
Beredinung der Länge des Dorfes Mortjur nach No. 47. 
i^ 52' 32;95 den 10 JuU A. M. 8l' 55' m. Z. in Troizkoje. 
34,96 in 3 Tagen -*- 50' zu — 11^519. 



1 53 7,91 den 13 Juli A. M. 9V 50;5 — 5' in Troizkoje. 
1 58 11,58 den 13 Joli A. M. 9V 50;5 in MorMur. 



5 3,67 Mortjur östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 
3? 40' 36J28 
55" 9' 4;20 Länge des Dorfes Mortjur. 



14* 
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XIV. STROM YLYTSCH, am rechten Ufer, Felsen Ispyred. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



A. M. 



gJuli 


1843. 






















J» 42. 


Doppelte HShe des U. R. 






JW42. 


Doppelte IKhe des U. R. 






1-te Reihe. 












2-le Reihe. 






7l' 44' 


48J6 — 


79' 


' 38' 


50" 




7l' 


59' 


4;o - 


81*» 


59' 


35" 


46 


5,2 - 




51 


50 




8 





3,6 — 


82 


9 


30 


47 


33,2 — 


80 


6 


50 









53,4 — 




17 


30 


48 


41,0 — 




18 


30 






1 


42,2 — 




24 


55 


50 


1,2 - 




31 


25 






2 


27,2 — 




31 


45 


50 


55,6 ~ 




40 


40 






3 


13,4 — 




39 


20 


51 


38,0 — 




48 









4 


1,8 - 




46 


25 


52 


32,2 — 




56 


35 






4 


46,4 — 




53 


35 


53 


21,6 — 


81 


4 


50 






5 


30,0 — 


83 








eichung 


der Uhren No. 


42 < No. 


45 


5' 


41 ;o. 












» 


42 > 


» 


47 


7 


58,75. 









15° 4 R. 



Kollimationsfehler des Sextanten -i- 40" 
Barometerhöhe 333;'20 Pariser. 
Temperatur der Lull -+■ 15*' R.; des Qnecksilbers • 
Stand der Uhren um 9l' 48^5 A. M. 
No. 47 zu spfit — 21^ 0' 44;80. 
„ 45 zu spät — 1 47 5,05. 
Berechnung der Länge von Ispyred nach No. 47. 
i^ 52' 32;95 den 10 Juli A. M. Sh 55' m. Z. in Troizkoje. 
46,43 in 4 Tagen h- 46' zu — 111519. 



1 53 19,38 den 14 Juli A. M. 9'.' 48(5 ^ 7,'5 in Troizkoje. 

2 44,80 den 14 Juli A. M. 9l' 48^5 m. Z. bei Ispyred. 



7 

3 35 

IT" 



25,42 
32'61 



Ispyred östlich von Troizkoje. 
Länge von Troizkoje. 



42' 58;03 
55" 44' 30,'45 Länge des Felsens Ispyred. 
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XV; STROM YLYTSCH, 
am rechten Ufer, dem westlichen Ende der Insel Scheshem-di gegenfiber. 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



15 - ,. 

ä^Joli 


1843. 




M 42. 


Doppdte Höbe des U. R. 




1-te B.BIHE. 


1^ 40' 


30J0 — 


79*» 0' 


41 


49,6 — 


14 


43 


6,4 - 


27 


44 


5,2- 


37 


44 


53,6 — 


45 


46 


6,8 - 


58 


48 


8,0 — 


80 18 


49 


0,8 — 


27 


49 


47,6 — 


35 



A. M. 7? 40' 30J0 — 79*» 0' 15" 

5 
35 
30 
55 
15 
35 
40 
15 
Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 

r, *2 > „ 47 

KolUmalionsfehler des Sextanten h- 40" 
Barometerhöhe SSS^'O Pariser. 
Temperatur der Luft -i- 14** 5 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um OV 44' A. M. 
No. 47 zu spät — 21* 2' 53,"71. 
„ 45 zu spät — 1 49 2,96. 
Berechnung der Länge von Scheshem-di nach No. 47. 
l!* 52' 32J95 den 10 Juli A. M. s!" 55' m. Z. in Troizkoje. 



M 42. Doppelte Höhe des U. R. 




2-te Reihe. 




7^ 51' 22J6 — 


80° 50' 


50" 


52 14,8 — 


58 


45 


53 13,4 — 


81 9 


20 


53 51,8 — 


15 


20 


54 34,0 — 


22 


5 


55 28,4 — 


30 


55 


56 11,4 - 


38 


5 


5' 36;o. 




• 


8 14,75. 







14*> 8 R. 



57,91 



in 5 Tagen 



1 
2 



53 
2 



30,86 
53,71 



m. 

40' zu — li;519. 

den 15 Juli A. M. 9V 44' — 9;4 in Troizkoje. 
den 15 Juli A. M. 9l' 44' m. Z. bei Schashem-di. 



9 22,85 Scheshem-di östlich von Troizkoje. 
3 ' 35 32,61 Länge von Troizkoje. 



3V 44' 55?46 
56° 13' 51^9 Länge der Insel Scheshem-di. 
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XVI. STROM JÖGRALJA6A, bei seiner Mündung in den Ylytsch. 
Zeilbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



A. M. 



g JuU 1843. 














M 42. Doppelte Hohe des U. R. 


M 42. 


Doppelte Höhe des U. R. 




1-te Reihe. 




2-te Reihe. 






6V V 34;8 — 


60O 17' 30" 


6!" 16' 


2276 — 


62'' 


12' 


40' 


8 48,8 


33 30 


17 


21,6 — 




25 


30 


9 51,6 — 


47 20 


18 


25,6 — 




39 


40 


10 47,6 — 


59 50 


19 


18,0 — 




49 


55 


11 32,6 — 


61 9 35 


20 


10,0 — 


63 


1 


50 


12 24,8 — 


20 40 


21 


0,4 - 




12 


50 


13 17,6 — 


32 40 


21 


48,0 — 




22 


35 


eichung der Uiiren No. 42 < 45 


5' 33J5. 












„ 42 > 47 


8 27,25. 











KoUimationsfehler des Sextanten -i- 40" 
Barometerhöhe 332;'02 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 12*> 6 R.; des Quecksilbers -+- 13° 2 R. 
Stand der Uhren um SV li' A. M. 
No. 47 zu spät — 2l' 4' 47;35. 
„ 45 zu spät — 1 50 46,60. 

Berechnung der Länge der Jögra^aga-Mündung nach No. 47. 
iV 52' 32;95 den 10 Juli A. M. 8'.' 55' m. Z. in Troizkoje. 

1 8,67 in 6 Tagen — 50' zu — H;519. 
1 53 39,62 den 16 Jäli A. M. 8l' 11' — 11' in Troizkoje. 
2 4 47,35 den 16 Juli A. M. 8^ 11' m. Z. bei der Mündung. 



11 
35 
^ 46' 



7,73 Jögraljaga-Mündung östlich von Troizkoje. 
32,61 Länge von Troizkoje. 



3V 46' 40;34 
56° 40' 5;10 Länge der Jögra^aga-Mändung. 
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Zeilbesümin]ing aus absoluten Sonnenhöhen. 



g Juli 1843. 
















ft 


M 42. Doppelte HShe des U. R. 






M 42. 


Doppelle HShe des U. R. 


w 


1-te Reihe. 








2-te Reihe. 






A. M. 6^ 43' 22:6 — 


67*» 47' 


20" 




6^ 51' 


5;6 — 


69" 


22' 


0' 


44 26,4 — 


68 


10 




51 


58,8 - 




32 


30 


45 17,6 — 


10 


50 




52 


44,8 — 




41 


40 


46 4,8 — 


20 


40 




53 


47,6 — 




54 


30 


46 56,8 — 


31 


10 




54 


43,6 — 


70 


6 


10 


47 51,8 — 


42 


20 




56 


18,4 — 




24 


45 


48 43,0 - 


53 


10 




57 


13,6 — 




36 





Vergleichung der Uhren No. 42 < 


No. 


45 


5' 28;75. 










, *2 > 


» 


47 


8 41,25. 









Kolllmalionsfehler des Sextanten -t- 40" 
Barometerhöhe 329,"30 Pariser. 
Temperatur der Luft -t- 15° 5 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um 8l' 47;$ P. M. 
No. 47 zu spät — 2l' 5' 53Ji2. 
„ 45 zu spät — 1 51 43,12. 
Berechnung der Länge nadi No. 47. 
i^ 52' 32,'95 den 10 Juli A. M. SV 
1 20,48 

den 17 Juli A. M, 



15° 8 R. 



55' m. Z. in Troizkoje. 



in 7 Tage n — 20' zu — ii;5i9. 

8!^ 47p — 12' in Troizkoje. 



53 53,43 
5 53,12 den 17 Juli A. M. 8l' 47^3 m. Z. 



11 59,69 der Punkt am 17 Juli östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 



3 47 32,30 
56° 53' 4,'50 Länge des Punktes. 
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XVffl. QUELLEN DER PETSGHORA. 

Zeitbestimmung aus einer Sonnenhöh&. 



20 Juli ^^,^ 
1 Augast *^*3- 



JM 42. Doppelte Hohe des U. R. 
A. M. 7!? 15' 10,6 — 73*» 9' 50" 

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 23;0. 

, 42 > „ 47 9 16,50. 
Kollimationsfehler des Sextanten -i- 20" 
Barometerhöhe 307f'67 Pariser. 

Temperatur der Luft -♦- 9" 5 R.; des Quecksilbers -+- 9** 8 R. 
Stand der Uhren um 9^ 13' A. M. 
No. 47 zu spät — 2V V 22;24. 
„ 45 zu spät — 1 52 42,74. 

Berechnung der Länge. 

— ll* 55' I4J02 den 24 Juli A. M. 8^ 31' m. Z. in Troizkoje.J 
— 45,84 in 4 Tagen — 29' zu — 11^519. 

ZTl 54 28,18 den 20 Juli A. M. 9V 13' — 13' in Troizkoje. 

— 2 7 22,24 den 20 Juli A. M. 9l' 13 m. Z. am Beobachtungspnnkt. 
Ö 12 54,06 der Punkt am 20 Juli östlich von Troizkoje. 

3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 
3V 48' 26;67 
57° 6' 40^05 Länge der Petschora-Quellen. 

Der Berg Petschora-il-is lag vom Beobachtungspunkt, nach dem wahren Com- 
pass in S. 31^ 0^ in einer Entfernung von 1050 Faden. Hieraus die Länge des 
Berges Petschora-il-is 57° V 58^65. 
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XK. STROM YLYT8CiI, 
am rechten Ufer^ gegenüber dem wesüicben Ende der Insel Mitschelasta-di. 



22 Jaü 



1843. 



3 August 

Zeitbestimmung aas absoluten Sonnenhöhen. 

M 42. Doppelte H5he des U. R. M 42. Doppelte Höbe des U. R. 



l-te Rbihb. 










2-te Rbihb. 


. M. llV 44' 2,'6 — 


84 


» 16' 


40" 




Ol' 


5' 9:6 — 81» 34' 40" 


44 56,8 — 




10 


10 






6 0,0 — 27 50 


45 34,0 — 




5 


50 






6 39,2 — 22 


46 15,6 — 







50 








46 54,8 - 


83 


56 


25 






1 


47 16,4 — 




49 


50 








48 34,0 — 




44 


20 








49 13,6 — 




39 


20 








49 50,0 — 




34 


40 








Vergleidrang der Uhren No. 


42 < 


. No. 


45 


5' 


22^50. 




7f 


42 > 


» 


47 


9 


38,50. 



Koffimationsfehler des Sextanten -+■ 20" 
Barometerhöhe 333;'60 Pariser. 

Temperatur der Luft -t- 13° 5 R.; des Que<^ilbers -»- 13** 8 R. 
Stand der Uhren nm llf 50^5 P. N. 
No. 47 m spät — 2!' 3' 26762. 
„ 45 zo spAt — 1 48 25,62. 

Beredmnng der Lfinge von Mitsdielasla-di nach No. 47. 

i^ 55' 14,'02 den 24 Joli A. M. SV 31' m. Z. in Troizkoje. 
20,57 in 2 Tagen — 5^ 11' zu — li;519. 



1 54 53,45 den 22 Juli P. M. i^ 5015 — 8;5 in Troizkoje. 

2 3 26,62 den 22 JuK P. M. ll^ 50,'5 ro. Z. bei Mitschelasta-di. 



8 
3 35 

ITw" 



33,17 Mitsdielasta-di östlich von Troizkoje. 
32,61 Unge von Troizkoje. 



5178 



56<* 1' 26;70 Lange der Insel Mitschelasta-di. 



15 
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XX. SinOH YLYTSCH. DORF KOGIL. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



23 Juli 
4 August 



1843. 



M 42. Doppelte H9he des U. R. 



jn 42. Doppelte HShe des U. R. 



P. M. Ol' 



30' 
31 
31 



1-te Reihe. 

24^8 — 
13,8 — 
55,6 — 



2-te Reihe. 



77c 



51' 

43 

37 



50" 

40 

30 



36' 

36 

37 

38 

38 

39 



17;2 — 

58,0 — 

42,0 — 

21,6 — 

58,0 — 

32,0 — 



76" 



No. 



20" 



45 
47 



5' 
9 



19150. 
54,75. 



13" 8 R. 



Vergleichung der Uhren No. 42 < 

. « > 
KoUimationsfehler des Sextanten -»- 
Barometerhöhe 334;'20 Pariser. 
Temperatur der Luft -1- 13** 5 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um 2l' 23,'5 P. M. 
No. 47 zu spfit ~ iV 58' 46;24. 
„ 45 zu spät — 1 43 31,99. 



Berechnung der Länge von Kogil nach No. 47. 

ll' 55' 14;02 den 24 Juli A. M. SV 31' m. Z. in Troizkoje. 
8,74 in 1 Tag — 5l' 49' zu — 11, '5 19. 



55 

58 



5,28 den 23 JuU P. M. 2l' 23,'5 — 3,'7 in Troizkoje. 
46,24 den 13 JuU P. M. 2l' 23,'5 m. Z. in Kogil. 




3 



3 
35 



40,96 
32,61 



Kogil östlich von Troizkoje. 
Länge von Troizkoje. 



3l' 39' 13;57 
54° 48' 23;55 Länge des Dorfes Kogü. 



55' 
49 
41 
35 

29 
24 



50" 
30 
40 
50 
50 
5 
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XXI. PETSCHORA-STROM- DORF MTIROFANOWA. 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

28 Jon ^oiLo 



« Anpist '^"'■ 




ja 42. Doppelte HSbe des U. R 


i-te Reihb. 


\\ 54' 4;8 — 


72° 29' 


55 7,2 — 


39 


55 58,8 — 


48 


56 57,6 — 


57 


57 42,0 — 


4 


58 31,2 — 


73 11 


59 21,2 — 


19 



M 42. Doppelte HShe des U. R. 




2-te Reibe. 




%^ r i6;o — 


74" 32' 


20" 


8 10,8 — 


40 


40 


8 58,8 — 


47 


50 


9 38,8 — 


53 


35 


10 20,0 — 


59 


50 


10 56,0 — 


75 5 


5 


11 37,2 — 


11 


5 


5' i7J0. 






51,25. 







A. M. l? 54' 418 — 72° 29' 45" 

40 

10 
15 
50 
55 
Vergleidnmg: der Uhren No. 42 < No. 45 

, 42 > „ 47 10 
KoUimaüonsfehler des Sextanten -+■ 20" 
Barometerhöhe 334;'10 Pariser. 

Temperator der Luft -h 9** 5 R.; des Quecksilbers -f- 9° 8 R. 
Stand der Uhren um 9!* 47' A. M. 
No. 47 zu spät — iV 55' 2i:67. 
„ 45 zu spät — 1 39 13,41. 

Zu den Berechnungen der Längen vom 25 Juli bis zum 5 August ist der mitt- 
lere Gang der Bestimmungen in Troizkoje und Oranets angenommen. 
In Troizkoje vom 10 bis zum 24 Juli — li;519. 
In Oranets vom 5 bis zum 6 August — 11,725. 
Mittlerer täglicher Gang — li;622. 
Berechnung der Länge von Mitrofano^a nach No. 47. 

— l!^ 55' 25J89 den 25 Juli A. M. SJ' 29' m. Z. in Troizkoje. 
— 35,48 in 3 Tagen -<- iV 19' zu — 1 1^622. 

— 1 56 1,37 den 28 Juli A. M. 9^ 47' h- 0;7 in Troizkoje. 

— 4 55 21,67 den 28 Jul i A. M. 9V 47' m. Z. in Mitrofanowa. 
39,70 Mitrofanowa vrestlich von Troizkoje. 

3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 
3? 34' 52;91 
53° 43' 13^65 Länge des Dorfes Mitrofanowa. 

15» 
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XXn. PETSCHORA- STROM, 

am rechten Ufer, gegenüber der Nordspitze der Insel Uset-dL 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

29 JuU ^«.^ 



A. M. 



iOABgust ^^'"'• 








M 43. Doppelte HShe des U. R. 




8l* 43' 52:8 — 


78*» 


39' 


0" 


44 58,0 — 




46 





45 43,4 — 




50 


45 


46 32,4 — 




56 


30 


47 21,6 — 


79 


1 


40 


48 9,6 — 




6 


45 


48 53,8 — 




11 


30 


49 31,6 — 




15 


10 


50 23,8 — 




20 


55 



Ver^eichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 18,'50. 

„ *2 > „ 47 10 58,0. 
KoUimationsrehler des Sextanten -i- 20" 
Barometerhöhe 334'j'O Pariser. 

Temperatur der Luft -•- 11* 5 R.; des Qaecksilbers -i- 11*» 8 R. 
Stand der Uhren um lOV 34' A. M. 
No. 47 zu spät — ll' 57' . 4i:23. 
„ 45 zu spät — 1 41 24,73. 

Berechnung der Länge von Uset-di nach No. 47. 

l!» 55' 25;89 den 25 Juli A. M. SV 29' m. Z. in Troizlioje. 
47,47 in 4 Tagen -*- 2V '4' zu — 11,'622. 



1 56 13,36 den 29 Juli A. M. 10^ 34' — 1,'5 in. Troiakoje. 
1 57 41,23 den 29 Juli A. M. lOV 34' m. Z. bei Uset-di. 



1 27,87 der Punkt am 29 Juli östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 
3? 37' 0^48 

54* 15' 7;20 Länge der Insel Uset-di. 
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XXm. PETSCHORA-STROM, 
am rechten Ufer^ gegenüber der Südspitze der Insel Kntschpochsja-di. 

Zeitbestimniung aus absoluten Sonnenhöhen. 
12^ 1843. 

11 Augast 
M 42. Doppelt« HShe das U. R. 

A. M. 7!» 57' 5;6 — 71*» 44' 10" 

58 2,0 — 52 25 

58 52,4 — 72 15 

59 36,8 — 6 40 
8 20,0 — 12 50 

1 22,8 — 22 50 

2 38,4 — 33 10 

Vergleichunjr der Uhren No. 42 < No. 45 5' 20,'25. 

, 42 > , 47 H 5,25. 
Kollimationsfehler des Sextanten -*- 20'' 
Barometerhöhe 334',"20 Pariser. 

Temperatar der LuR -f- 12<> R.; des Quecksilbers -t- 12° 3 R. 
Stand der Uhren um 9!^ 49' A. M. 
No. 47 zu spät ~ 2? 0' SOJll. 
„ 45 zu spät _ 1 44 24;61. 

Berechnung der Länge des Punktes bei Kutschpochsja-di nach No. 47. 

- iV 55' 25J89 den 25 Juli A. M. SV 29' m. Z. in Troizkoje. 
58,71 in 5 Tagen -♦- iV 16' zu — 11J622. 



1 56 24,60 den 30 JuU A. M. 9V 49' — 4,'5 in Troizkoje. 

2 50,11 den 30 JuU A. M. 9^ 49' m. Z. bei Kutschpochsja-di. 



4 25,51 der Punkt bei Kutschpochsja-di östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 
3? 39' 58,'12 
54° 59' 3i;8 Länge der Insel Kutschpochsja-di. 
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XXIV. PETSCHORA-STROM. DORF WÜKTYLDYN. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

11 August 
M 42. Doppelte Hohe des U. R. 
P. M. 2l' 



1' 


4;o — 


55" 


51' 


10" 


2 


8,0 ~ 




38 


45 


3 


0,8 — 




28 


10 


3 


54,8 — 




17 


5 


4 


37,6 — 




8 


20 



Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 5' i9;5, 

„ 42 > 47 li 7,50. 
Kollimationsfehler des Sextanten -+- 20" 
Barometerhöbe 334^10 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 14* R.; des Quecksilbers -i- 14° 3 R. 
Stand der Uhren ^ = 63* 54' 17,'3 um 31« 53' P. M. 
No. 47 zu spät — 2^ i' 30J62. 
„ 45 zu spät — 1 45 3,37. 

Die Breite von Wuktyldyn ist vom Mittage dieses Tages durch den Lauf des 
Bootes bestimmt. 

Berechnung der Länge von Wuktyldyn nach No. 47. 

>- ll' 55' 25;'89 den 25 Juli A. M. 8^ 29' m. Z. in Troitzkoje. 

— 1 1,65 in 5 Tagen -i- 7l' 19' zu — 11J622. 

_ 1 56 27,54 den 30 Juli P. M. 3l' 53' — 5' in Troizkoje. 

_ 2 1 30,62 den 30 Juli P. M. 3V 53' m. Z. in Wuktyldj-n. 



5 3,12 Wuktyldyn östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 
3V 40' 35;73 
55* 8' 55^95 Länge des Dorfes Wuktyldyn. 
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XXV. FLUSS SOPLESSA. SCHLEIFSTEINBERG. 

Vor dem Hause des Ao&ehers. 
Zeilbestimmang aus absoluten Sonnenhöhen. 



P. M. 



-^ August 1843. 




M 42. Doppelte HShe des ü. R. 




0!f 34' 43:8 — 69*» 19' 


55" 


35 35,6 — 12 


10 


36 17,6 — 6 


20 


37 4,4 — 68 59 


30 


38 2,4 — 50 


20 


38 46,4 — 43 


40 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 17;0. 

„ 42- > „ 47 11 26,0. 
KoDimationsfdder des Sextanten -i- 20" 
Barometeriiöhe 334;'0 Pariser. 

Temperatur der Luft + 17° R.; des Que<AsiIbers -i- 17° 5 R. 
Stand der Uhren am 2V 27,'5 P. M. 
No. 47 zu spät — 2l' 2' 18783. 
» 45 zu spat — 1 45 35,83. 

Beredmung der Länge des Schlei&teinberges nach No. 47. 

1? 55' 25789 den 25 Juli A. M. 8l' 29' m. Z. in Troizkoje. 
1 24,19 in 7 Tagen -i- s!» 53' zu — li;622. 



1 56 50,08 den 1 August P. M. 2\ 27;5 — 5/5 in Troizkoje. 

2 2 18,83 den 1 August P. M. 2!^ 27,'5 m. Z. am S(^ei6teinberge. 



5 28,75 Schleifsteinberg östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge vo n Troizkoje. 
Vi 41' 1J36 
55° 15' 20;4 Länge des Schleiiäteinberges. 



Digitized by 



Google 



120 LiMBI. 

XXVI. PETSCHORA-STROM. DORF ORANETS. 

^ Augast 1843. 

ZeiÜ)estimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 
J» 42. Doppelte HShe des U. R. 



0^ 66' 


67;2 ~ 


62" 


38' 


20" 


67 


51,4 — 




29 


36 


68 


39,6 — 




21 


40 


69 


28,4 — 




13 


60 


1 


11,6 — 




7 





1 


8,0 — 


61 


57 


40 


2 


2,0- 




48 


60 


2 


61,0 — 




40 


30 


3 


36,8 — 




32 


60 



Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 5' 18110. 

, 42 > 47 12 8,75. 
KoUimationsfehler des Sextanten h- 20" 
Barometerhöhe 335'^'80 Pariser. 

Temperatur der Luft -»- 6** 8 R.j des Quecksilbers -«- i3<> R. 
Stand der Uhren um 2V 52' P. M. 
No. 47 zu sp4t — 2^ 4' 9:75. 
„ 45 zu spät — 1 46 43,0. 



Zeitbestinunung aus absoluten Sonnenhöhen. 

^ August 1843. 

M 42. Doppelte Hdhe des U. R. M 42. Doppelle HShe des U. R. 

1-te Reibe. . 2-te Rbihb. 

P. M. iV 22' 54;0 — 57" 37' 66" iV 27' 9,'0 — 66" 62' 40" 

24 3,2 — 26 40 28 12,2 — 41 30 
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XXVi PETSCHOBA-STROM. DORF ORANETS. 



i2\ 



6 



-T^ August 1843. 



18 



M 42. Doppelte HShe des U. R. 

i-te RaiHS. 



1^ 24' 44:8 — 

25 33,0 — 

26 19,4 — 



57° 18' 
9 
1 



30" 

45 

10 



M 42. Doppelte Höhe des U. R. 
2-te Rbihh. 
66*» 



29' 
29 
30 
31 
32 
33 
33 



lf2- 
45,6 — 
41,8 — 
22,6 — 
14,8 — 

4,4 - 
57,2 — 



55 



18:25. 
19:50. 



12» R. 



32' 
24 
14 

7 
58 
48 
39 



Vergleiohmig der Uhren No. 42 < No. 45 5' 

, 42 > „ 47 12' 
KolIimationsf«hlw des Sextanten -t- 20" 
Barometeriiöhe 336:'20 Pariser. 
Temperatur der Luft -*- 7° R.; des Queckälbers 
Stand der Uhren um 3^ 19/5 P. M. 
Nq. 47 zu spät — 2^ 4' 2i:69. 
„ 45 zu spit — 1 46 43,94. 
Gang des Chronometers No. 47 vom 5 bis zum 6 August — 11:725. 



45" 
45 
45 
25 

50 
20 



Berechnung der Lfinge von Oranets. 

2l^ 4' 9:75 den 5 August P. N. 2V 52' m. Z. in Oranets. 

45,09 in 9 Tagen -i- l!^ 2' zu — li:622. 

2 5 54,84 den 14 August P. M. 3l^ 35/3 -t- 19,'5 in Oranets. 

1 46 18,35 den 14 August P. M. 3!^ 35,'3 m. Z. in Ust-Ishma. 



— 1 



19 36,49 Oranets östlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Lfinge von Ust-bhma. 



31» 41' 55:80 
55» 28' 57:0 Länge des Dorfes Oranets. 



16 
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LlMGBM. 



10 
22 



XXVn. DORF UST-USSA, an der Ussa-Mündnng. 
Angust 1843. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



A. M. 



JV9 42. 
7l* 6' 

7 
8 
8 



Doppelte Höhe des U. R. 
4;0 — 54" 34' 
46 
53 
55 



5" P. M. Ol' 28' , 10;4 — 62° 



19,6 — 

3,6 — 

49,6 — 



45 
20 
55 



20" 



Vergleichung der Uhren 
No. 42 < No. 45 5' 27J25. 

„ 42 > „ 47 12 35,75, 
KoDimationsfehler des Sextanten - 
Barometerhöhe 338r90 Pariser. 
Temperatur der Luft -♦- 1° 5 R. 
Temp. des Quecksiicers -+- 18" R 
Stand der Uhren um 8l' 5 6 "5 A. 31. 
No. 47 zu spÄt — 2'.' 

„ 45 zu spät — 1 



M 42. Doppelle Höbe des U. R. 

20' 
14 
10 
5 
1 
57 
52 



28 
29 
30 
30 
31 
31 



56,0 — 

31,6 — 

6,8 — 



61 



10" 

25 

15 

30 

10 

10 

20 



1' 27^10. 
43 24,10. 



38,4 — 
11,4 - 
47,2 — 
Vergleichung der Uhren 
No. 42 < No. 45 5' 27:50. 
„ 42 > „ 47 12 37,50. 
KoUimationsfehler des Se.\tanten -+• 20' 
Baromelerhöhe 338;'95 Pariser. 
Temperatur der Luft -+- 5° R. 
Temp. des Quecksilbers + 18° R. 
Stand der Uhren um 2l' 19' P. M. 
No. 47 zu spät — 2V 1' 28;86. 
„ 45 zu spät — 1 43 23,86. 
Für die Berechnungen der Längen vom 6 bis zum 14 August ist der mittlere 
Gang der Bestimmungen in Oranets und Usl-Ishma angenommen. 

In Oranets vom 5 bis zum 6 August — 11^725 

In Ust-Ishma vom 14 Angust bis zum 8 September — 11,569 

Mittlerer täglicher Gang — 11^647 
Berechnung der Länge des Dorfes Ust-<Ussa nach No. 47. 

— 2l' 1' 27;98 den 10 Äugtet A. M. UV 38',7 m. Z. in Ust-Ussa. 
— 48,61 in 4 Tage n -4- 4V 13' zu — li;647. . 

~-^2 2 16,59 den 14 August P. M. 3? 35',3 -*- 16' in Ust-Ussa. 

— 1 .46 18,35 den 14 August P. M. 3!* 35 ',3 ro. Z. in UsWshma. 



15 

3 22 

Y> — 



58,24 Ust-Ussa östlich von Ust-Ishma. 
19^31 Lfinge von Ust-Ishma. 



38' 17;55 
54° 34' 23J25 Länge der Ussa-Mündung. 
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XXVin. PETSCHORA- STROM. 

Südspitze der Insel Denisowka. 

^ August 1843. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

M 42. Doppelte Höhe des U. R. , . M 42. Doppelte Höbe des U. R. 



l-le Reihe. 


2-te Reibe. 






A. M. -iV 7' n;2 — 53» 3' 10" 


7'.' 18' 28;4 — 54'' 


50' 


35" 


8 8,4 — 11 40 


19 18,8 — 


58 


30 


8 44,8 — 17 50 


20 3,6 — 55 


5 


25 


9 40,0 — 26 40 


20 57,6 — 


13 


30 


10 32,4 — 35 10 


21 43,0 — 


20 


30 


11 19,6 — 42 30 


22 42,6 — 


29 


55 


12 12,0 — 50 30 


23 31,2 — 


27 


35 


Ver^eicfaung der ühron No. 42 < No. 45 


5' 29;75. 






» *2 > „ 47 


12 38,0. 






KollimationsfeUer des Sextanten -i- 20" 








Barometerhöhe 340;'20 Pariser. 


• 






Temperatur der Luft +- 4° R.; des Quecksilbers -+- 4® 3 R, 






Stand der Uhren um 9^ 0' A. M. 








No. 47 zu spät — i^ 57' i;90. 








„ 45 zu spät — 1 38 54,15. 








Berechnung der Länge von Denisowiia nach No. 47. 






— ll' 57' 1,'90 den H August A. M. 9l? 


0' m. Z. in Denisowka. 






— 38,22 in 3 Tagen -*- eV 46' zn 


— 11J647. 
35,'3 -*- 11, '3 auf Denisowka. 




— 1 57 40,12 den 14 August P. M. 3*' 




— 1 46 18,35 den 14 August P. M. 3l' 


35"3 m. Z. in Ust-Ishma. 
-Ishma. 






11 21,77 Denisowka ösflich von Ust- 




3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 








3!? 33' 41J08 





53° 25' 16^20 Länge der Insel Denisowka. 

16» 
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XXVK. PETSCHORA-STROM. 

II August i843. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



JM 42. Doppelte HShe 


des U. R. 


A. M. 7!' 35' 31J6 — 


57* 


' 1' 25" 


36 33,0 — 




10 40 


37 14,4 — 




16 50 


38 0,4 — 




23 40 


38 56,8 — 




32 10 


40 0,8 — 




42 


40 42,6 — 




48 5 


Vergleichung der Uhren 


No. 


42 < No. 45 5' 33,'75. 




» 


42 > , 47 i2 40,50. 



Kollimationsfehler des Sextanten -»- 20" 
Barometerhöhe 34i;'20 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 3** 8 R.j des Quedisilbers -1- 4° K. 
Der Stand der Uhren um 9V 18,'5 A. M. 
No. 47 zu spat — iV 53' 2;6i. 
„ 45 zu spät — 1 34 48,36. 

Berechnung der L&nge nach No. 47. 

— \^ 53' 2;61 den 12 August A. M. 9!^ 18,'5 m. Z. 
— 26,38 in 2 Tage n -•- 6^ 24' zu ~ 111647. 

-> 1 53 28,99 den 14 August P. M. 3!^ 35^3 -1- 7' am Beobaditungspunkt. 

— 1 46 18,35 den 14 August P. M. 3!* 35,'3 m. Z. in Ust-Ishma. 



7 10,64 der Punkt am 12 August östUch von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 
S? 29' 29;95 
52° 22' 29,'25 Länge des Punktes. 
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XXX. STROM ISHNA. DORF UST-ISHMA. 



u 



^August 1843. 



26 



Zeitbestimmuiig ans absoluten Sonnenhöhen. 



M 42. Dopp«ll« H9he 4M U. R. 




M 42. Doppelie HShe des U. R. 




1-te Rhihh. 








2-te RarHa. 






P. M. Ü 56' 27:2 — 


49« 


• 7» 0" 




2^ 


1' 47,'6 — 


48« 


9' 


30" 


57 12,0 — 


48 


59 5 






3 2,4 — 


47 


55 


40 


57 55,2 — 




50 40 






4 9,6 — 




43 


20 


58 42,4 — 




42 40 






4 56,4 — 




34 


50 


59 18,4 — 




36 20 






■ 5 36,0 — 




28 





59 55,6 — 




29 50 






6 18,8 — 




20 





2 36,4 - 




22 20 






7 5,6 — 




11 


20 


1 13,8 — 




15 50 














Verglddiiiog der Uhren No. 


42 < No. 


45 


3' 


40;50. 










n 


*2> , 


47 


12 


47,25. 








Kollimationsfehler des Sextanten -*- 26" 















Barometerhöhe 345'^'47 Pariser. 

Temperatur der Loft -t- 5"* 9' R.; des Qaecksübers -i- 13" R. 
Stand der Uhren nm sV 35',3 P. M. 
No. 47 zu spät — iV 46' i8,'35. 
„ 45 zu spät — iV 27 50,60. 

Zur Berechnung der Lfinge von Ust-Ishma, auf der Hinreise, ist der mittlere 
Gang der Bestimmungen zwischen' Troizkoje, Oranets und Ust-Ishma angenommen. 
Troizkoje-Oranets — li;622 
Oranets-Ust-Ishma — 11,647 
Mittlerer Gang ~ 11,'634 
Berechnung der Länge von Ust-Ishma nach No. 47. 

— iV 55' 25;89 den 25 JuU A. M. 8^ 29' m. Z. in Troizkoje. 

— 3 56,23 in 20 Tag en -+- 7?^ 19' zu — 11, '634. 

— 1 59 22,12 den 14 August P. M. 3!^ 35' -i- 13' in Troizkoje. 

— 1 46 18,35 den 14 August P. M. 3V 35' in Ust-Ishma. 



13 
3 35 
3? 22' 



3,77 Ust-Ishma westlich von Troizkoje. 
32,61 Länge von Troizkoje. 



28^84 Länge von Ust-Ishma auf der Hinreise. 
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XXX. STROM ISHMA. 


DORF UST-lSmU. 




-^j September 1843. 










/eilbeslimmung aus absoluten Sonnenhöben. 






M M. Doppelle Höhe des U. R. 






JSl 42. Deppelle Höhe des U. R. 




1-lc Reihe. 






2-(e Reihe. 




A. M. Ol' 59' JSM — 33« 28' 


40" 




7'.' 13' 36:8 — 35" 47' 


20" 


7 17,2 — 38 


20 




14 48.4 — 58 


35 


1 3,0 — . 45 


45 




15 43,8 — 36 7 


30 


1 46,8 — 52 


55 




16 30,6 — 14 


25 


2 35,2 - 34 


40 




17 17,2 — 21 


40 


3 26,0 — 9 


40 




18 ^8 - 29 


5 


4 26,0 — 19 


20 




18 52,2 ~ 36 


25 


5 10,0 — 26 


10 




19 35,6 — 42 


55 


5 51,4 — 33 


20 




20 2^,4 — 50 


10 


Vcrgleichung der Uhren No, 42 < 


No. 


45 


6' ii;50. 




„ 42 > 


7) 


47 


16 4,0. 





KolUinalionsfehler des Se.\tanten -+-20" 
Baronietcrhöho 335'^'95 Pariser. 

Temperatur der LuR h- 8" 3 R.; des Quecksilbers -i- 9° R. 
Stand der Uhren um 8l' 45' A. M. 
No. 47 zu spÄt — ll' 51' 23730. 
„ 45 zu spät — 1 29 7,80. 

Berechnung des Ganges von No. 47 vom 14 August bis zum 8 September. 

In Oskina den 20 August A. M. SV 40' — iV 44' 35:94 

In Oskina den 1 Septemb er P. M. 2V 13' — ll' 47' 16;47 

In 12 Tagen h- 5l' 33' — 2' 40:53 

In Ust-Ishma den 14 August F. M. 3!" 35' — ll' 46' 18;35 

In Ust-lshma den 8 Sept ember A. M. Sl» 45;2 — \\ 51' 23^30 

In 24 Tagen -+- 17l' 10' — 5' 4:95 

In 12 Tagen -*- 5'.' 33' ~ 2' 40:53 

In 12 Tagen -*- 11'.' 37' — 2' 24:42 
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XXX. STROM ISHMA. DORF USTJSHMA. 



127 



Dieses giebt den mittleren täglichen Gang von No. 47 vom 14 August bis 
zum 8 September mit Auslassung der Zeit vom 20 August bis zum 1 September 

— li:569. 

Für die Berechnung der Länge von Ust-Ishma^ auf der Rückreise^ am 8 Septem- 
ber ^ ist das Mittel der Bestimmungen in Ust-Ishma vom 14 August bis zimi 8 
September^ und in Ust-Syssolsk vom 3 bis zum 7 October angenonmien. 

Mittlerer täglicher Gang von No. 47 vom 14 Aug. bis zum 8 Sept. — li;'569 

Mittlerer taglicher Gang von No. 47 vom 3 bis zum 10 October — 10,487 

Mittlerer täglicher Gang vom 8 September bis zum 10 OctQber — li;'028 

Berechnung der Länge von Ust-Ishma nach No. 47. 

— ll' 51' 23;30 den 8 September A. M. 8^ 45' m. Z. in Ust-Ishma. 

— 4 36,04 in 25 Tagen -*- OV 44^4 zu ~ 11J158. 



1 55 59,43 den 3 October A. M. 91* 21^4 -+- 8' in Ust-Ishma. 
1 47 59,76 den 3 October A. M. OV 21,'4 m. Z. in Ust-Syssolsk. 



7 59,58 Ust-Ishma östlich von Ust-Syssolsk. 
3 14 10,20 Länge von Ust-Syssolsk. 



3 22 9,78 Länge von Ust-Ishma auf der Ruckreise. 
3 22 28,84 Länge von Ust-Ishma auf der Hinreise. 
TV 22' 19J31 ^ 

50^ 34' 49;65 Länge von Ust-Ishma. 



XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLMA. 

■^ September 1843. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

JSi 42. Doppelte Höhe des U. R. 

1-te Reihe. 

A. iM. 7l' 4' 39^6 — 48° 13' 45" 

5 52,2 — 27 

6 40,4 — 35 



.1? 42. Doppelte Höhe des U. R. 

2-te Reihe. 

7V 22' 2i;2 — 51° 15' 20' 
23 16,0 - 24 35 

23 58,0— 31 20 
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Uncni. 
XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLMA. 



16 



^ August 1843. 



28 



jtf 42. Doppelte HShe des D. R. 
1-te Rbihb. 



J» «2. Doppelte H5he des V. R. 
2-ie Reihe. 



A. M. 7! 



7' 
8 
8 
9 
10 
11 



26:0 — 
12,6 — 
49,4 — 
48,6 — 
38,4 — 
26,4 — 



48" 



49 



42' 
51 
57 
8 
16 
24 



45" 

5 
40 


30 
20 



71- 24' 
25 
25 
26 
27 
27 



38;8 — 

17,2 — 

58,4 — 

33,0 — 

12,6 — 

51,0 — 



51« 



52 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 47,'0. 

, 42 > , 47 12 58,75. 
Kollimationsrehler des Sextanten -t- 20" 
Barometerhöhe 339;'85 Pariser. 

Temperatur der Luft -»- 4** R.; des Quecksilbers -t- 10*^ 3 R. 
Stand der Uhren um 8^ 47,'3 A. M. 
No. 47 zu spät — ll? 43' 34:61. 
„ 45 zu spat — 1 24 48,86. 



38' 
44 
51 
56 
3 
9 



30" 
25 


50 


45 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhohen. 

M 42. Doppelte Hohe des U. R. JVf 42. Doppelte Hdhe des U. R. 

2-te Rbihe. 

l^ 39' 4;8 — 51° 3' 20' 
39 45,6 — 50 56 25 





1-te Reihe. 






34' 


12;2 — 51*» 


51' 


40 


34 


59,6 — 


44 


5 


35 


43,4 — 


37 





36 


23,4 — 


30 


5 


37 


1,6 - 


23 


35 


37 


43,0 — 


17 


10 


38 


22,6 — 


10 


15 



40 


30,0 — 


49 


20 


41 


9,6 - 


42 


20 


41 


49,2 — 


36 





42 


32,2 — 


28 


30 


43 


13,4 — 


21 


10 
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XXXL PETSGHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLMA. 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 47;25. 

„ 42 > „ 47 13 1,25. 
Kollimationsrehler des Sextanten -«- 20" 
Barometerhöhe 340,"02 Pariser. 

Temperatur der Luft -•- 6** 8 R.; des Quecksilbers -h 11° 
Stand der Uhren um 3^ s;? P. M. 
No. 47 zu sp&t — l!* 43' 37;33. 
„ 45 zu spit — 1 24 48,83. 
Um llV 58,'3 A. M. No. 47 m spät — iV 43' 35,'97. 

, 45 zu spät — 1 24 48,85. 



5 R. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



rr September 1843. 



19 



M 42. Doppele Höhe des U. R. 






JM 42. 


Doppelte HShe des U. R. 




1-te Rbihk. 










2-te Rbihb. 






. M. 6V 19' 26;0 — 


26" 25' 


25" 




6V 


36' 


47;6 — 


29" 


33' 


45" 


20 20,4 — 


35 


20 






37 


51,4 — 




45 


15 


21 8,4 — 


44 


15 






38 


41,6 — 




53 


50 


22 4,0 — 


54 


10 






39 


28,8 — 


30 


2 


10 


22 53,4 — 


27 3 


25 






40 


13,6 — 




10 


30 


23 31,0 — 


10 


15 






40 


51,6 ~ 




17 


10 


24 4,4 ~ 


16 


25 






42 


6,0 — 




30 


10 


24 51,8 — 


25 


10 






42 


45,2 — 




37 


5 


26 0,0 — 


37 


40 






43 


42,6 — 




46 


50 


Vergleichung der Uhren No. 42 < 


: No. 


45 


6' 


lOJO. 










n *2 > 


n 


47 


15 


58,50. 









Kollimationsfehler des Sextanten -i- 20" 

Barometerhöhe 338',''65 Pariser. 

Temperatur der Luft -»- 7° 8 R.; des Quecksilbers 



17« 2 R. 



17 
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XXXI. PETSCHORA-STROM. KlRCHDOfiF UST-ZYLflLL 

Stand der Uhren uai S^ 3/5. 
No. 47 zu spät — l!" 48' 7J50. ' 
„ 45 zu spät — 1 25 59,0. 

Berechnung der Länge von Ust-Zylma am 16 Angust aach No. 47. 

— ll' 43' 35;97 den 16 AugusfA. M. ll!» 58/3 m, Z. in Ust-Zylma. 
H- 21,43 in 2 Tagen — 3!" 33' zu — H:5€9. 



1 43 14,54 den 14 August P. M. 3^ 35/3 — 3' in Üst-Zyhaa. 
1 46 18,35 den 14 August P. M. Z^ 35,'3 m. Z. in Ust-Ishma. 



— 3' ■ 3781 Ust-Zylma westlich von Ust-Ishma auf der Hinreise. 

Berechnung der Lfinge am 7 September. 

— ll* 48' 7,'50 den 7 September A. »I. 8'.' 3,'6 m. Z. in Ust-Zylma. 
-- 11,87 i^ 1 Tag -*- 38/4 zu — 11,'569. 

— 1 48 19,37 den 8 September A. M. 8V 45' — 3' in Ust-Zyhna. 

— 1 51 23,30 den 8 September A. M. 8l' 45' m. Z. ia Ust-Ishma. 



3 3,93 Ust-Zylma westlich von Ust-Ishma auf der Mckreise. 
3,81 — — — aif der Ifinreise. 



3 3,87 Mittel aus beiden Bestimmungen. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 
31' 19' 15,44 
49° 48' 5i;6 Länge des Dorfes Ust-Zybna. 



XXXU. PETSCHORA-STROM. INSEL KAMENOI-NOSS. 

^ August 1843. 
Zeitbestimmung aas absoluten Sonnenhöhen. 

J>3 42. Doppelle HObe 4es ü. R. J» 48. Oopp«it« WIM dw U. R. 

1-te Reihb. 2-te Rkihb. 

A. M. 8!^ 0' 47;2 — 56° 1' 40" s!? 11' 42;6 — 57° 31' 5" 

1 39»6 — 8 35 12 36,8 — 36 40 
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XXXn. PETSCHORA-STROM. INSEL KAMENOI-NOSS. 
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17 
29 



A. M. 8^ 



1 August 1843. 












J» 42. Doppelte Hdhe des U. R. 




J» 42. Doppelte HSlie des U. R. 




1-te Rhihb. 






2-te Reihb. 




^ %' 48J8 — 56*» 18' 20" 




8l' 


15' o;o — 


57" 55' 


5" 


3 51,8 — 27 






15 38,8 — 


58 





4 50,6 — 34 35 






16 28,4 — 


6 


10 


5 46,0 — 42 






17 11,8 — 


11 


45 


6 38,8 — 49 20 






17 56,8 — 


17 











18 36,4 — 


22 











19 20,0 — 


27 


55 


drang der Obren No. 42 < No. 


45 


5' 


47;50. 






, *2 > „ 


47 


13 


9,0. 







KoDimationsfdder des Sextanten -i- 20" 
BarometerhObe 340,"29 Pariser. 
Temperatur der Luft -i- 7** 2 R.; des QuedisUbers 
Stand der Ubren um 9^ 41' A. M. 
No. 47 zu spät — iV 44' 28^99. 
„ 45 zu spat — 1 25 32,49. 



8*» R. 



Berechnung der Länge von Kamenoi-Noss nach No. 47. 

1^ 46' 18735 den 14 Aagust P. M. 3!* 35,'3 m. Z. in Ust-Ishma. 

31,87 

2,'4 in Ust-Ishma. 



46 
44 



50,22 



in 3 Tagen - 5l' 52' zu — 11J569. 
den 17 Aagust A. M. 9>^ 41' 



28,99 den 17 August A. M. 9^ 4f' m. Z. auf Kamenoi-Noss. 



Kamenoi-Noss westlich von Ust-Ishma. 
Länge von Ust-Ishma. 



2 21,23 

3 22 19,31 

3!? 19' 58J08 
49<* 59' 3i;20 Länge der Insel Kamenoi-Noss. 



17* 
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XXXm. FLÜSS WISKA. DORF WELKOWISJATSCHNAJA. 



19 
31 



Augast 1843. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

M 42. Doppelte HOhe des U. R. 



M 42. Doppelte Höhe des U. R. 





i-te Rbihb. 






2-te Reihe. 






A. M. 1^ 9' 


36;8 — 


45° 11' 25" 




7^ 23' 


30;2 


— 47" 


20' 


35" 


10 


31,0 — 


20 20 




24 


27,6 


— 


29 


50 


11 


20,0 — 


28 10 




25 


17,2 


— 


37 





12 


6,0 — 


35 10 




26 


0,0 


— 


43 


10 


12 


58,0 — 


43 10 




26 


49,6 


— 


50 


35 


13 


50,2 — 


51 15 




27 


38,4 


— 


58 


10 


14 


38,4 - 


59 20 




28 


27,6 


— 48 


5 





15 


26,8 — 


46 6 35 




29 


18,4 


— . 


12 


45 


16 


11,2- 


13 30 




30 


21,8 


— 


21 


50 


Vergleichung 


der Uhren No. 42 < 45 


5' 


55J0. 














r, 42 > 47 


i3 


18,50. 










KoUimalionsfehler des Sextanten -i- 20" 














Barometerhöhe 338,"95 


Pariser, 














Temperatur der Luft -*- 


9"* 2 R.; des Quecksilbers 


H- 9» 


5 R. 






Stand der Uhren nm SV 


50' A. M. 














No. 47 zu spät — iV 


43' 48f49. 














, 45 zu spät — 1 


24 34,99. 















ZeitbesUmmong aas absoluten Sonneidiöhen. 

3 

■j^ September 1843. 
M 42. Doppelte Hdhe des U. R. 



A. iM. 



7l' 58' 5,'6 — 42** 6' 55" 

59 30,8 — 17 15 

8 20,8 — 23 

1 13,0 — 29 45 
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XXXm. FLUSS WISKA. DORF WEUKOWISJATSCHNAJA. 

3 

■— September 1843. 

Jtf 42. Doppelt« Höhe des U. R. 

A. M. 8l? 2' 9,2 — 42« 36' 30" 

2 50,4 — 41 

3 42,6 — 47 25 
Vergleichung der Uhren No. 4-2 < No. 4^ 5' 54,'25. 

„ 42 > „ 47 15 58,0. 
KoUimationsfehler des Sextanten -i- 20" 
Barometeriiöhe 337^25 Pariser. 

Temperatur der Luft -»- 6** R.; des Qae(^ilbers -*- 10"* 2 R. 
Stand der Uhren am 9!f 32' A. M. 
No. 47 zu spÄt — llf 47' 2J12. 
„ 45 zu sp&t ~ 1 25 9,87. 

Berechnung der Linge von. Welikowisjatschniga am 19 Ang. nach No. 47. 

- iV 43' 48^49 den 19 August A. M. 8'.' 50;4 m. Z. in Welikowi^atschniga. 
54,60 in 5 Tagen — 6!* 41^5 zu — H;569. 



1 42 53,89 den 14 August P. M. 3l' 35^2 — 3;4 in Weliliowisjatschnjya. 
1 46 18,35 den 14 August P. M. 3V 35^3 m. Z. in Ust-Ishma. 
"Ö? 3' 24^46 Welikowisjatschntga westlich von Ust-Ishma auf der Hinreise. 

Berechnung der Länge am 3 September nach No. 47. 

iV 47' 2;i2 den 3 September A. M. 9V 32;2 m. Z. in Welikowisjatschntua. 
57,45 in 5 Tagen — 50^4 zu — 11^569: 



1 47 59,57 den 8 September A. M. 8l' 45,'2 — 3,'4 in Welikowisjatschn^a. 
1 51 23,30 den 8 September A. M. 8^ 45,'2 m. Z. in Ust-Ishma. 



3 23,73 Welikowisjatsclm^ja westlich von Ust-Ishna auf der Rfickreise. 
3 24,46 — — — auf der Hinreise. 



3 24,09 Welikowisjatschn^ja westlich von Ust-Ishma im Mittel. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 



3'.' 18' 55;22 
49° 43' 48^3 täiige des Dorfes. WelikoT\isjafschn8jn. 
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LiHGON. 

XXXIV. PETSCHORA-STROM. DORF OKSINA. 



20 August 
1 Septemb. 



1843. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

Jtf 42. Doppelte H5he des U. R. J» 42. Doppelte üthe des U. R. 



A. M. 61 





i-te Rbihb. 








2-te Rbihb. 






52' 


13J4 — 


41" 


31' 


20" 


7l? 18' 


2o;o - 


45« 


37' 


40" 


53 


53,0 — 




47 


35 


19 


16,8 — 




46 


10 


54 


56,8 — 




58 


25 


.20 


6,6 — 




53 


35 


55 


55,6 — 


42 


7 


50 


20 


44,4 — 




M 


40 


57 


1,6 - 




18 


10 


21 


28,8 — 


46 


6 





57 


51,2 — 




26 


5 


22 


11,2- 




12 


15 


59 


21,6 — 




40 


40 


23 


4,0 - 




2a 








5,2 - 




47 


55 


23 
24 
25 
25 


44,0 •« 
38,4 - 
22,6 - 
58,0 — 




26 
33 
40 
45 


5 
45 
30 
40 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 59;75. 

, 42 > , 47 13 25,0. 
Kollimationsfehter des Sextanten -i- 20" 
Baroneterhöhe 338,"67 Pariser. 

Temperatur der Luft -t- 9» 2 R.; des Quecksilbers -«- 8° 8 R. 
Stand der Uhren um SV 40' A. M. 
No. 47 zu spät — ll« 44' 35,'94. 

„ 45 zu spät — 1 25 11,19. 

„ 42 zu spät — 1 31 10,98. 



Zoilbesdramung a«s absoluien Sonnenhöhen. 
•^ September 1843. 

M 42. Doppelte Höhe des U. R. 
1-te Rbihb. 
P. M. Ol' 36' 25,'6 -: 44« 38' 10" 
37 26,0 — 30 20 



.A2 42. Doppelte BShe des U. R. 
2-te Rbihb. 
0^ 41' 3;0 — 44" 6' 15" 
42 33,4 -. 43 56 
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XXXIV. FETSCHOBA*STROM. DORF OKSINA. 
jr September 1843. 



13 



P. M. 



M 42. 


Doppelte Höhe des U. R. 




M 42. Doppelte HShe des U. R. 






1-te Rhihb. 




2-te Rbihb. 






OV 38' 


13J4 — 44" 25' 45" 




0^ 44' 2;o — 


43» 


45' 


0" 


39 


0,4 — 20 XO 




44 59,2 - 




38 


30 


39 


44,0 — 15 




46 0,0 — 
46 54,0 — 




31 
24 


20 
50 


leichong 


der Uhren No. 42 < No. 


45 
47 


5' 54;o. 

i5 48,50. 









Kdlimationsfehler des Sextanten -i- 20" 
Barometerhöhe 340,"0 Pariser. 

Temperatur der Loft h- 6** 5 R.; des Quecksilbers -t- O** 8 R. 
Stand der Uhren um 2V 13' P. M. 
No. 42 zu spät — l!" 31' 27;98. 
„ 47 zu spät — 1 47 16,47. 
„ 45 zu spät — 1 25 33,97. 

Berechnung der Länge von Oksina am 20 August nach No. 47. 
i^ 44' 35,'94 den 20 August A. M. s!* 40' m. Z. in Oksina. 
1 6,10 in 6 Tagen — 6^ 52,'5 zu — 11J569. 



1 43 29,84 den 14 August P. M. 3*' 35,'3 — 2,'8 in Oksina. 
1 46 18,35 den 14 Au gust P. M. 3V 35,'3 in Ust-Ishma. 
"Ö? 2' 48,'54 Oksina westlich von Ust-Ishma auf der Hinreise. 
Berechnung der Länge am 1 September nach No. 47. 
l!* 47' 16:47 den 1 September P. M. 2!" 13' m. Z. in Oksina. 
1 18,33 in 7 Tagen — sV 30,'6 zu — 1 11569. 



1 48 34,80 den 8 September A. M. 8^ 45,'2 — 2,'8 In Oksina. 
1 51 23,30 den 8 September A. M. B^ 45,'2 m. Z. in Ust-Ishma. 



2 48,50 Oksina westlich von Ust-Ishma auf der Räckreise. 
2 48,54 — — — auf der Hinreise. 



2 48,52 Okshia westlich von Ust-Ishma im Mittel. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 
"3l' 19' 30"79 
49*» 52' 41J85 Länge des Dorfes Oksina. 
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XXXV. TIMAN GEBIRGE. ^E KAMENOJE. 



25 Augast 
6 Septbr. 



1843. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



A, M. sV 



t 42. 


Doppelte H5he des ü. R. 




J*f 42. 


Doppelte Höbe des D. R. 






1-te Reihe. 








2-te Reihe. 






27' 


481:4 — 50« 


11' 


40" 


8^ 34' 


44,'4 — 


50° 


58' 


30" 


28 


48,4 — 


18 


20 


35 


42,2 — 


51 


4 


40 


29 


35,6 — 


23 


40 


36 


28,4 — 




9 


50 


30 


18,4 — 


28 


50 


37 


40,0 — 




17 


10 


31 


1,8- 


33 


20 


38 


26,4 — 




22 


10 


31 


42,6 - 


38 


30 


39 


18,4 — 




27 


55 


32 


51,0 — 


45 


30 


40 


15,6 — 




33 


40 


33 


55,6 — 


52 


25 












)nsfe 


hier des Sextanten -+- 


■ 20" 













Barometerhöhe 331^75 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 8* R.; des Quecksilbers -i- 8° 5 R. 

Stand des Chronometers No. 42 um 9l' 52^5 A. M. • 

Zu spät — ll' 18' 25;51. 

Berechnung der Länge des Sees Kamenoje nach No. 42. 

— ll' 31' 10^98 in Oksina den 20 August A. M. Si" 40^5. 

— 1 31 27,98 in Oksina den 1 September P. M. 2^ 13' 
ZI 0' 17;0 in 12 Tagen -♦- öl* 45;5. 

Mittlerer täglicher Gang vom 20 August bis zum 1 September — 1^389. 



— l!* 31' 10;98 



,7,03 



— 1 

— 1 



31 
18 



18,01 
25,51 



den 20 August A. M. 9l' 40;5 in Oksina. 

in 5 Tage n h- iV 25' zu — 1,'389. 

den 25 August A. M. 9V 52;5 -h 13 in Oksina. 

den 25" August A. M. 9V 52^5 m. Z. beim See Kamenoje. 



12 52,50 See Kamenoje wesUich von Oksinfu 
3 19 30,79 Länge von Oksina. 



3l' 3' 38;29 Länge des Beobachtungspnnktes. 

Der See Kamenoje lag vom Beobachtungspunkt, nach dem wahren CompasS, 
im N. 38** W. in einer italienischen Meile. 

46° 37' 57;75 Länge des Sees Kamenoje. 
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XXXVI. PETSCHORA-STROM. DORF CHA6ARICHA. 

j^ September 1843. 

Zeilbestiininuiig aus absoluten Sooneuhöhen. 
M «2. Doppelte HShe de* U. R. 

P. M. Qi^ 27' 34,'8 — 45*» 13' " 

28 41,4 — 5 10 

29 24,8 — 20 

30 14,4 — 44 54 20 
30 57,6 — 49 30 

Vergleiohung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 4775. 

„ 42 > , 47 15 53,0. 
KoIUmationsfehler des Sextanten -*- 20" 
Barometeriidhe 341 ^'42 Pariser. 
Stand der Uhren um 2^ 2' P. M. 
No. 47 m spät — ll? 48' 30J82. 
, 45 zu spat — 1 26 .33,07. 

Berechnung der Linge des Dorfes Chabaricha nach No. 47. 

- iV 48' 30*82 den 5 September P. M. 2^ 2' m. Z. in Chabaricha. 
32,16 in 3 Tagen — sV 19' zu — li;569. 



1 49 2,98 den 8 September A. M. s!" 45/2 — 2' in Chabaricha. 
1 51 23,30 den 8 September A. M. 8!^ 45' m. Z. in Ust-bhma. 



2 20,32 Chabaricha westlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Lange von Ishma. 
3? 19' 58j99 
490 59' 44>85 Lange des Doriies Chabaricha. 



18 
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XXXVn. KIRCHDORF ISHMA, an der Ishma. 
Vor dem Hause des Districtbefehlhabers. 

^ September 4843. 



Zeitbestimmung aus einer Sonnenhöhe. 

M 42. Doppelte Hohe des U. R. 



A. M. 1^ 



M 42. Doppelte Höhe des U. R. 



8 





1-te Reihe. 






56' 


.8;8 — 42« 


12' 


0" 


57 


7,6- 


19 


30 


57 


57,6 — 


26 





58 


35,6 — 


30 


5 


59 


25,2 — 


36 


30 





10,0 — 


41 


55 


1 


1,2 - 


48 


25 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 

, 42 > „ 47 16 
Kollimationsfehler des Sextanten *i- 20" 
Barometerhöhe 338^02 Pariser. 
Temperatur der Luft -*- 5° 6 R.; des Quecksilbers 
Stand des Chronometers No. 47 um 9^ 43' A. M. 
Zu spät — 1? 55' 34:02. 



2-te Reihe. 






5' 30J — 


43» 


21' 


10" 


6 26,4 — 




28 


20 


7 13,8 — 




33 


40 


7 52,4 — 




38 


45 


8 38,4 — 




43 


55 


9 23,0 — 




49 


15 


10 2,6 — 




53 


40 


10 43,8 — 




58 


20 


11 22,2 — 


44 


2 


50 


14,'5. 








8,25. 









11^ 8 R. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 
JVi 42. Doppelte Höhe des U. R. 
1-te Reihe. 
P. M. l\ 



M 42. Doppefte Wke des U. B. 
2-te Reihe. 



7' 


0;8 — 37° 1' 


45" 


iV 16' 


42;6 — 35° 30' 


50" 


7 


52,6 — 36 54 





17 


30,4 — 23 


20 


8 


36,0 — 47 


30 


18 


48,8 — 10 


30 


9 


21,2 — 40 





19 


24,4 — 4 


25 
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XXXVU. KIRCHDORF ISNMA/ an der Ishmit 
Vor dem Hause des Districtbefehlhabers. 

9 

T- September 1843. 

M 42. Doppelte Höhe des ü. R. JVS 42. Doppelte H8he des U. R. 

1-te Reihe. 2-te Reihe. 



P. M. 1! 



9' 


58;o — 


36*» 


34' 


20" 


ll' 20' 


13;4 — 


34" 


57' 


10" 


10 


43,4 — 




27 


20 


20 


58,4 — 




49 


55 


11 


25,2 — 




20 


45 


21 


37,2 — 




43 


10 


12 


M- 




15 





22 


23,4 - 




36 





12 


48,4 — 




7 


55 


23 


6,4 - 




29 


15 



Vergleichung der Uluren No. 42 < No. 45 6' 15" 

, 42 > „ 47 16' 9,'25. 
Kollimationsrehler des Sextanten h- 20" 
Barometwhöhe SSSrOS Paris«. 

Temperatur der Luft h- 9<* 4 R.; des Quecksilbers h- 16° 3 R. 
Stand des Chronometers No. 47 um 2l' 54^5 P. M. 
Zu spät — ll* 55' 38:i9. 

Berechnung der Länge von Ishma nach No. 47. 

Fär die Berechnung der Lfingen vom 8 September bis zum 3 Oci(dl>er ist der 
mittlero Gang der Bestimmungen in Ust-Ishma und Ust-Sysstrisk angenommen. 
In Ust-Ishma vom 14 August bis zum 8 September — 11,'569. 
In Ust-Syssolsk vom 3 Ws zum 10 October ... — 10,487. 

MiUlerer täglicher Gang — li;028. 

— ll* 55' 36^10 den 9 September Mittags OV 0' im Kirchdorf Ishma. 
-*- 12,47 in 1 Tage -+■ Sl' 10,'8 zu — 11,'028. 

— 1 55 23,63 den 8 September A. M. 8l' 45' h- 4' in Ishma. 

— 1 51 23,30 den 8 September A. M. 8l' 45' in Ust-Ishma. 
4 0,33 Kirchdorf Ishma östlich von Ust-Ishma. 

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 



3? 26' 19,'64 
51° 34' 54;6 Länge des Dorfes Ishma. 



18» 
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XXXVm. STROM ISHMA. Mflndung des Flusses Otscl\jiL 



12 



-^ September 1843. 



24 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



JM 42. 


Doppelte Höhe des U. IL 




M 42. 


Doppelle H8k« des U. R. 






1-te Rbihb. 








2-te Rbihi. 






A. M. ih ZT 


37;2 — 38» 


8' 


45" 


7!' 46' 


32J6 — 39" 


23' 


30" 


38 


58,8 — 


20 


20 


47 


28,8 — 


31 


20 


39 


40,4 — 


26 


10 


48 


12,6 — 


37 


45 


40 


22,2 — 


32 


10 


48 


52,2 — 


42 


30 


40 


58,0 — 


37 


20 


49 


36,8 — 


49 


10 


41 


40,4 — 


43 





50 


16,0 — 


54 


15 


42 


24,8 — 


49 


50 


50 


58,0 — 


59 


50 



Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 6' i7;5. 

„ 42 > 47 16 28,0. 
Kollimationsfehler des Sextanten ■+- 20" 
Barometerhdhe 334^01 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 8° 5 R.; des Quedisilbers -•- 10*> 8 R. 
Stand der Uhren um sV 22' 
No. 47 zu spfit — i^ 53' 54,'15. 
„ 45 zu sp&t — 1 31 8,65. 

Berechnung der Länge der Otsctvu-Mündnng nach No. 47. 

iV 51' 23;30 den 8 September A. M. Sl* 45' in Ust-Ishma. 
44,37 in 4 Tagen 



52 
53 



7,67 
54,15 



35' zu — 11J028. 

den 12 September A. M. 9^ 22' — 1,'7 in Ust-Ishma. 

den 12 Septbr. A. M. 9^ 22' m. Z. an der Otschju-Mflndung. 



1 46,48 Otscl\ju-Mündung östlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 



3'.' 24' 5^79 
51° 1' 26^85 Länge der Otscl^u-Mändung. 
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XXXDL STROM BHMA. DORF UST-PEUA. 



141 



14 



^ September 1843. 



2« 



Zdtbestimiming aus absoluten Sonnenhöhen. 



P. M. 



M 42. Doppelte HShe des U. R. 


• 




M 42. Doppelt« HSbe des U 


, R. 




1-te Rbirb. 










2-te Rbihi. 






Ol' 44' 5;2 — 


38- 


» 4' 


45" 




0^ 


58' 26,'0 — 


35"» 


57' 


10" 


45 0,4 - 


37 


57 


10 






59 18,8 — 




49 


10 


45 50,8 — 




49 


45 




1 


2,6 — 




42 





46 41,6 — 




42 


10 






44,4 — 




35 


35 


47 28,0 — 




35 


40 






1 29,6 — 




28 


35 


48 19,2 — 




28 


30 






2 16,0 — 




21 


5 


49 2,6 — 




21 


35 






2 54,0 — 




15 


30 


49 51,4 — 




14 


30 














50 36,8 — 




8 

















eichung der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


6' 


1915. 










» 


42 > 


» 


47 


16 


43,5. 









Kollimationsfehler des Sextanten -«- 20" 
Barometerhdhe 332;'70 Pariser. 
Temperatur der Luft -h 11*» 8 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um 2V 33' P. M. 
No. 47 zu spät — iV 55' 46J60. 
„ 45 zu spät — 1 32 43,60. 



13*» R. 



Berechnung der Länge vbn Ust-Pelja nach No. 47. 

— iV 51' 23,'30 den 8 September A. Af. sV 45' m. Z. in Ust-Ishma. 

— 1 8,69 in 6 Tagen -*- sV 44' zu — 11,'028. 



1 52 31,99 den 14 September P. M. 2^ 33' — 3,'2 in Ust-Ishma. 
1 55 46,60 den 14 September P. M. 2V 33' m. Z. in Ust-Pelja. 



Ust-Pelja östlich von Ust-Ishma. 
Länge von Ust-Ishma. 



3 14,61 

3 22 19,31 

3lf 25' 33;92 
5r 23' 28;8 Länge des Dorfes Ust-PeU«. 
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Limmf. 



XL. STROM BHMA. DOfRF UST^ÜCHTA. 



16 



gg- September 1843. 

Zeitbestimmung aus absoluten SonnenhöheD. 

M 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte Höhe des U. R. 



A. M. 





i-te Reihe. 










2-te Reihe. 






7l' 37' 


57;6 — 


37' 


* 0< 55" 




7l' 


48' 


37,"2 - 


38° 


30' 


15" 


38 


40,4 — 




7 






49 


25,6 — 




37 


10 


39 


42,2 — 




16 10 






50 


1,6 - 




41 


50 


40 


48,0 — 




25 20 






51 


5,6 — 




50 


30 


41 


25,6 — 




30 20 






52 
53 
53 
54 
55 


23,8 — 

3,4- 

44,4 — 

28,8 — 

18,8 — 


39 




6 

11 

17 

24 


50 
35 
40 
40 
20 


[eichung 


der Uhren No. 


42 < No. 


45 


6' 


25;o. 












n 


*2 > , 


47 


16 


50,0. 









Kollimationsfehler des Sextanten -+- 20" 
Barometeriiöhe 334,"68 Pariser. 

Temperatur der Luft -♦- 4" 7 R.; des Quecksilbers -•- 18» 5 R. 
Stand der Uhren um 9l' 26' A. M. 
No. 47 zu spät — l!* 56' 47J50. 
„ 45 zu spät — i 33 32,62. 

Berechnung der Länge von Ust-Uchta inach No. 47. 

ll* 51' 23;30 den 8 September A. M. 8V 45' m. Z. in Ust-bhma. 
1 28,49 in 8 Tage n -+- 37' zu — H,'028. 
den 16 September A. M. 9^ 26' 



52 

56 



51,79 
47,50 



4' in Ust-Ishnuu 



den 16 September A. M. 9V 26' m. Z. in Ust>Uchta. 



3 55,71 Ust-Uchta dstlidi von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 



3l' 26' 15J02 
5.1° 33' 45^3 Länge des Dorfes Ust-Uchta. 
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Uaßmu 






XLI 


. STROM ISHMA. 


19Septbr. 
1 October. ^^*3- 






estimnrai 


lg ans absoluten Sonnenhöhen. 


JU 42. 


Doppelte H«he des U. R. 


S^ 16' 


4,'0 - 


40« 


49' 20" 


16 


54,4 — 




54 30 


1*7 


59,2 — 


41 


1 40 


18 


47,4- 




7 10 


19 


29,6 — 




11 20 


20 


30,0 — 




18 20 


21 


11,6 — 




22 10 


21 


56,0 — 




27 25 


22 


33,0 — 




30 45 
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Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 48,'50. 

, 42 > „ 47 16 37,25. 
KoIlimati(HisfehIer des Sextanten h- 20" 
Barometeriiöhe 334',"94 Pariser. 

Temperatur der Luft -h 4° R.; des Quedisilbers -«- 4° 5 R. 
<p zz 63° 14' 30,'8. 
Stand der Uhren um lOl' 3' A. M. 
No. 47 zu spät — i^ 59» 48^65. 
„ 45 ru spat — 1 36 22,90. 

Berechnung der Lauge nach No. 47. 

i!* 51' 23J30 den 8 September 8t 45' m. Z. in Üst-Ishma. 

2 1,84 in 11 Tage n -•- iV 12' zu — 11,'028. 

1 53 25,14 den 19 September A. M. lOV 3' — 6,'4 in Ust>Ishma. 

1 59 48,65 den 19 Sep tember A. M. lO!« 3' m. Z. 

6 23,51 der Punkt MUcb von Ust-bhma. 

3 22 19,31 Länge von Usl-Ishma. 

SV 28' 42;82 

52° 10' 42;3 Länge des Punktes. 
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XLn. STROM ISHMA. MÜNDUNG DES TSCHER. 



21 Septbr. .^.^ 
3 October *^*3. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

M 42. Doppelte Hdhe des U. R. 



A. M. 



8'.' 56' 


20J8 — 


43*» 


33' 


25" 


57 


24,0 — 




37 


50 


58 


12,0 — 




41 


15 


59 


11,6 — 




45 


15 


9 


0,0 - 




48 


45 



Verg^eichang der Uhren No. 42 < No. 45 T 4,'25. 

, 42 > „ 47 16 28,50. 
KoUimationsfehler des Sextanten -«- 20" 
Barometerhöhe 328';'90 Pariser. 

Temperatur der Luft h> 6<^ R.; des Quecksilbers -•- 6° 4 R. 
Stand der Uhren um lOV 42' A. M. 
No. 47 zu spit — 2^ 0' 15;78. 
„ 45 zu spfit — 1 36 43,03. 

Berechnung der Tscher-Mändung nach No. 47. 

iV 51' 23;30 den 8 September A. M. 8^ 45,'2 m. Z. in Ust-Ishma. 
2 24,20 in 13 Tagen -*- iV 50,'5 zu — li;028. 



1 53 47,50 den 2i September A. M. iOV 42' — 6,'5 in Ust-Ishma. 

2 15,78 den 21 Sept. A. M. lO!^ 42' m. Z. an der Tscher-Nündang. 



6 28,28 Tsdier-Mändung östlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Lfinge von Ust-Ishma. 
3? 28' 47159 
52" 11' 53^85 Länge der Ishma-Tscher-Nändong. 
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XLm. SCHLEPPWEG AM FLUSSE TSCHER DER WYTSCHEGDA. 

24 Septbr. .^.^ 
6 October *^*3- 

Zeitbestiminung aus absoluten Sonnenhöhen. 
•AS 42. Doppelt« Hinie des U. R. 

P. M. o!^ 



1' 


54J0 — 


36° 


57' 


40" 


4 


55,6 — 




35 


40 


5 


50,8 — 




29 


20 


7 


5,6 — 




19 


55 


7 


55,6 — 




12 


35 


8 


55,6 — 




5 


10 


9 


59,0 — 


35 


57 


40 


11 


25,2 — 




47 


35 


12 


21,8 — 




40 






Veigleichimg der Uhren No. 4-2 < No. 45 T 34;0. 

, 42 > , 47 16 11,25. 
KoDünatioDsfehler des Sextanten -+- 20" 
Barometoliöhe 328;'90 Pariser. 

Tonperator der Luft -«- 4** R.; des Quecksilbers -+- 4'' 5 R. 
Stand der Uhren tun l!* 52(3 P. M. 
No. 47 zu spät — 21' 0' 42,'06. 
„ 45 zu sp« — 1 36 56,81. 

Berechnung der Linge des Schleppweges Ton Tsdier nach No. 47. 

— iV 51! 23,'30 den 8 September A. M. 8^ 45^2 in. Z. in Ust-IshiUL 

— 2 58,74 in 16 Tage n -h sV i' zu ~ 1i;028. 

— 1 54 22,04 den 24 September P. M. iV 52 — 6;3 in Ust-IshnuL 

— 2 42,06 den 24 Se ptember P. M. ll' 52 m. Z. am Sohleppwege. 
6 20,02 der Sohleppweg am Tschcr östlidi von Ust-I 
3 22 19,31 Länge v on Ust-Ishma. 
3? 28' 39;33 

52*> 9' 49,'95 Länge des Sddeppweges am Tscher. 
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XLIV. UST-SYSSOLSK. 



-^ October 1843. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



M 42. DoppeKe Hohe des U. R. 



M 42. Doppelte Hdhe des U. R. 





1-te Reihe. 






2-te Reih 


B. 






A. M. ?!! 40' 


27:2 - 


27" 31' 


0" 


7!» 52' 


9;2 - 


29«' 


12' 


10" 


41 


21,4- 


39 


35 


53 


1,6 - 




19 


50 


.42 


16,8 — 


47 


30 


53 


44,4 — 




25 


50 


43 


2,0 — 


53 


55 


54 


42,2 — 




33 


30 


43 


59,2 — 


28 2 


30 


55 


24,8 — 




39 


45 


44 


41,0 — 


8 


45 


56 


9,6 — 




45 


45 


45 


31,6 — 


15 


25 


56 


57,6 — 




52 


20 


46 


26,4 — 


23 


45 












47 


13,8 — 


30 


25 













Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 9' 6'15. 

„ 42 > 47 15 53,0. 
Konimationsfehler des ^extanlen -*- 20" 
Barometerhöfae 33i';'32 Pariser. 
Temperatur der Luft -*- 1° 2 l^.; des Quecksilbers 
Staad der Uhren um 9V 21' A. M. 
No. 47 CT spät — i^ 47' 59:76. 
„ 45 zu- spät ~ 1 23 0,01. 



-»- 7° 5 R. 
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XUV. V8T-8YSSQL9K. 

^ October 1843. 

Zettbestimmnng aus absolaten Sonn^öheiL 

M 42. Doppelte H5he des U. R. M 42. Doppelte HOhe des 0. R. 

1-te Rbihb. 2-te Reihe. 

A. M. -JV 41' 14J8 — 25« 7' 

42 20,0 — 17 

43 28,4 — 27 



Vergleichraig der Uhren No. 42 < No. 45 9' 48:75. 

„ 42 > „ 47 15 28,50. 
Eollünationsfehler des Sextanten -h 20" 
Barometerhöhe 336^78 Pariser. 

Temperalor der Luft -+- 0° 2 R.; des Quecksilbers -•- 11° 5 R. 
Stand der Uhren am 9V 25' A. M. 
No. 47 OT spät — ll^ 48' 4i;73. 
„ 45 za spät — 1 23 24,48. 



45" 


71* 58' 


5654 ~ 21° 34' 


50" 


30 


59 


53,4 -> 41 


40 


5 


8 


46,0 — 48 


55 




1 


32,6 — 54 


40 




2 


11,8 - 28 


5 



Zettbestimmmig aus absolaten Sonnenhöhen. 



A« BL 



^ October 1843. 




JW 42. Doppelte UMe des U. R. 




S^ 18' 57J2 — 26« 50' 


10" 


19 41,8 — 55 


40 


20 21,2 — 59 


55 


21 9,6 — 27 6 


5 


21 51,6 — 11 





22 27,2 — 15 





23 9,6 — 20 


20 



19* 
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XUV. ÜST-8YSS0LSK. 

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 0' 5^0. 

„ 42 > » 47 25 55,5. 
Kollimationsfehler des Sextanten -h 20'' 
Barometerhöhe 334;'90 Pariser. 

Temperatur der Lua -h 0"" 6 R.; des Queeksübers -^ 12'' 3 R. 
Stand der Uhren um 9^ 44' A. M. 
No. 47 zu spät — i^ 49' 13;24. 
„ 45 zu spät — 1 23 22,74. 

Den 9 October, gleich nach Aufziehung der Uhren, war ^ 42 auf eine kurze 
Zeit stehen geblieben. 

Vom 3 bis zum 7 October ivaren die Uhren einer mittleren Temperatur von 
-t- 1® R. ausgesetzt. Vom 7 bis zum 10 October einer Temperatur von -h 13° R. 

D^ die mittlere Temperatur auf der Reise vom 8 September bis zum 3 October 
ziemlich fibereinstimmte mit der Temperatur vom 3 bis zum 7 October, so ist der 
Gang der Uhren aus den Beobachtungen der ersten vier Tage in Ust-Syssolsk be- 
stimmt; dieselben zeigen auch den Wechsel im Gange der Uhr ^ 45 bei ver- 
änderten Temperaturen. 



"•Wy^l^v^* 
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I. PALAEONTOLOGISCHE BEMERKUNGEN. 



/. Reste der Transitionszeit. 



1. eORALLIA. 

A. AHTHOZOA. 
i. POIiYJLCTUIflA. (Zoantliarla Blalnv., mine Ediv.) 

Um die Sternkorallen dieser Ordnung mit Sicherheit zu unterscheiden^ muss man 
ihre innere Stmctur auf polirten Durchschnitten untersuchen. Die Lamellen zeigen auf 
dem Querschnitte der Röhren, oder Düten^ die den Korallenstock bilden^ ihre Zahl 
und ihr gegenseitiges Verhältniss; auf dem -centralen LSngssdmitle die Beschaflen- 
heit ihrer Flächen, oder ein besonderes Interlamellargewebe, dessen Slruclur 
(är Bestimmung von Gattung und Art wichtig scheint. Bei Turbinalia, Lam. z. B, 
aind die Flachen der Lamellen, wie es Goldfuss bemerkt bat, mit Warzchen besetzt 
wid 69 aebeiat, dass aUgeiaeiB der Familie Fungina £hr. jene stets nach oben con* 
vexen Blattchen. fehlen, die zv\aschen den Lamellen bei einigen Cyathopybllum-Arlen, 
«nd bei anderen Gattungen ein zierliebes Gewebe hen orbringen, indem sie ungefähr 
wie Aquadnctenbogen äch übereinander stellen. Dabei ist oft eine centrale Region durch 
andere gestaltete, grössere, unregebaAssigere Blattchen ausgezeichnet, wahrend feinere 
Bogen das peripherisebe Interlamellargewebe bilden. Oder es zeigen sich in der 
oentralen Regioa grössere, äb^reinander gestellte Querbl&tter (Septa), und zuweilen 
ist das pmpberjsfche Gewebe nur auf eine dünne Rinde beschränkt. Die Septa stülpen 
sieh in einigen Formen trichterfdmBg hinab, in anderen kegelförmig hinauf , und bilden 
dadnrch zuwdlen «ine Aic ans in einandergeschobeneo RegebL Bei anderen, fossilen 
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Formen and bei lebenden; die zu der Familie Daedalina^ Ehr. gehören^ bemerkt man 
dagegen eine schwammig zellige Axe von ganz anderer Stnictur. Die Septa und 
Blältchen bilden im Inneren der Röhren^ oder Düten aur einander liegende Quer- 
schichten ^ von der Form des Bodens der Endzelle und dienten natürlich zur Unterlage 
den^ von der Perepherie her zosammenslrahlenden^ Lamellen, die in den Falten des 
thierischen Mantels sich bildeten. Es ist daher leicht einzusehen, warum die Quer- 
schichten zuweilen nur an ihrer oberen Fläche strahhg sind. — Diese Andeutui^fen 
über den inneren Bau der Polypenstöcke genügen in Bezug auf die folgenden Be- 
schreibungen. Weiter durchgeführt wurden sie in vielen Ffillen zu einer sichereren 
Begränzung von Gattung und Art beitragen, doch bleibt das den Forschem überlassen, 
die das nölhige Material zu umfassenden systematischen Arbeiten besitzen. Vorläufig 
scheinen manche in die Wissenschaft eingeführte Namen unsicher, und in der Be- 
ziehung muss der billige Beurtheiler, eingedenk unserer gegenwärtig mangelhaften 
Kenntniss, elwanige Missgriffe als unvermeidMch erkennen. Auch lassen sie sich leicht 
verbessern, sobald nur Beschreibung und AbbOdung genau sind. Namen haben dami 
weniger auf sich, als viele meinen, zumal da bereits der Naturforscher, der sich 
gegen ihre Vermehrung ereifert, dem Ertrinkenden gleicht, der über einen Tropfen zürnt. 



I^ITMIMTROTIOHr. 

Lühostrotion, Lhwyd, 1699, UChophylacJi Britannici Ichnographia. Kpist V, pag. 122, t. 23. 

ParkinsoD, 1822, Organ. Rem. U, pag. 43. 

Flemming, 1828, htHtisk aninuls, pag. 50& 

Londsdale, 1845, Rvssia and the Ural by Morck Vem et Keys. toI. I, pag. 602. 

Stylastraea. id. ibid. pag. 619. 

Waben, die durch einfache (jAchl aus doppelten Lagen gebildete) Winde in 
lange, polygonale Prismen zertheOt sind; in Jedem Prisma sieht man, besonders auf 
dem Längsschnitte, drei verschiedene Bestandtheile: 1) ein peripherisches Gewdie 
von bogenartigen , hinabsteigenden Querblättern, deren Wirte! zu einem inneren 
subcylindrischen Rohre verschmelzen; 2) sub-plane Septa im inneren Rohre, die 
sich zu einem mittleren Zapfen hinan&tflipen, und so 3} eine Axe von obsolet 
blättriger, auf dem Querbmche concentrischer Stnictur bilden. Zahlreiche Stendamdlea 
strahlen vom äussersten Rande des Prismas über die obere FMohe der QnerbUttoheD 
hin, von denen abvirechselnd eine längere bis an die Axe reicht. Die Prismen ver-^ 
mehren sich durch Einsenkung neuer Prismen zwischen den AReren, nicht durch Thei- 
ung. — Bei den typischen Formen der Gattung streben die Prismen iniiier vertical 
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aorwärts und vermehren sieb nur wenige indem sie dnrch Dreben und Winden filr die 
neuen Prismen Platz schaffen; sie mögen vorzugsweise aus einem basalen Thallns 
hervorwacbsen. Andere Formen ^ von ganz ähnlicher innerer Structur^ vermehren 
ihre Prismen so schnell; dass sie sich zu brodförmigen Waben ausbilden, an deren 
unteren Fläche die Prismen sich strahlig verbreiten. Zu diesen letzteren» und nicht 
zu Lhwyd's wahrem Lithostrotion ^ wie Parkinson Yriü, gehört das von Volk- 
mann 17M (Silesia subterranea pag. 120^ tab. 18; fig. 5} erwähnte Corallium 
ArachnloU; Q^t^>^ ^^^^ ^^^ gewahr^ dass er tubulös^) und man kann f&r diese 
Abtheilung; die vieOeiGht ebne Untergattung zu bilden verdient; den Namen Arach-- 
nium wählen. 

Nicht ohne Grund vereinigte Phillips diese Galtung mit Cyathophylhim; so 
lai^ man damit Korallen ; die nur in Wabenform vorkommen und Axen haben; ver- 
band. Jetzt wird Cyathopbyllum enger gefasst. Milne Edwards vereinigt Litho- 
strotion mit Columnaria; der aber die mittlere Axe fehlt; und die nach Goldfuss 
gar keine Quert)lättchen („disseirimentis transversis nuUis^) haben soll. 

Stylastraea Londsd. soll sich durch die Trennbarkeit der PrismeU; denen daher 
gemeinsame Wandungen abgesprochen werden; und durch den Mangel der Axe unter- 
sdidden. Aber eine genauere Betrachtung dieser Koralle des südlichen Urals ; die 
durch Ausfüllung mit festem körnigen Kalkstein; imd nicht so wie gewöhnlich das 
Lithostrotion im europäischen Russland; durch dünne Incrustation ohne AusfäOung 
versteinert ist; hat die Ansicht erzeig; dass diese Unterschiede von der Erhaltungs- 
weise abhängen. Dass die Prismen keine unabhängige Wandungen haben ; wird schon 
durch Londsdale's Figur bewiesen; da jeder Furche auf der Wandung in einem 
Prisma; me Leiste in dem angrenzenden entspricht. Doch um es klarer zu machen; 
denken wir an einen Nautilus. Sind seine Kammern bohl, so zerfallen seuie Trümmer 
nicht den Scbrndewänden nach; was nur geschieht wenn er vom festen Gestein erfUlt 
ist; wobei dann auch die Kammern von einer eigenthümlichen Yersteinerungsrinde oft 
ausgekleidet sind und auf dem . Durchschnitte eigne Wandungen zu hsbm scheinen. 
Dieser selbe Process findet oft bei Korallen statt und bildet auch die Lamellen aus 
doppelten Lagen (bi«-pla(ed lamellae}. Wäre der Mantel benachbarter PolypeU; wie 
Londsdale veramthet; bei Stylastraea nicht verbunden gewesen; so würden verzweigte 
Formen vorkommen. Die Axe ist auf Londsdale's fig. 2. a, pL A durch hinanfj^estülpte 
Septa angedeutet; doch nicht, deutlich; weil sie der Längsschnitt vielleicht zur Seite 
gielasatai hat. 
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i^nrnpMwiiOTJMaH fi^mmfaüme» 

Ta&. /, fig. 1: a, i, <;• 

ErismatoUlhus loadrepontes (flonfiormis}; Martin, 1809, Petr. Deib, pl 43, fig. 3, 4, pl« 44,, fig. 5. 

Lilhostrotion of Lhwyd: Parkinson, 1822, Organ. Rem. vol. II, pag. 43, tab. V, fig. 3, 6. 

Lilhostrotion floriforme, Flemming, 1828, Britt. Anim. pag. 508. 

Cy^GOiophyllim flOTtforme, FkiU., 1836, Geol oC Yorksh. voT. II, pag. 20d. 

Astrea emarcida, Fisch. 1837, Oryctogr. pag. 154, tabi XXXI, fig. 5, -^ Querbrach, ai 4tai die Oser«- 
blättchen die Lamellen zum Theil verdecken; der specifische Nam^ ist in der irrigen Meinung ge- 
wählt, dass diese Koralle zur Astrea emarciata Lam. gehört. 

Astrea mainülari«, Fisch. 1837, Orfct pag. 194, tab. XXXI, ig. 2, 3, mfl theflwtise abgestHMA Bim^ 
Zellen, aus denen die Zapfen der Axe hervortreten. 

Cyathophyllum expansum, Fisch. 1837, Oryct. pag. 155,, tab. XXXI, fig. 1, mit wohl erhaltenen Endzellen. 

Gyathophyllum papillatum, Fiseh. 1837, Ön'ct. pag. 155, tab. XXXI, fig 4. 

SlEombodes peatageonm, Kichm 1844), Birilet. de TAoad. de St. Pebersb. vol VII, pag. ^.^ Bncfe, tSM» 
BeiU. zur Best, der Gebirgsü, in Karsten's Archiv, vol. XV, pag. %K. Diese Bestimmung ist seil 
dem in verschiedene Notizen über Busslands Geognosie übergegangen; doch mit Unrecht; denn 
Strofflbodes pentagonum CHdfes. Pelref. tab. XXI, fig. 2, zeigt kein» Prismenwände, und sieht dem 
Fragmente .einer grossen Seh^ von SarcHiala Orgaaon in veitehrter SteUimg gar fiknHak 

Lithoslrotion emarciatum Londsdale, 1845, in Russia and the Ural by Murch. Vem. Keys. pag. 603. Fig. a 
ist hier mit Unrecht für die obere Fläche gehalten worden, und die Lamellen sind zum Theü ver- 
deckt, was katee specifiscbe Bedentung hat. 

— *— mavmijlare, id. ibid. pag. 606, auf ein verkieseltes Exeüplar mit ahgenutxtei EadzeUen fegrtüM. 

astroYdes, id. ibid. pag. 607, auf ein verkieseltes Exemplar gegründet. 

floriforme, id. ibid. pag. 608. 

Den Habitus, tfer Waben ^ olt von y^' Höhe^ wel^e^ in polygonale^ meist pen-> 
tago»e; siib-verticale^ etwas gedrehte Prismen zertheilt sind; die sich nur wenig naeh 
oben hiB vermehren; geben die Figuren der OryctograpMe naftnrgetren wieder. 2wi^ 
sehen je zwei aneinanderstossenden Prismen giebt es nur eine» gemeinsame Wand, 
die beiderseits akomir^d canneKrt ist und daher auf dem Qucrsdmitte wellig er«* 
scheint. Qnerslreifeft Mf den PrismenwAnden rOhren von der AiAeftung der peripher 
rischen Qnerblättchen her. 

Die Endrzelle (fig. i^ a) setten mversehrt; gßrandet von den etwas vorspita-* 
gendon PrisDieawanden> (flg. 1; bj^ in Gestalt einer (Sm«») tiefen (ylockenblume mit 
flaoh aMgebreitetem Rande ^ an* deren Grunde ein amsammengedrfickter 2a^en sieh 
au 2<>^ erhebt Am RMde einer ausgebildeten BndEeUe; deren Ueiiier QnerdnrdK 
messer meist nicht, welliger als 8°va misst; stAlt midi 48 Steralamellen/von denen 
abwechselnd eine schwacher und niedriger ist; sie laufen in den engen Ikds der JKeIhr 
hinab und lassen sich zum Theil bis auf die Oberfliche des mittleren ZaplMs ifsA^ 
gen. — Der centrale Längsschnitt (fig. 1; b} eines Prismas zeigt ein weitzelliges 
peripherisches Gewebe^ aus unregebnässigen^ nach oben convexen Bogen^ von 1"^» 
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}^ 3*»^ Weile, m httkmtömu^^i, der Eadz^lle ertsjnohendBn.LagM dbeieiiuaideiw 
geetelUy deren Wirtel mit ifarai inaeren, eenkroctat tentoteigttnden BimMm tfin ftviir 
bflden^ dass die innere Hälfte des Prismas einnimmt. Dies Gewebe ist so gtäb^ diss 
einzebe Lücken von der Prismenwand bis an das innere Rohr reichen und nie mehr 
als 3 Bogen in einer schiefen Reihe neben einander erscheinen. Das centrale Rohr 
zeigt sub-horizontale dünne Septa, auf 5^^ oft an 9 bis lOübereinandergestellt; zur 
Hälfte aber ist es eingenommen von einer Axe, «ai deren Oberfiäche man hie und 
da eine wohl wegen der Drehung einiger Prismen^ spiral aufsteigende Kante erkennt 
und deren Lfingssclmitt^ mehr oder weniger deutlich^ so gefiedert erscheint^ als wäre 
sie aus ineinander geschol^nen Kegeln zusammengesefzl. 

Der Querschnitt zeigt den subovalen Umriss des inneren Rohres und der Axe 
von obsolet concentrischer und strahliger Textur^ und 48 vom Rande her zusammen- 
strahlende Lamellen^ von denen 24 bis an die Axe reichen^ die 24 zwischenliegenden 
aber halben Wegs zwischen dem inneren Rohre und der Axe aufhören. Die durch- 
schnittenen peripherischen Querblättchen erscheinen als Queriaden zwischen den Strah- 
len; auf dem Querbruche bleiben ihre Wirtel meist vollständig stehen^ und zeigen 
ihre nicht strahlige concave Unterfläche. 

Beschreibung und Abbildung sind nach wohl erhaltenen^ mchl ausgefüllten Exem- 
plaren von Lutschinsk^ja-Gorka, Station auf dem Wege von Tichwin nach Usyushns^ 
im Gouvernement Nowgorod ^ entworfen. Auch im Bei;gkalke des llmangebirges ist 
diese Koralle verbreitet und ich habe sie namentlich von den Ufern der Soiva, Zn- 
fluss der Petschora^ und von der Uchta^ Zufluss der Ishma^ mitgebracht. Sie ist ein 
Schmuck des Moskauer Bergkalkes und an den Ufern der Okka^ etwas oberhalb Ka- 
lomna^ dicht unter der Brücke^ über die der Weg von Moskau nach Räsan fohrt^ 
bildet sie eine ganze Bank| unter der Schichten mit Spirifer mosquensis liegen. Im 
Uralischen Bergkalke habe ich sie nicht angetroffen. 

Eine andere, wohl versohiedne Art^ von sehr ähnlicher Texlv^ begleitet die 
beschriebene im Moskauer Bergkalke. Der kleinere Querdurchmesser ihrer ausgebil- 
deten Prismen misst nur 5du>^ (^iO>nm bei fioriforme) und man zählt nur 16 (24 bei 
floriforme} grössere Strahlen^ die mit eben so vielen kleineren abwechseln; die End- 
zellen sind tief trichterförmig; die Axen ofl blattförmig zusammengedruckt. Dieselbe 
Art habe ich auch von Northumberland mitgebracht. Man kann sie für UÜl striatum 
Flemm. halten, nur muss man Parkinson*s Figur nicht dazu oitiren« 

Die Endzeilen von CjatbopbyUnm eremdare Pkil. Geol. of Yoikshire» vol. D, 
pag. 202, tab.^ U, fig. 27, 28 sind so ganz übereinstimmend mit doMMi vbseres Li*- 
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tbostrotion floriforuM; du» man beide Kondlen verebrigei ifMe, wenn nicht PhilUps 

seine Art henisphifisch genumt hftUe. Weitere Untersuchnng niiiss darüber ent^ 
sdieiden. 



lilTHOSTROTIOIV IHICBOraYI^I^IJüi, ■• «p. 

Tab. /, fig. 2: a. h, e. 

Da die meist f&nfseitigen Prismen dieser Art^ von derselben Gestalt und Grösse 
wie bei der vorhergehenden, wegen ihrer schneUen Vermehrung nicht parallel auf- 
steigen, sondern sich strahlenförmig vom Centrum der Basis ausbreiten und an 60>Bn 
hohe brodförmige Waben bilden, so würde diese Koralle, nach unseren Bemerkungen, 
zur Untergattung Arachnium zu rechnen sein. Sie stimmt aber in ihrem inneren Baue 
und in ihrer Vermehrungsweise ([durch Einsenkung neuer Prismen in den Rändern, 
zwischen den alleren} zu sehr mit der vorhergehenden flberein, um in eine andere 
Gattung gebracht zu werden. — Die Endzellen, hier immer abgenutzt, zeigen 
eine bis 3^^ tiefe, mittlere ovale Vertiefung mit einem kleinen, zusammengedrückten, 
centralen Zapfen, die von einer, dem inneren Rohre entsprechenden, Wulst umgeben 
ist. Ein niedergedrückter Limbus liegt zwischen dieser Wulst und den vorspringenden 
Prismenrändem, die wegen der Strahlen crenulirt scheinen, auf dem polirten Quer- 
schnitte aber geradlinigt oder kaum merklich gewellt sind. 

Auf dem Längsschnitte eines Prismas (fig. 2, b} erscheint das für die Art 
charakteristische, feine, peripherische Gewebe aus regelmässigen, nach oben convexen^ 
nicht 1°>™ weiten, übereinander gestellten Bogen. Sie stehen in geraden, von aussen 
nach innen herabsteigenden Reihen, zu 5 bis 6 Bogen in einer Reihe, und ihre La- 
gen umfassen trichterförmig das Rohr, das die innere Hätfte des Prismas einnimmt. 
In diesem Rohre sieht man gedrängte (auf 5>nm an 14 übereinander} kegelförmige 
QueiWfittchen, durch deren Scheitel eine kaum l^m dicke Axe läuft. — Der Quer- 
schnitt (fig. 1, c) zeigt den subovalen Unniss der Axe und 44 vom Rande des 
Prismas zusammenstrahlende Lamellen, von denen 22 bis an die Axe und 22 zwi- 
schenliegende kürzere bis an das innere Rohr dringen. Die durclischnittenen, peri- 
pherischen Bogen und inneren Kegel bilden zwischen den Lamellen concenlrisch 
zusammengestellte Querbogen und daher ist keine scharf markirte Grenze des inneren 
Rohres deutlich, die sich aber dadurch verräth, dass die kleinen Durchschnittsbogeh 
der peripheriachen Blättchen ihre Convexität nach aussen, die der inneren Septa 
meist nach innen kehren. 
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Hftufl; in den ntttleren ScUehten des Ber^alkes am Flusse Tlytsdi^ anf dem 
Weslgehinge des Urals. 

Suchen wir die Stelle der hier zu beschreibenden Koralle in Ehrenberg's System 
auf^ so werden wir in die Familie Ocellina gewiesen ^ indem kein centrales 
Zerfallen der Sterne vorkömmt^ sondern wie bei den vorherfoeschriebenen Formen ^ die 
Vermehrung der Prismen einer Wabe durch Bildung von Grubchen an den äussersten 
Rändern der Sterne vorgeht ^ wodurch neue Prismen in den Zwischenräumen der älteren 
einsetzen. Die anderen Kennzeichen Qamellis simplidter radiantibus^ inaequalibus, 
stipitis parte infera ab animali relicta^ tubuUs simpliciter coalitis i. e. pallio non 
appendiculato) f&hren in die Nähe von Cladocora, von der aber unsere Gattung durch 
die verschmolzenen, proliferirenden Stemränder abweicht. Für dieselben Kennzeichen 
ungeßhr schlägt Ehrenberg den Namen Peripaedium, Corallenth. des rothen Meers, 
pag. 84, vor. — Von Cyathophyllum unterscheidet sich die Gattung durch den 
Mangel grösserer, centraler Septa, von anderen Gattungen durch den Afangel einer 
Axe. Das durchweg feinzellige Interlamellargewebe erinnert an Cystiphyllum Londsd. 

Tai. /, ßg. 3: a^ h. 

Diese Kordle bildet brodfSmuge Waben, durch einfache Wände in polygonale, 
meist sechsseitige Prismen zertheilt, die von unten nach allen Seiten hin sich verbreiten 
und sdUKdä, sich vermehren. Die Endzellen, von 28»» — 30»» Durchmesser, zeigen 
einen an 8»» weiten, und 5^^ — 6«» tiefen, mittleren Napf, umgeben von einer 
breiten, aufgegebenen Wulst, die bis an die etwas vorspringenden, auf dem polirten 
Querschnitte (flg. 3, a, rechts} geradlinigten Prismenwände reicht. Der centrale 
Längsschnitt eines Prismas (flg. 3, b} zeigt, mit Ausnahme eines nur an !»>« 
weiten, mittleren Ramnes mit subhorizontalen, unregelmässigen Blättchen, durdiweg 
ein Einzelliges Gewebe aus naeh oben convexen Bogen von weniger als l>n"^ Weite, 
a^uäductenartig fibereiiiandelr gesteDt, in Lagen, die der Endzelle folgend, vom Rande 
her CHI wenig aufeteigen, dann umbiegend sich zum Centrum hin tief senken. Nach 
der MRte staid die Bo^n etwas feiner, so dass dort auf 5»» an 8 Bogen in einer 
Reihe stehen, während nur 6 Bogen in der aufsteigenden auf 5""« kommen. Auf 
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% 3, b sieht man auch di^ bB§Mige SlmSm,Me «kr btoßsgelegten Hftcie einer 
Lamelle angehören^ und die beweisen^ dass die LamellenflAdien eben eo wie bei 
lebenden Maeandrinen mit erhabnen Streifen geziert waren. Der Querschnitt zeigt 
48 zusammenstrahlende Lamellen^ von denen 24 bis dicht an das Centrum dringen^ 
die 24 zwischenliegenden aber fast um 2^^ kürzer sind; aOe sind nach dem Rande 
hin unregelmässig wellig. Die durchschnittenen bogenförmigen Blättchen erscheinen 
zwischen den Sternlamellen als Querbogen^ von denen die äusseren ihre Convexität 
nach der Mitte ^ die inneren nach dem Rande hin kehren^ weil die Zellenreihen vom 
Rande her auf-; dann wieder absteigen. 

Diese Koralle fand ich mit anderen Petrefacten des Bergkalkes als Gerolle an 
den Ufern der unteren Petschora und ohne Zweifel stammt sie aus dem Ber^alke. 
Cyathophyllum regium Phill. ist verwandt^ doch durch die weiteren EndzeUen mit 
zahlreicheren Lamellen und mit welligen Grenzen zu unterscheiden. 



CYSTiPHYIiliimk. 

Londsd. in MurcL Sil. Syst pag. 691. 

Aufrecht festsitzende Düten^ mit zahlreichen^ vom Rande her zosammenstrahlenden^ 
verticalen Lamellen ^ zwischen denen bogenförmige Querblättchen, in trichterförmigen 
Lagen über einander gestellt^ durchweg ein feinzelliges Gewebe bilden ^ das auf dem 
Längsschnitte sich zeigt. Die centralen Zellen sind grösser und unregdmässiger; die 
Aussenfläche von einer quer-geranzelten; obsolet längs-gestreiften Schicht umgeben; 
einzehi^ oder mit benachbarten Imfividuen verwachsen; Fortpflanzung vermutUich nur 
durch Eibfldung. 

Bei den von Londsdale unter diesen Gattungsnamen beschriebeoen Arten ver* 
rathen sieh die LameUen durch äussere Längsstreifen ^ «Bd sind deutlich auf einem 
polirtea Querschnitte zu sehen. Undeutlich werden sie nur an der ausgewitt^teB 
Obeifßiche der Endzellen ^ we^gen der pusteiförmig vortretenden, nach oben oo/kvema 
Qnerblättchen. Bd Cyathophyllnm vesiculosum Gddf. C*^ sitaune»e Londad,} hin-* 
gegen erscheuit keine Spur der Lamellen, wie es Phillips, PniMOz. toas. pag. lO^ 
her\'oAebt und deshalb verdient es eine von Cystqrtiyllom vefScUedene GnttiBg n 
bilden, die sieh ni Amplexus wie Cystiphyttum za CyathfOiihyttwn verhält. 
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Tal, /, Jig. 4: a — c 

Dftte leMA gekrlniMl, dick; mit stumpf gestatater Spitze^ die evstea 30«« aa 
Breite znBehmend^ dann snbeylindriBch, mit breiten, steheidrleibraden ZellenrAiden^ 
yf^imA mirefelmassige Querwutete entstehen, und nil gedrängten Quemmzek; aber- 
zogen von einer fein quer-gerunzelten Kalk-Epidermis, <fie dnrch seichte, den La-* 
mellen entsprechende Furchen längsstreifig erscheint. Unter dieser Epidermis sieht 
man die Ränder der Stemlamellen als Streifen^ unten an i«« oben bis 2«« von 
einander entfernt; sie scheinen sich höchstens an der Basis zu vermehren. Jeder 
dieser Streifen lässt sich in die Endzelle hinein als Lamelle verfolgen. Zwischen den 
Lamellenstreifen erscheinen auf der Oberfläche die Ränder der Querblättchen als kleine, 
mAsi nach uaten convexe Bogen, in «nregefanassigen Abständen, von nicht mehr als 
I«», übereinaiider gestellt. Endzelle sokarfrandig, tief trichterförmig, ÜMre Wände 
neigen iricli zusammen unter einem spitzen Winkel (von u 50°), der am Bbden der Zelle 
stmnpf wird. Die BndEalle ist etwas schief, so dass die Kichtimg äurer, dtx eon* 
texen Seite entsprechenden Wand nach unten verlfingert anf die S|^fi der Dute 
trefcn wärde; während die Bichtnng der enigegengestzten Wand tiber der Spitze, in 
der unteren Hälfte aoslmfen wivde. Der Längsschnitt in der Krummungsebene (fxg. 
46} zeigt ein feinieBiges Gewebe, in Lagen, die der6estait der Endzelle entsprechen, 
ans fladien Bogen, die im peripherischen Theüe m 2^^ weit sind, id>ei im engen 
Centmm, des nicht yi der Dfita einnimmt, dnrch grossere Weite 0^^')j Unregel- 
mässigkeit und geringere Neignng sich auszeichnen, in der Axe selbet scheinen sich 
die Bogen von veiscliedenen. Seiten her hie und da beeiierfännig zn verfeinden, doch 
dnrdi ihre grosse 2iahl nnd durch andere Fasern entsteht dort ein se diohtes Gewitre, 
dass die Anordnimg obsolet wi«d. Auf dem Qnersolnitte (fig. 4, c) 22aun über der 
Basis, bei 33*^ Durohinesser, erscheinen nahe 70 zesanmienstrahlende LameHen, zum 
Thefl krammlittigt, ven denen eine Hälfte länger, die anderen zwischenliegenden fast 
um 5/3 hflrzer sind. Zwischen de» Stemlamellen bilden die durchschnilteiwtt Q«er* 
biattchen meist nach aussen convexe, etwas tinregelmäsnge Querlinien, im Cenlrum 
sMt men^ dicht gedrängte Fasern, dfe sich nach einer Seite hin etwas fortsetze« und 
dte Textur undeutNeh machen. 

tai Silnriscben Kaksteine, an dem Vittsohen Wasohkin, das in das Eismeer fällt, 
fMid ich nur das« eine abgebildete grosse Exeni|ricr; aber dabei kleinere, geformt wie 
TmMi^ift tvrblnata His. Leth« S«ec., tab; M, flg. 6, die mir indese Junge, der hier/ 
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beschriebenen Art; scheinen. Sehr Ähnlich dieser Art sind in Goldf. Petref. tab. iT, 
die Figuren 5: b nnd d; die letztere verräth sogar durch Süssere LAngssIreifen die 
Existenz von Lamellen ^ und gehört dann nicht zu Cyath. vesiculosum Goldf. Von 
Hisinger's Arten sind nicht genug Kennzeichen angegeben ^ imi Ober ihre IdentitSt 
mit der unsrigen urtheilen zu können. Cyath. angustum hcmisd., in Moroh. Sil; Syst. 
tab. 16; fig. 9; kann man unserer Art für veni^^andt halten ^ doch ist unsere äugen«* 
scheinlich verschieden durch die Endzelle, die bis Vio der Tiefe der Dute heriAreieiit, 
und durch die entschiedene Krämmung. 

CYSTIPHYIiliUm OBIilVIIUm, n« «p« 

Toi. /, ßg. S: a'-d. 

Dute Stark gekrümmt; conisch; mit sehr verschmälerter Spitze ; stetig anwachsend, 
ohne Querwülste; an der Aussaifliche fehlt oft die raube ; quergenrnzeUO; obsolet 
langsstreiflge Kalk-EpidermiS; so dass die vertieften Lfingsstreife»; die von den La- 
mellen herrOhren; gewöhnlich sehr deutlich sind. Sie stehen meist in \y^^ Ent«- 
femung von einander und zwischen ihnen setzen erst einC; dann mehrere neue Streifen 
ein; die lange sehr fein vertaufen ehe die entsprechende Lamelle auf dem Querschnitte 
deutlich wird; und die dann zunächst nur schwach aigedeiiteC erscheint. Dab^ lässt 
sich ein Theil der Streifen; die sich an Zahl stark vermehren; nicht in die Endzelle 
hinein als Lamelle verfolgen. Wenn die Oberfläche stärker angegriffen ist; ersdieinen 
deutlich zwischen den Lamellenstreifen die Bänder der QuerMättehen als ziemlicb 
gerade Querlinien ; in Abständen von nicht mehr als 1"^ ttereinandergesteUt. End- 
zelle scheint scharfrandig; flach schusseiförmig; sehr scUef; fSuit unter einen Winkel 
von 50^ gegen den Querschnitt geneigt; so dass die Richtung ihrer; der ooovexen 
Seite entsprechenden Wand nach unten verlflagert anf (fie Spitze der Däte treSm 
>\1irde; während die Richtung der entgegengestzten Wand in der oberen Hälfte der 
Date austreten würde. Nach der convexen Seite hin ist bei den voriiegenden Exmh 
plaren der ausfällende Kalk diditer; weisser und hat; wie es sdieint; «oen Theil 
des Interiamellargewebes zerstört. Der Längsschnitt in der KrOrnnHingsebene ze%t ein 
zelliges Gewebe in Lagen ; die der Form da* Endzdle entspreeben; aus Bogen die 
im peripherischen Theil regelmässig; meist 2<n» weit; und stark geneigt sind; dagegen 
im centralen TheflC; der die Hälfte der Dflttenbreite einnimmt; unregebpäaaiDer; oft 
5inm — 6nm breit und in wenig genesen Lagen erscbeinen. Querschnitt würde 
20«« über der ^itzO; an 20»« Durchmesser hdmi und 35 Stendamellen zefveU; 
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wahrend an einer Endzeile SSnun aber der Basis mit einem Durchmesser \on 45inm 
64 Slernlamellen deutlich sind. Der Querschnitt (ßg 5^ b} mit einem Durchmesser 
von 40>nm ist Mom über der Spitze gemacht^ zeigt 55 sehr deutliche Stemlamellen^ 
nebst anderen schwach angedeutefen eingeschobenen. Die LameUen erscheinen wellig 
und dergestalt gebogen^ dass wenn man einen Durchmesser in der Krdmmungsebene 
zieht y sie alle ihre ConvexitSt nach der^ der concaven Dütenseite entsprechenden 
HSlfte des Durchmessers richten; einige längere Lamellen verschmelzen gegen die 
Mitte und umfassen dann die zwischenliegenden ^ doch ohne Ordnung. Zwischen den 
Sternlamellen bilden die durchschnittenen Querblittchen Querrasem^ die am Rande ge- 
drangt, ein unregelmässig zelliges Gewebe darsteUen, gegen das dichtere Centrum 
seltner sind und auf der convexen Seite nicht erscheinen. 

Im Bergkalke, unter den Wetzsteinen, am Berge Sopljussa hAußg. 

Unterschieden von Cystiphyllum damnoniense Londsd. durch den Mangel grosser, 
napflörmiger Blatter im centralen Räume; von Cyathophyllum pUcatum Goldf., das 
schlank und im oberen Theile nicht gekrümmt erscheint, dessen Structur aber unbe- 
kannt ist, durch die äussere Form. Londsdale hält seinen Strombodes plicatum, mit 
wenig Recht, wie es scheint, für Cyath. plicatum Goldf., und Koninck beschreibt unter 
diesem Namen eine Art von eigenthömlicher Structur. Deshalb ist es rathsamer vor- 
läufig einen neuen Namen fOr unsere Art zu gebraudien, als einen älteren vieldeu- 
tigen zu missbrauchen. Die richtige Kenntniss der Verbreitung der Arten ist das Ziel 
unserer paläontologischen Forschungen und es ist das Wiedererkennen anderwärts 
bekannter Arten folgenreicher, als das Aufstellen neuer, daher sollte man bei dem 
ersteren Geschäfte nicht weniger behutsam sein als bei dem letzteren. 

€YAT110PH¥IiIi1J]fff. «•läifln«« (ex parte). 

Aufrecht festsitzende Daten, mit zahlreichen, vom Rande her zusamm^istrahlenden, 
verticalen Lamellen, zwischen Amen auf dem Längsschnitte sich centrale, grosse, 
convexe oder flache, durchgehende Querblätter (Septa) auszeichnen, während am 
Rande kleine bogenförmige Querblättchen einen zelligen Bau hervorbringen; mit einer 
Äusseren Kalkepidermis; einzebi oder mit benachbarten Individuen an einander ge- 
wachsen; Fortpflanzung vermulhlich nur durch Eibildung. 

Golditass, Petref. Germ. pag. 54, sagt, diese Formen seien aus ineinanderge- 
filgten, becherförmigen Folypenzellen gebildet, und Mibe Edwards. Lam. Anim. sans 
verteb., ed. 3^ vol. 2, pag. 426, vermulhet, jeder dieser Becher sei das Werk 
eines besonderen Individuums, das seine MutterzeUe abgesperrt. Dagegen sprechen 
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die bei vielen Formen^ so dk)ht an einander gefugten Bogen des QnergewebeS; dass 
eine Sonderung von Abtbeilungen ^ die man verschiedenen Individuen zuschreiben 
könnte; unmöglich wird; ferner die oft conische Form^ die auf ein dauerndes An« 
wachsen ; ein und desselben Individuums ^ hinweiset Wir folgen daher Ehrenberg^ 
Korallenth. des rolhen Meeres ^ pag. 88 ^ der die stehenbleibenden Zellenrander und 
Querwulste dem wechseis weisen Ausbreiten und Zusammenziehen ^ oder Schwinden des 
Mantels ; und die innere Concameration dem alhnähligen Heraufschieben des Thieres 
zuschreibt. In der That Oberzeugt man sich auf wohl polirten Lingsschnitten^ dass 
von den centralen Scheidewänden her keine regelmässige Becherwände nach der 
Aussenfläche hin aufsteigend sich verfolgen lassen ^ und dass die Aeusseren Runzeln 
nicht von den erhabnen Rändern in einander geschobner Becher^ sondern von einer 
bloss oberflächigen Lage herrähren. Die Structurverschiedenheit der von Goldfiiss zu 
der Gattmig Cyathophyllum gestellten Arten ist so gross^ dass sich von ihnen nur 
wenig allgemein sagen lässt; etwa: Daten mit blättrigen oder zeUigen Queriagen im 
Innern ; die keine Sprossen treiben und sich nicht diohotom verzweigen. Ehrenberg 
loc. cit. beschränkte Cyathophyllum auf diejenigen Formen ^ deren Endzellen Gem- 
men bilden und die desshalb in organisch verbundenen Gruppen vorkommen, indem 
er andere^ deren Endzellen keine Gemmen bilden und die nur vereinzelt vor- 
kommen^ als Gattung Slrombodes Schweigg. absondert. Da indess Schweiger's Gat- 
tung (Naturges. der skelettl. Th. pag. 418) nur aus zwei Arten besteht^. deren eine 
Madrepora truncata L.^ Amoen. acad. I, pag. 93, tab. 4, fig. 10, No. 3, ir Cya- 
thophyllum dianthus Goldf., auch für Ehrenberg ein wahres Cyathophyllum ist, während 
die andere (Madrepora stellaris L., Amoen acad. I, pag. 94, tab. 4, fig. 11, No. 4), 
der Abbildung nach nicht weniger normal in Gruppen vereinigt scheint^ und Schweig- 
ger als Hauptcharakler der Gattung das Verschmelzen der verschiedenen Kegelränder 
hervorhebt; so fallt Strombodes Schweigg. eher mit Cyathophyllum Ehr. zusammen, 
und die Namen müssten vertauscht werden. Londsdale, offenbar von der Ansicht 
geleitet, dass Cyathophyllum plicatum Goldf., welches Ehrenberg, zu Strombodes stellt, 
die typische Art der Gattung Schweigger's wäre, charakterisirt die letztere, in Murch. 
Sil. Syst. pag. 691, durch die gegen das Centrum krummlinigten Lamellenstrahlen, die 
wie zusammengedreht erscheinen. Freilich spricht er ihr auch alle Queriagen, seien 
es Septa oder Zellenschichten, in der centralen Region ab; dodi scheint das von der 
sclilechten Erhaltung des in Murch. Sil. Syst., pl. 16 bis, fig. 4, a, abgdMldeten 
Längsschnittes herzurähren; denn bei seinem Strombodes vermicularis, GeoL Trans^ 
New series, vol. 5, pl. 58, fig. 7, hat der Zeichner die zelKge Structur bis kk die 
Mitte angedeutet und in Russia and the Ural by Murch. Vern. Keys. pag. 614, geschiebt 
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der iitfersütialen Blättchen und der peripberisohen zelligen Structur Erwahiiiing. Dann 
sdieint aber eine weitere Sondenmg der Gattung von Cystiphylhun Londsd. nicht 
haltbar. Phülips in seinen Palaeoz. foss. pag. 10 ^ folgt Londsdale^ nur zieht er 
wegen des krummlinigten Sternes auch CyatbophyUum belianthoides Goldf. zu Strom- 
bodeS; wiewohl Ehrenberg es für ein Anthophyllam hält. Es ist bereits bemerkt 
worden^ dass Goldfuss eine andere Form^ die einem umgekehrten Fragmente von 
Sarcinula Organum ähnlich sieht ^ als Strombodes Scbweigg.^ abgebildet hat. So 
scheinen denn der Missverstandnisse über Strombodes Sdiweigg. schon so viele ^ und 
die urspringhche Umgrenzung der Gattung so ungenügende dass man scheuen muss 
von ihr weiteren Gebrauch zu machen. Die von Londsdale in Vorschlag gebrachte 
Abtrennung der Gattung Cystiphyllum ist hier bereite angenommen worden ^ wiewohl 
sich leicht Uebergänge finden können. Eine andere Absonderung hat Michelin ^ Sup- 
plem. duDict. des sc. nat. vol. i; part. 2, pag. 485^ unter dem Namen Camnia; auf 
die marginale ; trichterförmige Einstülpung der flachen Septa mancher Arten gegründet. 
Dann musste man aber auch die Arten mit kegelförmig heraufgestulpten Septa, und 
noch andere generisch trennen; wesshalb es voriauflg zweckmassig scheint, diesen 
verschiedenen Formm der Septa nur eine specifische Bedeutung zu geben. 

CYATHOPHTIiliim IVllJIiTIPJLEX , n. «p. 

Tab. I, ßg. 7, a — d. 

Düte schlank; so leicht gekrümmt, dass es Aufmerksamkeit erfordert, die con- 
vexere Seite zu erkennen; die verschmälerte Spitze etwas verbogen. Asi der Aussen- 
fläche scheinen die Lamellenstreifen nur an wenigen Stellen durch eine rauhe Kalklage 
CEpidermis} obliterirt, meist sind sie deutlich, sehr gedrängt in 0,51»°^ — 0,8in"^ Ent- 
fernung von einander. Zwischen ihnen erscheinen bei stärker angegriffener Oberfläche 
die Ränder der Querblättchen als kurze Linien, imd bilden subquadralische Zellchen; 
leichte, ziemlich regehnässige Querwülste, in Abständen von h^^ — 9l^^ über einander, 
sind sehr bemerklich. Endzelle in Form einer flachen Schüssel mit breitem, umge- 
schlagenem Rande, der daher stumpfwulstig und dick ist. Genauer erkennt man ihre 
Gestalt durch die Querlagen auf dem centralen Längsschnitte, wo num zwischen 
den zuCÜUg durchschnittenen Lamellen, die als breite, schwarze, subverticale Wische 
erscheinen, nur mit Mühe imd unter der Lupe das feine InterlameUargewebe sieht, 
das zwei Regionen bezeichnet: 1} die centrale, deren Fasern in glockenförmigen 
Lagen mit weit umgeschl«genem, herabsteigendem Bande über einander liegen, und 
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sich nadi aussen meist zu einem zelligen Gewebe aus flachen^ an 3>n»^ weiten Bogen 
zusammenstellen ; so dass man ein Cystipbyllum darin erkennen mässte^ wenn nidit 
in der Gegend der Axe eim'ge längere Querfasem entschieden g1ockeni5rmige Septa 
andeuteten; 2} die peripherische Region mit einem zierlichen^ sehr feinzelligen 
Gewebe aus Bogen von weniger als i^^ Weite ^ in Lagen die dem umgeschlagenen 
Rande der Endzelle folgend^ jedcffeeits eine Bucht bilden. Die Querlagen büden daher 
auf dem Längsschnitte 2 centrale und 2 peripherische Bogen ^ zwischen denen sich 
1 mittlere und 2 seitliche abgerundete Buchten hineinsenken. Die kleinen Bogen des 
peripherischen Interlamellargewebes sind nach innen etwas grösser^ bei jüngeren Indi- 
viduen bilden sie nur eine dünne Schicht ^ vermehren sich aber beim Wachsen so 
sehr^ während die centrale Region sich kaum erweitert^ dass sie bei älteren jederseits yi 
des Längsschnitles einnehmen. Keine innere Struclur entspricht den äusseren Wülsten. 
Querschnitt: 17"^ über der Spitze^ hat 17«»^ Durchmesser und zeigt 95 ziemlich 
gerade Sternlamellen; an der Endzeile des grossen Exemplars (]fig. 1^ c) zählt man 
gegen 150; dabei sind die Lamellen so dick^ dass die Zwischenräume kaum 0;5iBn^ 
breit werden. Die eine Hälfte der Lamellenstrahlen setzt bis in das Cenlrum fort 
und verbindet sich da mit einander in einigen zeUig verwobenen Fasern^ während die 
anderen dazwischen liegenden nur «/^ bis y^ des Weges vom Rande zum Centrum 
sich verbreiten; die durchschnittenen Bogen der Queriagen bilden feine^ kurze 
Querlinien. 

Aus den untersten Schichten des Bergkalkes mit Chonetes comoides an den 
Ufern des Yiytsch, Westseite des Urals. 

Viele beschriebene Arten gleichen der äusseren Form nach dem Cyathophyllum 
multiplex; doch ehe ihre innere Structur bekannt ist; sdieint jede Identification 
leichlfertig. 

CYATHOPHYIiliUmi COBTISEPTIIIII , n. «p. 

Tab. 11^ ßg. 2^ a — e. 

Düte schlank; conisch; gekrümmt; besonders an der Spitze; leicht quergerunzelt. 
An der Aussenf lache sind die Lamellenstreifen oft durch die erhaltene Kalkepidermis 
obliterirt; sie stehen in Abständen von l>nm ungeftbr. Zwischen ihnen erscheinen bei 
stärker angegriffener Oberfläche die Ränder der Qnerblättchen als kurze Linien; in 
Abständen von l;5°un über einander gestellt und bflden längliche Rechtecke. EndzeOe 
scharfrandig; vertieft; mit weitem Boden; dessen Mitte sich zu einem in der Krüm- 
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mangsebne stark ZQsammengedrackteii; hohen Kegel erhebt. So ergiebt sie sich ans 
dem' (flg. 2, a) abgebildeten Fragmente und ans den^ dem Boden der EndzeOe fol- 
genden Querlagen. Lfingsschnitt in der Krflmmungsebne : in der centralen Region^ 
die* etwas Aber die HAIfte der Weite einnimmt^ ein unregelmässiges Gewebe aus 
Fasern^ die nur hie und da^ besonders nach aussen hin^ einige weite Bogen bilden^ 
von denen die längeren hohe^ kegelförmige^ über einander gestellte Septa andeuten. 
In der schmalen^ peripherischen Region sieht man ein Gewebe aus steil vom Rande 
her herabsteigenden Reihen flacher Bogen ^ deren mittlere Weite an 2"^ missL 
Querschnitt: bei 34»« Durchmesser 90 gleichförmige Lamellenstrahlen ^ die bis ^ 
des Weges vom Rande zum Mittelpunkte fortsetzen; einige dringen sdiwach ange- 
deutet weiter in das Centrum ^ das von concentrischen^ zum Theil unvollständigen^ 
etwas unregelmässigen; ovalen Ringen umgeben ist; die von den durchschnittenen 
Kegeln herrühren. Ganz in der Mitte entsteht durch mannigfach verwebte Fasern eine 
kleine; zelligC; ovale Area. Zwischen den Strahlen bilden die durchschnittenen Quer- 
blättchen kurze Querlinien ; gedrängter am Rande. 

Im Bergkalke unter dem Wetzsteine , am Berge Sop^ussa^ unweit der Petschora; 
häuGg. 

Die fig. 2: d; e abgebildete Varietät stammt aus dem Hauptber^alke des 
Flusses Ylytsch; und wird sich vielleicht bei Untersuchung grösserer Suiten als eigne 
Art trennen lassen ; da ihre äussere Filzform und die breitere ; erst aber der Basis 
beginnende peripherische Region ; mit höheren und kürzeren Bogen sie unterscheiden. 
Doch die centralen Kegel; und die gleichförmigen (46]) Strahlen des Querschnittes 
bringen sie dem Cyath. coniseptum so nahO; dass man sie vorläufig; dem äusseren Scheine 
zum Trotz ; nur IQr eine Varietät halten kann. 

Zu unserer Art scheinen die Querschnitte zu gehören ; die Parkinson (Organ. 
Rem. vol. 2; tab. 4; fig. 13 <c 14} so schön abgebildet hat. Es mag dieselbe Art 
vielleicht mehr als einmal benannt worden sein, doch ist ihr innerer Bau nie eriäutert 
worden und nach der blossen äusseren Form lassen sich Arten durchaus nicht wieder 
eriLonnen. 

CYATHOPHTIililJM ARIETUriJIfff. 

Tab. 11^ ßg. 3: a, b. 

Torbinolia arietina. Fisch. 1857. Oryctogr. do Gouv. de Moscou, pag. 153, tab. 30, fig. 4. 

Dflte wurstförmig; auf den ersten 30«"» schnell verdickt; weiter hinauf kaum 
merklich zunehmend; dem ganzen Verlaufe nach leicht gekrümmt; leicht quergerunzelt. 
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Aussenrifiehe von einer rauhen Lage beUddet^ zeigt an den ^gegriffenen Stellen 
LamellenstreMen^ die sieh aufwärts kaum vennehren^ mit an 2'>^ \reiten Zwischen- 
räumen ^ in denen die Ränder der Querblättdien^ in Entfernung von an 4mm über 
einander gestellt^ wenig deutlich sind. Endzelle nicht beobachtet. Längsschnitt 
in der Krümmungsebne: in den centralen zwei Drittheilen sieht man ausgezeichnete 
flache Sepia ; durch lange Querfasern angezeigt ^ die hie und da sich etwas unregel- 
mässig biegen ; nach aussen hin aber alle sich sanft hinabsenken^ und hie und da 
sich verbinden; an 10 solcher Septa kommen auf 10mm Höhe.; in der peripherischen 
Region ; die nach unten zu sehr schmal wird; bilden von aussen her schief hinab- 
steigende Reihen flacher ^ meist an 2mm ireiter Bogen, ein zelliges Gewebe. 

Querschnitt an 110mm über der BasiS; hat 32mm jm Durchmesser, mit 46 
gleichmässigen Lamellenslrahlen, die sich in der Mitte in unregebnässigen Fasern ver- 
lieren; die Zwischenräume sind weit und zeigen Querlinien, von den durchschnittenen 
kleinen Bogen herrührend, nur ganz am Rande. 

In dep höheren Bergkalkschichten, am Ylytsch, Westseite des Ural. 

CT ATROPH Ylililini CORinCIJIilJllI, n. «p. 

Tab. 11^ ßg. 4: a-^e. 

S. die kritische Erklärung der Tafeln. 

. Dute conisdi, gekrfimmt, klein, leicht qu^gerunzelt An der Aussenflfiche 
sind die Lamellenstreifen an imm von einander entfernt und durch die fein querge- 
ringelte Kalkepidermis obliterirt. Endzelle sdiid', scharfrandig, mit convexem, in 
der Mitle aber eingedrucktem Boden. Längsschnitt zeigt: 1) eine centrale, 2} 
eine peripherisdie , 3} eine marginale Region. Centrale Region: nimmt etwas 
mehr als y^ des ganzen Rohrs ein und zeigt leicht concaTe Septa, an 10 auf 10mm 
Höhe, hie und da zusammengeneigt. Peripherische Region: jedersetts halb so 
breit als die centrale; die Fasern, die die Septa andeuten, setzen schief hinabsteigend 
(unter 45°} fort und sind durch einige andere Fasern locker verwebt.. Marginale 
Region: bildet eine nur an 2mm dicke Rinde; die Fasern steigen steil herauf und 
verweben sich dichter, an einigen Stellen etwas zeitig. Doch das zierliche Bogen- 
gewebe anderer Arten sieht man hier nicht. Querschnitt: 25mm jtber der Basis 
von 20mm Durchmesser, mit 42 längeren Lämellenstrahlen, von denen 2 stärkere sich 
auszeichnen, besonders weil ihr Zwischenraum grösser ist und bis in das, übrigens 
von einem unregebnässigen kleinen Ringe umgebene Centrum dringt Diesem Staus 
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altspricht wahrschcinüeh eine trichterförmige fiinstfllpimg der Sohetdewand und unsere 
Art gehört zur Untergattung Caninia. Zwischen je zwei StrsJüen sieht man hart am 
Rande einen ganz kurzen eingeschobenen Strahl. Hie md da sißht man einzetaie 
Qnerfilden zwisdien den Stralden^ besonders am Rande. Hisinger's Turbinolia miträta^ 
fnrcala^ Leih. Saec. tab. 28, fig. li gleicht äusserlich unserer Art. 

Im Bergkalke ^ am Flosse Ylytsch; von den mittleren bis dicht Aber die unter- 
sten Schichten verbreitet. 

CTATHOPHYIiliClVI IBICIIVUH. 

Tab. 11^ ßg. 5: a, h. 

An elongated, turbinated Madreporite : Parkinson. 1822. Organ. Rem. yoI. 2, pag. 27, tab. 4, fig. 8. 
TarbinoUa ibicina. Fischer. 1837. Oryct du Gouv. de Moscou, pag. 153^ pl. 30, fig. 5 Csubcylindrica, 

laminis centro sese non attingentibus). 
Caninia ibicina Londsdale. 1845. Rossia and the Ural by Murch. Vem. and Keys. vol. 1, pag. 617, pl. A, 

fig. 6, 

Düte sehr schlank conisch, leicht gekrühimt, besonders gegen die Basis, weiter 
hinauf gerade, wodurch' sie leicht gewunden scheint, verdickt sich nur sehr allmählig, 
wird aber sehr lang und erreicht bis 30"*"* Querdurchmesser. Die quergemnzelte 
äussere Kalkepidermis kann man bei unseren Exemplaren nur auf Abdrücken gut 
beobachtea Dijß LameBenstreifi^ stehen an li^in auseinander und vermehren sich 
wenig. Mit ihnen bilden die Ränder der Querblättcb^n bei stärker angegriffener 
Oberfläche deutliche Rechtacke, E^ndzelle mdit wohl baobachtet, doch erkennt man 
an einem, in Stein versenktem Fragmente, dass sie einen flachen Boden und steile, 
von abwechselnd stärkeren LameUen cannelirte Ränder gehabt hat. Längsbruch, 
zeigt nach oben etwas convexie 8epta, 6 auf 10»n* Höhe, die an einer Seite des 
Randes sich tiefer hinabschlagen und daher sub-trichterförmige Einstfilpungen bilden 
(]die aber nidit, wie Londsdale schreibt, eine eigne centrale Region auszeichnen}« 
Am Rande beobachtet man QuerUättchen, ganz von der Natur wie bei anderen Cya-* 
thyllen, meist in Gestall kleiner, über \^^ weiter Bogen; da aber diese periphe- 
rischen Gebilde nur auf eine wenig über 2^^ dicke Rinde reducirt sind, so entwickelr 
sidi nicht ein so deutlich zeUiges Gewebe. Doch ein Unterschied, der so ganz 
graduel ist, karni nicht zu einer generischen Trennung von Cyathophylium be- 
iratzt werden. Querbrueh, 7{fim, über der Basis, \S^^ Diameter, 30 kurze La- 
mellenstrahlen, die auch an der oberen Fläche der Septa nicht über den halben Weg 
vom Rande zum Centrum reichen; zwischen je zwei sieht man am Rande den kurzen 
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Ansatz eines eingeschobenen StraUs. Bis zur Spitze dieser eingeschobenen Strahlen 
sieht man die Ränder der peripherischen Querblättchen; die an 2 concentrische Kreise 
zusammenstellen. . An diesen nicht ausgefällten Exemplaren sieht man sogar die 
Septa aus doppelten Lagen gebildet; man überzeugt sich aber leicht, dass es ein 
Effect der cryslallinischen Incrustation ist. Ebenso entstehen die doppelten Lamellen 
und die bogenförmigen randlichen Verbindungen der Strahlen auf Querschnitten, indem 
die Versteinerungsrinde sich an den Querblättchen umbiegt. Phillips und Londsdale 
haben diese Structur fär organisch gehalten. 

Aus dem Bergkalke an der Soiva. Hier fand ich auch ein anderes Cyathophyl- 
lum, doch mit zerstörter Struktur und daher nicht bestimmbar; ganz von der Gestalt 
wie PhiUips die Turbinolia fungites dargestellt hat. 

(lilTHODEHTDRO]!) CiBSPITOSrilff. 

Tab. //, Jig. 6: a^h. 

Lithodendron caespitosam. Goldf. 1826. Petref. Germ. pag. 44, tab. 13, fig. 4. 

Cyathophyllum caespitosum. Londsd. 1837. Geol. Trans. 2-nd Ser. vol. 5, tab. 58, fig. 8 (non Cyafb. cae- 

Bpitosom Londsd. in March. Sil. Syst. pag. 690, pl. 16, fig. 10). 
Gyalhophyllam caespitosam. PhüL 1841. Palaeoz. foss. pag. 9, tab. 3, fig. 10. 
Lythodendron caespitosum. Rdm. 1843. Yerstein. des Harzgeb. pag. 4, tab. 2, fig. 10. 

Diese ; ftbr die devonischen Schichten charakteristische Koralle ist kein Litho* 
dendron^ in dem Sinne der Paläontologen^ da sie auf dem flachen Grunde ihrer Zelle 
keinen Zapfen trftgt^ der eine Axe bilden könnte; sie ist kein Cyathophyllum^ da sie 
sich durch seitliche Gemmenbildung veristelt. Nach Ehrenberg's System passt sie in 
die Gattung Oadocora, und sie mässte dann wegen der lebenden Q. caespitosa Lam. 
ihren Speciesnamen indem. Doch da auch diese Stellung wegen ihrer inneren^ Cya- 
thophyllum-ahnlichen Structur bedenklich ist^ haben wir hier vorläufig den alten ^ den 
Geologen geläufigen Namen beibehalten. Ihre innere Structur ist ganz Obereinstimmend 
mit Londsdale's neuer Gattung Diphyphyllum^ doch die vollkommene centrale Theilong 
des Sterns ; und die Dichotomie ist hier nie beobachtet; viehnehr eriLonnt man nach 
jeder Verästelung den Hauptstamm wieder. 

Beschreibung: wenig an Dicke zunehmende, ästige , etwas hin und her ge- 
bogene Röhren von i^aim — \2mak Querdurchmesser , in rasenförmigen Gruppen; an 
der Aussenfläche obsolet quergerunzelt , mit deutlichen LameUenstreifen in Ofi«^ 
Abstanden von einander^ die sich kaum vermehren. An den angegriffenen Stellen 
erscheinen Querfasem zwischen den Lamellen. Endzelle: becherförmig, tief, mit 
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aufrecbteo scharfen Räadern^ die meist etwas eingezogen scbeinen^ gekerbt durch die 
wenig vorstehenden Lamellen. Längsschnitt: in der centrale Region/ die gewöhn- 
lich 3 — 4»in^ bei d^ dioksten aber bis Tmm breit ist^ erscheinen subplane Septa^ auf 
10"^m Höhe an* 15 — 20^ hte und da in verschiedoiem Sinne geneigt und mit einander 
verschmolzen; an den Seiten etwas sanft herabsteigend ^ und hier entsteht zwischen 
ihnen durch andere Fasern ein unregelmassiges Gewebe; jederseits eine an iyi^^^ 
breite peripherische Schicht ^ in der man kleine ^ schiefe ^ aufsteigende, nach innen 
oonvexe Bogen erkennt^ die jederseits eine meist einfache ^ selten doppelte Zellenreihe 
bilden. Quers schnitt: zeigt an 35 Lamellen die auf manchen Schnitten ganz kurz 
scheinen, weil sie sich in das unregelmassige^ späthig zerlheilte Gentrum nicht weiter 
hinein verfolgen lassen; auf anderen Querbrüchen aber sieht man die eine Hälfte der- 
selben bis nahe an den Mittelpunkt dringen. 

In grossen Massen in den mittleren devonischen sandigen Kalkschichten an der 
Uchta, die zur Ishma iliesst. Auch aus den devonischen Schiditen bei Daewitschi, 
Gouvernement Woronesch, femer aus den devonischen Schichten mit Spirifer Murchi- 
sonianus an der Tschussow^ja und aus denen bei Ferques in Frankreich , unweit JBou- 
logne sur mer, habe ich so ganz ähnliche Formen gesammelt, dass ich sie zu der- 
selben Art rechne; indess bleibt deren Structur noch zu untersuchen. 



IilTHOD£]¥DRO]¥ (Plilllips nee Sehitelyyer). 

Tab. HI, ßg. 1—le. 

Ganz abweichend von Qadocora Ehr. zeigen sich einige Arten Lithodendron, deren 
Röhren oft verbindende Quersprossen treiben und die nur auf diesen Sprossen Gemmen 
zu entwickeln scheinen. Sie nehmen ganz den Habitus von Harmodites an, entfernen 
sich davon aber gar sehr durch ihre Structur. Zu deren Erläuterang dient die Figur 
1 auf Tafel 3, nach einem Lithodendron des sich im Bergkalke des Gouv. Tula an 
der Oka, bei Alexin, am Ossetr und im Gouv. Moskau an der Pachra Gndet. Londsdale 
hat es als Lithod. concameratum, Russia and the Ural by Murch., Yern., Keys. vol. 1, 
pag. 599 beschrieben, indess scheint dessen Verschiedenheit von Lithodendron sex- 
decimale Phill. M. L. pag. 202, pl. 2, fig. 11 — 13 noch nicht festgestellt, wenn 
sie nicht etwa in den vielen verbindenden Qnersprossen besteht. Deren giebt es hier 
so viele y dass die Koralle, nach insserlichen Kennzeichen, von Syringopora ramulosa 
Goldt pag. 67, lab. 25, fig. 7, a, nidit zu unterscheiden ist. Daf&r bat sie Buch, 
(;2ter Beitrag zur Bestimmung der Gebirgsf. in Rnssl. pag. 8, Syringopora ramosa, in 

22 
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Karslen's Archiv^ i84t}^ genommen und vermuthet^ dass bei anderen Syrii^poren 
oder Harnioditen die Stemlamellen zerslört wären. Aber die 1. c. erwihnte Axe 
deutet entschieden auf unser Lithodendron^ da die trichterförmigen (oft excenlrischen 
und unregelmässigen) Sepia der Harmoditen nur bei Lithodendron von nach oben 
convexen Scheidewänden^ die in der Mitte zu einem zusammengedrflckten, kegelför-* 
migen Tuberkelchen heraufgestulpt eine Axe bilden, vertreten sind. Bei unserer Art 
hat dieses Tuberkelchen die Gestalt eines dreiseitigen Blättchen^ dessen Spitze sich 
mitten an das darüber folgende Septum anheftet. Da alle die über einander gestellten 
dreiseitigen Blättchen eines Rohrs in einer Ebene liegen, so erscheint auf dem paral- 
lelen Längsschnitte eine Axe aus auf einander gespiessten Dreiecken (fig. 1, c); der 
Längsschnitt kann aber auch so geftihrt werden, dass man eine fadenfiSrmige Axe 
erhält. Nur die obere Seite der Sepia trägt Lamellenstrahlen, von denen 2 gegen-^ 
übersiehende, an das centrale Tuberkelchen sich anschliessend ein Art durchgehende 
Axe bilden; zu jeder Seite dieser Axe zählt man meist 7 andere Strahlen, und 
zwischen je 2 Strahlen sieht man einen gar kleinen randlichen Zahn (s. die flg. 1 , b'Q. 
Die glatte Unterseile der Septa (fig. 1; a)^ lässt nur an. der Wandung die Stem- 
lamellen sehen, und zeigt ein kleines centrales Knötchen, das von der Anheftnug des 
darunter folgenden dreiseitigen Blättchen herrührt. Bei anderen Arten sieht man hier 
einen länglichen Ritz, der dann auch oben erscheint^ sobald das Tuberkelchen ver- 
loren geht. Die Septa dieser Art stehen in regelmässigen Abständen^ an 5 in einer 
Entfernung, die dem Querdurchmesser der Röhre gleich kömmt. Die Innenwand der 
Röhren ist mit Lamellenleisten besetzt und zwischen den 16 grösseren sieht man 
eben so viele schwach angedeutet. Die Wände der Röhren scheinen dicht. Die 
Anssenfläche der Röhren ist leicht gerunzelt; wo sie gut erhalten ist^ erscheinen die 
Lamellenstreifen nur ganz obsolet. Masse: Durchmesser der Röhren 3Bm^ jhre 
Abstände meist 2«», Quersprossen gewöhnlich i«/^»», doch zuweUen bis 3"» dick, 
und an 7y^— • 15"» von einander entfernt. 

lilTHODEWDROlV WABCäCMJLiATMJM. 

Tab. III, Jig. 2-- 2b. 

Ulbodendron fascieulatun. PliilUps. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2 M. L., pa«. 202, pL 2, fig. 16, 17. 
Lithodendron fasciculatum. Londsdale. 1845. Russia and the Ural by Murdu, Vorn., Keys. voL 1, pag. 600. 

Masse: Querdurcfamesser der Röhren an 7-* 8*^, Böhrenabstände ungleich, 
oft an 6«», Verbindungsröhren 5 — 6«« dick, in ungleichen Abständen von 13 -^ 20«» 
über einander gesteflt.' 
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Besebreibung: Grosse Rasen aus au^igendeB^ etwas hin und her gewun- 
draen, subcylindrisehen^ quergeringelten Röhren, verbanden durch kurze ^ oft prolife-^ 
lirande Querröbren; LameUeostreifen nur bei stark angegriffener Oberflftche sichtbar. 
Im Iiuieren zahlreiche Septa^ an 6 aur einer Höhe die soviel als der Querdurch- 
messer der Röhre missl, in Gestalt sehr stumpfer Kegel; an deren unteren nicht 
strahUgen Seite ein kleiner centraler Ritz erseheint, der an der obermi durch ein 
kleines ; Iftngliches Turbelkelchen verdeckt wird. Zu diesem Turbelkelchen hin strahlen 
24 Stemlamellen zusammen , zwischen denen, hart am Rande, eben so viele kurze 
Fortsalze eingeschobener Lamellen zu sehen sind. Längsschnitt: zeigt die con- 
vexen Septa, hie und da an den Seilen einige kleine Querbl&ttchen und eine dfinne, 
^vic es scheint, dichte Wandung. Querschnitt: ein centraler, ungestrahlter Disous; 
zwischen den Lamellenstrahlen nach dem Rande hin kleine, nach auss^ convexe 
Bogen, die sich theil weise zu 1 bis 2 concentrischen Kreisen zusammenstellen, und 
die von den durchschnittenen Scheidewänden herrühren. 

Im schwflrzlich-grauen Bergkalke, der zunächst Ober den untersten Schichten mit 
Chonetes comofdes liegt, auf der Westseite des nördlichen Ural am Flusse Ylytsch; 
als Gerolle an den Ufern der Ishma und Petschora. 



HARinODITES. Fl»eli. — SYRUVOOPORA. «oldf. 

Röhren mit trichterförmigen Scheidewänden, inwendig von mehr als 12 Furchen 
cannelirt, doch ohne entwickelte Stemlamellen, durch proliferirende Quersprossen zu 
Rasen verbunden. 

Die Massverhaltnisse sind der wichtigste Charakter für die .Arten dieser Gattung. 
Die Dicke der Röhren ist an ihrem Ursprünge geringer, doch wird sie bald con- 
stant und ist dann nur durch Anschwellungen für den Austritt der Quersprossen 
nnterbroohen. Hier ist sie deshalb mitten zwischen zwei über einander gestellten 
Qiiersprossen gemessen. Eben da ist der zwischen weiteren Grenzen schwankende 
Abstand zweier verbundener Röhren gemessen. Die Dicke der Quer- 
sprossen ist in ihrer Mitte gemessen und ihr Abstand ist die Länge der zwi- 
schen Röhren und Sprossen erscheinenden leeren Maschen. Die Richtung der Röhren, 
ihr Anschwellen beim Austritte der Quersprossen, wodurch die Maschen oval werden, 
während sie rechteckig sind, wenn diese Anschwellungen fehlen, sind dabei noch zu 
beachten» Wenig constant scheint die bald mehr quiriförmige, bald mehr alternirende 
Vertheilnng der Röhren. Die innere Structur der Röhren hat uns keine specifischen 
Charaktere an die Hand gegeben. Gewöhnlich ist sie zerstört und man sieht nur an 

22* 
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der Mändting der Röhren eine ovale VerUefang^ meist excenlrisoh; was auf die 
Unregelmässigkeit der trichterförmigen Septa hindeutet^ wie sie Londsdale in Russia 
and the Ural pag. 591 hervorhebt ^ und die wir auch in einigen Ffillen beobachtet 
haben. 

Masmerhällnisse der hier %h erwähnenden Arten des Bergkaikee. 



Id Brucbtheilen der 
Röhrendicke. 

Abstand 
zwischen den 



In Millimeter. 

Dicke der Abstand zwischen den Dicke der 

Röhr. Spross. Röhren. Sprossen. Spross. Röhr. Sprose. 

Harmodites confertus^ n. sp. 1^2 0^3 0^5 0^6 0,3 0,4 0,5 

Harmodites gracilis, n. sp. 1,3 0,7 0,8 1,8 0^5 0,6 1,4 

Harmodites paraUelus, Fisch. 2,0 0,8 0,9 3-4 (6) 0,4 0,5 1,8 

Harmodites ramulosus. Park. 2,2 1,0 2,0 5,0 (3,7) 0,5 0,9 2,3 

Harmodites distans. Fisch. 2,0 1,3 3,0(-4,0) 7,0(-ll,0) 0,7 1,8 3,5 



HAHimODITES COUhFERTUS , n. sp. 

Tah. in, ßg. 3, 3a. 

Die Dicke der ROhren nimmt bei dieser Art allmfiHig von der Basis an, wo sie 
kaum 0,5n^ni misst, zu, bis sie die normale Dicke von l>nm erreicht; die Abstände 
der Sprossen messen meist halb so viel, die der Röhren weniger. Die Röhren 
schiessen auf divergirend^ auseinander gebogen, bäschelförmig, und scheinen wegen 
der gedrängten, oft abgebrochenen Quersprossen jederseits ge^ihnelt. Die leeren 
Maschen staid oft suboval. An der Oberfläche sieht man mit der Lupe ziemlich starke 
Querrunreln und ganz obsolete Längsslreifen- Das obere Ende der Röhren zeigt 
gewöhnlich eine unregelmässige Einstülpung, doch die Septa lassen sich nicht beobach- 
ten. Diese ausgezeichnete Art ist, so zu sagen, eine Zwergform von Syringopora 
geniculata Phill., denn gleich der letzteren, zeichnet sie sich durch die besonders 
kurzen Maseben aus. Die äussere Lage bei unserer Art ist so wohl erhalten, dass 
man sie nicht ftir die Ausfüllung einer Calamopora halten kann, eine Bemerkung, die 
wegen der Aehnlicbkeit, die Goldfuss' Abbildung (lab. 27, flg. 2, c, d) der Cala- 
mopora polymorpha var. taberosa zeigt, nöthig scheint. 

Im Beigkalke unter dem Wetzsteine, am FHlssoh<m Sop^ussa , nahe der Petschora. 
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1IARM#DITES €WA€IIiI9y u. »p. 
Tab. ///, ßg, 4, rfa. 

Dicke der Röhren etwas über l^m^ die Abslände der Sprossen messen mehr^ 
die der Röhren weniger. Die Röhren schiessen auf; erst auseinander strahlend^ dann 
sub-parallel. Die leeren Maschen sind siri)^rectaDgidir; da (Me Röhren beim Austritte 
der Sprossen nur wenig anschwellen. Ihre Oberfläche ist leicht quergerunzelt und 
zeigt keine deutlichen Längsstreifen; ihr oberes Ende zeigt eine meist ovale unregel* 
massige Einstölpuiig. Die Dflnne der Röhren nähert diese Art der vorhergehenden; 
von der sie sich durch die verlängerten Maschen unterscheidet. Es ist eine Zwerg- 
form von Harmodites parallelus. Die Abbildung in Koninck's Anim. foss. lab. B; fig. 4 
konnte dieselbe Art sein. Syringopora reticulata Goldf. unterscheidet sich durch dickere 
Röhren und verhältiüssmässig längere und weitere Maschen. 

Im Bergkalke unter dem Wetzsteine am Flusschen Sop^jussa; nahe der Petschora. 
Als Gerolle im schwärzlichen Bergkalke an der unteren Petschora. Mit Zweifel kann 
man ein Exemplar mit flach gedruckten Röhren aus dem untersten Bergkalke mit 
Chonetes comoides am Flusse Ylytsch hieher stellen. 

HARMODITES PJLRJJLIiEIiVS. Flach. 

Harmodites paraUela. Fisch. 1828. Progr. sur les polyp. foss. pag, 23, JI3 6. 

Harmodites parallelus. Fisch. 1837. Oryct. da Gouv. de Moscou, pag, 164, tab. 37, fig. 6, nee non fig. 2. 
Syringopora reticulata. Fortlock. 1843. G^ol. of Londonderry, pag. 337, tab. 22, fig. 7 (non ret. Goldf.) 
Syringopora paraUela. Londsd. 1645. Russia and the Ural by Morch., Vem., Keys, pag.* 591. 

Dicke der Röhren an 2°^^^ die Abstände der Röhren messen meist kaum halb 
so viel, die der Sprossen gewöhnlich fast doppelt so viel. Von der Basis schiessen 
die Röhren divergirend auf und wachsen dann sub-parallel; gerade in die Höhe, wie 
die Ruthen eines Weidenbusches; sie erhalten ein etwas knollig welliges Ansehen 
durch kleine ; etwas nach oben gerichlele Tuberkel für den Austritt der verbindenden 
Sprossen. Die leeren Maschen sind schlitzförmig ^ nicht reclangulär. An der Ober- 
fläche der Röhren erscheinen kleine Qiierrunzeln und nur selten obsolete Lamellen- 
streifen. Auf dem Längsschnitte ' erscheinen Spuren trichterförmiger Septa. Man hat 
mit dieser Art Syringopora paraUela Goldf. vereinigt, doch dem steht entgegen dass 
bei der letzteren die Abstünde der Röhren meist viel über kalbe Röhrendicke messen, 
die Maschen daher weiter scheinen, besonders da zugleich die Röhren etwas ddnner 
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sind; während die Sprossen stärker scheinen. Mit GoIdAiss' Art scheint äbrigens 
^veder Hisinger's noch Londsdale's gleichnamige Art liberein zu stimmen. 

Im Bergkalke unter dem Wetzsteine; am FKisschen Sopjljussa; nahe der Petschora; 
als Gerolle an der unteren Pelschora und an der Bel^ja^ die in das Eismeer strömt. 



HJLHJBODITES RAHllJIiOBVS. 

Tubipore ramulosa. Park. 1822. Org. Rem. vol. 2, pag. 18, tab. 3, fig. 1. 
S)Tingopora ramulosa. Phill. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2. Mnt. L. pag. 201, tab. 2, fig. 2. 
C?) Harmodites catenatus. Kon. 1842. Anim. foss. pag. 14 („les tobes a'cmt gähn plus de deux k tois 
miUimötres de diamötre"; — nicht die Abbildimg deren Rohren dtbiner sind}. 

Röhren et^vas tlber 2^^ dick; die Abstände der Röhren messen kaum weniger^ 
die der Sprossen über doppelt so viel. Die Sprossen sind dicker als gewöhnlich^ 
wachsen schief aufsteigend hervor und es hat desshalb den Anschein als vermehrten 
sich die Röhren an der Basis durch laterale Gemmenbildung. Die Röhren sind an der 
Oberfläche quergerunzelt ^ im Innern zeigen sie Spuren der Septa und hie und da 
einen mittleren Canal. Syringopora ramulosa Goldf. weicht durch dickere Röhren^ in 
geringeren Abständen von einander ^ ab; und könnte eine verschiedene Art sein. 

Als GeröUe in lichtgrauem Kalksteine; ähnlich dem Bergkalke am Flusschen 
Sopljussa; an der Petschora. Genau dieselbe Art habe ich von der Insel Mann und 
von Tournay mitgebracht. 



Uarmodiies dislans. Fisch. 1828. Progr. sur les polyp. tnbip. fess. pag. 19, «^ 1, fig. 1. 

Harmodites distans. Fisch. 1837. Oryctogr. du Gouv. de Moscou, pag. 161, tab. 37 , fig. 1, nee. fig. 2. 

Harmodites ramosus. Fisch. 1828. Progr. sur les polyp. tubip. foss. pag. 22, JU 5. 

Aulopora intermedia. Fisch. 1837. Oryctogr. da Gouv. de Moscou, pag. 162, tab. 27, fig. 5. 

Syringopora distans. Londsd. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vem., Keys. pag. 592. 

Röhren an 2^^ dick^ Sprossen mehr als halb so dich^ die Abstände zwischen 
den Röhren messen gewöhnlich doppelt so viel Röhren hin und her gebogen, quer- 
gerunzelt; innen ; gleich den anderen Arten ^ mit Spuren unregelmässiger trichteriSrmiger 
Scpta und mit einem hie und da durchgehenden mittleren Canale. 

Aus den untersten Bergkalkschichten mit Chonetes comoldes am Ylytsch, West^ 
gehänge des Ural. 
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HAIiYUTES, FiMli« 



HaIrsiCes. Fisch. i806. Zoogn. toI. 1, pag. 287. 

Galeiilptnu Lam. 1816. Aniiii. saus vertibr. ed. 1, toI. 2, pag. 207. 



HAIiYSITES CAnElirVIiATA. li. «lu. 

Tubipora cateimlaU. L. Gn. 178S. S. N. pag. 3753. 

Gatompora escharoTdes. Lam. 1816. Anim. sans yertibr. ed. 1, vol. 2, pag. 207. 

Gatenipora escharoTdes. Goldf. 1826. Petref. Germ. pag. 74, tab. 25, fig. 4, a— c. 

Die IfingUdien Röbrenmundungen messen weniger als 2mm im Dorchmesser; das 
Innere der Röhren an unserem Exemplare xeigt sehr undeollidie LSngsreifen und 
Spvren gedrängter Qnerscheidewftnde; an 3 auf 1 mm Höhe. Den allgemeinen Grund- 
sätzen naturhistorischer Nomenclatur gemäss ist hier der ältere Speciesname bei- 
behalten. 

Als Gerolle in dunkelgrauem Kalksteine an den Ufern des Flusses Ussa; rührt 
aus dem Uebergangskalke des nördlichen Ural her. 

HAIiYSITES liABYRinrmiCA. 

Catejiipora labyrinUttca. Goidf. 1826. Petref. Germ. pag. 75, tab. 25, fig. 5. 

Die länglichen Mündungen der Röhren messen an S^m jm Durchmesser; — genau 
von der Structur der vorhergehenden Art; von der sie nach Londsdale's Beobach- 
tungen (Murch. Sil. Syst. pag. 681) eine blosse Spielart ist, obgleich sie dem 
Beobachter, der nur wenig Exemplare vergleicht, gar verschieden erscheint. 

Ein kleines Fragment im weisslichen silurischen Kalksteine an der Waschkina, 
nahe dem Eismeere, Timangebirge. 

(P4IRITES) ranrERSTIlICTA. Wahl. sp. 

MiOepora. Fougt. 1745. Amon. acad. vol. 1, $ 13, pag. 99, tab. 6, fig. 24. 
Ifadreporites intersttectus. Wahl. Nov. AcU Sooiet. UpsaL toI. 8, pag. 98. 
Aitrea poresa. Hisiager. 1837. Letii, Sae«. pag. 98, tab. 28 fig. 2. 
Pontes pyriformis. Londsd. 1839. Murch. SiL Syst. pag. 686, tab. 16, fig. 2. 

Phillips (Palaeoz. foss. pag. 14) hat auf die erheblichen Unterschiede der unter 
dieser Art bisher vereinigten Formen aus den silurischen und devonischen Schichten 
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aufmerksam gemacht und den Namen Pontes pyriformis auf die letzteren beschränkt. 
Londsdale (Russia and tbe Ural, vol. 1, pag*. 625) hält ebenfalls eine specifische 
Verschiedenheit dieser beiden Formen fär wahrscheinlich. Dann lässt sich der von 
Wahlenberg vorgeschlagene Name für die silurische Art gebrauchen. An dem vor- 
liegenden kleinen Bmchslücke aus dem silurischen Kalke an der Waschkina^ nahe 
dem Eismeere ; im Zuge des Timangebirges^ sieht man an l^nm weite ^ runde ^ parallele 
Röhren, meist in Abständen von 0,5™"», hie und da sich berührend, mit etwas er- 
habnen, crenulirten Rändern, verbunden durch ein schwammiges Gewebe fein poröser 
unregelmässiger Querblättchen. Das Innere der Röhren ist durch 12 Längsriefen 
cannelirt und zeigt ziemlich plane, in unregelmässigen Abständen gestelUe, gedrängte 
Septa. Dass die Charaktere der Gattung Pontes an dieser Koralle sich nicht wieder- 
finden, ist von anderen Beobachtern schon bemerkt worden. 



CAIiAHOPORA« CSoldf. 

Wir stellen diese Gattung nach Ehrenberg's Ansicht zu den Polyactinien, weil sie 
bis 18 vertiefle Längslinien in ihren Prismen zeigt. Aeusserlich gleicht sie Harmo- 
diten , deren Röhren bis zur Berührung dicht gedrängt sind ; aber die kleinen Kammern 
ihrer Röhren, durch flache Septa gebildet und durch seilliche Poren dergestalt coro- 
municirend, dass eine Communicalion bis in die inneren Kammern möglich vnrd, 
scheinen darauf hinzudeuten, dass das Leben nicht auf die Zellen der Oberfläche 
beschränkt war. Das erinnert an Foraminiferen. Wenn Londsdale in Murch. Sil. 
Syst. pag. 681 für diese von Goldfuss begründete Gattung den Namen Favosites 
gebraucht, so beruhet dass auf ein sprachliches Missverständniss, denn er glaubt, 
dass Goldfuss' Petref. Germ. pag. 245 in den Zusätzen und Verbesserungen den 
Namen Favosites angenommen hätte und cilirt dem gemäss, wiewohl eben jene Stelle 
mit Recht darauf hinweiset, wie wenig die Gattung Favosites Berücksichtigung verdient 
In der That führt Lamarck unter diesem Gattungsnamen als erste, typische Art, jene 
Form auf, die neuerdings von Koninck zur Gattung Michelinia erhoben ist; darauf 
rechnet er freilich die Calamopora gothlandica auch hinxu, doch mit Zweifel ([„est 
ce un polypier?^), wogegen er Cal. polymorpha nnd spongites Goldf. zu Alveolites 
stellt; zu dem giebt er einen Gattungscharakter, der keinesweges die Calamoporen 
auszeiobnet. 
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Calampora alveoloris. Goldf. 1826. Petref. Germ. tab. 26, üg. i. 

Sehr wohl erhalten im weisslichen silurischen Kalksteine des Timangebirges^ am 
Flüsschen Waschkina, das in das Eismeer strömt. Die sechsseitigen, an 2y^"^^ dicken 
Säulchen verbreiten sich in grossen Bündeln strahlig, weil neue Röhren in den Zwi- 
schenräumen einsetzen ([etwa auf den communicirenden Poren, wie auf den Quer- 
sprossen der Harmoditen) , die wenig über ihrem Ursprünge schon die normale Dicke 
erreichen. Die Septa sind ganz, nicht durchbohrt, und sie sowohl, als die Wan- 
dungen zwischen den Prismen, scheinen aus doppellen Lagen gebildet, so dass die 
Säulchen aus auf einander gesetzten, prismatischen Kästchen aufgebauet scheinen. Das 
rührt vielleicht von einer Versteinerungsrinde her und beweiset dann, wie dünn die 
Substanz der Septa gewesen ist. Indess sieht man zuweilen noch die wahre dünne 
Wand der Prismen auf der späthigen Ausfüllung liegen und erkennt unter der Lupe 
an ihren freien Flächen nach oben seicht convexe gekörnte Anwachsstreifen, die auf 
dem späthigen Mittel in Abdruck Reihen vertiefter Punkte zurücklassen fan 10 in 
einer Querreihe auf. einer Säulenfläche). An einem Fragmente, dessen Rohren leer 
waren, sah man ihre kömige Innenfläche noch von einigen vertieften Längslinien 
durchzogen, deren 12 bis 18 in einem Rohre, und auch hier bestanden die Wätade 
aus einer doppelten Lage, was kein Effect der Versteinerung sein konnte. Seitliche 
Verbindungsporen stehen an den Säulenkanten in 1^"^ bis y^mm Entfernung über 
einander. Da die Poren nicht den Kammern, deren 7 bis 10 auf 5^^ über einander 
stehen, regelmässig entsprechen, und diese letzteren nicht in concentrischen Schalen 
neben einander liegen, so sieht man oft eiile tiefer gestellte Kammer mit einer höheren 
conum^idren und es kann auf diese Weise eine Communication durch den ganzen 
Folypenstock hindurch zu Stande kommen. 

CAIiAnOPORA FIBROSA. «oldr. 

Ctlamopora fibrosa. Goldf. 1826. Petref. Germ. pag. 82, tab. 28, fig. 3 & 4. 

Aus dem sihirisehen Kalke des Timangebirges an der Waschkina habe ich ein 
kleines bündeiförmiges Fragment dieser Art, den Massen nach zu urtheilen, mit ge- 
bracht. Da sich aber die Poren nicht daran beobachten lassen, so erwartet die Be- 
stimmung weitere Bestätigung. 

23 
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€AIiAH0F0RA P0IäYllI0RPIEA. ^^IM. 

Calamopora polymorpha. Goldf. 1826. Pelref. Genn. pag. 79, tab. 27, fig. 2. 

Aus dem silurischen Kalke an der Waschkina^ Timangebirge , bfldet eine kleine 
Erhöhung auf einer Stromatopora concentrica. Das einzige Exemplar ist sehr klein^ 
mit sehr ungleich weiten Röhren^ deren 2 bis 3 auf 2nun neben einander stehen. 
Die innere Structur lässt sich nicht erkennen. 

CAIiAMUrORA SrOlVOITESp «#Mr. ^ 

Calamopora spongites, Tar. ramosa. Goldf. 1826. Petref. Germ. tab. 28, flg. 2. 

• 

In den devonischen Schichten am Flusse Uchta^ der in die Ishma fällt ^ bfldet 
diese Koralle 15 — 20<iui^ dicke ^ unregelmassig angeschwolI^O; ziemlich gerade 
Stengel; die Ine und da sich ästig zertbeilen^ und aus aneinander gedrfingten Wirtcto 
schief von innen aufsteigender und zugleich etwas um dieAxe herum gebogener 
Röhrchen bestehen. Auf der Oberfläche erscheinen die quer verzogenen ^ ovalen (sub- 
rhomboidischen) Mundungen ; auf 5nun an 3 neben einander und an 4 — 5 fiber 
einander. Längsbruch: zeigt die Röhrchen zu beiden Seitra zweizeilig geordnet^ 
zuweilen gebogen. Auf 2nm kommen an 4 Röhren der Quere nach, 4 — 6 Kammern 
in einer Röhre über einander ^ und an 4 Verbindungsporen Aber einander^ die aber 
nicht in geraden Reihen ^ sondern verstreut stehen und an vielen Stellen nicht deutlich 
sind. Bei Röhren von unregelmässiger; ovaler Form kann davon nicht die Rede 
seiU; ob die Poren auf Kanten oder Flächen stehen. Querbruch schwammig durch- 
löchert von ovalen oder halbmondförmigen Zellchen ^ die im Sinne der Peripherie 
gedehnt und mehr oder weniger deutlich so geordnet sind; wie die Löcher bei Or- 
bulites Lam.; d. h. als wären sie entstanden aus einem krummstrahligen Sterne; 
dessen Strahlen von anderen Bogen ; die auch im Mittelpunkt zusammenstrahlen; ge- 
kreuzt sind. 

Die kleinen; durchaus nie wahrhaft polygonalen Zellchen; unterscheiden diese 
Art von Calamopora polymorpha me)ir; als Goldfuss es zugiebt und man kann nicht 
Londsdale folgen; wenn er die beschriebene Form zur Calam. polymorpha ziehet und 
nur die tuberösen Formen bei Calam. spongites lässt. (S. Muroh. Sil. Syst) Eher 
wird man mit Michelin ([Iconogr. Zoophyt.) die letztere Form als Calam. subortnoor- 
laris Lam. absondern. 
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^ 



Dieselbe Art wie an der Uchta^ fand sich «neh in den devonisohen Schichten 
am Wol^ doch nicht wohl erhalten. Die zweizeilig gefiederten Stengel der devoni- 
schen Schichten von Tschndowa scheinen von dieser in der Formation vorherrschenden 
Art heramrühren. In den Devraschichten von Woronesch kommt die var. tuberosa vor. 

•• MAMäCVONMNA COCTACTMNMA) f - rM-mtf MMcA. 

STROIIIATOPORA €01V€£lirTRI€A. CSoldf. 

Siromatopora concentrica. Goldf. 1826. Petref. Germ. pag. 22, (ab. 8, fig. 5. 

Stromatopora concentrica. Londsd. 1839. in Murch. Sil. Syst. pag. 680, tab. 15, fig. 31 (meisterhaft!). 

Diese Koralle bildet grosse^ unregelmässige Schalen^ von concentrischer Structur, 
die unter der Lupe ein sehr feinzelliges Gewebe von kleinen senkrechten Fasern 
zeigen. Nur hie und da entsteht auf Bruchflächen durch diese Zellchen eine fibröse 
Textur, meist ist nur die concentrische deutlich. Die Oberfläche ist in sehr feine, 
unregelniässige, nicht polygonale Zellchen zernagt. 

Häufig in dem weisslichen silurischen Kalke des Timangebirges, am Flüsschen 
Waschkina, das sich in das Eismeer ergiesst. 

9TR0]IIAVmP#RA P0IiYllI0RPlEA. 

stromatopora polymorpha. Goldf. Petref. Germ. pag. 215, tab. 64, fig. 8. 

Londsd. 1840. Geol. Trans. 2-nd ser. vol. 5, tab. 58, fig. 2. 

Alcyonium echinatum. Steininger. 1833. Mem. de la Soc. Geol. vol. 1, pag. 348, tab. 20, fig. 11. 
F. Römer. 1843. Harzgeb. pag. 3, tab. 12, fig. 2 (non Stromat. polymorpha. R5m,). 

Bildet in den devonischen Schichten an der Uchta, Zuflnss der Ishma, ziemlich 
vollkommene, 20 — 40»™ dicke Kugeln, an denen zuv^^eilen ein Segment nicht aus- 
gebildet ist und dafBr eine concentrisch wellige Segmentfläche erscheint. Angeschliffen 
zeigt sie, dass ihre welligen Fasern nicht ringsum laufen, sondern sich fiberall zwi- 
schen anderen Fasern verlieren; graue Fasern wechseln mit weisslichen, dichteren, 
ohne Ordnung , an einigen Stellen sieht man die Fasern durch senkrechte Fibern in 
Zellen zertheilt; die aber nur y^mm Höhe haben. Die Oberfläche ist durch flache 
Buckel mehr oder weniger uneben und zeigt sich unter der Lupe feinzellig zernagt, 
mit wnrmförmigen Gängen. An den Stellen aber, wo neue Zellenschichten ihre Bil- 
dung begonnen haben, sieht man ein Netz, regetanassiger Polygone CHexagonej 4 
bis 6 auf 1™"^ neben einander, die später oval werden und endlich obliteriren. 

23» 
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Die Gattung ist von Alveolites Lam. den Charakteren nach kaum verschieden. 
Sieht man diese Form in grossen Mengen in den Schichten an der Uchia und nie 
mit der grossen Form unserer silurisdien Schichten an der Waschkina und an anderen 
Orten vereinigt; so gei^innt man die Ueberzeugung^ dass sie von der St concentrica 
wohl verschieden ist^ und der devonischen Periode angehört. 

Diese von Fischer in der Oryctographie aufgestellte Gattung hat erst Londsdale^ in 
Russia and the Ural; vol. 1.^ pag. 593^ begründet; mit jener scharfen Beobachtungs- 
gabe; die uns über die feinere Structur so vieler paläozoischer Korallen belehrt hat. 
Indem wir auf seine Abhandlung verweisen, geben wir hier nur kurz den Gattungs- 
charakter an. 

Knollige Polypenstöcke, an der Oberfläche von unregelmässigen, oder polygonen 
Poren bedeckt; im hmem durchzogen von subcapillären, durch Septa concamerirten 
und durch Theilung vermehrten Röhrchen ohne Seitenporen und mit einfachen Zwi- 
schenwänden. 

CHJBTEVES PETROFOIilTAIfUS. 

Favosites petropolitana. Pander. 1830. Beitr. zur Geogn. des Russ. Reiches, pag. 100, tab. 1, fig. 7~ 11. 
Chaetetes petropolitanus. Londsd. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vem., Keys. vol. 1, pag. 596, 
tab. A, flg. 10. 

Diese silurische Art unterscheidet sich von denen des russischen Bergkalkes gar 
leicht schon durch äusserliche Kennzeichen, denn weder ihre kreisförmige ^ meist etwas 
concave und concentrisch gerunzelte Basis, noch ihre regelmässig polygone Poren 
finden sich an jenen wieder. Ihr innerer Bau zeichnet sich zunächst durch die grosse 
Feinheit aus, denn auf 2"^"^ kommen an 4 — S.Röhren über einander; dann aber 
auch, wie Londsdale bemerkt, durch die Unregelmässigkeiten der Röhrchen, die m'cht 
gleichmässig fortziehen, sondern oft in ihrer Richtung etwas verschoben sind, hie und 
da sich etwas verengen, und ihre Sepia so unabhängig von denen der benachbarten 
Röhrchen bilden, dass keine durchgehende Querschichten zu Stande kommen. 

Auf dieser Reise habe ich diese Art in der Fortsetzung der Petersburger Schichten 
am Flusse Sjass gesammelt. 
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CHiCTETES HETEROSOIiElV, n. sp. 

Ftg, a. Fig* Ä« 





QUKRBRrCU. LÄNGSSCHNITT. 

Galamopora fibrosa Yar sphaera. Kussia and fhe Ural, vol. 1, pa^. 408, 1845. 

Nur bei oberflächiger Untersuchung konnte man sich überreden ^ dass diese Form 
eine blosse Varietät der Petersburger Art sei; an der sie durch die kuglige Gestalt 
imd durch die feinröhrige Structur erinnert. Ihre Structur ist aber noch um vieles 
feiner ; denn auf 1>»™ stehen an 4 Röhrchen neben einander und an 4 — 5 Kammern 
in einem Rohre über einander. Doch schon äusserlich unterscheidet sie sich leicht^ 
da ihre bis 30»">> dicke Kugeln constant einem fremden Körper ^ meist ein Stückdien 
Stein ; in einem Falle eine Terebratel^ umwickeln ^ und keine kreisförmige freie Scheibe an 
der Basisb ilden; und da ferner ihre Oberfläche und die Querbruchfläche^ fig. a^ nicht ein 
Net2 von Polygonen ; sondern verstreute dunkle ; unr egebnässige ^ rundliche und eckige 
Poren um ären ganzen Durchmesser von einander entfernt^ auf dem grauen Grunde 
zeigen. Das scheint zunächst der Natur der Gattung ganz zu vndersprechen^ doch 
entdeckt man mit Aufmerksamkeit in den Zwischenräumen überall bis zum Verschwin- 
den blasse Flecke ^ und erkennt ^ dass sie ebenfalls Röhrenmündungen sind. Es giebt 
daher hier zweierlei Poren, die einen dunkel und so gestellt ^ dass sie rings von 
einem einfachen Kreise der anderen, obsoleteren umgeben sind. Der Längsschnitt, 
fig. b, lehrt, dass die obsoleten Poren die Mündungen concammerirter Röhrchen sind, die 
dunklen Poren aber Röhren ohne Septa entsprechen, die überall den .Polypenstock 
durchziehen, doch in ihrem Verlaufe zuweilen in concamerirte Röhrchen übergehen. 
Würde man den Längsschnitt so fuhren können ^ dass er gerade durch die Mitte der 
leeren Röhrchen ginge, so würde man eine regelmässige Altemanz beider Arten von 
Röhrchen sehen; da es aber wegen der Feinheit nicht gelingt, so Uegen oft 2 — 3 
concamerirte Röhrchen neben einander. Uebrigens haben die Röhrchen darin den 
Charakter unserer silurischen Art, dass sie sich unregelmässig etwas verengen und in 
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ihrer Richtung hie und da etwas wellig Yer>verfcn. Da alle Längsschnitte immer einen 
Theil der Röhrchen durchschneiden^ so wird es sehr schwer ihre Yermehrungsweise 
zu beurtheilen und es entsteht der trügliche Schein von Einsetzung vieler Röhrchen; 
man sieht aber eim'ge Falle deutlicher Theilung dnrch eine Längsfaser^ die mitten in 
einem Röhrchen unterwärts aufhört. Die Hauptcharaktere der Gattung lassen sich daher 
bestimmt beobachten. Der Bruch reisst immer die Röhrchen durch ^ und von Seiten- 
poren findet sich keine Spur. 

Die Figuren a und b versirmlichen in starker Yergrösserung ungefähr die 
Structur der Art^ doch bei b müssten nie zwei nicht concamerirte Röhrchen anein- 
ander stossen. 

In Menge in den kalkhaltigen Thonschiefern mit den ältesten silurischen Ver- 
steinerungen am Ylytsch^ wo sie den Ghaetetes pefropolitanus vertritt. 

CHJBTETES-ARTEHr DES BERQKAIiHLES« 

Diese Formen unterscheiden sich auf dem ersten Blicke durch die grosse Unre-- 
gelmflssigkeit ihrer Poren ^ weil die verhältnissmässig dicken Wandungen der Röhrchen 
sich nach einer oder der anderen Seite hin convex einbiegen ^ luid daher die Ober- 
fläche wurmstichig durchlöchert ist^ und nicht ein Netz polygoner Naschen zeigt; 
femer durch die im Umrisse ganz nnregehnässige schalige ^ nie concentrisch gezeichnete 
Basis ; von der ans die Röhrchen bäschelförmig divergirend| strtf (nicht unregel- 
mässig wellig verworfen mid verengt) zu Rasen aufsteigen^ die hänfig viel über 1»» 
dick sind; endlich durch die Gleichmässi^eit in der Yertheilung der Septa in den 
verbundenen Röhrchen ^ indem in derselben Höhe in allen Röhrchen die Septa bald 
gedrängter ; bald vereinzelter stehen ^ was hie und da eine concentrische Lage im 
Rasen abzusondern scheint. Doch giebt es auch benachbarte Röhrchen deren Septa 
sich nicht entsprechen. Der Rand der Poren scheint gekörnt^ doch rührt das vielleidit 
von der crystallinischen Incrustation her. 

Unseren Ansichten nach lassen sidi nur zwei Arten im n^sischen Bergkalke 
unterscheiden^ die sich nach den bisherigen Beobachtungen von zwei englischen 
Arten nicht unterscheiden. Die eine ist der Favosites capillaris Phill.; dessen 
Röhren kaum yi^^ dick sind^ und iler in grösseren Bündeln stets weite Räume ohne 
Septa zeigt; an den SteQen wo Septa entwickelt sind; stehen 4 — 5 Kammern auf 
2mm {tt)er einander. Die andere Art ist Favosites septosus Flemm. mit Röhr- 
chen von 1"^ Weite; ub^all concamerirt^ an 2^*3 Kammern auf 2«» über 
einander. 
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C!iiiinrEv»i nsnoiiu». 



arosites septos us. Flemm. 1830. Brie. Anim. — Phül. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2. Mnt. L. pag. 200, 

tab. 2y fig. 3 — 5. 
Calamopora alveolaris. Fisch. 1836. Oryct. da Goav. de Moscou, pag. 159, tab. 35, fig. 1, 2. 
Calamopora polyraorpha. Fisch. 1836. Oryct du Gout. de Moscoo, pag. 159, lab, 35, fig. 3, 4. 

Da die Diagnosen der Oryctographie aus Goldruss abgeschrieben sind^ so passen 
sie nicht auf die zugehörigen Abbildungen und gehören hier nicht her. 

Im Bergkalke bei der Station Lutschinskaja-Gorka; zwischen Tichwin und Ust- 
jttshna; Gouv. Nowgorod. 

€HJBTET£S CAPIIil^ttlS. 

Farosites capiUaris. Phül. 1836. Geol. of Yorksh. vol. Mnt. L. pag. 200, tab. 2, fig. 6 — 8. 
Ghaetetes excentricus, fig. 5, 6, tab. 35. 

concentricns , 

dilatatos, fiir. 2, ) . 

cylindricus, fig. 1, ( • ^ Fischer. 1837. Oryct. du Gonv. de Moscou, pag. 159, 160. 

' radians, fig. ^y ( ' 

Jubatus, fig. 4, 3 

radians. Londsd. 1845.^ Russia and the Ural by Mnrch., Vera., Keys. vol. 1, pag. 595, tab. A, fig. 9. 

dilatatus. id. ibid. pag. 596. ' ' 

In dem unteren crystallim*schen und oll dolomitischen Bergkalke des Timangebirges 
überall häufig ^ auch an der Soiya, Zufluss der Petschora. 



STEJVOPORA CRA8SA. 

Stenopora crassa« Londsd. 1845. Russia and the Ural, vol. 1, pag. 632, tab. A, fig. 12. 

Diese Art habe ich in so schlechten Exemplaren aus dem permischen Kalksleine 
an der Wytschegda, Dorf Myldyna^ mitgebracht^ dass ich sie bei Gelegenheit der 
vortrefllicben Exemplare die Schrenk von dem Dorfe Üst-Joschuga an der Pinega 
mitgebracht hat; in Schrenk's Reise zu beschreiben vorziehe. 
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AUI^OFORA SSBPEIfS. 

Tubipore serpens. 0. Fabr. Fn. GrOnl. 

Aulopora serpens. Goldf. 1826. Petref. Genn. pag. 82, tab. 29, fig. 1. 

Auf Stromatopora polyraorpha festsitzend, aus den devonischen Schichten an der 
Uchta, Zufluss der Ishma. Es ist die kleinere Varietät, Röhren 0,3 — 0,4«am diok, 
Mündungen sessil, verengt, in Abständen die nur wenig über 1"™ betragen. 

Eben da, auf einem Stücke (Xithodendron) caespitosum, eine Form mit Röhr-* 
chen von mehr als i^^ Dicke, und mit einer Mündung die von einem i,5>^"' langen 
Stiel getragen wird, so dass man an Aulopora tubaeformis Goldf. denken kann; doch 
eine andere Mündung ist wieder verengt, und nirgends sieht man sie so stark erwei- 
tert, wie bei der wahren tubaeformis; daher diese Form doch nur für eine Varietät 
von Aulopora serpens angesehen zu werden verdient. 



B. BBTOZOA. 



CERIOFORA BIOEXIHIS 9 m. mp. 

Tal. in, ßg. 75, 13a. 

Ein cylindrisches Reis, kaum l»"!^ dick, gabiig (mlet stumpfem Winkel} ver- 
ästelt, besetzt mit sehr länglichen, subrhomboidischen, in Quincunx gestellten Poren; in 
Längsreihen kommen 2 Poren auf i^^ deren Abstand von einander flure Länge 
übertrifft, in Querreihen stehen 3 Poren auf einer Seite des Cylinders in Abständen^ 
die kaum so viel als ihre Weite messen (was auf der vergrösserten Abbildung ver- 
fehlt gezeichnet ist); in einer schiefen Reihe zählt man an 7 Poren auf einer Hälfle 
des Zweiges. Zwischen je 2 Poren einer Längsreihe stehen 2 microscopische Wärz- 
chen, von denen das untere oft obsolet ist; daher stehen um jede Zelle 6 Wärzchen. 
Der Querbruch dieser kleinen Koralle zeigt eine zellige Structur, doch wenig deutlich. 
Zu Ceriopora stellen wir diese Koralle gemäss den von Ehrenberg gegebenen 
Charakteren, Schrift, der Beri. Acad. 1838. Ceriopora nodosa Fisch«, Sfillepora ihom- 
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bifera Phill. sind verwandte Arten derselben Formalion , die genauer Tcrglichen werden 
müssen ; um ihre Unterschiede festzustellen. 

Im Bergkalke am Wol^ Zufluss der VVytschegda; mit Chonetes sarcinulata ver- 
einigt. 

' Diese Gattühg wurde zuerst 1839 von Londsdale, in Murch. Sil. Syst. pag. 
677; eingefOhrt. Wenn wir aus dem dort gegebenen Cliarakter diejenigen Merkmale 
ausschliessen , die sich bei Relipora wiederfinden, so bleibt zur Unterscheidung: 
„Eine Reihe vortretender Poren an jeder Seite der Zweige äusserlich; die Zweige, 
,,wo sie regelmässig dichotom sind, verbunden durch entfernte Querfortsätze an denen 
„ keine vortretenden Poren sichtbar.^ Dagegen öiTnen sich die Zellen z. B. bei Re- 
tipora cellolosa L. sp., einer typischen Art ihrer Gattung, an der concaven Seite 
und die länglich ovalen Lücken durchbrechen eine gleichartige Platte, an der keine 
Art von Querfortsatzen sich auszeichnen. Diese Unterschiede hat jener tiefe und 
genaue Beobachter, der sie einführte, selbst wieder aufgegeben; erst, indem er Fe- 
nestella-Aiten von Yan-Dimen's Land mit vielen Porenreihen auf jedem Zweige an 
der concaven Seite in Darwins Yolcan. Isl 1844 beschrieb und in Strzeletzkx's 
Descript. of New South Wales and Van Dimen's Land, 1845, abbildete; dann durch 
reichliche Erläuterungen über die neuen Charaktere in Russia and the Ural by Murch., 
Vern., Keys. 1845, pag. 626 — 629. Da heisst es, dass den wahren Retiporen 
jenes Lager capillarer Röhrchen, das bei Fenestella zwischen der Zellenschicht und 
der anderen fein-porösen Seite zu beobachten ist, gänzlich fehlt. Alle übrigen Unter- 
schiede werden als unbedeutendere Nebenrücksichten betrachtet. Doch hat uns die 
Untersuchung der Retipora cellulosa, der einzigen lebenden Art, die wir zur Hand 
haben, überzeugt, dass dieser vermuthete Structurunterschied nicht begründet ist. 
Calcittirt man ein Fragment dieser Retipore an der Lichtflamme, und ist die feinere 
Structur des Kalkgerüstes dadurch deutlich geworden, so entdeckt man mit einer stark 
vergrössernden Lupe auf einem Bruche in der Längenrichtung der Lücken zwischen 
der Zellenschicht und der äusseren porösen Rinde unverkennbar dieselben Capillarfasern, 
die Fenestella auszeichnen sollen. Diese Gattung können wir daher nicht so umgrenzen, 
wie Londsdale es in der letzten Zeit wahrscheinlich in der Absicht gethan, um alle 
Netzkorallen der Trausitionszeil als ein einziges Genus den Retiporen der Jetztwelt, 
die schon durch den Habitus sich auszeichnen, entgegen zu setzen. Wir schliessen 

24 
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uns daher mit Vergnägen an die Ansichten M'Coy's^ Synops. of the Carb. Lim. Foss. 
of Irel.^ 1844^ und Zerfällen Londsdale's Gattung Fenestella in mehrere Genera ^ in- 
dem wir sie^ seiner früheren Definition gemäss ^ auf die Formen beschränken^ deren 
dichotome^ von der Basis aus divergirende Rulhen durch zellenlose Quersprossen rost- 
förmig verbunden sind und nur zu zwei Porenreihen an einer (der äusseren?) Seile 
tragen. Die Ausbreitung mag gewöhnlich trichterförmig gewesen sein. 

FEMESTEIiliA AWTIQIJA. 

Tah. ni, fig. 5, 9a ^ 91. 

Retepora antiqua. Goldf. 1826. Petrcf. Genn. pag. 28, tab. 9, fig. 10. Non Gorgonia tntiqua, ejusd, 
Fenestella anliqua. Londsd. 1840. Geol. Trans. 2-nd Ser. vol. 5, tab. 58, fig. 10. Non Fenest. anliquä 

ejusd. in March. Sil. Syst. 
Fenestella antiqua. Phill. 1841. Palaeoz. Foss. pag. 24, tab. 12, fig. 35. 

Auf 5"^ stehen an 5 ßlaschen in einer Längsreihe und an 10 bis 11 Längs- 
reihen neben einander. Zellenlose Fläche^ fächerförmiges Fragment: Maschen sehr 
länglich, halb so breit als lang, oval oder sub-reclangulär, ohne Ordnung in Längs- 
reihen neben einander gestellt; Ruthen enger als die Maschen, oft dichotom, hie und 
da etwas wellig. Quersprossen dunner als die Ruthen, nicht tiefer liegend. Unter 
der Lupe sieht man auf den Rulhen zu 2 bis 4 erhabne Längslinien, die zuweilen 
gekörnt erscheinem, und hie und da eine mittlere Längsiurche. An den angegriffenen 
Stellen kommen auf jeder Rulhe 2 altemirende Zellenreihen zum Vorschein, 4 bis 5 
Zellen in einer Reihe längs einer Masche, die bei gleichmässig angegriffener Ober- 
fläche die Gestalt von zwei in einander greifenden Reihen sehr länglicher Hexagone 
mit zickzackförmiger Sutur gewinnen. So erscheinen sie auf einem Exemplare von 
Woronesch .An dem abgebildeten Exemplare erscheinen sie nur als Poren an beiden 
Seiten einer Ruthe. 

In den devonischen Schichten an der Uchta vereinigt mit Lithodendron caespi- 
tosum; — in denselben Schichten vereinigt mit Spirifer Anossofi bei Daewiza, an 
einem Zuflüsse des Don, Gouv. Woronesh. 

FEJVESTKEil^A CARIMATA. 

Tah. in, ßg. 12, 12a, 12h. 

FenesteDa carinata. ATCoy. 1844. Synops. of the Carb. Limest Foss. of Ireland, tab. 27, fig. 12. 

Auf ß^^ stehen 13 ovale Maschen in einer Längsreihe, und 13 Längsreihen 
neben einander. Zellige Fläche: wenn sie etwas abgenutzt ist, zeigt rundlich ovale, 
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kleine Maschen^ deren Länge kanni so viel missl als die Breite der Rulben^ an denen 
jederseits eine Reihe pustulös vorspringender Poren ^ 8 längs 3 Maschen in einer 
Längsreihe; erscheinen. An unversehrten Stellen sind die kleinen Quersprossen 
zwischen den vorspringenden ^ gekielten Längszweigen so versteckt; dass die Maschen 
undeutlich werden. Auf jedem Kiele eine Reihe durchbohrter Höcker ^ die an ab- 
genutzten Stellen verschwindet, wo dann auf jedem Zweige in zwei Reihen altemi* 
rende, in einander greifende Zellenräume; wie bei der vorigen Art, erscheinen. An 
einem Exemplare ist die Zellenschicht ganz abgetragen , und man sieht die darunter 
liegenden Capillarfasem als erhabne Linien auf jeder Ruthe. Zellenlose Fläche: 
Die Quersprossen erscheinen hier nicht eingesenkt; da die Ruthen flach sind und in 
derselben Ebne liegen; die Oberfläche ist sehr fein granulirt. Im Bergkalke des Ti- 
mangebirges, am Flflsschen Beliga; von Rupredit an der Indiga, Mündung des Baches 
GusinetZ; gefunden; in einem GeröUe an der unteren Petschora. — Ein Fragment aus 
dem Ber^alke am Ylytsch mit Chonetes comoideS; an dem nur die Capillarschicht zu 
sehen war, sdieint zu dieser Art zu gehören. 

PTTIiOFORA. HK'Cmj. 

Unterscheidet sich von Fenestella nur dadurch; dass die Ruthen des Netzes sich 
zweizeilig am eine gemeinsame Axe, wie der Bart einer Feder; zusammenstellen; 
daher sind sie einander ganz parallel und selten dichotom. 

FTYIiOPORA FliliniA. 

Tab. IH.ßg. //, IIa. 

Ptylopora plan«. irCoy. 1844. Synops. of the Garb. Limest. Foss. öf Ireland, pag. 200, (ab. 28, fig. 6. 
Retepora prisca. Portlock. 1843. Geol. of Londondeny, pag, 325, tab. 22, A, fig. 5. 

Auf 6«» stehen 5 Maschen in einer Längsreihe nnd an 7 Längsreihen neben 
einander. Zellige Fläche: Maschen länglich oval; oder sub-hexogonal; regel- 
mässig altemireBd neben einander gestellt; ihre grösste Breite misst kaum mehr als 
die Dicke der Rirtlien, die merklich die Dicke der Quersprossen übertrifft. Auf dem 
vorliegenden Fragmente von 25nn Länge ; verlaufen alle Ruthen genau parallel ohne 
Dichotomie. Alf ihrer Mitte erhebt sich ein feiner; knotiger Kiel; der zwischen den 
Maschen; indem er um jede einzelne etwas herumbiegt; in regelmässigen Wellen-* 
linien sich dvohwindet; die Knötchen sind theils geschlossen; theils wenig offen 
Ctech AbreibiiDg?}. Jederseits auf dem Abhänge jeder Rnthe erhebt sich eine 
Reihe durch einen runden Porus geöflbeter Pusteln; aUemirend mit denen der anderen 
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Seite; oft etwas in die Maschen vorspringend ^ von denen die an den Sprossen 
gegenüber stehenden fast bis zur Berührung sich an einander drängen; 14 Poren 
stehen längs 4 Maschen in einer Reihe. Die zellenlose Seite Ifisst sich nach einem 
Abdruck erkennen und hat eine glatte Epidermis gehabt ^ unter der sich eine capillar 
gestreifte Lage^ mit an 4 Streifen auf einer Ruthe^ befand; dabei sind die Ruthen 
flachrund; die Quersprossen breiler, die Maschen kürzer gewesen. 

Gorgonia prisca Gold., Pctref. Germ. pag. 103, tab. 36, fig. 12, scheint eben 
so wie unsere Art Längszweige mit gewundenen Kielen zu haben; doch bei ihr misst 
eine Längsreihe von 5 Maschen nahe 12™«, und 7 Maschenreihen stehen auf 9«"™ 
neben einander, und längs 2 Maschen zählt man schon 13 Poren in einer Reihe. 

In einem BergkalkgeröUe der unteren Petschora vereinigt mit der Fenestella oa* 
rinata Porti, und mit Prodnclus purctatus. 



FOIiTPORA. Ifl'Cor. 

M'Coy. 1844. Synops. of (he Carb. Lim. Foss. of Ireland, pag. 206. 

Schon dem äusseren Ansehen nach unterscheidet sich diese GaUung von Reli- 
pora durch die Anordnung der Lücken, oder Maschen ihres Netzes. Alle Maschen 
ordnen sich in Reihen, die durch Einsetzung vermehrt, bis an den Rand der Aus- 
breitung regehnässig fortstrahlen, und sind genau in derselben Richtung verlängert. So 
lassen sich immer dichotome Längsruthen, durch Quersprossen rostförmig verbunden, 
unterscheiden. Das Netz von Retipora dagegen scheint gleichsam durch Verschmel- 
zung wellig gewundner Zweige entstanden und die Maschen, wenn man sie in Reihen 
verfolgt, stehen scliief. Ein wichtigerer Unterschied ist, dass die Qaersprossn von 
Polypora zellenlos sind. Doch leicht verkennt man das an Fragmenten gewisser 
Arten, >veil die Längsruthen mit vielen (3 — 6} Längsreihen in Qiiacanx geontaieter 
Poren besetzt sind, die sich an den Sprossen so sehr nach denSdten drängen, dass 
der zeUenlose Damm zwischen den Ruthen sehr schmal wird, und zuweilen sogar 
durchreisst. Aber sobald man grössere zciüge Flächen äbersieht, so ist der zellenlose 
Damm unverkennbar. Die in voUkommneren Exemplaren bekannten Arten bilden wdt 
oflhe Trichter, an der Innenseite mit Poren' deren Ränder nie aufgeworfen sind 
Unter der Zellenschicht folgt, wie bei den verwandten Gattungen, eine Lage cayO- 
larer Fasern und dann eine äussere Kalkepidermis. 
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PIMLirPORA ORBICRIBBAXAy n. «p. 

Tab. lU, ßg. 7, 7a. 

Ausbreitung stumpf trichterrörmig, schlägt sich in weile Fallen ein^ und bildet 
einen mannigfach buchtigen Trichterrand; durchbrochen von sub-kreisrunden Löchern^ 
die in divergirenden Lfingsreihen und in schiefen Querreihen sich verfolgen lassen. 
Auf Smm stehen an 3 Löcher in einer Längsreihe (bei sehr grossen Exemplaren an 
einigen Stellen nur 2y^ und 3 bis 3^« Lfingsreihen neben einander. Die Weite 
der Löcher misst an 1>di^; ihre Abstände in Längs- und Querreihen messen weniger- 
Die Basis des Trichters zeigt keine Löcher ^ weil sie durch die Verdickung der äus- 
seren Lage ausgefüllt sind. Die äusserste Lage scheint unter der Lupe obsolet kör- 
nig und gerunzelt; unter ihr erscheinen zahlreiche Längsliuien, (an 8 auf einem 
Zweige}. Die innere Flache ist nicht zu beobachten^ doch an einer bis auf die Zellen- 
räume abgeschliffenen Stelle und an den Querbrflchen der Längsruthen ^ sieht man 
Zellen in schiefen Querreihen angeordnet ^ zu 4 bis 5 auf einer Ruthe. Auch an der 
Basis des Trichters sieht man auf einer abgeriebenen Stelle gedrängte Zellenporen^ 
4 bis 5 neben einander. 

Zwei beschriebne Arten scheinen so verwandt^ dass sie vielleicht von der unsri- 
gen nicht specifisch verschieden sind. Die eine ist Retepora flexuosa D'Orb.^ die 
sich nur durch den spitzeren Trichter unterscheidet. Denn wir vermulhen^ dass der 
zellenlose Damm zwischen den Ruthen an ihr übersehen worden ist. (S. D'Orb. Geol. 
de TAmer. merid. lab. 6^ fig. 6.} Die zweite Art ist Polypora papillata M'Coy^ die 
aber durdi regdmflssig gestellte Warzen an der zellenlosen Seite und durch nur 3 
Längsreihen von Poren auf jeder Ruthe sich unterscheidet. 

Aus dem Bergkalke an der Bel^ja. Ruprecht hat dieselbe Art in sehr grossen 
föcherförmigen Fragmenten, deren eins an \20^^ Breite bei 90in™ Länge misst, von 
der Mündung des Flusschen Gusinetz an der Indiga mitgebracht. 

POI4YPOBA BIFUBCATA. 

Tab. in, ßg. S, Sa, 8h. 

C?) Retepora bifarcata. Fisch. 1837. Oryct. du Gouv. de Moscou, (ab. 39, fig. 4. 

Ausbreitung an Fragmenten fächerförmig. Auf 5«« an 5 Löcher (^zuweilen nur 4) 
in einer Längsreihe^ und 5 Längsr^en neben einander. Zellenlose Fläche: die 
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Zweige zwischen den Langsreihen der Maschen^ oder die Ruthen nehmen allmähUg 
zu, bis ihre Breite so viel wie die Weite der Löcher beträgt; dann sind sie von 
einer neuen Längsreihe von Löchern durchbrochen und erscheinen jederseits von dieser 
neuen Reihe kaum ^ so breit als vordem. Die Dicke der Quersprossen misst nicht 
halb so viel, als der Durchmesser der Löcher. Maschen Unglich, sub-oval in Längs- 
reihen bald altemirend, bald in gleicher Höhe neben einander gestellt. Oberfläche 
dicht, unter der Lupe fein granulirt; wo sie abgerieben ist erscheinen erhabne Längs- 
Union, 7 bis 12 auf einem Zweige. Wenn diese Lage durchgerieben ist, so erschei- 
nen die Zellenräume zu 5 bis 8 in einer schiefen Querreihe auf einer Ruthe. An der 
Basis sind die Zellenräume so weit, dass sie sich hexagon an einander ^h^ängen, doch 
bei weiterem Abschleifen sieht man, dass sie sich zu kleinen Poren verengen. Die 
Mitte der Quersprossen ohne Zellen. Die Feinheit des Gewebes unterscheidet diese 
Art von den vielleicht verwandten: Retepora laxa Phül., Gorgonia fostuosa Kon. 
Mit Zweifel ziehe ich bieher Fischer's nicht zureichend eriäoterte Art, deren Bestim- 
mung um so bedenklicher als dio Massverhältnisse in den Abbiklungen der Oryclo-* 
graphie nicht genau genug sind. 

Aus dem Kalksteine an der Belsya, Zufluss der Indiga. 



POIiYPORA I]inPlJJ¥»IBVIiIFOBMIS. 



Gorgonia infandibulifonnis. Goldf. 1826. Petref. pag. 98, (ab. 36, fig. 2a, exci. aUis. 

Fenestella mfandilyiiifoniiis. Londsd. 1845. Rassia and tke Ural by Mwcli., Vera., Keys. v«l. 1,'pag. 629. 



Ein kleines Fragment aus dem oolithischen Kalke der permischen Formation an 
der Wytschegda bei Ustnem, zeigt die etwas abgeriebene zellige Seile. Zweige 
breit, stumpf dachförmig, dichotom verästelt, verbunden durch an halb so dicke Quer- 
sprossen. Auf einem Zweige zählt man in einer schiefen Querreihe 5 sub-hexagone 
Zellenräume, die Quersprossen sind zellenlos. Auszeichnend sind die sehr länglich 
ovalen Maschen, die bei i^^ Breite an 3 bis ^'^ lang sind; an 10 Zellen in einer 
Reihe längs einer Masche. Andere Details lassen sich nicht beobachten. 

Ein Fragment derselben Art hat Schrenck von Ust-Joschuga an der Finega mit- 
gebracht. Es zeigt die zellige Fläche, und da ene Stelle unva^ehrt ist, so erscheinen 
dort enge runde Poren. Die Zweige sind nidit dadiförmig gekidt, sondern convex. 
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POIiYPORA BIARHICA, n. qi. 

Tab. niy fig. 10. 

Ausbreitung ^^eit trichterförmig^ durchbrochen von Längsreihen kleiner^ länglich- 
ovaler Löchef; die an y^ so breit als lang sind und sich in schiefen Querreihen 
verfolgen lassen. Auf 5mm stehen 3 (Sy^) Löcher in einer Längsreihe ^ und 4 
Lfingsreihen neben einander. Die Zweige beiderseits flach gewölbt oft dichotom^ so 
breit oder breiter als die Löcher; die Sprossen halb so breit, liegen an der inneren; 
porösen Seite tiefer als die Zweige, an der äusseren in derselben Ebne mit ihnen. 
Foren, wenn sie unversehrt sind, kreisrund, flach gerandet, in Längsreihen alternirend; 
auf den Zweigen zählt man dicht über einer Dichotomie nur an 3 Poren; weiter 
meist 4, und dicht unter einer Dichotomie an 6 in schiefer Querreihe. Diese Poren- 
reihen drängen sich an jeder Sprosse seitwärts und es wird der zellenlose Damm 
zwischen den Zweigen oft zum verkennen enge. Doch auf grösseren Flächen ist er 
höchst auifallend und nicht zu übersehen. Die Zellenschicht liegt hier, wie bei an- 
deren Arten, auf einer Sohle capillarer Röhrchen, die äusserlich scheinbar dicht ist 
und mit dem Alter sich sehr verdickt. Unter der Lupe zeigt sie an der Aussen- 
fläche des Trichters sehr obsolete und leicht granulirte Längsrunzeln; auf dem Quer- 
bruche, besonders nahe der Basis, die Capillarröhrchen , die sie schief zu durchsetzen 
sdieinen. Eine eben so beschaffene Lage bildet sich auch an der porösen Innenseite 
mit dem Alter und verdeckt völlig die Zellen; an der Basis sind auch die Löcher 
oder Maschen gewöhnlich ausgefüllt, und die Koralle wird aber 3^» dick. 

Im oolithischen Kalke der permischen Formation an der Wytschegda bei Uslnem 
gemein. In der vollkommensten Erhaltung aus, den Mergelkalken an der Pinega bei 
Us(-Josohuga von Schrenck mitgebracht. 

Blattfönnige , gelappte Ausbreilungen, aus zwei auf einander liegenden Schichten, 
deren freie Flächen in Quincumx geordnete Poren zeigen, so dass man auf dem 
Querbmche des Blattes, die nach beiden Seiten hin zweizeilig vertheilten, röhrigen, 
schrägen Zellchen sieht; ganz wie bei Eschara. Doch hier ist die blattförmige Aus- 
breitung von regelmässigen Reihm Löcher durchbrochen, wie bei Adeona cribiifor- 
mis, von der sie wieder durch den Mangel eines gegliederten Stieles abweicht. Diese 
Ausbreitungen werden von dicht zeitigen, verästelten Stielen, wie es scheint, getragen. 
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die durchaus die Structur der Escharen haben und nur durch die grosse Dicke sich 
auszeichnen. Auch darin stimmt unsere Gattung mit Eschara äberein^ dass die Inter- 
cellularsubstanz von verlicalen CapiUarröhrchen durchzogen ist. Diese Substanz füllt 
mit dem Alter auch die Löcher aus^ die sich daim als zellenlose Flecke auszeichnen. 
Wenn wir bei den A^thozoen die Art und Weise der Fortpflanzung zu geme- 
rischen Abtheilungen benutzen^ so können wir wohl auch hier als eignes Genus die 
Formen betrachten ^ die bei übrigens völliger Uebereinstimmung mit Eschara ^ durch 
die regehnässigen Löcher des Blattes auf ein rhytmisches Aufhören der Gemmen- 
bildung in den Zellenreihen hinweisen. Die interessante Gorgonia proava Eichw.^ 
Urwelt; H. 2^ pag. 44^ tab. 1^ fig. 5^ aus silurischem Kalksteine ^ scheint dieser 
Gattung anzugehören. 



COSCIJVIUW CYCIiOPSy n. mp. 

Tah. III, ßg. S, Sa^ 51. 

Ein grosses Blatt, durchbrochen von an 2,2"^ weiten, kreisrunden Löchern, 
fig. 5, deren kleinster Absland von einander meist 3,T^ misst und die in Quincunx 
so gestellt sind, dass die schiefen Reihen, zu denen sie sich anordnen, krummlim'gt 
erscheinen. Auf 20™™ in schiefer Reihe 4 Löcher neben einander. Die Oberflfiche 
senkt sich zu den Löchern ein, die zuweilen ausgefüllt und dann durch ein GrAbchen 
vertreten sind. Die Oberfläche bedeckt von in Quincunx geordneten, nicht vorsprin- 
genden Zellenmündungen, die meist länglich oval, oft eiförmig, zuweilen an einem 
Ende mit einem kleinen Vorsprunge, selten fast rund sind, und deren man in schiefer 
Reihe auf 2™™ an 5 zählt. Zwischen den Poren ist die wohlerhaltene Oberflfiche 
fein granulirl. Auf dem Querbruche, fig. 5, b, sieht man zwei deutlich geschiedene 
Lagen, durch welche von beiden Seiten her die Zellen nur wenig schief und ohne 
sich zn verengen dringen. Ist eine Zellenschicht abgelöset, so sieht man ihre Soh- 
lenschicht (fig. 5, a) durchbrochen von scharfrandigen Löchern, mit feinen, sub- 
parallelen, etwas gewimdenen Längslinien. Beobachtet man Exemplare die mehr und 
mehr abgerieben sind, so überzeugt man sich, dass die Langslinien den Sutnren der 
Längsreihen alternirend neben einander liegender Zellchen entsprechen. Auf 5«™ 
ilegen an 23 Längslinien neben einander. Diese Beschreibung ist nach den Exem- 
plaren aus dem Bergkalke an der Belaja, Zufluss der Indiga, entworfai. Dr. Ru^ 
precht hat ein anderes Exemplar aus dem Bergkaike an der Mundung des Flusschen 
Gusinetz in die Indiga mitgebracht, das die Basis der siebförmigen Blätter zu sein 
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scheint, Es besteht aus verfistelten und schaufeiförmig erweiterten Zweigen von dem 
Habitus der Palmipora alcicornis. Die Schaufeln sind an 5mm dick und zeigen sehr 
deutlich auf dem Querbruche die doppelte ZellenlagC; geschieden durch ein dänne^ 
Sohlenblatt ^ und die Capillarröhrchen der IntercellularsubslanZ; denen auf der Ober- 
fläche feine Körnchen^ zu 3 bis 4 zwischen zwei ZellenmOndungen ^ entsprechen. Bei 
einer solchen Dicke des Blattes sind auch alle Löcher von Intercellularsubstaiiz aus- 
gefällt ^ und erscheinen als weissliche 2;2<nin lange ; ovale Grübchen; an 5 auf 20»^ 
neben einander. Sieht man nicht auf diese Grübchen ^ so ist die Aehnlichkeit mit 
Flustra palmata M'Coy sehr gross. Die Masse bezeugen, dass dieses Exemplar zu 
unserer Art gehört. 



Tal. in, fig. 6 , 6a, 61, 6c. 

An dieser kaum l^nm dicken Art lässt sich die Structur weniger deutlich beobach- 
ten; doch an einem kleinen Fragmente wurden mit Sicherheit auf dem Querbruche von 
beiden Seiten her eindringende Fasern und eine mittlere Sutur constatirt; und 
beobachtet dass beide Flachen auf dieselbe Weise mit erhabnen Körnchen besetzt 
sind; was eine Folge der Ausfüllung der Zellen mit dunklerem Kalke ist, der dann 
eine Art Axe bildet (Ocellaria; Lamour). Poren oval; oder kreisrund; auf 2>nm g 
bis 8 neben einander. Die Art ist ausgezeichnet durch die 1»»^ langen ; engen Lö- 
cher; von denen das Blättchen durchbrochen ist und die in etwas gebognen Lfings- 
reiheU; kaum Ober 1>nin auseinander; sich folgen. Der Abstand zwischen benachbarten 
Löchern neben einander liegender Lfingsreihen misst an \ß^^. 

Fig. 6b und 6c stellt ziemlich lange^ verislelte; flachgedrückte Stengel dar; die 
mit dieser und der vorigen Art vorkommen; imd die man für den Stamm einer dieser 
Arten halten kanU; da der Querbruch genau die Structur der Escharen zeigt (fig. 6c}. 
Da auf 2^^ 6 bis 8 Zellenmündungen kommen ; stelle ich sie zu dem Cosc. stenops. 

Aus dem Ber^alke an der Bel^ja; einem Zuflüsse der Indiga. 



25 
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a. ^OMäifvmjkMäJkjmMA. 



FUSCIillVA CYIiUrBRICA. Flwh. 

Fasulina cylindrica. Fisch: 1837. Oryct. da Gout. de Moscou, pag. 126, pL 18, fig. 1 — 5. 

Fusulina depressa. id. ibid. 

Fasulina cylindrica. D'Orbigny. 1845. Rassia and theUralby MarcL, Vera., Keys. vol. 2, pag.l6, tab. !,%.!. 

Im Bergkalke an den Ufern der Soiva^ und besonders schön an den Ufern der 
Beliga^ Zufluss der Indiga. Man sieht daran genau die von D'Orbigny meisterhaft 
erläuterte Structur, an abgeriebenen Exemplaren auch die mittlere bandförmige Lficke 
der Scheidewände. Die einzelnen Körnchen sind an 1^^ lang, 2^^ breit; zeigen im 
Querschnitte auf den weiteren Spiralumgängen zu 30 Scheidewände: von der mittleren 
Lücke zu den beiden Enden der Spindel hin zählt man 8 bis 9 Zellen. 



11. RADIATA. 



Von Crinoideen sind nur mehr oder weniger unbestimmbare Stiele in den siluri- 
schen^ devonischen und permischen Schichten vorgekommen. Da aber in jeder For- 
mation sich verschiedene gezeigt haben, so scheint es nicht unnfUz, sie zu erwähnen. 

1) Tab. 2, flg. 7. Fragment eines Stiels aus dem oberen silurischen Kalke 
am Ylytsch von IS*»™ Durchmesser, mit einem 9*/^»« weiten ovalen Kanal, aus 
gt/^nim hohen Gliedern, die äusserlich zu 3 Furchen und daher 4 erhabne Runzeln 
oder Ringe zeigen. Die Sqturfläche der Glieder sehr fein radial gestreift; an 26 
Strahlen auf 8*>i" längs dem Rande. Am ähnlichsten ist die Säule die Porllock ans 
den silarischen Schichten Irlands abgebildet hat. Geol. of Londonder. pag. 345, tab. 
15, fig. 2. 

2) Tab. 2, flg. 8. Stiele aus ziemlich gleich grossen ein wenig geschwol- 
lenen glatten Gliedern, mit feinem runden Nahrungskanal und radial gestreiften Sutur- 
flächen, sind den devonischen Schichten eigen und kommen am Sjass und am Wol 
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von Aebnliche Fragmeote hat Goldfuss m seinem Cyathooriniis pimiatns geäihlt^ und 
Römer sen. unter diesem Namen^ Harzgeb. pag. 7^ tab. 3^ fig. 9^ abgd>fldet. Bei 
PbiUips findet man sie unter dem Namen Aotinocrmus tenuistiiatus^ Palaeoz. foss. 
fig. 44. 

3} Im permischen Kalksteine am Flusse Well^ und nach Schrenck im Mergelkalke 
derselben Formation an der Pinega, bei Ust-Joscbuga, finden sich Stielfiragmente 
ähnlich denen des sogenannten Encrinites ramosus Schltth. — Es ist aber kein En- 
criidles^ da man an einigen SAulenstficken^ die Sutnrflfiohen von einzelnen Hdlfsarmen 
sieht. Die Säulen haben 3 bis 5»™ Durchmesser^ und auf einer Höhe (äe so viel 
als der Durchmesser misst^ kommen oft 3 Glieder (bis 5). Die Glieder sind glatt^ 
zaweilen gleich und cyliudrisch^ zuweilen geschwollcai und dann abwechsebid kleiner 
Kanal an In^ liveit; rund^ mit etwas erhabnem Rande ^ umgeben von einem ziemlich 
glatten Hofe, auf dem man unter der Lupe zuweilen Granulationen^ selten feine radiale 
Streifen sieht. Am Rande stehen 25 bis 30 starke radiale Falten, die sich selten^ 
etwa an den letzten SfinlengUedem^ nach dem Rande hin durch eine kleine Furche 
spalten und durch kurze eingeschobene Falten yermehren. 



IIL MOLLUSCA. 



A. BBAOHIOPODA. 



Familie: Articulata: mit articulirtem Schlosse und einer Schale aus Kalksubstanz^ 
die von gedrängten faltigen organischen Blättchen durchsetzt , und zuweilen von ver- 
ticalen Capillarröhrchen durchbohrt ist; — nicht homartig. 

di) Leptaenidae. Die Schale^ an der die Wimperarme geheftet waren, ist 
aussen ooncav and mit der anderen subconcentrisch gewölbt. 
Anmerkung. Man unterscheidet an diesen Muschebi eine Gegend f&r die Einge- 
weide ; zunächst der Mitte des Schlosses^ den Visceraldiscusy von dem 

25* 
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Theile der Schalen ^ der nichts als den dflnnen Mantel einschliesst und 
Schleppe von L. v. Buch genannt wird. Wo die Schleppe kniefdrmig ab- 
gesetzt ist^ scheint eS; dass nach ihrer Bildung der Discus nicht mehr wadi- 
sen kann. Bei unserer jetzigen Litteratur entsteht eine grosse Verlegenheit 
aber die Benennungen ^ welche die beiden Schalen der Brachiopoden von 
einander unterscheiden sollen. Richard Owen^ der tiefsinnigste Zoolog unserer 
Zeit und der gründlichste Kenner des Baues der Brachiopoden, sagt in seinen 
Vorlesungen Aber vergl. Anatom, der Evertebraten. 1843. pag. 280: „Diß 
„Verhältniss der umschlossenen weichen Theile zu der zweischaligen Muschel 
„der Brachiopoden ist der Art, dass bei TerebrateUi die durchbohrte Schale 
„als untere oder ventrale, die undurchbohrte oder kürzere als dorsale Schale 
„angesehen werden muss.^ Demnach sind die Benennungen der Schalen in 
den wichtigsten Werken tiber fossile Brachiopoden ganz verkehrt! Es wäre 
aber in einer bloss ergänzenden Arbeit, wie die vorliegende, wenig anznrathen 
sich durch eine den Hauptwerken zuwider laufende Terminologie unzugängHoh 
zu machen. Daher ist hier interimistisch die alte Terminologie beibehalten. 
Wo aber ein allgemeineres Verhallen der Schalen ausgedrückt werden sollte, 
wie in dem vorstehenden Satze, ist darauf Rücksicht genommen worden, dass 
bei allen Brachiopoden die Arme an derselben analogen Schale befestigt sind: 
an der Dorsalschale Owen, Ventralschale Auct. Man könnte sie Brachial- 
und die entgegengesetzte Anlibrachial-Schale nennen. 

PRODIJCTIIS. Sow. 

Die Oberfläche mit Röhren besetzt, die längs dem gewöhnlich scharfen Schloss- 
rande der convexen Schale in Reihen geordnet sindj ohne Area^*). Im Inneren der 
Schalen eine kurze mittlere Längsleiste, die ausfallen kann und die dann eine Furche 
zurücklässt; umgeben von ein Paar flacher, dendritischer Genitalgniben^**), neben 



(*) Mil Ausnahme zweier Arten mil rundimentärer Area, die vielleicht mit Recht von Henm King 
zu einer besonderen Gattung erhoben werden. 

(**) Nach Owen sind die Ovarien und die Testiicel der Brachiododen von derselben dendritischen 
Form und es giebt ilirer mehrere Paare, die in beiden Mantellappen festsitzen. Bei Productus scheinen diese 
Organe von so grosser Consistenz gewesen, dass snweüen mdur als ihr Abdruck in Stein erlialten ist 
So sehe ich bei Pr. horridus Sow. von Ilumbloton , wenn die obere Schale* abgetragen ist, die Ovarienblätter 
zweizeilig, wie den Bart einer Feder, um die Miltelleiste geordnet. Fallen diese Blätter aus^ so erscheint 
die Innenfläche des Ovariums in Abdruck in Gestalt zweier dendritisch gefiderter Zweige, die vom um die 



Digitized by 



Google 



PRODUGTUS. 197 

denen in der convexen Schale zwei fasrige Muskelgraben, in der concaven zwei 
henkeiförmige Sch>vielen oder Leisten^ Träger der Arme^ erscheinen. Mitten anf dem 
Schlossrande der concaven Schale sieht man bei vielen Arten einen mehr oder weniger 
entwickelten ; dreitappigen Zahn^ der von zwei Knötchen der anderen Schale umfasst 
wird. 

Die auf dem Visceraldiscus granulirte Innenseite der Schalen zeigt auf der 
Schleppe Dornspitzen und Tuberkel. Wenn man daran denkt; dass bei den Bra- 
chiopoden der Mantel mit der Schale so eng verbunden ist^ dass er nur in Fetzen 
abgetrennt werden kaim^ so liegt es nahe zu vermuthen^ dass es der Tuberkel 
bedurfte ; um bei den Producten dort; wo ihre Schale zur Schleppe umbiegt; diese 
enge Verbindung zu kriftigen. Auf dem Steinkeme lassen die inneren Tuberkel Stiche 
zurflck; wie von einer Stecknadel; deren Kopf nach dem Buckel der Muschel geneigt 
gewesen wärC; während die Eindrücke; die von den äusseren Röhren und Spitzen 
herröhren; in entgegengesetzter Richtung einzudringen scheinen und wie gekratzt 
aussehen, lieber diese Verkältnisse belehren die Sammlungen des Bergkorps so augen- 
scheinlich; dass man nicht mit L. v. Buch gegen Phillips mehrere Arten ; deren 
Oberfläche auch auf dem Visceraldicus höckrig ist; tat Steinkerne des P. semireticu- 
latus (antiquatus Buch} halten kam»; zumal da wir dieselben Arten aus England mit 
glänzender Oberschale mitgebracht haben.« Leicht wird eia von Muschelsubstanz 
überzogener Abdruck der concaven Schale; mit der convexen verwechselt; was zu 
falscher Bestimmung fahrt. Um sicher zu sein; suche man nach den unter der Schale 
liegenden Stichen; den Muskelgruben ; und beachte den meist unter sich eingekrümm- 
ten Buckel der convexen Schale. 

Siehe das Nähere Aber diese Gattung in Russia and the Ural; vol. U;'pag. 246. 
Dort ist es wahrscheinlidi gemacht; dass die Producten durch kein organisches Band 
an den Boden hafteten. Denkt man aber übet die Organisation dieser sonderbaren 
Muscheln nach; die einem Kalkgewölbe ; nur von einer dünnen thierisdien Membran 
durchzogen; ähnlich gewesen sind; so wird man ihnen noch weniger; als den ohne 
Ausnahme festsitzenden Brachiopoden dar Jetztwelt; willkfihrliche Ortsbewegung zu- 



BUtUwe Furcke zosammeDreichen. Nach der Yon Koninck einfeiuhrteB Ansicht, dass diese Eindrucke der 
Leber angehörten, miissten bei Pr. Horridus z. B. zwei weit von einander entfemte]Leberpaare in den beiden 
Mantellappen liegen. Dem steht entgegen, dass bei lebenden Brachiopoden die sehr feinen Leberlippchen 
Biir im Peritoneum, in kleinen Gruppen um den Magen geordnet YoriLommen. Besondeis ungl&cklich hat 
M*Coy, Synop. of the Monnt Lim. Foss. of Ireland, die inneren Organe der Prodncten gedeutet, indem er 
die henkelfSrmigen Schwielen für Muskeleindrücke, die dendritischen Eindrücke aber, die beiden Schalen 
gemeinsam sind, für die Träger dcfr Arme halt. 
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trauen. Scheint ihnen ja selbst das Entfernen der Schalen von einander noch mehr, 
als den Terebrateln erschwert zu sein. Dcnn^ sollte es durch Muskeln bewirkt 
werden^ so bedurfte es eines Ansatzpunktes hinter dem Sohlossgelenke und man 
könnte vielleicht den dreilappigen Zahn (oder Schwiele} der concaven Sdiale dafür 
ansprechen^ wenn er nicht bei einigen Arten zu einer solchen Function zu weiug 
entwickelt schiene. Auf der anderen Seite sind Pr. probosddeiis Venu und genuinus 
Kut.; deren Schalen zu Röhren verwuchsen^ last Beweise ^ dass in dieser Gattung 
das Oeflhen nicht inuner Bedärfniss war. Die Stadielröhren erhalten dann^ als ge- 
wöhnliches Communicationsmittel mit dem umgebenden Meere^ eine ernste Bedeutung« 
Schwerlich konnten auch die Wimperarme ^ wie bei demjenigen Terebratelarten die 
freie Spiralarme haben^ im umgebenden Meere spielen^ da 'das Thier des Productus 
gleichsam zwischen zwei übereinander gestülpten Glocken gefangen sass mid seine 
Arme^ zwischen den Gipfebi dieser Glocken festgeheftet beim Ausspannen allseitig 
gehemmt werden mussten. Da nun diese Muschebi dem Treiben der Wellen , wie 
es scheint^ anheim gegeben sind und dabei doch nicht in den Formen nach allen 
Seiten hin sich indiflirent ausbilden^ sondern eine bestimmte Oberseite haben, so drangt 
sich die Frage auf; wie ihre natärliche Stellung bedingt war. Wirft man einen vmn 
äusseren Gestein befreiten Produotus in's Wasser ^ so versetzt er sich allerdings unab- 
änderlich in ein und dieselbe SteBung^ aber gerade in die entgegengesetzte ^ die von 
den Paläontologen vorausgesetzt wird^ nämlich mit der convexen Schale nach unten. 
Der Grund davon ist die steile Schleppe ; die beim Fallen^ sobald man die Muschel 
auch mit der convexen Seite nach oben imter das Wasser bringt und keine Luft 
abschliesst; dem unten ausweichenden Wasser am meisten sich entgegensteDt^ und 
daher eine Umwendnng durch den entstehenden Strom bedingt. Eine meist analoge 
Stellung haben auch die Muschehi in den Felsbänken. Am schönsten sieht man es 
nach Murchison & Sedgwick^ Geol. Trans. 2-d ser. vol. ni; pag. 30 ^ in dem mit 
rothem Schieferthone abwechselndem Bergkalke der Insel Arran: „Unter den FossOira^, 
heisst eS; „finden sich Exemplare der grossen Pr. scotic«^ (Pr. hemisphaericus Sow« 
zr comoldes ßudi} „in solchem Ueberfluss^ dass sie ganz und gar die Unterlage 
\ieler^ (^ergkalk-3„ Bänke bilden ^ indem sie sehr symmetrisch ^ genau in der natür- 
lichen Stellung der lebendigen Muschel geordnet sind; mit ihrer convexen Schale 
nach unten gekehrt und in die rothen Schiefer hineingepresst.^ — Dieselbe Art habe 
ich in Menge und meist in derselben Stellung bei Hawes in England beobachtet^ wo 
sie Phillips l&r den Pr. giganteus halt. Vor- mir liegt eine kleine Platte aus dem 
permischen Kalksteine an der Pinega; von Schrenck mitgebracht^ mit einer frischen^ 
und daher unteren Bruchfläche; und einer oberen ^ verwitterten. Auf dieser sieht man 



Digitized by 



Google 



PROMJCTUS. 199 

11 Individaen von Pr. hemispiiaeriuni Kat mit der conoaven Schale nadi oben ge- 
wandt^ und nur 2 Fragmente in umgekehrter Stellung; die andere Fläche zeigt nur 
convexo Schalen. Welche Gründe lassen sich anfahren um diesen Beobachtungen zu- 
wider die vonvexe Sehale i&r die obere zu halten? Zunächst die Analogie mit den 
Terebratein^ bei denen die armtragende Schale dem Steine ^ an den sie haften ^ zunächst 
liegen soU; und darOber die Schale mit stark gekrümmtem Buckel; — ferner die 
Stacheln^ die an der convexen Seite der Producten wie gewöhnlich an den oberen 
Seiten der Muscheln^ vorzOglich entwickelt sind; endlich die Schleppe die bei gewissen 
Arten wie in Falten herunter zu hangen scheint. Man könnte auch meinen, dass die 
Mitte der ledendigen Muschel wegen des grösseren Abstandes der Schalen leichler 
wäre und wie eine Blase vom Wasser heranfgetrieben würde , wovon das Gegentheil 
eintrete ; sobald der Stein den Raum des Thieres einnimmt; demnach wären die Mu- 
scheln der Insel Arran auch erst mit Kalk erfüllt und dann umgekehrt worden. Dodi 
nach einem solchen Vorgänge würden sie schwerlich so symmetrisch , halb im rothen 
Schieferthone liegen , auch ist gewiss ihre Lage mehr von der Form als von dem 
geringRlgigen Effecte des leeren Zwischenraumes zwischen den Schalen bedingt. Wir 
glauben daher, dass besonders die sehr gewölbten Arten ihre concave Schale im 
Leben wirklich nach oben kehrten. Da sie aber nach keiner Seite eine Hemmung 
ftres Wachsthums zeigm, wie sie bei Musdiebi, die regungslos auf dem Boden liegen, 
zu erwarten wäre, entsteht die Vermuthung, dass sie vielleicht in einem mehr mine- 
ralisdien und schwereren Meerwasser, wie es die geologischen Physiker für die ersten 
Erdperioden aus ihren Hypothesen aUeiten, geschwebt haben. Dieser Hypothese ist 
die ganze, mit Mineralmasse so schwer beladene Fauna der Transitionszeit sehr gun- 
stig, und es kömtai die Mnsdietai ab Aräometer dienen, wären die nöthigen Vor« 
Studien in der Jetztwelt gemacht. 

FRODIJCTIJS SVBAClJIiEATVS. 

Tab. IV, Jig.l, 2. 

Producttts subaculeatus. Murch. 1840. BaHet de la soc. geol. toI. li, pag. 255, tab. 2, fig. 9, a, b, c. 

Orthis prodactoTdes. Id. ibid. pag. 254, pl. 2, fig. 7, a, b, c. 

Leptaeoa fiagaria. Sow. 1840. Trans, g^ol. soo. 2-iid ser. yoL 5, pl. 54, fig. 3, pL 56. fig. 5 6. 

LepUeva fragaria. FbiU. IMi. Palaeoz. foss. pag. 59, pL 25, Hg. 100. 

Leptaeaa laaüsptoa. Id. ibid. pL 25, fig. 99. _ 

Prod«elas sobaovlealvs. Russia aiüd (he Ural by Murck, Yeni., Keys. vol. 2^ pag. 282, tab. 16, fig. 9. 

Prodaelns prodiictoidas. Id. ibid. pag. 283» tab. 18, fig. 4. 

An den von dieser Reise mitgebrachten Exemplaren ist die doppelte Area von 
Geatem verborge«, doch der w^ig eing^ollte Buckd, der im Umrisse der Schale 
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kaum merklich aber den Schlossrand vortritt^ lässt sie vennuthen. Leichte erhabene 
Qoen/iellen sind auf der ganzen Oberflache deutlich und bilden mit dem Schlossrande 
ein wenig stumpfe Ecken. Die ovalen Stachelnarben ekier Querwelle stehen in der 
Mitte der Muschel in Abständen von 2 bis 2y^Bun- doch auf anderen £xem)>laren von 
Woronesch betragen diese Abstfinde nur i^^. Da bei allen Individuen mit reiner, 
wohlerhalteuer Oberflache die Querwellen sich zeigen, so bleibt nur die flachere 
Form und die mehr frei stehende Area zur Unterscheidung des Pr. productoides. Es 
scheint daher gerathen ihn nicht als Art zu trennen, zumal Koninck, nach brieflidien 
Mittheilungen, von seinem Zusammenfallen mit Pr. subaculeatus durch Uebergänge sich 
vollständig überzeugt hat. Ist der Schlossrand so breit als die Muschel, so wird 
daraus Lept. laxispina Phill. — nicht zu verwechseln mit Pr. firobriati. var. laxispina 
Phill. Mount. L. tab. 8. flg. 4. Leptaena caperata J. Sow., die ich nicht aus eigener 
Anschauung kenne, scheint leicht zu unterscheiden: 1} durch den ganz niederge- 
dräckten Buckel, der auf der Schlosslinie gar nicht vorspringt j 2) durdi die spitzen 
Ecken, welche die feinen, gedrängten, nur an den Seiten deutliche Querfurchen mit 
dem Schlossrande bilden; 3) durch die länglich tuberculösen, gedrängten Stachel- 
narben. — Im Bergkalke giebt es Formen die unserer Art näher kommen. Die eine 
von Phillips Mount. Lim. pag. 216, tab. 7, flg. 4 als Pr. spinulosa abgebildet (doch 
mit Unrecht, da Prod. spinulosus Sow. eine gestreifte Art ist) (*}, von Koninck 
C1843. An. foss. terr. carb. de Belg. pag. 201, tab. 10, fig. 6 & tab. 10, fig. 9} 
Pr. papillatus genannt und die ich auf der Insel Man beobachtet habe. Sie unter- 
scheidet sich durch den Mangel jeder Spur von Area, durch die an einander gedräng- 
ten Schalen, so dass die Dicke der Muschel nicht yi ihrer Länge misst, durch feine 
Querlinien anstatt breiler Querwellen und durch die viel au(ig;eblähtere Form, so dass 
der Buckel den Schlossrand mehr als zur Hälfte verdeckt , und die Wölbung abschflssig 
(unter 45^} zu den kleinen Ohren abflkllL Bei den devonischen Formen geht die 
Wölbung yanz seicht in die flachen Ohren über. Dieser Unterschied trennt sie auch 
von einer noch ähnlicheren Form, ich meine den Pr. aculeatus Kon. (**}, der ausserdem 



(*) Itt Konmck's schönem Werke: (Fossiles q« se irmiv. dins )e terrain Garbonif. de Belgiqoe) ist 
unsere Art zugleich mit einer anderen von Vis6 als Pr. ^spinulosus Sow. beschrieben. SpSter hat sich indess 
der scharfsinnige Verfasser Ton *dem Artrechte des devonischen Pr. subaculeatus flberzengt. Nor scheint auch 
die Art von Vise nicht der wahre spinulosus Soirerb., denn aus Exemplaren, die Air du Bei^corps 
geschickt sind, gleicht sie der Brut des Pr. undatns. Die Querrnnzeln finden sich nicht anf Sowerbfs 
Figur! 

(^) Pr. aculeatus Mart. nnd Sow., ¥ie M'Coy es bestätigt hat, zeichnet sich von allen bekannten 
Arten durch Sucheln, die rfickwirts streben, ans, und scheint daher mit KonIncA's Art nicht zu vereiaigen. 
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hadi eioer Soite «ils Yise zut uMbeUen^ die wir de KonuidL verdanken , durch die 
knieförmig abgesetzte Schleppe bQi**|illen aasgebildeten Individuen^ durch die sehr 
liiiglichen Tuberkel und durch den «Mangel der Area sich absondern ISsst. Der Pr. 
Deshayesianns Kon. gehört nicht in unsere Gruppe der Caperati^ vielmehr zu den 
Pustulosen. 

In den devonischen Scirichten am Wol ein Exemplar, andere an der Uchta, 
Znfluss derlshma; gefunden. 

« PRODUCTVS HOBRESCEIVS. 

Produetofi cabnis..Katorg«. 1842. Pelenb. Min. Ve^ pag. 17, Üb. 5, fig. i. 

Prodactas horrescens. 1842. On the geol. Stnict. of Russia and Ihe Ural by Murch., Vorn., Keys. 

pag. 15. 
Prodoetus areatos. Kutorga. 1844. Petrsb. Min. Verb. pag. 97, tab. 10, fig. 5. 
Producta^ horrescemi. 1845. Russia and tbe Ural by Murck, Vern., Keys. vol. 2, pag. 280, pl. 18, 

fig. 1. 

Wenn man so wie bei den auf dieser Reise am Flusse Wol, nahe dem Dorfe 
Kischerma; Districkt Welsk, Gouvernement Wologda^ aus permischem Kalksteine 
gesammelten Exemplaren^ die drei wesentlichsten Kennzeichen^ die zur Unterscheidung 
unserer Art vom Pr. horridus Sow^ hervorgehoben worden sind (1^ die entwickelte 
Area; 2, die Haftfläche des Buckels; 3^ Mangel von Reihen grosser Stachel an bei- 
den Sdhalen längs dem Schlosse}^ nicht genau beobachten kann und selbst der äus- 
sere Umriss durch die Erhaltungsweise gelitten hat; so könnte man zu einer Ver- 
wechselung der beiden analogen Arten verfährt werden. Dennoch bleibt Pr. horrescens 
kenntlich an der sehr rauhen ^ grob chagrinirten Oberfläche ^ die dadurch entsteht, dass 
die gedrängten Stachelröhren (an 3 auf l<nn^ neben einander} aus länglichen Tuber- 
keln hervortreten. Nie* hat er die glänzend glatte Schale des Pr. horridus , die ihre 
feinen Stacheköhren ohne alle AnschweUung hervortreten lässt. 

PRODCCTrS HinVtBOIiDTI. 

Tab. tr, fig. 3, 3a. 
Prodaelos HomboMtl. D'Orb. 1843. Voy. dans rAmer. merid. toI. 3, tab. 5, fig. 4, 5, 6, 7. 

Umriss von Gestalt eines transversen Trapez mit abgerundeten Ecken ; dessen 
länger« Parallele den Schlossrand bildet, der von oben gesehen, um mehr als yi 

26 
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vom vorspringenden Bodkti verdeckt mtd. J^rott in einem Qtmdranten gebogfen' 
Oberfläche an den Seiten gleichmissig fltch genDIbt; dnrdi einan seichten und nioht 
breiten^ aber bis in den Sohnabel dentlichen Shns gelappt^ durchweg dicht stachel- 
zottig; mit länglichen ; iß^^ langen Tuberkeln^ die vom Sdinabel aus sich zu aus- 
einandergebogenen Strahlen zusammenstellen. An 8 Tuberkelchen stehen in der Mitte 
auf 5^^ neben einander; aus ihrem vorderen Ende scheinen Stachelröhren hervorzu- 
treten. Ihnen entsprechen auf dem Steinkerne Schrammen ^ die nach vom seichter 
und dünner werden ^ und eine fasrige Oberfläche bilden. 3 bis 4 sehr wem'g anf- 
geworfene^ durchgehende Anwachsbogen sind zu bemerken. Gegen den Sthmrand 
findet sich ein breiter^ abgegrenzter Saum^ ausgezeichnet durch feinere (^O^S^m lange} 
Tuberkel und Stachelnarben ^ dem auf dem Steinkerne eine Zone mit gedrängten 
Stichen entspricht. Diese sieht man auf den vielen Steinkemen von der Soiwa^ die 
alle Spur von Stacheln verlohren haben ^ aber der Form 'nach und wegen der ange- 
deuteten vereinzelten ; durchgehenden Querbogen zu derselben Art; mit der sie vereint 
sich finden ; gerechnet werden müssen. An ihrer convexen Seite sieht man grosse^ 
breite ; fasrige Muskelbuckel ^ an der anderen die henkeiförmigen Leisten zur Anhef- 
tung der Wimperarme. Zwischen diesen Theilen sieht man neben der Miltefleiste 
keine deutliche dendritische Organe, sondern nur flache Gruben. 



Masse in mm. 
Exemplar: Länge. 


Breite. 


HShe. 


LSnge des 
Discos. 


Breite des 
Sümsaumes. 


Von der Solva 21 


25 


10,5 


19 


7 


Aus dem Timanlande 38 


45 


13 


25 


16 


Von Irginsk 30 


35 


? 


' ? 


9 



Die Art gehört zu der Gruppe der borridi; die gelappt* sind und deren Ober- 
fläche ohne Längsstreifen weder, von starken Querrunzeln bedeckt^ noch in zahlreiche 
Bänder zertheilt ist. Schon durch die flach gewölbten Seiten mid die niedergedrückte 
Wölbung ohne Rückenkanten ^ unterscheidet sie sich von den beiden permischen Arten, 
die fast verticale Seiten^ einen kantig abgegrenzten Rücken und daher ein stark zu- 
sammengedrucktes Ansehen haben. Durch die gedrängten Stacheln und durch die 
eigenthömliche Zone am Rande ^ zeichnet sie sich aber von allen bekannten Arten 
aus. So ähnlich aqch D'Orbigay's Humboldt! unseren Fcuraien ist > so mAssen wir 
doch drei Unterschiede hervorheben, die durch spätere Beobachtungen vielleidit zu 
specifischen eiiioben werden können: 1} der Buckel der atnericanischen Art ist ganz 
eingerollt; •— bei der nissisohen tritt er kaum in dM Quadranten des PreMs; 2} bei 
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der ameficanüschen SGheint jede Hilfte der convexen Schale von einer seichten De- 
pression durchzogen^ die bei der russischen nicht deutlich ist; 3} die Tuberkel d^ 
americanischen sind kolbig; dick; ~ der russischen dfinn^ nadeUOrmig. 

Im oberen Bergkalke m der Soiwa^ Zufluss der Petschora^ in Menge als Stein- 
kern; doch nur ein Exemplar^ fig. 3^ mit erhaltener Oberfläche; das auch eine Aus* 
fOUung der Muschelform (moule exterieur) ist; fig. 3a ein etivas abgeschütes Exem- 
plar von einem Zuflüsse der Waschkina, nahe dem Eismeere. Dieselbe Art wohl 
erhalten mit der Schale findet sich in den Sammlungen des Bergcorps von Nishnei- 
Irginsk am Westgehänge des mittleren Ural. 



Productos Gandryi. D'Ort). 1843. Voy. dans FAmer. mer. toI. 3, tab. 4, fig. 7 -- 9. 

Aus dem Bergkalke an der Indiga^ ein Fragment einer flachen Ventralschale^ 
von der Form eines Trapez, dessen grössere Parallele den Schlossrand bildet; Schloss- 
ecken ein wenig spitz; eine mittlere Wulst weiset auf einen deutlichen Sinus der 
Dorsalschale hin; Oberfläche glatt, in unregelmässige^, zum Theil sehr breite (bis 
über 3^^, dacbziegelig zusammenschliessende Querbänder zertheilt, längs einer Seite 
des Schlossrandes zeigen sich sechs dicke Röhren und eine siebente an der Schloss- 
ecke. — Diese Art sei glucklicheren Sammlern empfohlen. 

FRODrCTIJS KOHmiCKIAlVIJS. 

Tab. IV, ßg. 4— 4c. 

Prodttclos KoninckiaBus. 1845. Rassia and die Ural by MHrch., Vera., Keys, vol 2, pag. 274. 

Nach der Abbildung, die de Koninck von einem neuen Productus auf der Tafel 
9, fig. 3 seines grossen Werkes gegeben und die de Vemeuil und ich vor dem 
Drucke gesehen hatten, vermutheten wir, dass sie einer Art angdiört, die in der 
permischen Formation sehr verbrettet ist, und die wir Pr. Cancrini genannt hatten; und 
veranlassten unseren gelehrten Freund diesen Namen anzunehmen. Dass wfr dabei 
eioen Irrtbrum begangen hatten, wurde klar, als sich an der SoiWa im Bergkalke eine 
eigenthamUohe Art. fand, die der Figtr Koninck's noch viel ähaUdier, als die permi- 
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sehe Art "war. Aber es ist ein schlagender Beweis wie Fignrra nnd Beschreibungen 
znweilen irre führen können^ dass auch diesesmal^ nachdem durch die Gdle Koninck's 
Exemplare ftir das Bergcorps uns zugesandt wurden^ die Identification als unbegründet 
sich erwies. Koninck's Pr. Cancrini ist so sehr fein gestreift ^ dass er auf dem ersten 
Blicke ganz verschieden scheint und versacht man diesen Unterschied durch Masse bestimmt 
auszudrücken^ so bestätigt er sich vollkommen ^ denn mitten auf der Muschel stehen 20 
Streifen auf 5»^ neben einander^ während bei unserem Pr. Cancrini und Konim^anus 
20 Streifen eine Breite von iO>nin haben. Pr. Cancrini Kon. scheint zuweilen nur 
sehr undeutliche Tuberkel zu haben ^ nnd dann wird er dem Pr. arcuarius Kon. der 
Oberfläche nach so ähnlich^ dass nur der armbrustförmige Querbogen ^ der vielleicht 
keine specifische Eigenthumlichkeit begründet; den letzteren unterscheidet. Es bleibt 
nun übrig unseren Pr. Koninckianus von dem sehr verwandten Pr. Cancrini zu trennen 
und wir geben zu dem Zwecke die folgende Vergleichung : 



Productus Koninckianus. 



Productus Cancrini. 



1. Streifen gerade ; conlinuirlich ^ auf dem 
Steinkeme von sehr langen ^ nur an 
wenig Stellen unterbrochenen ^ fast 
durchgehenden ; regelmässig gekratzten 
Schrammen vertreten, von den Tu- 
berkeln mit subverticalen Stachelnar- 
ben nicht unterbrochen. 



2. Ventralschale tief eingedrückt, con- 
tinnirlioh ge^'ölbt, mit gedrängten 
Querwellen auf dem Discus, der we- 
nig deutliche Längsstreifen zeigt, die 
erst auf der Schleppe bestimmt er- 
scheinen. 

3. Der dicke eingeroHte Buckel verdeckt 
ganz den kletnea Schlossrand, mit 



1. Zu 2 Streifen gewöhnlich wachsen 
zu einem länglichen, liegenden Tu- 
berkel zusammen, aus dessen vorde- 
rem Ende ein Stachelrohr tritt vor 
dem die Streifen gewöhnlich ganz 
obliteriren und erst etwas weiter, meh- 
rere zugleich von Neuem einsetzen; 
die Streifen lassen sich daher meist 
nicht über die Tuberkel hinweg ver- 
folgen, und auf dem Steinkeme sind 
die gekratzten Schrammen sehr unter- 
brochen und unregelmässig. 

2. Yentralschale mit knieförmig abge- 
setzter Schleppe und flachem Discus, 
auf dem deutlidie Längsstreifen und 
Ginige mit einander verschmelzende 
Querwelleii erscheinen. 

3. Der Schlossrand tritt sichtUdi Iber dm. 
Buckel vor und bildet kleine Ohren, 
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dem einige kurze ; starlee Querfalten die viele gedrängte verlicale Stacheln 

etwas stumpfe Winkel bilden^ und tragen und an den Schlosseckto eine 

nach hinten gerichtete Stacheln tra- spitze Falte mit dem herunterhängenden 

gen. eingeschlagenen Seitenrande bilden. 

Produdus Koirinckianus ist kleiner als Pr. Gancrfni^ meist nicht über 20mm lang, 
viel gewölbter, seine Seiten sind mehr eiiigerolU, die Dorsalschale ist länglicher, die 
Ventralschftle nach dem Schlosse hin mehr verengt. Seine Strafen sind fein, in der 
Mttle an 20 zwischen 2mni und oft zählt man 4 zwisdien 2 Tuberkel einer Quer- 
reihe. Mehr als 20 Exemplare dieser Art habe ich ans dem Bergkalke der Soiwa 
nätgebracht, doch sind es zum Theil Ausfüllungen der Muschelformen ([moules exter.) 
zum Theil Steinkeme. — Von der Belm'a, Zufluss der Indiga, habe ich eine Platte 
mit selir ähnlicheii; kleinen, gestreiften und stachligen Producten mitgebracht; doch 
wegen der deteriorkten Oberfläche bleibt ihre Bestmmung unsicher. 



PRODrcrrs cancwune. 



Tah. IX, ßg. 7, 7a. 



Froducta GancrinL Mirch., Y^ii., Keys. 1842. Oi tke geol. Struct. of Russia in Europe, pag. 15. 
— — üd. Russia aod Üie Ural, vol. 2, pag, 273, pl. 18, fig. 7. 



Der von Mnschelsubstan« flberwgene Abdruck einer Unterschale ist hier abge- 
bildet, als Ergänzung zu den Figuren loo. cit. Man sieht wie sie bei flichtiger 
Betrachtang dem Pr. semireticulatus zugeschrieben werden könnte. Man kann eine 
flachere Varietät mit Andeutung eines S^s und mit sehr llb^chen StachelnarbeOi 
von einär gewölbteren unt^scheiden, doch fehlt es nieht an Uebergängcin. Axt einem 
fixeniplare vom Wel sind dflnne StachekOhron erhalten, von denen eine 16»»» lang 
ist. Diese Art, so wie die vorhergehende untersdieidet sich von den anderen. g^«: 
streift-stacheligen durch Feinheit der Streifen. — Ich fand diese Art am Wel bei 
dem Dbrfe Kischerma, Districkt Welsk, Gouv. Wologda, mit dem horrescens ver- 
einigt; auch an der Uchta, einem Nebenfhisse d^s Wymm. Vollkommene Exemplare 
bat Schrenek vomleü DctfeUst-JosQhuga an der^Pipega mitgebracht, die zu seinem 
Wanke abgebildet werdMi 
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Productus lobatus. Sow. 1823. Tab. 318, üg. 4 — 9. — Russia and the Ural, vol. 2, pag. 266, tab. 16, 
flg. 3, a, b, lab. 18, fig. 8. 

Die Gruppe der Producti semireticulati^ zu der die vorsthende Art gehört^ ist 
durch das zwiefache Verhalten ihrer Streifen, die aof dem Discos gegittert sind und 
anf der Schleppe keine Qnerzeichnung zeigen von anderen Arten meist leicht zu 
unterscheiden. Desto schwieriger scheint es die darunter begiiffenm Arten gehörig 
auseinander zu halten. Es scheinen dabei die Stachelröhren ein nätziches Kennzeidien, 
wenn man nur auf einer grösseren ZaU Exemplare ihr normales Verhalten studiert. 
In ihrer Vertheilung sind drei Hauptmodificationen zu unterscheiden: 1) eine Haqit-- 
Stachelröhre zeichnet sich jederseits vom Sinus auf der Schleppe aus, Ifings dem 
Schlossrande erscheinen an 3 bis 4 angedröckte feine Stacheln; diese Arten sind tief 
gelappt. 2) Eine Reihe dicker^ mdit angedruckter Stachebi lAngs dem Schlossrande, 
andere auf der Oberfläche erscheinen oft gar nicht; oder ohne alle Regel undeutlich 
und vereinzelt. 3) Die Stacheln sind im Halbkreise von den Schlossecken um den 
Discus herum auf der Schleppe verlheilt, dann stehen die feineren Stacheln am 
Schlossrande und auf der Schleppe hängen von jedem Stachel Falten herab; — oft 
obsolet gelappt.. — Der Pr. lobatus gehört zur ersten Abtheilung, zeichnet sich aber 
von allen verwandten Arten dadurch aus^ dass beide concenlrische Schalen halbkugh'g 
gewölbt sind; ohne knieförmig abgesetzte Schleppe; und nur einen sehr kleinen Raum 
zwischen sich lassen. Dabei sind die Streifen fltr eine so kleine Art; die mir an 
15nun Länge erreicht; stark und wenig zahlreich« Zwischen den vorderen Stachele 
röhren zählt man 10 bis 12 Streifen. 

Ein Exemplar dieser Art habe ich aus dem Bergkalke an der Beliu<^> Nebenfluss 
der Iml^a; mitgebracht;, an dem das vordere Paar Stachelnarben zu sehen ist. Eben 
so an einem Exemplare von der Soiwa, an dem die äussere Schale mir in dw 
Gegend des Buckels erhalten ist und der wter dam Stachelpaare über dem Steinkeme 
auf der Schleppe eine staAC; quer verlaufende Abschnöruflg^ gleidb dem Pr. eq)ansus 
und arcuarius Kmu zeigt; unter welcher die Stretfen mit fernen N«delstichen besetxt 
sind. Beide Exemplare sind sehr tief gelappt. 

FRODIJCTIJS THAHHATCS, n. sp. 

r«6. IV j fig. 6. 

Diese Art hat so ganz die Gestdt des Productus püeatiiki S€iw.; dass idi fiie 
für eine blosse Abart hielt ehe ich den wahren Pr« plicatilia ans Vis^ veigtoMieB 
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konnte. Doch da stellten gich zwei wichtige Uitfersohiede &erans; bei pUcatilis ist 
die Oberfliclie des Visceraldiscus darch 14 bis 20 hohe^ concentrische Falten in 
enge Thäler getheilt^ w<hrend bei mammatus die QueiigiUeruag nur dtvch 4 bis i 
angedräckte Anwachsschuppen angedeutet ist; dagegen sind bei dem letztere» die 
Längsstreifen zwar flach und fein^ doch nicht obsolet wie bei plicatilis. Dieser scheint 
auch in Bezug auf seine Stachelröhren nicht die regelmässige Vertheilung zu zeigen, 
die an einer grossen Zahl Exemplare unserer Art zu beobachten ist. Wie bei der 
vorhergehenden Art lallt zunächst ein vorderes, ansgezeichnetes Staohelpaar auf, zwi- 
schen dem der Sinus durchgeht; femer bemerkt man jederseits längs dem Sdilossrande 
drei ganz angedruckte, seitwärtsstrebende Stachelnarben und ein Paar anfrechtere an 
jeder Schlossecke. Gewöhnlich ist noch ein Stachel zwischen der Schlossecke und 
dem vorderen Stachelrohre vorbanden, und es erscheinen einzehie andere Stacheloarben 
ohne Regel an der Oberfläche» Zur Unterscheidung von Fr. lobatus dient der trans«* 
verse, flache Discus, mit ganz deprimirtem Buckel und die etwas unter dem Discus 
eingesddagene knfeförmig abgesetzte Schleppe. Der Raum zwischen beiden Schalen 
ist sehr gering. Ein tiefer Sinus, fortgesetzt bis in den Schnabel, theilt die Ober- 
fläche in zwei vom am Knie sehr geschwollene Lappen, die zwischen sich und den 
ganz flaoh gewölbten Obren eine leichte Einsenkung lassen. Alle diese Kennzeichen 
finden sich endlich bei dem Fr. sublaevis Kon. wieder, von dicm unsere Art nur eine 
Zwergforn scheint, jedeoh durch ihre feinen Streifen, detm man vorn auf der Schleppe 
25 zwischen 10»^ zählt, wohl zu unterscheiden. 

Unter den vielen Exemplaren, die in BergkalkgeröUen m der unteren Fetschora 
gefunden sind, ist keines aber 15«"» lang und 22"^ breit. 



Tab. V, fig. 3. 

Productus sublaevis. Kon. 1844. Anim. foss. du terr. carb. de Belg. pag. 157, tab. 10, fig. a,b, c, excl. d. e. 

Zur Vergleichung mit der vorigen Art ist ein junges Individuum eines Productus 
abgebildet, der bei Sarana, Westal{jall des mittleren Ural, häufig vorkommt und den 
nach Vemeuirs Mittheilung Koninck aus eigner Anschauung für den sublaols 
criOirl hat. Vorn teCte SicUdp|le;;stehen.:auf..l()wn;BQr ^w i3 Streifen «e^ ein- 
tbAetJ DfeifStddosdeoken «ind hier seht apflz und bMben.:4w Qwr\i:ellen naob spilLv 
«ucb bei grA^evte Exeknpltardn,. doeh .dann jflt ea wegen de« gescAvQllctven SeiUii> 
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weniger auffallend. Die Narben der normalen Stadielröbren sind an einem Exemplar 
des Bergcorps ; dessen Schlossrand 50^^ misst; sehr dick und deutlich. — Von dem 
Dorfe Podtscher an der Petschora habe ich ein Fragment mitgebracht, das zu dieser 
Art gehört. 

FRODUCTrS SEllIIRETICIJIiATrS. 

Productus semireticQlalus. Mart. 1809. Pefr. Derb. pag. 7, fab. 32, ig. 1, 2, tab. 33, fig. 4. 
Productaa antiquatss. Sow. 1823. Hin. Con. tab. 317, fig. 5, 6. 

ProdBCtus semireticulatos. Vern. 1845. Russia and the Ural by Murcb., Yern., Keys. vol. 2, pag. 262—265, 
lab. 16, flg. 1, tab. 18, fig. 10, b. 

Dieses ist die Hauptart unserer zweiten Abtheilung der Gruppe ; wenn deren 
Zwergform Pr. Martini ^ausgezeichnet durch die auch an den Schlossecken vertical 
herunterhangende Schleppe , weshalb die leidite Depression die auf dem Discus die 
Ohren abscheidet, nicht bis auf die Schleppe verlSnfl; und durch das sehr gdiAmmte 
Profil, an dem Buckel und Schippe senkrecht herabhängen]) für eine blosse Varietät 
gehalten wird. 

Eine Unterschale dieser Art fand sich an einem Zuflüsse der Wascbkina, im 
Timanlande; 5 Exemplare liegen aus dem Bergkalke des Wol, Zufluss der Wytschegda, 
vor; an einem derselben zeigt sich auf dem Inneren der Ventralschale eine Mittelleiste 
und zwei henkeiförmige Leisten zur Anheftung der Wimperarme. Hieher gehört mdk 
ein schöner Steinkern von Lutschinsksja-Gorka, Station zwischen Tichwin uad Ust- 
Jushna, mit deutlich reticulirtem Discus und mit dicken, granulirlen Streifen, an den 
eine quer verlaufende Abschnürung dicht unter dem Discus, wie bei Pr. expansus 
Kon. sehr bemerkenswerth ist. Auf der Ventralschale fallen ausserdem jederseits 
längs dem Schlossrande schmale, deprimirte Ohren, die durch eine scharfe Leiste 
abgegrenzt sind, auf. Auf der Dorsalschale sieht man eine Mittelleiste swischen zwei 
fasrigen Muskelhügehi. 

PRODircrnjs TiiBAmirs, n. mp. 

Tab. tr, ßg. e. 

Gehört zu den Arten bei denen die Stacheiröhren darch ihre Verthettdnf den 
Discus umgürten. Die nSchat verwandte Art Ist der, mit der vorkeiyehendei Art oft 
verwechselte, Pr. sulcatus Sow.^ zu dem In Kossia and Ihe Ural tab. 18^ flg. 10^ a 
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gehört; die Koninck in seinem grossen Werke ^ tab. 8biS; fig. 3^ als Pr. costatus 
abgebildet Iiat^ — und die ich gar schön in den untersten Bergkalkschichten bei 
Berwick in Northumberland zu beobachten Gelegenheit fand. Auf den entblössten 
Schichtflfiohen an der Meeresküste liegen dort Producten mit nach allen Seilen hin 
unter dem Discus hervorbrechenden bis 1"^ dicken und 15°^ langen Stacheln^ me 
mit Spinnenbeinen versehen. Die Muscheloberfläche wird von den hervorbrechenden 
Röhren so derangirt^ dass sie grobfaltig herunterhängt. Von diesen unterscheidet sich 
der Productus tubarius häuptsächlich durch seine feinere Streifen. Denn unter dem 
Discus mitten auf der Schleppe zählt man zwischen lO^m^ statt der 25 bis 28 
Streifen des sulcatus^ 36 bis 40. Fünf äbereinstimmende Exemplare dieser Art 
fanden sich in den mittleren Schichten des uralischen Bergkalkes am Ylytsch. Ihr 
Schlossrand ist bis 29inm.iang; und dann misst die Länge des Discus an 22»ua. Alle 
sind sie umkränzt von Stachelröhren ^ die runde , aufrechte Narben zurücklassen uud 
deren halbkreisförmige Ringe ^ eine 5"^^ breite Zone zusammensetzend auf den 
Schlossecken auslaufen^ weshalb sich dort viele (15 bis 20 j feine Röhren zusammen- 
drängen^ während längs dem übrigen Schlossrande ^ näher dem Schnabel ^ kaum 1 bis 
2 schwache Stachehiarben zu entdecken sind. Es muss bemerkt werden^ dass diese 
Zone auf Exemplaren mit der Schale beobachtet wurde ^ da die Schale auf fig. 6 
vom an der Schleppe fehlte so dass man die dort angedeuteten Stachelgruben für 
Abdrücke innerer Tuberkeln halten könnte. Doch zeigen sie unter der Lupe ein 
Lumen ^ umgeben von dem aufsteigenden Rande des Stachelrohres. Die Abstände 
zwischen den benachbarten Stachelnarben messen kaum über 1mm. Unsere Art ist 
nur wenig transvers; im Profile erscheint der Buckel eingerollt ^ der Discus flach 
gekrümmt^ die Schleppe steil herabhängend. Der Sinus ist breit und schwach^ erst 
an 25">iA vom Buckel entfernt vnrd er merklich; durdi eine sehr bestimmte Depression 
sind jederseits längs dem Schlossrande ganz schmale Ohren abgegrenzt^ die auf dem 
Discus an Smal so lang^ als breit sind. Der abgesetzte Buckel verdeckt weniger, 
als die Hälfte des Schlossrandes. Die Querrunzehoi des Discus sind in der Mitte sehr 
obsolet^ dagegen deutlich am Schlossrande mit dem sie stumpfe Ecken bilden und auf 
den jederseits an 9 Runzeln auslaufen. Die feinen Längsstreifen verlaufen etwas ausein- 
ander gebogen, durch Einsetzung vermehrt über den Discus und werden auf der 
Schleppe, die durch hervorbrechende Stachelröhren in herabhängende Falten geschlagen 
ist, gar obsolet 
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FlMmrCTlIS HAHOARITACEUS VAR. 

Toi. IV, ßg. 7. 

Productus hemisphaericus. Sow. partim. 1823. M. G. lab. 328, fig. 4, excl. aliis. 
Productos laargarilaceus. Phill. 1836. Geol. of Yoiish. vol. 2. H. L. pag. 215. tab. 8» fig« a 
Kon. 1844. Anim. foss. carb. de Belg. pag. 168, tab. 8bis, fig. 5. 

Sowerby's Ansicht ist der wahren Verwandlschaft dieser Art angemessen^ denn 
sie kann fast für eine Varietät der Zwergform des Pr. hemisphaericus gelten. Nur 
das eine abgebildete Exemplar^ mit der concaven Seile auf Lithostrotion microphyllum 
aufsitzend^ fand sich in den mittleren Bergkalkschichten am Ylytsch. Sein Schlossrand 
misst 31™", seine Länge 17«™, die Höhe seines Gewölbes 8™™ ümriss halbkreis- 
förmig, mit etwas vortretenden Ohren, Wölbung gleichförmig; der Rücken am Stim- 
rande kaum merklich abgeflacht. Streifen gleichmässig, vom Buckel zum Rande 
gerade verlaufend, durch Einsetzen vermehrt; an 25 zwischen lO^m in der Mitte; 
schuppig zerschnitten von aufgeworfenen Anwachsleisten (an 14) die etwas wellig 
sind, in unregehnässigen Abständen stehen und hie und da verfliessen. Diese An- 
wachsleisten sind Hauptcharakter der Art, aber bei unserer Form sind sie unge- 
wöhnlich gedrängt. 

FRODrCTTS MEimSPHJBBir]«* 

Productos hemisphaerium. Kutorga. 1844. Verb. d. Petersb. Min. Ges. pag. 96, tab. 10, fig. 2. 

Dieser schönen Art geschieht hier Erwähnung weil Schrendk sie im pemridchen 
Kalknergel an der Pinega bei dem Dorfe Ust-Joschuga entdeckt bat. Sie zeigt Itags 
dem Sehlossrande jederseits an 7 feine, nach hinten strebende, toicht einwfirfa 
gekrümmte Stachelröhren, selten einige ohne Ordnung verstreute Stachehi auf der 
Schleppe. Besonders ist die Art bezeichnet durch die feinen, vermutet EinMtning 
vermehrten Streifen des flach gewölbten Discus, die iosserlich an Chonetes erinnern, 
doch auf der Innenseite nicht so gekörnt sind. Zwischen IQ«"^ gghlt man in 10« 
Entfernung vom Schnabel 36 und vorn auf der Schleppe, wo sie am breitesten sind^ 
noch an 27 Streifen. Einen anderen Hauptcharakter bieten Anwachswellen, die anf 
dem Discus schwach und auf der Schleppe gedrängter und stärker sind. Der Zwi- 
schenraum der Schalen ist so eng, dass die Muschel nirgends über 4>nm dick ist. 
Der sehr scharfe Schlossrand erreicht eine Länge von 30«>ni and bildet spitze vor- 
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springende Ecken^ so dass der Umriss an den Seiten etwas ausgehöhlt ist jind vorn 
sich halbkreisförmig zunindet. 



FHODIJCTrS HEHnSFHJBRICrS VAH. HIINOR. 

Toi. r, fig. 2, 2a, 2h. 

Productus hemisphaericus. Sow. 1823. Tab. 328 excl. fig. 4. 

Productus Edelburgensis. PhiH. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2, M. L. pag. 214, tab. 7, fig. 5. 
■ . " 1845, in Russia and the Ural by Murch., Vern., Keys. vo). 2, pag. 299, tab. 18, 

fig, 2. 

L. V. Buch hat uns über die wesentlichen, unterscheidenden Kennzeichen ZA^Ischen 
seinem Pr. comoldes, d. h. Pr. hemisphaericus Sow. und dem Pr. giganteus und 
latissimus belehrt. Bei diesen ist der Schlossrand der Dorsalschale so eingerollt, dass 
er seine Schärfe nach unten kehrt und seine feinen Stachelnarbcn verbirgt, während er 
bei Pr. hemisphaericus flach nach hinten gekehrt, oft seine Röhrenreihe sehen lässt. 
Man kann hinzufügen, dass die Grenzen zwischen den Ohren und dem mittleren 
Gewölbe der Schale, besonders von vorn gesehen, bei Pr. hemisphaericus sehr 
stumpfwinklig am Buckel selbst zusammenzutrefl^en scheinen, während ihre Richtungen 
bei Pr. giganteus und latissimus sich spitzwinklig, weit hinter der Muschel schneiden 
würden. Man könnte geneigt sein die kleineren Formen des Pr. hemisphaericus, die 
auf ihrer Lagerstätte nicht mit solchen grossen Individuen mit falliger Schleppe, wie 
Buch sie abgebildet hat, vereint sind, für Sowerby's Pr. scoticus zu halten, wenn 
night nach Sowerby der letztere durch seine stachlige Oberfläche auf dem ersten 
Blicke sich unterscheiden sollte (]•). Desshalb trennen wir lieber die grosse faltige 
Form (Sow. M. C. tab. 561) als var. msgor, von der anderen als var. minor. 

•Zu unterscheiden sind noch der Pr. auritus Phifl., an dem ich eine Art Area 
gesehen und den ich desshalb zu Chonetes zu stellen geneigt bin (vielleicht identisch 
mit Pr. lenuistriatus Vem. Russia and the Ural, vol. 2, pag. 260, tab. 16, fig. 6), 
durch seine feine Streifen, deren 20n»in vom Buckel entfernt zwischen 20™™ in der 
Mitte an 50 zu zählen sind; bei comoides nur 30 bis 35. Viel verwandter ist noch 
Pr. corrugata M'Coy, Carbonif. Lim. Foss. of Irel., pag. 107, tab. 20, fig. 13, von 
dem Pr. comoides Phill. tab. 7, fig. 4 nicht verschieden scheint. Zu seiner Unter- 



em) S. M. G. Text zur Tafel 561; — ist Pr. scoticus vieffeicht der Pr. quincuncialis Phill. — Die 
fintscMdoBg ist wegen der schleckten Abbildung nicht möglich. 
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Scheidung dient^ dass die ProfiOinde wegen der starken Krümmung auf dem Buckel 
und auf der Schleppe parallel; senkrecht hinabsteigt; femer dass bei guter Erhaltung 
die neu eingesetzten Streifen in der Buckelgegend lange hinziehen ehe sie die Dicke 
der anderen Streifen erreichen ^ wesshalb dort dfinnere Streifen mit stfirkeren abwech- 
seln; endlich dass bei ganz glattem Rücken auf den Ohren 3 bis 4 starke Querfalten 
erscheinen. Auch die Streifung des Pr. corrugatus ist feiner nach einem Exemplare 
zu urtheilen das ich von Berwick^ Northumberland ^ mitgebracht habe und das in 
20inm Entfernungvom Buckel 45 Streifen zwischen 20™« zeigt. 

Ucbrigens ändert der Pr. comoides in ziemlich weiten Grenzen ab^ sowohl in 
der scheinbaren Dicke der Streifen^ als im Umrisse der bald spitze ^ bald stumpfe 
Schlossecken zeigt ^ bald quergestreckt^ bald verlängert ist. Die letztere Form erläutern 
unsere Abbildungen; nach Exemplaren aus dem oberen Bergkalke der Soiwa. Wegen 
Verlustes einer dünnen Schalenschicht erscheinen die Streifen feiner und regelmässiger. 
Auf der Dorsalschale sieht man 3 bis 4 krallige Querfalten auf den Ohren ; die 
weiter nach vorn sich bald verlieren , was an Pr. corrugatus erinnert. Auf der 
Ventralschale (fig. 2j b} gehen die AnWachswellen von einer zur anderen Seite 
durch und bilden spitze Schlossecken. Längs einer 27'nm langen Seite des Schloss- 
randes ^ zählt man nur 7 Röhren in einer Reihe. Bemerkenswerth ist auf dem^ (ig. 
2j a^ dargestellten Exemplare eine geschwungene Leiste , die das flache Ohr ab- 
grenzt^ die aber nur bei diesem stark abgeschälten Exemplare sichtbar ist. 

Die gewöhnlichere mehr transverse Form findet sich im Bergkalkdolomit des 
Wol; Nebenfluss der Wytschegda; im Bergkalke von Podtscher an der Petschora, in 
den mittleren und unteren Bergkalkschichlen am Ylytsch. 

FRODIJCTCS STRIATVS. 

« 

Tah. IV, /ig. S, 8a, Sh. — Tab. V, ßg. 1. 

Mytilas stri^tus. Fisch. 1630. Oryct. pag. 181, lab. 19, fig. 4. 

Productus slriatus. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vera., Keys. vol. 2, pag. 245, tab. 17, fig. l,a,b. 

Es ist sehr bemerkenswerth ^ dass im uralischen Bergkalke constanl die keulen- 
förmige Var. vorkommt; dip hier auf der Tafel 4 nach einem Exemplare aus dem 
Bcrgkalke des Schleifsteinberges an der Soiwa abgebildet ist. Diese allein scheint 
auch in England vorzukommen; wo ich sie in Menge in den oberen Bergkalkschichten 
von Kirby Londsdale beobachtet habe^ und die Sow. als Leptaena anomala beschrieben 
hat. Wir bezeichnen sie daher als var. anomala imd sie scheint dem oberen Bergkalke 
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eigen. Tab. 4; fig. 8; 8a sind Steinkeme^ die eine scharf dachige ROckenleiste mit 
warzigen Abhängen zeigen^ nach vorn breiter werdend und sich verlierend. Daneben 
erscheinen jederseits längliche fasrige Muskelhägel. Zi^ischen ihnen und dem Rande 
eine wenig bemerkbare stumpfe Wulst. Auf der kurzen Schleppe ; fig. 8^ sieht man 
feine Stiche zwischen den Streifen. JPig. 8b stellt den Abdruck des Inneren einer 
Ventralschale dar^ deren Miltelleiste als eindringender Spalt erscheint; neben dem man 
ein Paar erhabene Streifen ^ aber keine henkeiförmige Leisten bemerkt. 

Auf tab. 5; fig. i habe ich das andere Extrem dieser Art nach einer Varietät 
des gewöhnlichen Pr. striatus^ die ich bei Lutschinsktga-Gorka gefunden, dargestellt. 
Diese Form ist so aufgebläht , dass man an Pr. comoides oder corrugatus M'Coy 
([scoticus Kon. ?) erinnert wird. Das kurze Schloss mit ganz niedergedrücktem Bnckel, 
die bäschlig zertheilteU; auseinandergebogenen, znräcklaufenden, feinen Streifen cha- 
rakterisiren indess die Art. Man sieht auf diesem Exemplare an 3 Eindrücke; wie 
von Fingerballen ; deren Entstehung unsicher ist und von denen einer, der mittlere, 
von dem Zeichner angegeben ist. 



€H01V£TES. (FlMiu) WLon. 

Leptaena. Bf Coy. 

Diese Gattung unterscheidet sich von Productus durch die stark entwickelte, 
liegende Dorsalarea mit dreiseitiger Oeflhung. Darin aber, dass die Area selbst 
von einer Reihe aufliegender Stachelröhren schief durchbohrt wird, zeigt sich eine 
nur an ihr beobachtete Eigenlhumlichkeit. Diese Röhren, wie man es an den grösse- 
ren Arten sieht, brechen in gewisser Höhe hervor, bleiben aber an die Area gedrückt 
bis zu deren Rande, wesshalb sie von oben gesehen am äussersten Rande zu wurzeln 
scheinen. Sonderbar ist, dass die Röhren am Rande in stumpfem Winkel gebrochen 
scheinen, da sie längs der Area von den zwei verschiedenen Seiten her convergirend 
aufsteigen, dann aber divergirend nach hinten streben.. Im Inneren der convexen 
Dorsalschale 3 kurze Längsleistchen, die vom Schnabel aus divergiren und bald ver- 
schwinden. Was vielen zu der Gattung gehörigen Formen einen gemeinsamen Habitus 
giebt sind die feinen, steifen Längsstreifen, die an angegriffenen Stellen unter der 
Lupe oft von beiden Seiten crenulirt scheinen, was davon herrührt dass den äusseren 
Furchen im Inneren perlschnurfönnige, gekörnte Streifen entsprechen. Die Streifen 
vermehren sich an derselben Art sowohl durch Einsetzen als durch Gabelung und 
man kann alle Uebergänge zwischen beiden Vermehruiigsweisen beobachten. Verfolgt 
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man nämlich einen Streifißn bis zu seinem Ursprünge hinauf, so wird er meist ver-* 
schwindend dann und verliert sich bald zwischen zweji Streifen , bald scheint er sich 
an einem der Streifen naher anzuschmiegen; zuweilen ist er an dieser Stelle noch so 
dick; dass man eine Gabelung vor Augen hat. 

CHOHkETES COmOIDES. 

Tab. VI, fig. /, /a, Ih, Ic. 

Productus comoYdes. Sow. 1823 M. €. fab. 329. 
M'Coy. 1844. Carborif. Limest. Foss. of Ireland, pag. 107. 

Umriss semi-elliplisch, doppelt so breit als lang (^an fig. 1 defect, nicht breit 
genug) ] Form aufgetrieben ; Profillinie fast gleichmässig gekrümmt, steigt senkrecht 
auf den Buckel herab ; Buckel in der Fläche längs dem Schlossrande ganz verschmolzen, 
springt nicht vor; Rücken stumpf gekielt, gegen den Rand einige sehr leichte, obso- 
lete und nicht regelmässige Längsfurchen merklich ; Ventralschale dicht angepresst mit 
der anderen concentrisch : Dorsalarea an 5"^ hoch, mit einer breiten krummlinigt 
dreieckigen Oeffnung (]fig. Ic) deren Scheitel nicht bis an den Buckel reicht. Mitten 
aus der Area brechen Stachelröhren hervor in Abständen von iy^^^, deren es auf 
vollständigen Exemplaren über 20 jederseits geben muss, die unterwärts von einer 
längsgestreiften Schicht der Area bedeckt scheinen. Es wäre mögücb, dass diese 
Schicht zuweilen die ganze Area überzöge; dann dringen aber immer die Stachel-* 
röhren durch die Substanz der Area bis an deren unterem Rande. Es existirt auch 
eine kleine Ventralarea, deren Structur sich aber m'cht so gut beobachten liess. Die 
Streifen sind von einer Feinheit die sich in der Lithographie nicht genau wiedergeben 
lässt; 30 bis 35 zählt man in der Mitte zwischen iOnu»; sie verlaufen hie und da, 
besonders gegen den Rand, etwas wellig, ibrigens gerade, auch an den Seilen nicht 
gebogen. Auf der Innenseite entsprechen den äusseren Furchen gekörnte, erhabne 
Streifen^ und eine mittlere kurze Längsleiste zeigt sich in der Dorsalschale. 

Bei dem sehr gleichartigen Habitus vieler Chonetesarten sind gute Artkennzeichen 
schwer aufzufinden. Die am Buckel senkrechte Frofllfinie und die aufgetriebene Form 
müssen daher als Hauptkennzeichen gelten. Darin übereinsthnmend ist der Productas 
aurilus Phill, an dem keine Arealröhren, aber wohl eine ausgebildete Dorsalarea 
gesehen wurde, wesshalb er ein Chonetes zu sein scheint. Seine Streifung ist ein 
wenig gröber (25 Str. zwischen 10«™) was ihn dem Chonetes papilionaeeus, mil 
dem er auf der Lagerstätte vereint ist, so ähnlich macht, dass man sich nach lieber« 
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gingen umsieht. Von C3i. comoldes unterscheidet er sich besonders durch den ge-^ 
schwoDenen Buckel, der aus der Fläche längs dem Schlossrande deutlich hervortritt, 
und durch seinen flachen nicht gekielten Rücken, der sogar an der Stirn, doch kaum 
merklich eingesenkt scheint. 

Charakteristisch für den untersten Bergkalk des Ural am Flusse Ylytsch; in den 
Sammlungen des Bergcorps vom Flassa Ugra, nahe dem Dorfe Switschei, Gouverne- 
ment Kaluga. 

> 

CMOIVETES (?) VARIOIiARISy n. sp. 

Tab. FI, ßg. 2t a, Ä, c, d. 

Die Area ist nicht beobachtet, und am Schlossrande sieht man nur ein Paar 
sehr undeutliche Staohdhiafben, die eine an l^nm vom Schnabel, eine zweite weiter, 
und an 5 mögen jedefseits vorhanden gewesen sein. Daher ist es besonders der 
Habitus der Streifen, der die Art zu einem Chonetes stempelt. Sie sind fein me bei 
Ch. sdtcinulatus (]15 Streifen zwischen 5!^^') und ihren Zwischenräumen entsprechen 
im Inneren perlschnurförmige Streifen (fig. 2b). Für die Art bezeichnend sind feine 
längliche Tuberkeln, die in Tn™ Entfernung vom Buckel sich auf den Streifen zeigen, 
in Quincunx, doch nicht ganz regelmässig vertheilt, denen an der Innenseite der 
Schale Grübchen wie von Nadelstichen entsprechen. Auf der Yentralschale erscheinen 
einige Anwachsrunzeln. Uebrigens gehört diese Art zu den ganz deprimirten, deren 
Profillinie am Buckel nur wenig geneigt ist und bei denen auf dem Rücken gewöhn- 
lich eine Einsenkung erscheint. Diese ist hier sehr deutUch und zwischen ihr und 
den flachen Ohren entstehen zwei Erhöhungen, die breiter w^erdend zum Rande ziehen. 

Im Bergkalke an der Petschora, bei dem Dorfe Podtscher. 

CHOAETES SACRUVVIiATA VAR. CARBOHTIFERA. 

S. die Synonymie und ausfuhrUchtre Beschreibung in Russia and the Ural, vol. 2, pag. 242, tab. 15, fig. 
10 a-h. 

Wir iftfissen erinnern wie es bei der Gattung Chonetes, zumal da die Area 
meist verdeckt ist und die Stachelrohren abgebrochen sind, nicht gelungen ist selbst 
zwischen Ch. sarcinulata und der Biesenfonii Ch. popMionacea, ai»ser der absoluteof 
Grfcse, haltbare Unterschiede aüfeufinden, und man mit der Brat der letzteren in 
grosse^ Verlegenheft wftre, wenn es darauf ankäme, si# abzusondern ([die seitliche* 
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Streifen scheinen bei Ch. sarcinalatiis etwas mehr gebogen); doch wird niemand ihr 
Artrecht bezweifeln. Dann wird man geneigt sein auch auf die geringsten Abände- 
rungen in dieser Gattung; sobald sie an bestimmte Schichten gebunden sind, werth 
zu legen. Wenn man nun eine Anzahl Exemplare des in Russland an den Bergkalk 
gebundenen Chonetes sarcinulatuS; neben einer Reihe der sOurischen Form hält^ be- 
merkt mw an den letzteren eine mehr transverse, subrectangulSre Form; an der die 
dem Schlosse parallele Stirn durch abgerundete Ecken abgesetzt ist; während die var. 
carbonifera oft subsemicirculär ist und einen so gleiohmSssig zugerundeten Umriss hat, 
dass man keine abgesetzte Stirn daran unterscheiden kann. Eine solche Beobachtung 
ist geeignet die Ueberzeugung zu geben ; dass die var. carbonifera eine besondere 
Art ist; die aber erst dann sich wird begründen lassen wenn man die Area mit ihren 
Stacheb'öbren und vieUeicht das Innere in zahlreichen Fallen wird beobachtet haben. 

In den mittleren Bergkalkschichten am Wol und an der Soiwa häufig. Dahin 
scheint auch ein Exemplar aus den Schichten mit Ol comoldes am Ylytsch zu gehören^ 
doch könnte es auch ein Jagendzustand einer anderen Art sein. 

liEPTiBlVA (DAlniAii). 

Diese Gattung unterscheidet sich durch den Mangel der Stadielröhren von Cho- 
netes und Productus. Von der letzteren Gattung ausserdem durch eine an beiden 
Schalen entwickelte Area und durch das Innere; das nie die henkeiförmigen Schwielen 
der Yentralschale noch die Muskelgruben der Dorsalschale gezeigt hat. — Nur die 
besprochenen drei Gattungen bilden unsere Familie der Leptaeniden. 

liEPTiBlVA TWLAMAf n. mp* 

Tab. rn, ßg. 1. 

Eine Zeichnung; die an das Gewebe einer Kreuzspinne erinnert; d. h. Strahlen 
verbunden durch feinere gedrfingte Querlinien; kennen wir bisher nur an der Leptaena 
convexa Fand, und transversa Fand., letztere kaum verschieden von Leptaena laevi- 
gata Sow. in Muroh. Sil. Syst. lab. 13 , flg. 3. Eine dritte analoge Art; ausgezeichnet 
durch die viel gedrängteren StraUeO; aus dem Thonsclnefer am Ylytsch; stellen wir 
hier auf. — An unserer Art ztidt man in iA^^ Entfemong von der Schlossmitte an 
80 Strahlen (bei transversa nur 20 bis 25} und in 10>n» Entfernung an iO zwischen 
10"^»^. Es sind gerade ; erhabene; Äusserst feine Linien die nur auf dem an iy^»» 
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breitem Ohr jederseits längs dem Schlossrande fehlen. Sie vermehren sich durch 
regelmässige Einsetzung einer neuen Linie zwischen je 2 erst in 5^^ Entfernung von 
der ScUossmilte^ dann von Neuem in 12»^™ Entfernung. Die Querlinien werden erst 
unter der Lupe deutlich^ bilden spitze Schlossecken ^ und man zählt ihrer über 11 
auf imm. Statt ihrer sieht man^ wenn eine gewisse Schicht der Schale y^rlohren 
gegangen ist; feine Granulationen ^ die sich in Längsreihen zusammenzusteDen scheinen 
und zu falscher Bestimmung fuhren können. Der Umriss der Muschel ist halbkreis- 
förmig mit etwas spitz vortretenden Schlossecken ^ an denen die sanft herunter gebogene 
kleine Schleppe , oder der Limbus sich etwas berauf biegt. Der sehr flach gewölbte 
Discus ist an 11"^ lang. Die Länge der Schlosslinie oder die grösste Breite misst 
bis 24«»", die Länge dann 14™". 

liEPTJBlVA ASEIiliA. 

Leptaena asella. Vera. 1845. Russia and the Ural by Hurch., Vera., Keys. vol. 2, pag. 224, tab. 14^ flg. 3. 

Durch die feinen, unregelmässig bald anschweUenden, bald schwindenden Streifen 
gewinnt diese Art einen so ausgezeichneten Habitus, dass man sie auf dem ersten 
Blicke von allen verwandten Arten unterscheiden kann. Die citirte Zeichnung giebt 
das nur sehr unvollkommen wieder. 

Der ausgezeichnete Mesener Bflrger, Okladnikoff, hat diese zuerst im Gouv. 
Woronesdi entdeckte Art, mit anderen devonischen Versteinerungen zusammen von 
den Ufern der Tsihna mitgebracht. 

liEPTJBlVA SOVAinUIiA, n. sp. 

Tal. ril, ßg, 3, 3a, 3h. 

Diese sehr kleine Art hat Streifen von derselben Beschaffenheit wie die vorher- 
gehende, nur keine feineren zwischenliegenden in der Buckelgegend, da die neueinge- 
setzten gleich eben so stark wie die älteren werden. Bei 3>^ Länge zählt man auf 
einer Schale an 30 feine, etwas wellige, bald dicker angeschwollene, bald verschmä- 
lerte Streifen, die eben so breit als ihre glatten Zwischenräume sind. Nur längs dem 
Sohlos^rande zu beiden Seiten scheint ein Theil der Schale glatt und hier erkennt 
man an wohl erhaltenen Exemplaren unter der Lupe sehr feine Anwaschsstreifen. 
Diese Strdfimg ist oft so ri)gerieben, dass man nur unter der Lupe ihre Spuren 

28 
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bemerkt und die Muschel dem blossen Auge glatt scheint. Das Innere der Dorsal- 
schale ist ziemlich glatt ^ am Rande gestreift; das Innere der Yentralschale bis in die 
Nähe des Schlosses mit verhältnissmässig starken Tuberkeln besetzt ^ zeigt eine kleine 
mittlere Furche. 

Die Gestalt der Muschel gleicht einem flach gewölbten transversen Fischschüpp- 
chen von nicht mehr als 5"^ Länge ^ und das zunächst der jyiitte an 7^^ breit ist- 
Der Umriss ist genau ein Oval, von dem der Schlossrand yi der kurzen Axe mit 
dem zugehörigen Segmente abgeschnitten hätte. Das Profil ist ein sehr kleines Kreis- 
segment, nur am Buckel ein wenig eingekrümmt. Der leicht angeschwollene Buckel 
setzt sich ein wenig ab und daneben erscheinen kleine, geneigte, flache Ohren, die 
eben so viel vom Seiten- als vom Schlossrande einnehmen. Die Yentralschale ist 
ein der Dorsalschale ähnliches, eingedrucktes Schüppchen. Man sieht eine lineare, 
dorsale Area mit einem mittleren, stumpfen Ausschnitte, zu dessen Seiten ein Paar 
Tuberkelchen (Zähnchen) stehen und denen ein mittleres Tuberkelchen auf dem 
Schlossrande der Yentralschale entspricht. Eine Yentralarea steUt sich hier nur als 
eine wenig ausgezeichnete Yerdickung des Schlossrandes dar. 

Aus den devonischen Schichten an der Tsilma, mit der vorigen Art vereint, von 
Okladnikofi* gesammelt. 

MaEVTMNA DEIiTOmKA. 

Tal. VII, fig. 2, 2a, 2b. 

Slrophomena deltoTdea. Conrad. Emmons. 1843. Geol. of New-York, vol. 2, pag. 389, fig. 2. 

Leptaena deltoTdea. 1845. Russia and the Ural byMarch., Vern., Keys. vol. 2, pag. 222, tab. 14, fig. 5. 

Diese Art ist die Leptaena englj^pha Sow. im Kleinen. Ihre Streifen sind feiner, 
denn in lömm Entfernung vom Buckel zählt man Ober 20 an Stärke ungleiche Streifen 
zwischen 5«»™, während bei der euglypha mit den feinen Zwischenstreifen doch nur 
an 10 herauskommen. Auch ist der Discus der letzteren ganz plan, meist etwas 
eingedrfickt, über 20"^ lang, subtrigonal, mit steil herabhängender Schleppe, während 
unsere Art einen flach gewölbten, an i3«^^ langen, semielUptischen Discus mit 
geneigter Schleppe hat. Die Streifen der L. deltoidea sind seitlich mehr auseinander 
gebogen und auf der Schleppe bemerkt man eine Art seichter Faltung des Randes, 
der dadurch sich leicht wellig gestaltet. Durch die bis an den Rand hin gleidimässig 
feinen Streifen und durch den ganz niedei^edrückten Budiel unterscheidet sie sidi 
von der oralensis Yern., durch den zu einer Schleppe herabsinkenden Slimrand Y(m 
anderen Arten, die gleich ihr nur in der Buckelgegend regelmässige, entfernte Strahlen 
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mit feineren Zwischenstreifen; gegen den Rand hin aber unregelmässig gemengte , 
dickere und feinere Streifen zeigen Qrregulatim radiatae}. Das Innere der Ventral- 
schale (fig. 2b} zeigt eine dreiseilige Schwiele^ die nach vom in eine gespaltene 
Spitze ausläuft und zAvei seitliche divergirende Leistchen absendet; auf ihrer Basis am 
Schlossrande stehen zwei Zähnchen. 

Die Area ist an dieser unvollständig bekannten Art nicht beobachtet; ihre Be- 
schreibung und Abbildung schien uns nichtsdestoweniger wichtig, da sie die herr- 
schendste Brachiopodenart im silnrischen, dolomitischen Kalke an der Waschkina ist. 



b) Die Schale, an der die Wimperarme haften (Ventralschale Auct.) ist aussen 
convex und gegen die andere Schale gekrümmt. 

Hier haben wir die Galtungen so beibehalten, wie sie in Russia and the Ural, 
vol. 2, pag. 37 — 45, entwickelt sind; obschon es seitdem mehr und mehr klar 
geworden ist, wie auch diese Eintheilung den schnell anwachsenden Kenntnissen nicht 
ganz genügt. Die Betrachtung der inneren Sculptur der Brachiopodenschalen scheint 
am meisten geeignet scharf geschiedene Gattungen herauszustellen, ftir deren Natür- 
lichkeit die Thatsache bürgt, dass die äusseren Kennzeichen sich zu den inneren 
harmonisch* zu gesellen scheinen. Z. B. die an den Zähnen der Brachial- oder 
Ventralschale haftenden, inneren ^chwerdtförmigen Fortsätze gewisser lebender Tere- 
brateln sind bei einigen Arten durch Fortsätze, die von der Mittelleiste der Schale 
ausgehen, gestützt; nun ist gerade an denselben Arten ein unvollständiges, oft ganz 
obliterirtes, discretes Deltidium zu beobachten; während an den Arten mit frei schwe- 
benden schwerdlförmigen Fortsätzen das Loch von dem sectirenden Deltidium und der 
Dorsalschale rings umgrenzt wird. Seitdem AfCoy, Carbon. Foss. of Ireland, pag. 
127, nachgewiesen hat, dass die kalkigen Spiralen der Spiriferen Schalentheile sind 
und den schwerdlförmigen Fortsätzen der Terebrateln entsprechen, .so muss man ihnen 
eine höhere generische Bedeatung zugestehen, als früher, und unsere sogenannten 
anomalen Spiriferen aus den Petersburger silurischen Schichten müssen samt der Ter. 
NuceUa den Orthis näher gebracht werden, während die concentrischen Terebrateln 
und vielleicht auch die Gruppe der Ter. reticularis den Spiriferen zu nähern sind. So 
scheinen denn Phillips und M'Coy dem Bedürfniss durch ein weiteres Zerfällen der 
Gattungen entgegengekommen zu sein : indess sind ihre neuen Abiheilungen noch nicht 
genügend studiert um vollständig gerechtfertigt zu scheinen, und wir behalten deren 
Annahme einer späteren Zeit vor; zumal die näheren Verwandtschaften durch die 
Gruppirung der Species in den synoptischen TabeUen (Russia and the Ural, vol. 2} 
meist naturgemäss bezeichnet scheinen. 

28* 
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ORTHI9. 

Synon. und Gattungscharakter s. in Rassia and the Ural , vol. 2, pag. 175. 

ORTHIS ARACmVOIDEA. 

Spirifer arachnoidea. Phill. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2, M. L. pag. 220, tab. 11, fig. 4. 
Orthjs arachnoidea. Vera. 1845. Rnssia and the Ural by March., Vera., Keys. vol. 2, pag. 196, tab. 10, 
flg. 18, tob. 11, fig. 4. 

Die ausgebildete Dorsalschale ist leicht concav^ indem sie sich vom erhobenen 
Schnabel erst an 14""» lang, leicht geschwollen, herabsenkt, weiter aber in eine 
subhorizontale Fläche übergeht. Die Dorsalarea ist höchstens y^ so hoch als lang, 
mit etwas concaven Schlosskanten, mit spitzwinkliger OeiTnung und mit einem um- 
schriebenen Winkel dessen Schenkel dem Loche nälier als den Schlossecken liegen. 
Die Ventralschale ohne Area, zeigt einen an der Natis sehr deutlichen Sinus. Ober- 
fläche durch feine erhabene Linien mit 3 bis 4mal breiteren Zwischenräumen gestreift, 
die so stark gebogen sind, dass eine der Linien jederseits fast auf die Mitte des 
Schlossrandes ausläuft. 15 bis 20 dieser Linien beginnen dicht an der Schnabel- 
spilze und vermehren sich schon nach 3 bis A^^ durch Einsetzen einer Linie zwischen 
je zwei. In 7 bis 8"^ Entfernung vom Buckel erfolgt ein zweiter Einsatz in 12 bis 
15>nin^ ein dritter ii. s. w. Die Linien des ersten Einsatzes schwellen sogleich zu 
der Constanten Stärke an, die der folgenden immer langsamer, so dass man zwischen 
zwei stärkeren Linien oft eine, aber nicht mehrere schwächere sieht; doch folgen sich 
am Rande auch viele gleiche Streifen, weil viele Einsatzstreifen besonders an den 
Seiten ausbleiben. In 20ii^in Entfernung vom Schnabel zählt man ringsum an 100 
Streifen, von denen 20 in der Mitte auf 10n»m neben einander stehen. Unter der 
Lupe entdeckt man feine QuerweDen, die aber nicht über die erhabenen Linien hin- 
weggehen. Das Innere der Schalen zeigt vertiefte Linien, den erhabenen der Ober- 
seite entsprechend und sehr feine Granulationen. Bei 30^^ Län^e misst der Schloss- 
rand 40"»»n. 

In den oberen Bergkalkschichten am Wol, Nebenfluss der Wytschegda und an 
der Soiwa, Zufluss der Petschora. Auch in den schwarzen Bergkalkschichten mit 
Productus tubarius Keys, am Ylytsch, doch da Hess sich die Area nicht beobachten 
und desshalb ist die Bestimmung nicht sicher. 
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ORTHIS SHARPEI. 

Tah. VII, fig, S. 

Orthis nmbracolüm. Portlock. 1843. Geol. of Londonderry, pag. 456, tab. 37 , fig. 5 (non Bach). 

Orthis Sharpei. Morris. 1843. Gatal. of British, foss. pag. 125. 

Orthis SharpeL Vera. 1845. Rnssia and the Ural by March., Vera., Keys. vol. 2, pag. 181. 

Diese Art; von der ich nur den abgebildeten , von Muschelsubstanz überzogenen 
Abdruck aus den mitUeren Bergkalkschichten am Ylytsch mitgebracht habC; ^ürde 
man mit der vorhergehenden vereinigen ^ wenn nicht die Zwischenräume der Streifen 
3 bis 5 mit dem blossen Auge kaum wahrnehmbare Linien zeigten. Die Schale ist 
gleich der Dorsalschale der vorigen Art vom Schnabel her leicht abhängig ^ mit noch 
flacherem ; aufgebogenem Limbus. An 20 ^ auf den Abdruck vertiefte Linien gehen 
vom Schnabel ab^ und vermehren sich bald durch Einsetzung ^ ein zweiter Einsatz 
erfolgt bei 10 bis \2J^^y andere Streifen setzen bei 25"^ ein; in 20mm Entfernung 
vom Buckel stehen 10 bis 12 Linien zwischen 10»^. Mit der Lupe entdeckt man 
in den Zwischenräumen ^ besonders nahe dem Schnabel; feine gedrängte Querlinien. 

ORTHIS OlilVIERIAIVA (?)• 

Orthis Olirieriana. Vera. 1845. Russia and the Ural by March., Vera., Keys. vol. 2, pag. 193, fig. 3. 

Aus dem ßergkalke von Podtscher an der Petschora habe ich ein Fragment 
mitgebracht; dass man mit Zweifel für diese Art; deren Unterschiede von Orthis 
senilis noch weiterer PräAmg bedürfen ; halten kann. 

ORTHIS CREMISTRIA VAR. DEYOMICA. 

Tah. VII, ßg. 7, 7a, 7h, 7e. 

S, Synonymie in Russia and the Ural, yol. 2, pag. 195, tab. 11, fig. 4. 

Ganz von der Gestalt wie sie loc. cit. nach einem Exemplar aus dem Gouv. 
Woronesch abgebildet ist; fand sie sich auch an den Ufern der Uchta; Zufluss der 
Ishma. Die dickeren erhabenen Streifen (nicht schmäler als die Zwischenräume} 
zwischen denen nie mehr als ein schwächerer eingeschoben ist und die geringere 
Grösse zeichnen die var. devonica von der ganz ähnlichen Form des Bergkalkes aus. 
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In 12inm vom Buckel zählt man zwischen 5^^ 12 Streifen. Die Oberfläche unseres 
Exemplars ist etwas unregelmässiger als an dem aus Woronesch und es bilden sich 
Querrunzeln. Diese Qnerrunzeln nehmen in gewissen Exemplaren^ die^ in den obersten 
devonischen Kalken an der Ishma sich fanden , so zu^ dass daraus eine der 
Orthis senilis vollkommen analoge Abänderung der var. ' devonica hervorgeht. Die 
Form wird so sehr verbogen und verunstaltet, dass man Muhe hat, in den im Gestein 
sitzenden Exemplaren eine Brachiopodenschale wieder zu erkennen; ja man könnte sie 
dann iur ein Fragment eines Cyathophyllum halten. Doch an den durch die Sorge 
meines verehrten Freundes, von Wörth, abgelöseten Exemplaren ist eine grosse Area 
zu beobachten, die aber nicht weniger merkwürdig verunstaltet ist. Sie hat die 
Gestalt eines Dreiecks dessen Spitze, die, nach der Neigung der Seiten zu urtheflen, 
bald mit einem Winkel von nur 70®, bald mit einem von 100® enden mflssle, gestutzt 
ist; ihre Höhe misst mehr als ihre halbe Breite und sie ist sehr überhängend, gegen 
die Frofillinie des Rückens 20 oder 40® geneigt; eine spitz dreiseitige Wulst ver- 
schliesst die SchlossölTnung. Uebrigens spricht die Grösse und die Art und Weise der 
Streifnng für die var. devonica unserer Art. 

ORTHI9 CHBRAClTIiUn (f). SeMtott. sp« 

Tab. VII, ßg. 6. 

Nur das abgebildete, merkwürdige Innere einer Dorsalschale fand sich in den 
devonischen Schichten an der Uchta, Zufluss der Ishma. Neben der gewöhnlichen 
Alittelleiste, die sich in der Mitte der Schale verliert, finden sich zwei von einem 
kleinen erhabenen Wülstchen umgrenzte, etwas gelappte und fächerförmig gefaltete 
Vertiefungen (den Muskelgruben bei Froductus vielleicht analog?}. Weiterhin ist die 
Oberfläche fein granulirt und am Rande selbst erscheinen die Streifen entsprechend 
der Aussenfläche, an 15 zwischen \Q^^. Grösse, Form, die Breite am Schlossrande 
und der etwas hohle Rücken lassen eine Uebereinstimmung mit Ort. umbraculum 
vermuthen. 

OBTHIS IIVFIiElLA« 

Gonambonites inflexa. Fand. 1830. Beitr. pag. 77, pL 15, fig. 1 — 5 4tc. 

Orthis inflexa. Venu 1845. Russia and the Ural by Hnrch., Yern., Keys. toL 2. pag. 198, fig. 6 (cam synonym.). 

In den silurischen Schichten am SJass, die nur eine Fortsetzung der Petersburger 
Schichten sind. Merkwürdiger ist das häufige Vorkommen in den Thonschiefem des 
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Ural am Ylytsdh; wo man trotz der schlechten Erhaltung; doch alle wesentlichen 
Charaktere der Art mit Sicherheit hat constatiren können; als da sind: eine kleine 
horizontale Ventralarea, eine breite dreiseitige ScMossölTnnng; deren Basis ^ des 
Schlossrandes einnimmt; eine Dorsalarea deren Höhe yi ihrer. Länge misst; buschlig 
auseinander gebogene Streifen von denen einzehie stärkere sich ruthenarüg auszeichnen^ 
ein taschenförmiger; am Schlosse etwas zusammengezogener Umriss. 



ORTUIS STRlATVIiA. ScUett. sp. 

S. die Synonymie in Rossia and the Ural, vol. 2, pag. 183, tab. 12, fig. 6 nnd fig. 5e. 

Wenn es auch nicht immer möglich sein mag einem einzelnen Exemplare anzu- 
sehen; ob es aus den devonischen oder Bergkalkschichten herrührt; d. h. ob es die 
Orthis resupinata ist; so wird eine grössere Suite; die bei einer so sehr geseUigen 
Art leicht zu erhalten ist; immer alle Zweifel darüber lösen ; wenn man folgende 
Kennzeichen beachtet; die von Verneuil und mir beobachtet worden sind: 



Orthis striatula. 

l.^uf wohlerhaltenen Exemplaren lassen 
sich einzelne; dicker werdende Strei- 
fen leicht vom Buckel bis an die 
3ürn verfolgen; sie sind wem'ger un- 
terbrochen; besonders auf den ersten 
15n^; und vermehren sich kaum 
durch Zerspalten; fast immer durch 
die Bildung neuer; sehr feiner Strei- 
fen in den Zwisohenriumen; die all- 
mfilig schwellend zur Stirn hinziehen. 
Die kleinen Dornen bilden sich nur 
auf den stärkeren Streifen; die da- 
durch weniger unterbrodien scheinen; 
und sind aufrechter. 

2. Das Gewölbe der Venlralschale ist 
der Quere nach ganz ohne Unter- 
brechung in derselben Curve ge- 
krümmt. 



Orthis resupinata. 

\. Die Streifen sind stärker und viele 
schwellen an von Zeit zu Zeit für den 
Austritt eines Stachels ; unter dem sie 
von Neuem feiner und flacher sind; 
dadurch entstehen kleine verdickte 
Striche auf vielen Streifen; und zwi- 
schen ihnen bilden sich feine Streifen 
die oil sich verlieren ohne den Stirn- 
rand zu erreichen. 



2. Das Gewölbe der Ventralschale ist 
der Lfinge nach mitten merklich ab- 
geflacht; ja selbst leicht gehöhlt; be- 
sonders deutlich bei kleineren. 
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Hfllfscharaktere von weit geringerem Werthe sind die grössere Dicke der Ort. 
striatula; die gewöhnlich mehr als die halbe L&nge (1)ei resupinata weniger} misst; 
in Folge dessen ist auch die Natis oft so geschwollen^ dass die Yentralschale nicht 
wie bei resupinatus kürzer als die Dorsalschale ist ; ferner hat die striatula meist eine 
Ifingere Sinuszunge und bleibt fast immer kleiner; doch eine einseitige Berücksichti- 
gung dieser Hfllfscharaktere verleitet leicht zu Irrthamer^ z. B. hat de Vemeuil 
in den devonischen Schichten am Rhein 55>nm lange Exemplare geftmden. Jeden- 
falls scheint es Aiel nützlicher diejem'gen Charaktere für die beiden besprochenen 
Formen hervorzuheben y die nach den bisherigen Beobachtungen Formationen auszeichnen, 
wenn auch zu ihrer Würdigung eine genauere Betrachtung erforderlich ist; als die 
gröberen ; augenfälligen Verschiedenheiten ^ die ohne Rucksicht auf die Formation gra- 
duell abändern. 

Diese Art findet sich in den unteren devonischen Schichten am Sjass^ am Wol, 
Zufluss der Wytschegda, und an der Uchta in grosser Menge. Wo Bergkalkschichten 
auf devonischen liegen ist weder die Ort. striatula noch die resupinata gefunden 
worden^ was bedeutend gegen einen Uebergang aus der einen in die andere Forma- 
lion spricht. 

OBTHIS MJEYSEBIinreiJLlirA. 

Oilhis KeyserUDgiaiia. Kon. 1843. Descr. des anim. foss. du terr. carbonif. de Be||{iqae, pag. 230, tab. 13, 
flg. 12a. 

Es freuet mich; in derselben Zeit uhgefiüir; in der de Koninck diese seltene 
Art des Bergkalkes von Visö in freundlicher Erinnerung mir dedlcirtC; sie auf meinen 
Rennlhierfahrten durch die obdachlosen Mooswflsten in der Nähe des Eismeeres im 
Bergkalke an der Bel^ua^ Zufluss der Indiga^ entdeckt^ und die ertheilte Ehre durch 
diesen Zufall beziehungsreicher gemacht zu haben. Ich habe nur eine 6>>"> lange 
Yentralschale mitgebracht ^ nichts destoweniger scheint die Bestimmung zuverlässig^ 
denn der Umriss^ die leichten Anwachsstreifen und besonders der tiefe Sinus sind 
vollkommen so, wie auf der citirten Figur 12 ^ a. Die Streifung der Oberfläche ist 
sehr leicht und unter der Lupe bemerkt man in den vertieften Streifen^ feine runde 
Löcher; die ein Tuberkelchen umschliesseU; das wohl der Best eines. heraustretenden 
haardünnen Stachels ist. Diese Löcher sind ganz so vertheilt wie auf de Koninck's 
Figur von Orlhis Michelini; tab. 13^ fig. 8a und lassen nicht den geringsten Zweifel 
darüber ; dass unsere Schale zu derselben Artengruppe gehört ^ und der Yentralsinus, 
in 5inib Entfernung von der Natis kaum 2^^ breit aber so tief; dass die Schale ganz 
zweilappig ist kommt keiner andern verwandten Art zu. 
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Tai. rilj fig. S, 8a. 

In dem feinzelligeD; pennischen OoUthenkalke beim Dorfe Ust-Nem an der Wy- 
tschegda^ findet sich diese Art; die schon durch ihre Grösse von allen Gattungsver- 
wandten derselben Formation sehr ausgezeichnet ist; deren wesentliche Kennzeichen 
aber an den beobachteten Fragmenten nicht hinreichend studiert werden konnten. 
Breite h^^^, Länge 44»^; Umriss sub-semicirculär; Schale hoch und gleichmässig 
gewölbt; Profil senkt sich senkrecht herab zum Buckel; der nicht vortritt und zu des- 
sen Seiten keine abgeflachten Ohren entstehen. Die feinen Streifen sind auf dem 
StäckO; dass die Aussenseite zeigt; nur nahe dem Schlossrande an der Seite erhalten. 
Diese sind so sehr gebogen. dass sie fast senkrecht auf den Schlossrand zurücklaufen. 
Auf 8y^>nnA zählt man längs dem Schlossrande an 24 zuräcklaufende Streifen. Die 
Streifen; wie man sie an einer verwitterten SleUe der abgebildeten Innenseite sieht; 
waren in der Mitte gerade. Die genannte Seite zeigt eine ziemlich hohe mittlere Leiste. 

• 

ORTHIS PAKVA. P»iid. 

Sjnonymie in Rnssia and Uie Ural, voL 2, pag. 188, fig. 4, a, b. 

In den kalkhaltigen Glimmer -Thonschiefem am Ylitsch; gewöhnlich schlecht er- 
halten; doch lassen sich die Kennzeichen auf einer grösseren Anzahl von Exemplaren 
hinreichend studieren; um die Bestimmung völlig sicher zn machen. Die sub- hori- 
zontale Dorsalarea beweiset; dass diese Form; an der das Kennzeichen der auf den 
Schlossrand auslaufenden; seillichsten Streifen nicht immer deutlich ist; zu unseren ar- 
cuato-striatae gehört; die rudimentäre Yentralarea und besonders die geringe Zahl der 
Streifen (in 10»«« Entfernung vom Buckel an i2 zwischen S""») weisen ihr mit Be- 
stimmtheit einen Platz in der Gruppe der Orth. elegantula an; der bei den meisten 
Exemplaren sehr deutlich dachförmige Racken; so wie die sehr flache Ventral- 
schale unterscheiden sie von Sowerby's Orth. lunala und hybrida; der sehr deutKche 
Sinus der VentralschalC; nebst dem. stark gekrümmten Schnäbelchen von Dalman's Orth. 
basalis. — Schwanken kann man nur ZAvischen Orth. elegantula und parva; besonders 
wefl an keinem unserer Exemplare die Streifen auf dem gekielten Bücken hinlänglich 
deutlich sind; um das Hauptkennzeichen der elegantula (eine Längsbinde feinerer Strei- 
fen]) zn erkennen; doch die starken bflschligen Streifen einiger Abdrücke sprechen tür 
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Orlh. parva; eine Bestimmung ^ die durch die beigesellte Orth. calligramma und Orth. 
inflexa an Wahrscheinlichkeit gewinnt. 



ORTHIS CAIil^IORAlHlIA. ]»»lm* 

Orthis caUigramma, moneta, cam synonym. Verneiiily Russia and the Ural by March., Vera., Keys., vol. 2, 
pag. 207 — 210, tab. 13, /ig. 7, 8, 9, 10. 

Die grosse Zahl von Exemplaren dieser Art; die man in Petersburg vergleichen 
kanU; fuhren zu der Ueberzeugnng; dass alles Zerspalten der einfach gefalteten Orthis 
für den Zoologen eben so unhaltbar als bedeutungslos für den Geognosten ist. Denn 
n allen Ländern scheinen sie an denselben geognostischen Horizont gebannt. Auf 
dieser Reise wurde die Art in der Fortsetzung der Petersburger Silurischen Schichten 
am Sjass beobachtet und an dem merkwürdigeren Fundorte im Glimmer -Thonschiefer 
des Ylytsch. Von dort mitgebrachte Exemplare zeigen 20 bis 30 Falten und können 
der var. Orthambonites zugezählt werden. 



Orthis extensa cum synonym. Russia and the Ural by Hurch., Vern., Keys. vol. 2, pag 240, tab. 13, fig. 11. 

In der Fortsetzung der Petersburger Schichten am Sjass beobachtet. 

OBTHIS IMDET. 

Tab. VII, ßg. 4. 

Abdruck einer (Ventral?]) Schale ^ der nur wegen des intressanten Fundortes in 
den unteren silurischen Schiefem am Ylytsch abgebildet ist. Länge 6j/^>n>n^ Breite 
13mm^ Umriss sub-semicirculär^ Oberfläche mit starken, nicht auf dem Schlossrande 
zurfickgebogenen Streifen, die sich auf dem Abdrucke durch Einsetzen, auf der Mu- 
schel daher durch Dicholomie vermehren; am Rande stehen in der Mitte zwischen ^^^ 
.14 Streifen, die sich im Verlaufe etwas verdicken und fast so breit als die Zwi- 
schenräume sind. 



Digitized by 



Google 



spnuFiR. 227 

SPIBIFEK. 

Synonymie und Gattiuigscliaraktfr s. in Rvssia and fhe Ural, toI. 2, pag. 122 — 126. 

SPIRIFER IMDEJVTATIJS. 

Tab. VII, fig. 9, 9a, 9h. 

Atrypa indentaCa Sow. 1840. GeoL Trans. 2-nd ser. vol. 5/ tab. 54, fig. 6. 

Terebratula obovata. Hunst 1840. Beitr. zur Petref. vol. 3, pag. 78, tab. 14, fig. 14. (In der Fonnenreihe 
der Tereb. sabcnnrata und subnndata Münst.) 

Die einzige Brachiopodenschale; die sich im DomaDikschiefer geAinden und noch 
dazu gar wenig characteristisch. Immerhin beweisen die citirten Abbildungen ^ dass 
in den sub-analogen Formationen auch fihnliche Formen vorgekommen sind. Von Spi- 
rifer porambonites Buch var. subrecta kann man so ähnliche Individuen heraussuchen^ 
dass sich zur Unterscheidung nur die niedergedrückte Natis^ und mit mehr Gewicht 
die BeschaiTenheit der Oberfläche anfahren lässt. Die zeigt unter der Lupe feine längs- 
liegende Risse ^ von denen die seitlichsten gebogen auf den Schlossrand zuräcklauf^, 
und Reste feiner Streuung sein mögen. Einen stärkeren Anwachsstreif bem^kt man 
gegen den Rand. Das fibergekrummte sehr kurze Schnäbelchen erlaubt nicht das 
Schlossfeld zu beobachten. Der Stirnrand ist durch eine leichte Depression d^r Dor- 
salschale zur Ventralen herabgedrängt ^ doch ohne eine Unterbrechung in der gleich- 
massigen Wölbung der Ventralschale zur Folge zu haben. Nach einem Exemplare lassen 
sich für so einfache Formen die constanteren Formeigenthümlichkeiten nicht eruiren. 

SPmiFl» eiWLMJSOMJ». 

Tab. VII, ßg. 10, #f, i, c. 

Spirifer granosus. Vem. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vem., Keys. pag. 148, tab. 5, fig. 3. 
(Ventralschale.) 

Umriss in Form eines Kreises^ von dem der Schlossrand ein Segment abgeschmV 
ten^ an dessen Stelle der stumpf (|130o} dreiseilige Buckel mit senkrecht herabge- 
krnmmter Spitze vorspringt; auch die Natis springt am Schlossrande etwas vor; die 
grösste Breite fast in der Mitte der Länge^ die 3chlossecken etwas abgerundet; beide 
Schalen in der Dicke wenig versohieden. Uebrigens gehört die Art zu den Rostraten, 
da die Dorsalarea; die an ^ der grössten Breite misst, nicht soharfkanlig abgesetzt 

29'» 



Digitized by 



Google 



228 YBRSTBIiaUtVNGEIf. 

ist; eine entsprechende; rudimentäre; horizontale Ventralarea ist zu bemerken. Die 
spitz (55?3 dreiseitige Oeflhung nimmt yi der Area ein. Die Commissur beider Scha- 
len ziemlich scharf; an den Seiten wellig; an der Stirn gegen die VentralsiAale her- 
abgedrückt durch einen stumpfen schmalen Sinus ^y^ so breit als lang der Krümmung 
nach gemessen}; der nahe dem Buckel sich verliert. Ihm entspricht eine sehr flache 
Wulst; die erst in 1 2"«^ Entfernung von der Natis deutlich wird. Zu jeder Seite des 
Sinus stehen 5 deutlichere und 2 obsoletere ganz Hache und breite Falten; mit 7 ähn- 
lichen der Ventralschale ; die nur am Rande deutlich sind; alternirend. Unter der 
Lupe erkennt man die characteristischeU; gedrängten; etwas weUigen Querstreifen (bis 
4 auf 1mm nebeneinander}^ geziert von gedrängten länglichen Tid)erkeln (]7 auf linm}. 
Bei einer Länge von 18°^°^ sind die anderen Dimensionen in Hundertel der Länge aus- 
gedrückt; folgende: Breite 100 — 103; Dicke 66; Länge der Ventralschale 83. 

Gestalt und besonders die Ornamente beweisen zur GenugC; dass man den Spi- 
rifer granosus vor sich hat; von dem früher nur eine Ventralschale bekannt war an 
der Falten und SinuS; in Form und Zahl ganz mit den vorliegenden Exemplaren con- 
gruent; nur durch Färbung; nicht durch Relief angegeben waren. Doch der verwandte 
Spirifer verrucosus des Lias erläutert; wie sehr das Abplatten der Falten im Bereiche 
des Abändems liegt. 

SPIBIFER MlIRAIilS. 

«Spirifer muralis. Vem. 1845. Rassia and the Ural by March , Vem., Keys. vol. 2, pag. 171, Üb. 5, fig. 5. 

In kleinen; nicht aber 10in>n langen Exemplaren aus den Devonischen Schichten 
am Wol und an der Uchta; durch Okladnikof von der Tsihna. Die letzteren zeigen 
neben den stärkeren FalteU; die den platten Sinus begleiten; jederseits nur an 7 bis 8 
deutliche Falten. Die Area ist immer verticaL 

SPIRIFER HETEReCIiYTVS. 

TfA. VIII. fig. /, /a, Ä, Ic. 

Calceola heleroclyta. Defr. 1826. AU. de Conoh. da DicL des ae. nai. lab. 80, fig. 3. 
Spirifera snbconica. Sow. 1840. GeoL Trans. 2-d ser. yol. 5, pag. 704, tab. 57, fig. 10 (non Martia). 
Spirifera snbcoDica. Phill. 1841. Palaeoz. foss. tab. 29,. fig. 126. 

Spirifer heteroclytna. Koa. 1843. Anin. foss. da (errais carbon. de Belg. pag. 239, lab. 15 » fig. 8 et tab. 
15bi$, fig. 2. 

In den Devonischen Schichlen an der Uehta fanden sieh nur 5>>n höbe Indivi- 
duen; die der citirteB Abbildung bei FhiUips am meisten ShnUch sind; — in Form eines 
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an der Spitze sehr wenig gekrdmmten Kegels, der halbirt wSre von der fast reoht- 
winkligen Area, auf der eine sehr enge Oeffnung Qy^ so breit als die Area) za be- 
merken ist. Ventralsdiale flach, deckelartig, halbkreisförmig. Sinns und Wulst deut- 
lich der ganzen Länge nach, drücken die Stirn zur Ventralschale herab. Neben ihnen 
jederseits 3 flache, deutlichere und 2 nur durch die Wellen der Gommissur angedeu- 
tete, einfache Falten. Auf der Wulst der Ventralschale ist durch 2 ganz obsolete 
Furchen eine mittlere Falte angedeutet. Bei starker Vergrösserung sieht man An- 
wachsstreifen und die Oberfläche scheint feinkörnig, chagrinirt. 

SPIRIFER ARCHMlCI. 

Spirifer Archiad March. 1840. Bullet, d. L Soc. göol. de Fr. toL 11, pag. 252, tab. 2, fig. 4. 
— ** Rassia and the Ural by March., Vem., Keys., pag. 155, tab. 4, fig. 5, a — i. 

Die Varietät B, deren Profil in einem Quadranten gekrümmt ist und deren Area 
hoch und sehr gekrümmt ist, findet sich sowohl am Don als an der Ishma mehr in 
den oberen Devonischen Schichten. In tieferen Schichten an der Uchta habe ich die 
var. A gesammelt, die sich mehr dem Spir. Vemeuilli nähert, doch durch stark con- 
vergirende Seitenkanten und durch die geringe Zahl der Falten im Sinus ([nur 12} 
abweicht. Mit ihr zusammen fand sich auch die var. C, welche die Form des Spir 
tenticulnm Vem. annimmt, aber durch die gedrtngten zahlreichen (16) Sinusfalten zu 
unterscheiden ist. 

SPIRIFER JLNOSSOWl. 

Spififer Aoossovi Vem. 1845. Russia and tiie Ural by Mnrch., Vem., Keys., vol. 2, pag. 153, tab. 4, fig. 3. 

In den unteren, sandigen. Devonischen Schichten an der Uchta, zwar nur in 
j 3111m breiten Individuen, doch ganz so wie in Woronesh, wo sie auch mehr den 
unteren Schichten angehört. 

SPIRIFER CIHCTIJS» ■• «p. 

Tab. rUI, ßg. 2, 2a, 28, 2e. 

Spirifer raperbos Vera. 1845. Russia and tiie Ural by Mvrch., Vera., Keys., yoL 2. pag. 163, tab. 5, fig. 4. 
CNon (Eicliwald) Bach). 

Gehört zu den Arten mit platten, breiten, etwas dichotomen Falten; seine Area 
ist der des Spir. striatus Hart gleich. Der entschiedne Mangel eines Sinus unter«- 
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scheidet ihn von allen Arten auf das ausgezeichnetste; ja es wird auf der Dorsal- 
schale ganz eben so wie auf der Ventralschale durch tieferes Einsenken von ein Paar 
Furchen gegen die Stirn eine kaum merklich erhobne Wulst abgegrenzt^ die durch 
eine Ynittlere eben so tiefe Furche leicht getheilt ist. 

In Folge dessen wird die Stirncommissur nicht so wie bei anderen Arten zur 
Yenlralschale herabgedrängt; sondern liegt fast in derselben Ebene ringsum. Dagegen 
springt sie im Umriss etwas vor und erscheint dabei durch die mittlere Furche ge- 
lappt. Es ist dasselbe Verhältniss wie bei den Terebrateln, die L. v. Buch cinctae 
genannt hat. Scimabel und Natis sind beide eingekrümmt und bilden ein herzförmiges 
Profd; auch sind beide Schalen ziemlich gleich dick^ so dass die Dorsale nur durch 
den etwas längeren Buckel und durch die Area zu erkennen ist. Eine kleine hori- 
zontale Area fmdet sich übrigens auch an der Ventralschale. Die Streifen werden 
seitlich sehr fein und nahe der Area ganz obsolet. Die Streifen sind erst fast alle 
einfach; nehmen stark an Breite zu^ an 10 zählt man in der Mitte^ an 23 jederseits^ 
von denen die äussersten 8 ganz undeutlich sind; hat aber die Muschel 55n>in Lange 
erreicht; so verdoppeln sich die meisten grösseren Streifen durch flache^ einsetzende 
Furchen; und einige concenfrische Anwachswellen werden sichtbar. 

Länge 65™™, Breite wohl über 90™™^ Dicke an 47™™. 

Eine Vergleichung mit dem Originalexemplare des Spir. superbus (Eichw.} Buch 
und eine genauere Beachtung der Beschreibung ([Beitr. zur Best, der Gebirgsf. in RnasL 
pag. 111}; in der es heisst: ^^die Streifen bei Weitem feiner, als — bei Spir. 
striatuS; — bis nahe an der Mitte — keine Einsenkung eines Sinus bemerklich ^; was 
darauf hindeutet, dass weiterhin wirklich ein Sinus erscheint, haben de Vemeuil und 
mich überzeugt, dass unsere erste Deutung loc. cit. eine irrthfimliche war. Wie schon 
vermulhet wurde, gehört diese Art wirblich dem Bergkalke an, da ich sie unter den 
Wetzsteinen im Kalke an der Sopljussa, ZuO. der Petschora, auffand. 



SPIRIFER nOSOIJEiySIS (WimmUJ) 

Synonym, s. in Russia and tke Ural by March., Vent, Keys., vol. 2, pa^. 16i, tab. 5, fig. 2. 

Allgemein verbreitet im Bergkalke des Timan-Gebirges bis in die untersten dem 
Devonischen aufliegenden Schichten; am Wol, an der Soiwa, an der Uchta, an der 
Indiga. 
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SPIRIFER FAS€l€»Elft, n» flp. 

Tab. rnt, fig. 3, 3a, 3b. 

Dem tiefen Sinus ^ -der die Slirncommissur ganz zar Ventralschale hinabschlflgt, 
entspricht eine bis auf die Natis hin gleich scharf gekielte , dachförmige^ hohe Wulst. 
Ein solch scharfer Kanrni; auf der übrigens flachen Ventralschale aufgesetzt^ findet sich 
bei keinem anderen Spirifer^ ausser etwa bei Spir. omithorhyncha M'Goy. Was aber 
unsere Art bei wohl erhaltener Oberfläche am meisten auszeichnet ist dass jede der 
flachen Seiten der Ventralschale in drei grosse^ gekielte Falten geschlagen ist^ die von 
der Natis zum Rande hin sich ausbreiten. Die Abhänge dieser weiten Falten sind 
von kleinen^ scharfen^ durch Einsetzen schnell vermehrten und sehr ungleichen Falten 
bedeckt^ und es entstehen dadurdi neben der gefalteten Wulst drei Bfischel von fei* 
neren Falten. Auf dem best erhaltenen Exemplare , das 430"" breit und 22»^ lang 
ist^ siebt man auf jeder Seite des mittleren Daches an 4 angedrückte ^ ausgezogene 
Fatten; 5 bis 6 auf jedem seitlidien Büschel ^ und aif 3 auf dem flachen Ohre die 
dnen obsoleten 4tra Bfischel bilden. Auf den Steinkemen fig, 3 und fig. 3a ist <&e 
bäscUige Anordnung dar Streifen nidit mehr deutUdi; aber auf dem änsserliohen Stein*- 
kerne der Ventralschale flg. 3b sieht man sehr wohl zur Seite des da^förmigen Kieles 
m der Natis 3 Hauptstimme, an denen sidi die feineren Falten oder Streifen wie 
RuUienzweige aniugen. — Die Muschel ist fast doppelt so breit als lang, mit etwas 
abgerundeten Sohlossecken. Die Dorsalarea, nach einem Steinkeme zu urtheilen, kaum 
halb so breit als die Schale, an halb so hoch als breit, zur Hälfte von der fast 
gleichseitig -dreieckigen OeShung eingenommen. Neben dem Steinkeme der Ventral- 
sehale bat sich eine bemerkenswerthe lineare Ventralarea mit stumpf-dreiseitigem Aus- 
schnitte abgedrückt. 

Zu vergleichen ist besonders Spir. Blasii Vem., von dem unsere Art durch die 
scharf dachförmige Wulst auf jeder Flanke mit 4 angepressten Falten, und besonders 
durch die transverse Form abweicht. 

Die abgebildeten Exemplare stammen aus dem oberen Bergkalke an der Soiwa; 
schöner hat sie mir Okladnikof in Gerollen der Tsilma gebracht, leider zum Abbilden 
zu spät. 
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8PIlMF£lft 8TilAlir«lVAY8I. 

Spirifer SCran^aysi, Vern. 1845. Russia and Ihe Ural, voL 2, pag. 164, Üb. 6, fig. 1. 

Von dieser Art^ die man früher in Rassland Cor den Spir. Irigonalis Sow. hielt^ 
fand sich ein z\veifelhaßes Fragment im Bergkalke am Ylitsch^ nahe den untersten 
Schichten. 

SPIRIFER SARJLWJB. 
Tab. Vni^ Jig. 4^ 4a, 5, Sa^ h. — Tab. JT, Jig. S^ a, b, e^ d. 

Spirifer Saranae, Vern. 1845. Russia and the Ural by Murch, Vem., Keys., yol. 2, pag. 169, lab. 6, fig. 15. 

Besonders auszeichnend sind 12 einfache ^ breite und runde Falten , die wie die 
Zehen einer Klaue nebeneinander liegen, durch lineare, tiefe Furchen gesondert, von 
denen die mittlere den scharf eingeschnittenen Sinus zwischen den einander zugekdir- 
ten Abhingen der beiden breiten, mittleren Falten bildet Auf diesen Abhfingen be* 
gjnnt erst in 20n^ Entfernung vom Schnabel eine obsolete Lflngsfurche, und eine 
Ähnliche auf der Falte, die jederseits neben den mittleren Falten liegt. Beide Furchen 
sind auf der flg. 6 zu stark markirt. — In einer Entfernung von 10«*^ von der 
Schnabelspitze sind die Sinus-bildenden Falten meist an 2mm breit, auf fig. 4 an 3"«^ 
während bei M^^ Entfernung ihre Breite an 9>nm misst, die der anliegenden Falten 
71B111 mid die der nächstfolgenden ^f'^. Ganz ähnliche Falten finden sich an der flacher 
gewölbten Ventrdschale, abwechselnd mit denen der Dorsalschale, die seitlichen sehr 
gebogen; s. tab. 10, flg. 3c. Da die Schalen die Tendenz haben in dfinnen Split- 
tern abzubl&llern, so ist die höchst eigenthümliche Sculptur der Oberfläche meist ver- 
loren gegangen und nur auf den Abdrücken im oberen Bergkalke an der Soiwa er- 
kennt man sie in ihrer ganzen frappanten Schärfe; s. tab. 10, fig. 3d. In jeder Falte 
erscheinen zahlreiche Längsreihen vertiefter Pünktchen, die sich auch zu welligen Quer- 
reihen anordnen; was in unserer vergrösserten Abbildung nicht hinreichend wiederge- 
geben ist. Auf der Schale müssen diesen Pünktchen erhabne Kömchen entspredien 
und an einigen Stellen des tab. 8, fig. 6 abgebildeten Exemplars erblickt man sie 
unter der Lupe gar schön, zu welligen Querrunzel und zu Längsreihen zusammenge- 
drängt, was alle Zweifel über die Identität der an der Soiwa geflmdenen Exemplare 
unmöglich macht. Eher könnte man die in GeröUen an der Petschora gefundene Va- 
rietät mit breiteren Falten tab. 8, fig. 4, 4a lür eigenthdmlich halten; doch auch sie 
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Beigl Spuren cter gekOmtM Ob^Ache; nnd ihr langHeber Uinriss^ der sie dem Spirif. 
seioradialis Plull.^ besonders wie ihn Koninck; Anim. fossfies Carb. tab. 17^ fig. 5 
abbildet^ ähnlich macht; scheint ein Erfolg des Braches ; denn er geht in die Form 
der fig. 5 fiber^ sobald man die Spuren von Anwachsgrenzen verfolgt. Alle Kenn- 
zeichen dieser Art scheinen eine grosse Constanz zu zeigen. Der Umriss ist immer 
einem Quadranten zu vergleichen ^ dessen Bogen dem StirarandC; dessen Radien den 
last rechtwinklig auf einander stossenden Buckelkanten entsprechen. Die ProfilKnie; in 
einem Quadranten gekrömmt, krümmt sich auf der stark eingerollten Schnabelspitze 
einwärts. Auch die hohe stampfkantige Area ist stark gekrümmt; und zur Hälfte von 
der spitz-dreiseitigen OeiTnung eingenommen. Die innere Structur dieser Art scheint 
gar eigenthümlich; lässt sich aber nur unvollständig an dem grösseren abgebildeten 
Exemplare beobachten. Die Schale erscheint in der Mitte an 3"^ dick; von senkrecht 
fasriger Textur, darunter liegen ein Paar dicke Septa, entsprechend den ersten Late- 
ralfalten und daher divergirend; übrigens wie bei PentameruS; aus einem an der Schale 
haftenden steileren TheilC; und einem inneren flacheren Flügel gebildet. Das Bemer- 
kenswertheste ist; dass zwischen diesen beiden Septa unter dem Sinus eine andere 
dicke Kalkleiste ; aus 2 Lagen bestehend; eingeklemmt ist; eine Structur; die an die 
Ventralschale von Pentamerus sehr erinnert. Die Dorsalschalen scheinen viel häufiger 
vorzukommen. 

Die jüngeren Formen gleichen gewissen Varietäten des Spir. rotundatus MarL- 
doch schon der quadrantische Umriss und der winklige Sinusboden tmterscheiden siC; 
laBs man die feineren Kennzeichen übersieht. 

Anstehend fand sich diese Art im oberen Bergkalke an der Soiwa; doch nur in 
Abdrücken und zum Th^ abgeschälten kleinen Individuen; das grosse tab. 8; fig. 6 
abgebildete Exemplar fand »ch in einem grauen crystallinischen Kalksteine mit ge- 
drängten rothen Flecken als GeröUe an den Ufern der Wytschegda bei Myldina; ver- 
einigt mit Terebratula rhomboldea var. und mit einem Prodnctus aus der Grappe des 
semi-reliculatuS; der zu den grösseren Arten gehört hat; — mehrere Exemplare der 
Varietät tab. 8; fig. 4 kamen in einem Gerolle an der unteren Petschora mit Pro- 
dnctus mammatus Keys, vereinigt vor. 

sraUFER lilMEATlJS. UlArtiii. 

Synonym. 8. in Rossia and Üie Ural, yoL 2, pag. 147, tab. ^, fig. 6. 

Qoer-oval; fast doppelt so breit als Img, Stimcimmissar stark zur Ventrale 
htnabgedrückt durch einen Sinus der bis auf den Schaabel hin deutlich und dem eine 
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sUuopt eriiobeoe Widst eolspiMit. Auf der Oberflidie (xmceiMaebe, gedrft^; lohie 
Fuichen, 9 bis iO auf 2^. — Dieselbe Variettt hat Konwk auf tab. 17^ fig Sc 
abgebildet. — Aus. dem oberai Bargkalke an der Soiva* 

SPIRIFER ESLPAHSCS. 

Spirifer «xpaasus. PhOiips. 183^. Geol. «f Yorksb., toL 2, IL L^ fag. 320, iak. 10, fig. 18. 

Flach; ohne Sinus und Wulst ^ Area ganz verdeckt^ feine Anwachsringe (3 bis 
5 auf 2°^n^} gekreuzt von feinen Längslinien. — Von dieser Art unterscheidet sich 
die Form^ die Phillips ^loc/cit.^ pag. 219^ S. lineata, in der Figuren -Erklärung aber 
S. taeniata genannt hat; nur durch die freie Dorsalarea. Beide gehören zu den mit 
zweifelhailem Rechte zu Arten erhobenen Formen des S. glaber. Der Schnabel ist 
nicht von einem runden Loche durchbohrt^ wesshalb man nicht mit Kon. diese Art zur 
Ter. planosulcata^ der auch die Längslinien fehlen^ zu stellen geneigt sein wird. 

In den Hauptschichten des Bergkalkes an der Soiwa und in den untersten Berg- 
kalkschichlen am Ylytsch. 

SPIRIFER SCHREMCKO, n. «p« 

Eiae sobtee Art die meia gelehrter Freund, Herr Schreack, berOhmt dmch aeiiie 
vie^ährigen interessanten Reisen, an der Piaega, bü dem Dorfe Uat-J^cboga in tei 
Permischen Mergel-KalksieineD entdeckt bat und die in seiner Reise ansföhrlicber be- 
schiiebm werden wird. Durch einen flachen, Ratten Siaus^ dessen Wiokßl am Schoo- 
bel 2$^ beträgt, und durch die hoha flache Area nähert sich djeser Sprifer dem & 
cuspidatus Martin und S. eurvirostris Vern., gleich deaen auch seine Seitea mit zieoH 
lieh breitefi; runden, eiafoclien Falten bedeckt sind, deren Zahl aber 18 bis 20 jeder- 
$^ bieträgt und von denen die 8 bto 9 änssersten jederselts obsolet sind. Ein 
Apicalwinkel von wenigstens 135<> zeichnet ihn von den anderen Arten^ mit etaen 
Winkel der selten aber 90<» sich erweitert^ leicht aus und nähert ibn demS. specäosos 
Schlot., von dem er sich wieder durch die Falten unterscheidet, von denen bei S. spe- 
ciosus weder so viele ^ noch seitlich so feine sub-obsolete vorkommen. 

Zu erwähnen ist eine, in den Permischen Kalken an der Wytschegda bei Ustnem 
gefundene ; flache Area, 14»^ hoch, 23»»« breit^ mit dreiseiliger, unten B^^ weiter 
Oeffimng, versollossen voa dner coavexen Lamelle, Man kana vermribea dass sie 
einem SpirUiwr angehört, der dea oben erwihaten Arten itaiikk ist 
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PEII7TA1IUEBIJ9. Smw. 

Siehe die Cbartctere der GaUung in Rnssia and the Ural, vol 2, pag. 106—113. 

PElVTJLllIElftCS TOQIJIilCVS , T JLB. IHIlirOli. 

Tab. nr, jig. 1, la. 

Pentamerns yognliciis. Vera. 1845. Rnssia and the Ural by Mnrch., Vem., Keys., vol. 2, pag. 113, tab. 7, 
flg. 2. 

Siii kleines Fragment ans den oberen Sflnrischen Kalken des nördlichen Ural am 
Yfitsoii ist hier abgebildet^ zum Thefl wegen des geologischen Interesses, zum Theil 
mn zn zeigen wie nach den loc. cit. entwickelten Characteren auch Bruchstücke an- 
nähernd richtig bestimmt werden können. Die (^etwas abgenutzte) Oberfläche bewei- 
set dass wir. eine gestreifte Art vor uns haben; das wenig- breite Schalen-* oder 
Dorsalstflck der inneren Dorsalscheidewand (fig. la} mit Anwadisstreifen, die kaum 
merklidi nach vom geneigt sind, erlaubt nur an Pent. vogidicus oder condudium zu 
denken; fflr die erstere Art ^Nricht die Deutlichkeit der Streifen auf der Scheidewand. 
Zu bemerken ist dass die untere Grenze der Scheidewand auf fig. 1, a nur nach dem 
Schnabel hin eine natblidie ist uftd dass sie weiter nach vom dnrh AbscUeifen ent- 
standen. 

PEmrAMEBITS SAH« JEDIC1TS , a. sp. 
Fig. 2, 2a, 28, 2e, 2d, 2e, 2/, 2g, 2k, 

* 

Zur Vergleickong Pentamems oblongns Sow., fig. 3, 3a, 3b; aus dem engliscken Garadoc-Sandsteiii. 

Diese Art steht dem PenL oblongus so nahe^ und ist in ihrer äusseren Form 
80 miregebnAteig^ dass man nach Uebergäagen suchen muss. — Vorl&ufig schienen 
eWge Kennzeichen der Vereinigmig entgegen zu stehen, r— Pent. samojedicus sowohl 
ds oblongus haben einen krummlinigt dreiseitige UmrisS| mit convexen Seiten, von 
denen eine, die bald etwas grösser, bald etwas kleiner als die beiden andern ist, 
dem fitirnrande entspricht Dieser Band ist durch ein Paar seichte Längsftarchm auf 
beiden Scbiden dreilappig. Andere sehr obsolete LSngsfurchen oder Streifen sind an 
einigen SteHen der concentrisch gerunzelten Oberffliche zu erkennen. Die Commissur 
der Schalen ist bnchtig und bfldet an der Dorsalschale lange flache Öhrchen wie bei 
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Terebralelü. Die Buckel sind an unseren Exemplaren nicht wohl erhalten, doch sieht 
man dass der Schnabel entwickelter war als die Natis. Aeusserlich weicht der P. 
samojedicus nur durch seine grosse Dicke ab ^ die an den beiden zwdschaligen 
Exemplaren (6g. 2d; 2g) wenig der Länge nachsteht und besonders eine Folge der 
aufgetriebenen Dorsalschale (fig. 2c) ist. Andere scheinen flacher ^ doch zeigen sie 
nicht beide Schalen. Bei P. oblongus missl die Dicke ungefähr halb so viel als die 
Lange. — Ein 2ter Unterschied ist die Kurze der Spalte ^ die bei oblongus an v^ 
der Länge und mehr misst^ hier an y^ (vergl. fig. 2 mit fig. 3 — fig. 2t mit fig. 10 
rechts tab. 19^ Sowerby in Murch. Sil. Syst.^ Venlralschalen yio es von den seitlichen 
Spalten gilt), — Ein 3ter Unterschied liegt in der Form der mittleren Dorsalkammer 
(vergl. flg. 3b mit 2b) die bei P. oblongus dreimal so lang als breit und scharf- 
dachig ist^ während sie bei P. samojedicus nicht doppelt so lang« als breit ist und 
eine stumpf gerundete Firste zeigt. Auf dieser Firste erscheinen feine Längsstreifen^ 
gekreuzt von entfernteren geraden Querstrfeifen. Uebrigens sind die Dorsalscheide- 
wände beider Arten ähnlich (vergl. fig. 2a mit fig. 3a) und stimmen mit denen des 
P. Baschkiricus Vern. flberein; nämlich die concaven Grenzen des Schalentheiles und 
des inneren Theiles der Scheidewand sind gegeneinander so geneigt^ dass sie eine 
weit vorspringende Spitze miteinander bflden. An jungen Individuen ist die dreilappige 
Form der Stirn oft sehr obsolet (fig. 2h), doch untersch^den sie sich immer von dem 
P. laevis Sow. schon durch die convexen, nicht gehöhlten Buckelkanten. 

Vorherrschend in den Silurischen Kalksteinen an der Waschkina^ die in das 
Eismeer strömt. 



Synonym, s. in Russia and the Ural^ vol. 2, ^tLg. 120, tab. 8, fig. 3. 

In den Devonischen Schichten an der Uchta fand sich eine kleine Yv., über- 
einslimmend mit Trigonolreta globus Bronn und besonders mit der Abbildung die Ron« 
davon giebt^ der sie aber für eine neue Terebratelart gehalten bat; (Böm. Harzgeb« 
Terebr. Warmii^ pag. 19^ tab. 5; fig. 15). Slimrand gegen die Dorsde gehobM, 
gefaltet von zwei kurzen DorsaU Faltchen; die durch eine MiUelflirChe getrennt si&d^ 
der ein milUeres Fältchen in der Depression der Venlralschale entspricht. Seiten vmA 
Cardinal-Hälfte der Muschel ganz ohne Falten und Depressions^ glatt. Fig. 3^ c-^f 
loc. cit. stellt dieselbe VArietal von Ust-Kataf dar. ~ Diese Abindenug aeheint 
nicht im Silurischen aufgefunden zii sein. 
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Die Oiaractere dieser wenig nttüriicheii Gattang s. in Rnssia and tbe Ural, vol. 2, pag. 46. 

TEREBlftATIJI^A CONCOEIVTRICA. 

Terebratula concentrica. Buch. 1834. Ueber Tereb., pag. 107. 

Siehe die Gtate nnd Gharaclere in Rnssia and the Ural, vol. 2, pag. 53, tab.S, fig. 10. 

In Russland ist sie nie so gross ^ yne bei Boulogne in Frankreich gefnnden 
worden. Die auf dieser Reise in den Devonischen Schichten an der Uchta gesam- 
melten Exemplaren sind gar klein ^ nur an 10^"^ lang; erst bei 8»^"^ Länge drängen 
Sinns nnd Wolst die Stimcommissur in ansgesprochenem Bogen zur Ventralschale 
berab; wesshalb sie bei Exemplaren von geringerer Grösse nicht erscheinen. Die 
Wulst ist durchaus gewölbt und durch keine Einsenkung getheiit. — Unterscheidet 
sich von Ter. Royssii nur durch den -Mangel der langen feinen Franzen. 

TBBEBRATinLA BOYSftlAIVA. 

Terebratula. Royssii Vera. 1845. Rnssia and the Ural, voL 2, pag. 55, lab. 9, fig. 2, a, b. 

Seitdem diese Terebratel besonders durch die Sanbmlung von Schrenck aus den 
Permischen Mergelkalken an der Pinega bei dem Dorfe Ust-Joschuga in allen Zu- 
ständen bekannter geworden ist; haben de Vemeuil und ich die Ueberzeugong ge- 
Wonnen^ dass sie eine eigne Art constituirt; welche die feine Fimbrienbehaarung der 
T. Royssii mit der Gestalt des Sp. lamellosus Lev. verbindet. Sie wird mit dem Alter 
so sehr transvers.dass sie bei 30"^ Länge nahe doppelt so breit als lang ist^ und 
einen Schlosskanten -Winkel von 165<» hat. Diese Eigenthümlichkeiten sind bei jün- 
geren Individuen weniger ausgeprägt; denn bei 20°^ Länge ist der Schlosskanten- 
Winkel nur an iM^ und die Breite beträgt an 1;4 der Länge; — bei iOn^o^ Länge 
sinkt der Schlosskanten-Winkel auf 130^ und die Breite übertrifft nur wenig die Länge. 
Dann bleibt zur Unterscheidung von T. Royssii hauptsächlich der wem'ger entwickelte 
Schnabel; der bei der Ansicht von der Bauchseite kaum über y^ des Schlossrandes 
vortritt Die alten In^vidam onserer Art sind ausserdem durch eine sehr zurflckge- 
schlagene Sinuszunge mit parallelen Seiten ausgezeichnet. Bei T. Royssii ist der 
Schlosskanten- oder Schnabelkanten-Winkel meist an ilOo weit, die Dorsalschale ist 
bei d«r Ansicht vpn der Bauchseite längs einem grösseren Theile des Schlossrandes 
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zn sehen^ wegen des stark entwidielten SdmabelS; und die Breite beträgt gewöhnlidi 
1^ 06 C^ "^ ^; ^3 ^^^ LSnge. — In Schrenck's Reise wird unsere Art abgebfldet 
werden. 

Im Permischen Mergel und Kalkstein am Wol bei dem Dorfe Kischerma mid an 
der Uchta Zufl. des Wym. 



. TEBKBRATIJIiA PJBCVIAllFiaiJL. 

Alrypa pectinifflra. Sow. 1840. M. C, toL 7, pa«. 14, Üb. 616. 

Terebratula pecUnifera. Vera. 1845. Russia and the Ural by Murch., Yen., Keys., toL 2, pag. 57, lab. 8. 
fig. 12- 

Von der Form der Ter. concentrica; doch kanm mit einer Spnr von Sinns ^ nnd 
mit feinen Kalk- Fimbrien die meist abgerieben sind; gleichsam behaart^ so wie T. 
Royssii und Royssiana. — Im Permischen Kalke am Wol bei Kischerma und am 
Wym, bei Seregof. 



TfiRBmUlWIiA AmnClVA. WAR« 

Tai. jr, ßg. Sa, l. 

Spirifer ambigviu. Sow. 1823. M. C, Tel 4, pi«. 105, laK 876. 
SyBonym. s. in Russia and (be Ural vol. 2, pag. 59, tab. 9, fig. 12. 

Eine flach ausgebreitete Varietät , deren nicht scharfe Schnidielkanten daher einen 
stumpfen Winkel von an 125o bflden^ und deren Stimrand auf beiden Schalen zwei- 
lappig^ nicht dreilappig ist. Eben so scheint das Exemplar das Sowerby von der 
Bauchseite abgebOdet hat^ gelappt gewesen zu sein. Das scharfe Schnäbelchen ist' 
gar nicht eingekrümmt; der Dorsalsinus zieht verengt bis auf den Schnabel. Die Ober- 
fläche zeigt feine concentrische und noch feinere Längslinien. 

Mit Spirifer Saranae und Productus semireticulatus zusammen in einem Blocke 
bei Myldina an der Wytschegda. 

«SmEBlÜJLTlJIiA nMUV«AVA. 0rta««i 

Sponym. nnd Gharactere s. in Russia and Uie Ural, vol. 2, pag. 66 y tab. 9, fig. 9. 

Im Permischen Kalksteine an der Wytaohegda bei Ustnem und bd MyldÜUL 
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TEREBRATVIiA HJLftTJLTJL, TAB. (T). 

Im oberen Bergkalke an der Soiwa fand sich ein Steinkem^ der seinem Umrisse 
nnd seinen Dimensionen nach (|4(H« lang; grösste Brdte^ der Stirn genähert^ 23^'^') 
wie auch Yregen eines flachen Dorsalsinns ^ merklich bis über die vordere Hälfte hin- 
auf, zur hastata gestellt zu werden verdient. Aber der Stimrand ist flach convex, 
Md die Gestalt wird der Ter. elongito gar Anlich. Zar sicheren Besthnmnng der 
Aity l>edarf man mehr Exenqdare. 

TEREBRATVIiA BHOHBOIDEA« 

Terebratnla rhomboldea. PhflL 1836. 6bo1. of Yorksh., toL 2, H. L., pag. 232, tab. 12, fig. 18—20. 

Aus einem Bergkalkblocke aa der unteren Petediora* Nor die Ventralsshaloj 
in der vorderen Hälfte erbebt sich eine Wulst, weiterhin durch eine mittlere, kleine, 
nnd flache Forohe in 2 FäKchen getheflt; Reicht vollkommen der Abbildung die 
fldll^ gegeben hat. 

VmilBlIJLTinLA HEYEiniOBFI. 

TfftkraWt Mfy^iäorii. Vml 1B»5. Imia «ad ihe Dnl Inr UwtLy Vml, Iey&, ni. 9, ^ag. 74, <ab. 9, 
fig. 15. 

Eine ganz unabänderliche Form, die in allen Alterszuständen von der T. acu- 
ndnata besonders durch die bestimmt ausgesprochenen Schnabelkanten welche die Area 
begrenzen, und durch die regehnässige Streiftang unterschieden werden kann. 

In Menge in den Devonische Schichten am Sjass, doch nicht ganz an der Basis 
des Systems , und am Wol , Zufl. der Wytschegda. Nicht am Tscher wie wir es 
frfiher nach falsdwn Aussagen geglaubt hab». , 



Terebratnla pleurodon. Phill. 1836. Geol. of Yorksh., vol. 2, pag. 222, tab. 12, fig. 25 — 30. 

^..^...^ y^n. 1646. Rvssia and die Ural by Maicli., Vem., Keys., vol. 2, (ab. 10, iig. 2. 

Afiis dem o|)erei ^prgfcalhe aa der Soiw», Exen^ave mit € Falten im Sinus und 
3 jedeiseita; die FaKen sind starke id^^ vom Schnabel nur 3 zwischen 3ß^. Die 
liatefaUUteQ.siad sebfirf, zumKande hin mejir nnd «ehr erl^bM und etwas gebogen. 
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Zur Unterscheidung von T. pngnus dienen die bis auf die Natis hin deutlichen^ schar- 
fen Falten und die tief-gezahnelte seitliche Commissur. 

TEREBRATCIiJL IBTDKT« 

Tab. A", fig. 4. 

Ventralschale einer, wie es scheint, eigenthfimlichen Art, mit 5 sehr starken, 
scharf- dachigten Falten auf der wenig abgesetzten Wobt, 3 flachen Lateral -Falten 
jederseits , und mit einem ganz glatten Flügel jederseits , der so breit ist wie drei 
Falten zusammen. — Im mittleren Bergkalte an der Soiwa* 

TEREBRATlJIiJL VElVTlIiABRCM. (T) 

Terebratula ventflabnim. PhiU. 1836. Geol. ef Yoiish., vol. 2, BL L., pag. 223, tab. 12, fig. 36 — 39. 

Aus den mittleren Bergkalkschichten an der Soiwa. Die Bestimmmig ist zwei- 
felhaft. Schnabelkanten sehr lang, bilden einen Winkel der etwas kleiner als eil 
Rechter ist; Sinus in der vorderen Hfilfte deutlich, schmal, mit 2 mittleren Falten; 
die nebenliegende Falte jederseits spaltet sich in der vorderen Hälfte bei den drei 
vorliegenden Exemplaren, und ihr innerer Zweig liegt auf dem Abhänge des Sinus. 
Nur noch zwei andere Falten erscheinen Jederseits, weiter seitlich ist die Fliehe glatt. 
Falten stumpf gerundet, iO^^ vom Schnabel entfernt liegen 3 zwischen A^^. 

TKRERRATlFIiA lilTOmCJL. 

Terebratula Uvonica. Buch. 1834. Ueber Terebr. pag. 37, tab. 2, ßg. 20« 

Vera. 1845. Rnssia and the Ural byMurch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 80, tab. 10, flg. 3. 

Huotina, id. ib., tab. 10, fig. 4. 

yemilabrum. Buch. 1840. Beitr. zur Kenntniss d. GebirgsC RhssI. |Mg. 56 (tob PhilL) 

Daleidensis. F. Rom. Jun. 1844. Rhein. Uebergangsgeb. pag. 65, tab. 1, fig. 7. 



Nach der grossen Zahl von Exemplaren dieser Art; die wir in den Devooiscfaeii 
Schichten Rasslands , und während dieser Reise aus den Schichten an den Flflssen : 
SjasS; Wol Zufl. der Wytschegda, Uchta Zufl. der Ishma^ Tsibna^ so wie auch aus 
den Schichten von Boulogne kennen gelernt haben ^ scheinen uns die dtirten Namen 
Abfinderangen einer einzigen Art zu sein, von denen die T. Hootina den gewöhn- 
lichsten Typus darstellt. Die Abbildungen in Russia and the Ural zeigen dass die 
Umrisse von T. Huotina und Uvonica congment siod, die Beschreibaogen Iriiren wie 
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die Falten auf den Seilen der ersteren Yon 10 bis 16 varüren^ und durch obliteriren 
leicht auf 8 reducirt werden können; so bleibt nur die steil aufeteigende Ventral- 
schale zur Unterscheidung und auch dieses Kennzeichen ändert ab, eben so "wie die 
bald längeren ; bald kärzeren Schlosskanten. Zur Unterscheidung verwandter Arten 
des Jura dient am bequemsten , wie Römer jun. scharfsinnig bemerkt , der fast gänz- 
liche Mangel sogenannter ScUossöhrchen ; ferner, dass auf den Abhängen von Sinus 
und Wulst 1 bis 2 Falten fast immer sich so verflachen, dass ihnen keine Gommis- 
sw-Zälmcben entsp(pchen. Die Falten sind nach vom dadiförmig, an den Buckeln 
aber Reichen sie feinen Schnüren mit flachen Zwischenräumen, was diese Art von der 
folgenden unterscheidet. 

TEMwaamATmuA. «ErariruAM jl» 

Terebratula Geinltziana. Vern. 1845. Rassia and the Ural by Murch., Vera., Keys., rol. 2, pag. 83, lab. 10, 
fig. 5. 

Auf dieser Reise wurde unsere kleine Terebratel in den Mergeln an den Ufern* 
der Suchonna bei Monaslirschinka, bei Ustnem an der Wytschegda und in grösserer 
Anzahl in den Permischen Mergeln an der Uchta, Zufl. des Wym beobachtet. Ihre 
Form ist sehr constant, der Winkel der Schloss- oder Schnabelkanten misst immer 
iOQo — 105^ Unter dem spitzen Schnäbelchen sieht man nur einen engen spitzen 
Ausschnitt, aber kein deutliches Deltidium; keine Oehrchen an der Area. Auszeich- 
nend sind die platten , durch lineare Furchen getrennten Fältchen , 20 bis 24 an der 
Zahl ^ von denen 4 bis 6 auf den Sinus kommen ; die seitlichen sind gebogen und 
fast so breit als die anderen; alle sind in der hinteren Hälfte sehr obsolet. Einige 
Anwachsstreifen sind gegen den Rand hin zu bemerken. Der Sinus, von dem in der 
Schlosshälfte der Muschel keine Spur zu sehen, schlägt die Dorsalschale plötzlich zur 
Ventralschale hinein und bildet eine steile, gestutzte Zunge; wodurch die Art eine 
ausgezeichnete Pugnacee wird. Die Länge beträgt nicht mehr als 12™»^, die Breite 
stets sehr wenig mehr uqd die Dicke m yi bis yi der Länge. 

TEREBRATlJIiA DORSATA. Hl«, «p., Wkmm Ij. 

Tab. JT, ßg. 2. 

Atrypa donata. His. 1837. Leth. Saec., pag. 76, tab. 21, fig. 14. 

Um Bickts zu versäumen was zur genaueren Kenntniss der üDssUen Reste an 
M m^wflrdigen Standorte als die Glimmer-TbonscUefer am Ylytsch sind^ bm- 
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tragen kami; ist diese imd die folgende Art hier abgebildet worden^ ob^eich nur on- 
voUstindige Fragmente vorliegen. Bei genauer Betrachtnog gewinnt man die Ueberzen- 
gong das8 der Umriss in regefaniissigen Kreisbogen bis dicht anter das Schnfibelchen 
fortsetzte und hier ein stumpfes Eck mit den Schnabelkanten der kleinen dreiseitigen 
Area bildete^ die fig. 2 rechts^ oben nach einem Steinkeme abgebildet ist. Darunter 
sieht man eine kidne dreflappige dunkle Zeichnung^ die den Schwielen der Ventnd« 
schale entspricht. Dieser Umriss und die einfachen Falten^ nebst dem tiefen Sbius 
sprechen vorzugsweise fflr Hisinger*s Atrypa dorsata. Denselben Umriss habm 
Terebratula Strigefskiana Vemeuil und vielleicht tripartita Sowerby in Murch. Sil 
Syst.; doch beider Falten sind dichotom. Terebratula pleurodon ist in Bezug auf 
die Area und den Umriss sehr verwandt ^ doch unterscheidet sich unsere Art: 1} 
durch stumpfe; abgerundete Palten^ denen stumpfe CommissurzackeU; die nicht höher 
als breit sind; entsprechen; 2} durch gleichmässiges Divergiren der Sinus- und der 
anliegenden Lateralfalten; — bei pleurodon sind die letzteren so ausgebogen , dass 
. ein erheblicher Contrast in der Richtung zwischen der dem Sinus anliegenden und der 
zunfichst im Sinus liegenden Falte bemerklich wird; 3} durch eine Falte auf dem 
Abhänge des Sinus ; die sich vor der Commissur so ausgleicht; dass ihr kein Zähn- 
chen entspricht; wie bei Ter. livonica. — Von der Ter. livonica unterscheidet sich 
unsere Art: 1) durch den stumpfen Schlosskantenwinkel; 2) durch mehr divergirende 
LateralfalteU; die 2ten jederseits vom Sinus stehen rechtwinklig zu einander; 3} durch 
stärkere LateralfalteU; längs dem Rande auf den ersten 10«^ vom Schnabel zwischen 
Saun luium 3 Falten; — bei T. livonica mehr als 6; 4) durch die scharfkantige, 
gezähnelte Commissur bis an die Area hin; — bei T. livonica liegt die Commissur 
des Schlossrandes in einer beiden Schalen gemeinsamen convexen Fläche., — 4 bis 6 
Falten im SinuS; an 12 vollkommen deutliche auf einer SeitC; von denen die 4 ersten 
eben so stark als die Sinusfalten sind; weiter seitlich noch obsolete Streifen. 



TERKRRATlJIiJL CRMPJLTA. 

Tab. JT, Jlg. /., VeniraUchale. 

Terebratula crispala. Sow. 1839. Morch. Sil. Syst., pag. 624, tab- 12, fig. 11. 

Ventralschale: grösste Höhe nahe dem Buckel; daher eine conenme; mit 18 
einfachen geraden^ abgerundeten Falten; von denen 8 auf der ntfltleren; wenig abgesetzten 
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Wobt steten; die seilidisteB endigeB in der Bütte der SohalenUtage m Rande, und 
ein glatter Baum scheint sie y»m Sohloss 2a trennen. In den unteren siwischen 
Glimnier-ThonsGhiefem am Ylytsoh. 



Be LAW HliTiITBltAlliaBIATA. 



PECTEIV Ilir«liIJB. 

Pecten hgtim. D'Arch. et Venu 1842. GeoL Trans. 2nd ser., vol. 6, pa^. 397. 
— — Vera. 1845. Rnssia and the Uni hf Muroh., Yen., Keys., yoL 2, pag. 326, tab. 21, fig. 2. 

Fragmente dieser Art kommen in den Devonischen Schiditen am Wol vor. Einige 
der schwächeren, eingesdiobenen Rippen werden zuweilen imdeutlich. Unter der Lupe 
ist die Oberflfiche durch erhabne Querleistchen gegittert, die besonders die Furchen 
zwischen den Rippen zellig machen, zuweilen aber auch tiber die Rippen hin sidi 
verfolgen lassen. 



Tai. JT, Jig. 7. 

Fragment einer linken Sdude, das sich als GeröUe an der Petschora fand. Ge« 
wölbt (eine Schale an 3"» dick} von der Form des Pect, quinquecostatus, der spitze 
C830 Bwkd stark nach vom gekrOmmt; — das vordere Obr tief unter der abge- 
nmdeten concaven Buckelkante herabgedrückt und winklig abgesetzt, reicht fast über 
die halbe Lftnge der Sdiale hinaus, subrectangulfir, sein leicht concaver Schlossrand 
und sein schwach oonvexer freier Rand (^eich lang. Oberflfiche mit 8 höchst 
regebnisaig anwaohsenden, starken, randen, leicht gekrämmten R^pen (die erste an 
der Backelkante gezählt) zwischen denen zu 3 feinere bis zum Buckel hinaufziehen, 
von denen jede mittlere an halb so dick als die Hauptrippen und doppelt so dick 
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als ihre seitlidien Nebenrippen igt Die leUsteren i^d dimier als ihre Zwisdieiuriiiine^ 
in denen zuweilen ge^en den Rand noch ein ganz n^roscopisches Rippchen erscheint 
^ — Aebnlich der Oberfläche ist auch das vordere Obr gerif^t mit 2 Hauptrippen nnd 
mit 3 Ründel von 3 bis 4 eingeschobenen Nebenrippen. Alle Rippen sind von regel- 
mässigen; scharf erhabenen Anwachslinien durchkreuzt^ die obsoleter auf jeder grossen 
Hauptrippe sind; an der sie ein vortretendes Eck bilden und so einen polygonen Rand 
bezeichnen. Zwischen den feineren Rippen entstehen meist längliche rhombofdische^ 
zuweilen rectanguläre Zellchen. 

Diese Form ist von den folgenden durch die gitterförmige Zeichnung und durdi 
die zahlreichen; regelmässig verdickten Hauptrij^en leicht zu unterscheiden. Pecten 
clathratus M'Coy; Synops. pag. 60; tab. 14; fig. 12; hat ganz dieselben Ornamente; 
aber 15 Hauptrippen und einen stumpfen nicht gekrümmten Buckel. 



PECTEIV B0UEI. 

TA. X, ßg. 6. 

Pecten BouM. Vera. 1845. Rassia and tiie Ural by Monk., Vera., Keys., vol. 9, pag. 326, tak 26, flg. 6. 

Diese unvoUstSndig bekannte Art ist hier nach zyfti natärlichen Wiederabdrucken 
(moules exterieurs} der linken S^e aus den oberen Bergkalkschichteo der Soiwa 
beschrieben. — Flach gewölbt; subsymmetrisch; beide Buckelkanten besonders die 
verderC; etwas kürzere leicht concav; so dass ihren Sehnen nach; die Buckelspitze 
von 80<»; an 100« misst. Ventralrand fast halbkreisförmig. Oberfläche gerippt; mit 
an 8 stärkeren; hie und da anschwellenden und wieder schwindenden; daher knotigen 
RippeU; von denen nach dem Buckel hin wieder 4 sich auszeichnen. Zwischen ihnen 
erscheinen auf den ersten S^^ vom Buckel meist nur 3 Zwischenstreifen; von denen 
die mittleren den Hauptrippen wenig an Stärke nachstehen; weiterhin setzen sich aber 
feine Streifen paarweise hie und da ein und man zählt 5 bis 6 Zwfschens^eifen; von 
denen oft 2 bis 3 gleich starke neben einander liegen. Entfernter vom Buckel sdiweOen 
einige der mittleren eingeschobenen Streifen ebenfalls knotig aU; und es entsteht eine 
unregelmässigo Folge verschiedenartiger Streifen , immer stehen aber zwischen den 
stärkeren 5 bis 6 schwächere; von denen 2 bis 3 gleiche ohne Zyi Isohenstreifen ein- 
ander folgen. Obsolete Spuren von Querzeicinung erkemit man unter der Liq)e mir 
zwischen einigen der feineren Rippen. — Die hintere Buckelkante ist sehr bestimmt 
stumpfkanfig und die Fläche laiH steil zum niedergedrückten Ohre ab ^ die vordere 
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dagegen ist bei beiden Exemplaren merkwth^dig spiUivinklig^ indem die Slftcbe unter 
ihr so sehr eingeschlagen ist^ dass sie die Sutur des Ohrs ganz flberwölbt. Von den 
(Muren ist das hintere flach ^ sehr spitz verlfing^t^ aber doppelt so lang als breit und 
se tief «-bogigt ausgeschnitten dass sein Seitenrand und seine Sutursdte gleich lang 
sind; mit sehr feinen Anwachslinien und auf der nicht abgebildeten Schale^ wo dieser 
Thefl nicht so wie auf der abgcMldeten zerkratzt ist ^ mit 3 dem Schlossrande genä- 
herten StratdeU; so dass eine Hfilfte nach der Buckelkante hin ungestrahlt ist. — Das 
vordere Ohr ist kürzer ^ sehr merklich gewölbt^ der Seitenrand sehr merklich convex 
und so schief; dass er Aber yi der Suturseite misst^.die* kürzer als der Schlossrand 
des Ohrs ist; bedeckt mit an 8 deutlichen Strahlen. 

PECTEnr KOKSCHAROFI. 

Tab. X, ßg. 8, 9. —1 ßg. 14. 

Peeten Kokscharofi. Yeni. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vern., Keys., vol. 2, pag. 325, tab. 20, 
fig. 16. 

So verwandt der vorhergehenden Art, dass man die feinen Unterscheidungszei- 
chen kaum aufgesucht hfitte, wenn die Verschiedenheit der FormaUoD des Fundortes 
mcU dazu v^anlasste; Der Umriss ist genau derselbe; der Winkel des Buckels 83o, 
den Sehnen der concaven Buckelkanten nach, bei grossen Individuen 105<»; die knotige 
Natur der Rippen ist dieselbe. An dem jüngeren Exemplare fig. 8, sieht man eben 
so wie in der Bnckelgegend der vorigen Art 7 oder 8 leicht-knotige Rippen mit zu 
3 Zwischenrippen, von denen die mittiere nur wenig schwächer, die seillichen aber 
viel feiner als ihre Zwischenräume sind. Das Kennzeichen das zur Unterscheidung 
dieses Exemplars (mit gezahneltem Schlossrande wie andere Peeten -Arten} von dem 
P. Bouei f&hrt, ist die Streifung des hinleren Ohrs bis dicht an seine Suturseite (wo 
Bouei glatt ist) durch Strahlen die von Anwachsstreifen deutlich gekörnt sind; ferner 
die flacher gewölbte hintere Buckelkante, von der aus die Schale schief geneigt zum 
Ohre herabsinkt. Unser grosses mit dem kleineren zusammen gefundenes Exemplar 
fig. 9 hat dieselben Buckelkanten und zeigt gegen den Buckel hin meist ebenfalls zu 
3 Zwischenrippen, von denen die mittlere am stärksten ist; daher wird man darin 
den erwachsenen P. Kokscharofi wiedererkennen, sobald man an das Anschwellen 
eiDzebier Ripper denkt, wie es bei dem analogen P. Bouei beobachtet ist. Der* vordere 
Bittckelkanlen-» Winkel ist an diesem Exemplare über dem Ohre fast ein rechter, nicht 
wie .bei Bouei ein spitzer. Bemeitenswerthere Unterschiede zeigt das vordere Ohr, das 
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flach ist, statt gewölbt za sein wie bei Bouä; und das bei wohl erbalteiier Schale 
nur obsolete Anwachsliniai ohne aUe Strahlen zeigt; sein badiUger Seitenrand ist 
weniger schief und misst kanm halb so viel als sein Sehlossrand md seine Sntnrseite 
die untereinander gleich sind. Ganz analog der vorhergehenden Art sdiweilen aneh 
hier 4 Rippen nur noch stfiiker, bis 2>^; an; auf der Figur sind sie mit a, ß, y, d 
bezeichnet ; indessen sieht man bestftidig selbst am Rande grössere Rippen mit viel 
feineren altermren; die Zwisdienrftame scheinen dabei flacher und grosser. — AHe 
diese Unterschiede lassen sich in 4 Punkten recapituliren : 

i) Das vordere Ohr ist flach, — nicht gewölbt, — mit obsoleten Anwachs- 
linien bezeichnet, — nicht gestrahlt, — sein buchtiger Seitearand ist kanm 
halb so lang als die Suturseite, die eben so lang als sm Schlossrand ist; 
(^bei P. Bona y, so lang als die Suturseite, die kürzer als der Schlossrand ist}. 
2} Das hintere Ohr ist von Strahlen, die von Ahwachslinien gekörnt sind bis 
an seine Sutur hin bedeckt — bei P. Bouei erscheinen auf der zur Sutur lie- 
genden Hälfte nur Anwachswellen. 
3) Die vordere Buckelkante ist mitten aber dem Ohre rechtwinklig, — nicht 
spitzwinklig, — und durch Anwachsstreifen gesfigt; — die hintere Kante ist 
flach gewölbt, — nicht beatinmtt kantig. 
43 Die Haupt-Rippen werden Ms 2m^ dick, und die anderen wechsein immer 
fast olme Ausnahme mit ganz feinen Rippen ab, so dass nie 2 bis 3 gleich 
starke Rippen beisammen liegen. 

Im Permischm Kalkstein am Wel bei dem Dorfe Kischerma. 
Der Pecten-Steinkem, tab. 10, fig. 14, derselben Fonnation, an der Wytschegda 
im Kalksteine bei MyliBna gefonden, kann dem P. Kokacharofi angeschrieben werden, 
wegen der Spuren von Rippen, wegen des Buckels von 90* mit efaier gewölbten 
hinteren und rechtwiriUigen vorderen Kante und endlich wegen der Breite des vord«* 
ren Ohrs. 

FKCTEnr 8ERIC£IJS. 

iw. jr, ßg. 12. 

Avicnla sericea. Vern. 1845. Rossia and the Ural by Murcb., Vera., Keys., vol. 2, pag. 321, tab. 20, fig. 15. 

Ztomlich aufgebläht, Venträlrand in Gestalt eines Halbkreises ffter dessen Sehne 
die Buckdkanten einen Winkel von 110* bfldra; doch misst die nach vom strebende 
Buckelspitre selbst nur an 100®, weil die vordere Bnckelkante concav ist; die hintere 
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ist leidit convex; beide sind abgerundet und geben gewöbt über in den stark ge^ 
neigten AbfiAll zu den Ohren ^ die selbst geneigt sind. Von diesen ist das hintere 
rudimentfir wenig abgesetzt und stumpfeckig; das vordere ist etwas länger mit einigen 
obsoleten Strahlen oder Fflltchen^ mit convexem Seitenrande und an der rechten 
Schale^ wie es scheint^ durch einen engen Einschnitt abgesondert. Ist die Schale 
erhalten so zeigt die Oberfläche nur feine concentrische Linien^ denn kaum bemerkt 
man an der vorderen Seite einige Spuren gedrängter^ linearer Strahlen ; fehlt aber die 
Schale; So ist die vordere Hälfte der Schalen entschieden gestreift ^ durdi überaus 
feine durch Einsetzen vermehrte Streifen^ wahrend die hintere Hälfte glatt ist Ist der 
Steinkem nicht ganz unversehrt^ so geht dieser ausgezeichnete Charakter verlohren und 
kann teicht übersehen werden. Entdeckt man ihn daher auch bei dem Pecten pusUlus 
(SehlO Mfinst. 1836. Goldf. Petref. Genn. pag. 72, taib. 98^ fig. 8, so iäUl unsere 
Art damit zusammen. Dafür spricht auch ihre Grösse, die nur 7 bis 10»>n Länge 
beträgt. — Das loa cit. abgebildete Exemplar ist daher gigantisch. 

Aus den Permischen Schichten im grauen Mergelkalke an der Uchta des Wymm, 
und im Kalksteine am Wel bei dem Dorfe Kischerma. 



pccorfliff «iBEmiciFi. 

Pecten sibericiis. Vera. 1845. Rvssia and tiie Ural by Mnrck, Vera., Keys., vol. 2, pag. 329, tab. 21, fig.T. 

In den oberen Bergkalkschichten mit Productus Koninckianus an der Soiwa. Der 
stark nach vom gekrümmte fast rechtwinklige Buckel^ und die entfernten concentri- 
sehen Streifen zeichnen diese Art aus. Das Ohr ist tief unter der concaven^ abge- 
rundeten Buckelkante herabgedrückt und zeigt an der vorliegenden linken Schale weder 
den loc. cit. an der rechten Schale abgebildeten Ausschnitt^ noch die gitterförmige 
Zeichnung^ die aber vielleicht mit der Schale entfuhrt ist. Uebrigens ist die Form 
mit der citirten Zeichnung congruent. 

JLYICiriiA SVnPAFYlULCBA. 

Avicvla Sttbpapyracea, Vera. 1845. Russia and Uie Ural by Mnrch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 325, (ab. 21, 
llg.3. 

Ein Fragment aus dem Bergkalke an der Petscfaora bei Podtscher ; mit strahlen- 
den, geraden, fadenförmigen Rippen, zwischen denen meist eine um die Hälfte feinere 
zu bemerken ist; i5^^ vom Buckel an 4 stärkere Rippen zwischen S^^y die feineren 
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bleiben zwar oft ans^ dfenen jedodi immer gut zw Unterscheidimg von A. papyracea 
Sow.^ deren ungleiGhe Rippen ohne Ordnung einander folgen. Anwachsslreifen sind 
hier nur mit lUDfe der Lupe zu bemerken. 



AVICCIiA SPEIiUlVCARIA. SeM. sp. 

S. Quenstedt's clasasche Beschreilmii;. Wiegmaim's Areh. Id35. Iter Jahrg., rol. 1, pag. 92, ttb. 1, fig. 1. 

Diese characteristische Art^ die frflher mit Zweifel von Arsamas her citirt wurde, 
kann man mit Bestimmtheit unter den russischen Zechstein-Muschehi aufkahlen, da 
Schrenck eine linke SohalC; die sowohl in der Form^ als in den scharfen gt^dringten 
Falten gekörnt durch zickzackförmige Anwachsringe, mit Quenstedt's Beschreibung 
völlig äbereinstinmit^ aus den Mergebi von Ust-Joschuga an der Pinega, vereinigt mit 
Frod. Cancrini und Folypora biarmica mitgebracht hat. 



AVlCUIiA Ij^RATA» ■• •#• 

Tab. JT, ßg. IL 

Diese unvollständig gekannte, aber fOr die Permische Fauna entschieden neue Art 
stammt aus dem grauen^ röthlich -bunten Kalksteine bei Kischerma am Wel Sie ist 
ziemfich gewölbt, der Umriss des Yentralrandes hat die Gestall eines schief abge- 
schnittenen, nach hinten gestreckten, länglichen Elipsenbogens , aber dem die ge- 
wölbten Kanten des stumpfen QIO^»} Buckels, von denen die vordere kürzer und sehr 
concav ist, ein schiefes Dreieck beschreiben. Die Oberfläche ist in 19 ganz platte^ 
einfache Striemen durch lineare Furchen getheilt; die 4 hinteren sind etwas nach hin- 
ten gebogen, die 7 folgenden ziemlich gerade, die 8 folgenden mehr und mehr nach 
vom gebogen 3 sie lassen längs der vorderen Buckelkante einen glatten Saum der 
an doppelt so breit ist als ein Striemen. Nur unter der Lupe, besonders vom ent- 
deckt man feine, erhabne, nidit ganz gleiche Anwachsbogen. Die Ohren fehlen 
unserem Exemplare. Die Striemen nebst der kurzen, concaven, vorderen Buckelkante 
zeichnen unsere Art aus^ die der Form nach zu der Gruppe der Av. inaequivalvis 
zu zählen ist. 



Digitized by 



Google 



MVumjL. 249 



AVICCIiA KASABTIElirSlS. 

Avieola Kasaniensis. Vera. 1845. Russia and the Ural by March., Vern., Keys., vol. 2, pag. 320, tab. 20, 
fig. 14. 

Aus dem Pennischen Mergelkalke an der Uchta; Zufl. des. Wymm; wohlerhalten. 



Toi. X, ßg. 10. 




RICm SCKALB. 



Im Permischen röthlichen Kalksteine bei Kischerma am Wel fanden sich von 
dieser Art zwei linke Schalen ^ und ein Abdruck einer rechten Schale ^ die hier nach 
einem Wiederabdrucke im Holzschnitte dargestellt ist. Die linke Schale ist flach 
gewölbt mit ganz unbestimmten; mit der FUche verschmolzenen Buckelkanten ^ nicht 
schief; sondern so gerade ausgebrdtet dass die Mittellinie der Fl&che senkrecht zum 
Schlossrande sieht. Umriss taschenf&rmig; der Schlossrand ist gerade, in seinem vor- 
deren Drittheil liegt der Bwkd. Das vordere Ohr ist klein ; subrectangulAT; s^ 
freier Rand misst nicht j/^ der Suturseite, es springt weniger vor als der vordere 
Muschelrand; — das hintere Ohr ist lang und spitz ; springt sehr wenig Aber die 
MuschelansbreitUDg nach hinten vor, und ist durch eine seichte Furche abgegrrazt. 
iO stuMpfe; eii^ediflckle Furchen strahlen ziemlich gerade Aber die Fl&che und theflen 
sie in breite; flach gewölbte Stnemen; unteitrochen von eingedrückten concentrischen 
BogeA; die die MuscbeUUche nlederdrficken und aber die Ohren hin sich fortsetze; 
sie folgen etaiander in erweiterten Abstfinden; die 2 ersten sind obsolet; bei 15"» 
giebt es flirer 5; bei 20"» 6. Die FurdM» verUngem sich in Domen von Musdiel* 
Mbslanz und bilden einen meriLwttrdig zackigen Rand. — Die AehnHchkeit dieser 
Schafe mit Avieula tessellata PhiO. Geol. of Yorksh. vol. 2; M. L., tab. 6; lig. 6 
(mh Kon.} ist so giosS; dass man auf dem ersten Blicke sie für identisch erkUbren 
WML Dooh PhiHips Art bat an 15 eriiakne; schnurfdnnige Rippen mit breiter wer- 
äeaden Zwisoheniiiiiaen; statt der 10 Furchen mit brefter werdenden stiieneni&nnigra 
Rippen, äe bat nUil den doraig zackigen Rand; ihr vorderes Ohr springt «ber den 
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Maschelrand hinaus vor und ihre Ausbreitung ist meriüich schief. — Die reohle Sdiale, 
die bei gleich langem Sdilossrande um </^ kurzer ist, stimmt in den Ornamenten mit 
der rechten Schale der Av. Kasaniensis auf eine auffallende Weise uberein; denn über 
die niedergedrückte Fläche strahlen erhabne (im Abdruck vertiefte) Linien, von denen 
an 6 in der vorderen Hfilfte deutlich sind, die 3 nach hinten folgenden undeutlicher, 
und die weiteren bis an das abgesetzte, spitze, hintere Ohr nur unsicher angedeutet 
erscheinen; besonders zwischen den deutlicheren Linien bemerkt man zu 1 oder 2, um 
die Hälfte feinere, eingesoboben. Die eoMmtrifchen Eindrücke der anderen Sehale 
sind hier nur leicht angegeben ; das kleine vordere Oehrchen ist durch einen spitzen 
Byssusausschnitt abgesondert und von 2 Falten durchzogen. Die Gestalt der Ohren 
und die völlig gerade Ausbreitung erlauben nicht diese Schale der Av. Casaniensis 
zuzuschreiben. 



Avicula antiqva. Minst. 1836. GoMf. Petref. Germ., pag. 126, tab. 116, fif. 7. 

■> Veroeuil 1845. Russia aad Ui« Ural by Murch., Vem., Keys., pag. 319, tab. 20, fig. 13. 

In den Permischen Kalken an der Wytschegda bei Ust-Nem und in weissen 
dichten Kalksleinen am Wymm, vereinigt mit der Area Kingiana Vem. 



AVlCVliA AMCAMiiy ü. np« 

TiA. lOy ßg. 19, a, 6, e. 

Eine sehr eigenthämliche , der Av. Damnoniensis Sow. zn vergteiciiende Penn; 
wie es scheint gleichschalig, so überaus schief dass die Länge, wenn man sie senk-- 
recht zum Schlossrande misst, weniger als die Dicke und kaum Va der Breite misrt; 
der vordere Rand flfflt mit dem untereia oder Ventrafrande zusammen and das Untere 
abgeruhdete Ende ist lang ausgezogen. Die Öhren sind oft abg^ebroohen und man 
glaubt eine Modiola zu sehen; wahrscheMich ist die rermehitliohie Modiola aotiqna 
des Wolcbof (Russia and the Ural by Mnrch., Vem.. Keys., vol. i, fag: 43} ntakis 
anderes. Am meisten erinnern ri>er unvoUstAidige Exemplare an Aica. Doch die 
voUständigeren zeigen ein hinteres, schmales, langM, herabbingtndes Ohr^ abgonüit 
durch eine tiefe Furche, wodurch in flg. 49o cdn zusammengedrfiektes, vorspingettdes 
scttte^him entsteht. Ein mehr oder weniger hohes und kanligei Joob, mweMen atwm 
gekrümmt, iregrenzt die hfaitere Abhängige Rfiche. Eine Depression sttnilt schiel vom 
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Buckel mittm nmVentralnaide; ^ das vordere Obr ist weirig ikgeaeM vnd 8|Mring( 
wie ein kleiner -idifescbnflrler Hals vor. Die Buckel liegen im vorderen IMl&eil des 
Schlossrandes. Sehr bestimmte gleichmässige; erhabne Anwadislinien; 2a 3 aaf i^ 
machen die Oberfläche streifig mid bilden an den Ohren hinten etiiras stumpfe^ vorn 
scheinbar spitze Schlossecken. Die Schale ist sehr dünn. — Verwandt ist Mytilus 
avicnloides Yem. von Sadonsk^ doch durch die starke^ weniger schiefe Depression^ 
die die vordere HAlfte des unteren Randes stark buchtig macht^ specifisch zu unter- 
acriieideo« 

In den Devonischen Schichten am Wol; Zofl. der Wytschegda; vereinigt mit 
Fr. sitbacnleatns Mnrch. Pecten Ingrie^ Vem.^ Serpula omphalotes Goldf. * 



. MYTIIiVS (MadUala) FAUULIU« 

Mytilos PaUasii. Vera. i845. Rassia and Ute Ural by Murch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 316, tab. 19, &g. 19. 

Im Permiscben Kalksteine an der Wytschegda bei Myldina und in den grauen 
Kalkmergeln an der Uchta Zufl. des Wymm. 

JÜRCJL #REl4UÜVA. 

Tab. 1, yfe. 2J. 

Area Oreliana. Vera. 1845. Knssfa and the Ural by Morch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 314, tab. 20, fig.' 3. 

Findet sidi in ungeheuerer Menge in einer Devonischen Schicht an der Ishma^ 
gegenäber Ust-Ucbta^ eben so wie im Gouv. Orel und nach einem Stdcke, das mir 
Pander mitgetheitt hat^ in Kurland bei Zabeln an der .Abau. Daher bildet diese Mu- 
schel einen ausgezeichneten geognostischen Horizont. Sehr verwandt der Area ^isea 
Goldf.; deren Grösse sie aber nie nahe kömmt , und der Area Micbelini; unterscheidet 
eie sieh duroh das abgerundete und ausgezogene hintere Ende^ in Folge dessen auch 
(fie hmtere SoUossecke sehr slompf ist. Das kurze vordere Ohr ist bei den meisten 
Exemplaren onvoDstfindig, und die Form wird einer Modiola Ähnlich. Eine Depression 
von Buckel zum Ventralrande hin ausgebreitet und ein Joch das zum hinteren Ende 
alrahtt; sind immer deutlich; zuweilen ist der Strich lAngs dem hinteren ScUossrande 
durch eine s^r leichte Forebe von dem Joche ahgeseUL Die concentrischen, ge- 
drängten terhalmeii Linien sind s^ fein, und an den Exemplaren von der Isbma meist 
verlohren gegangen ; sie lassen sich aber auf denen der Abau unter der Lupe alle 

32* 
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regeimfisag verfUgen. Die generiscfaen CiMnraotere daser Arca^ die unserer Av. wmim 
so nahe steht; yerdienen erst gesdien m werden ^ ehe man der geBerisehen BestloH 
mong volles Zntrauen schraken darf. 



ARCA MIweiAWA« 

Area Kingiana. Vem. 1845. Russia and the Ural by Mvrch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 313, tab. IS, Sf. !!• 

Im weissen Permischen Kalksteine am Wymm nnd im grauen Kalkmergel an der 
Uchta Zufl. des Wymm. 

CAMBI0I4A (BMderO 

Die folgenden Arten sind bisher mit Zweifel zur Gattung Cardinm gestellt wor- 
den. Schon die Thatsache dass unter Tausenden von Schalen keine paarig verbundenen 
angetroffen worden sind; wie es bei dem mit Zähnen kräftig ineinander gefOgten 
Schlosse der Cardien zu erwarten ist; — ferner die aufgerflckten^ nicht randlichen 
Buckel; unter denen schon Goldfuss (Tetref. Genn.; Cardinm Comucopi» pag. 2 IQ} 
eine dreiseitige Area bemerkt; widersprechen einer solchen Stellung. Dagegen nähert 
bereits das äussere Ansehen gewisse Arten gar sehr der Gattmig Pectunculns und es 
lassen sich z. B. die Ornamente von Cardium palmatum Goldf. (Yenericard. retrostria- 
tum Buch} nur mit denen von Pectunculus polyodonta Bronn vergleichen. An den 
auf dieser Beise gesammelten Exemplaren ist es gelungen eine ziemlich gerade Schloss- 
liniC; und an 2 Arten auf dem Sleinkeme längs dem Schlossrande eine Reihe kleiner 
Fältchen zu beobachten; die den Schlossgruben der Arcaceen entsprechen. Auf den 
Steinkeme sind auch die strahlenden Streifen; wie sie bei Cucullaea gewöhnlich sind, 
dagegen bei Cardium nicht vorzukommen scheinen; so wie eine Furche; die vom 
Buckel nach hinten strahlt; zu erwähnen. Mantel«» und' Muskel -Eindrioke sind nicht 
bekannt; auch die Ligamentstreiien der Arcaceen konnten auf der Area nioht entdeckt 
werden. Sollte sich bestätigen dass die Area glatt ist; und die Schlossgraben viel- 
leicht nur an einer Seite vorhanden sind; so mässten diese Formen mit Recht eiM 
eigne Gattung bilden. Man könnte sie wegen der äusseren Form und wegen des 
nicht sehr winklig abgesetzten Schlossrandes vorläufig zu Pectmicultts stellen. 
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Tdb. XI, ßg. /, Zu, A. 
CaHln teMktriilni. Mnsi 18)7. Mdf. PeUef. G«m., ptg. »16, tab. 143, ig. 1. 

Ein Steinkeni; suboAicuUlr, leicht transversa doch merklich ungleichseitig^ beson- 
ders der Buckel (von 140<^} nach vom gekrflmmt^ mit etwas eoncavef; eingedrtickter 
vordrer «nd leicht convexer, längerer, hinterer Kante; die hintere Hfilfie etwas ge- 
wölbter. Eine stumpfe Kante grenzt vom die Area leicht ab^ auf ()eren flachem Rande 
an 10 schiefe, transversale, kurze Ffiltchen erscheinen, die nicht zum Buckel hin 
fortsetzen, sondern durch eine leichte Furche abgeschnitten sind; — eine deutliche 
Furdie veriftuft vom Buckel zur Mitte des hinteren Endes. Feine euifache Streifen, 
die in der Buckelgegend sich verlieren^ strahlen aber die Oberfläche, die vorderen 
leicht gebogen, in 10»"» Entfernung vom Buckel an 25 Streifen zwischen 5»"»; — 
nur sehr schwache , entfernte AnwachsweUen sind zu bemerken. Länge 12«»>, Breite 
14jm^ Dicke einer Schale an 3>»in. 

In den Kalksteinen des Domanikschiefers an der Uchta, Zufl. der Ishma. 

CJLRDI0I4JL CfUlirCEIVTRICA. 

Orbkala eoBcentrict. Boek. 1832. Ueb. Ammon. pag. 49. 

Cardiiim pectimeuloTdes. D'Ardi. et de Vera. 1843« CM. Trus. 2iid «er. toL 6, p«f. 375, lab. 30, % 13. 

Ausgezeichnet durch die vollkommene Gleichseitigkeit des kreisförmigen Umrisses. 
Die Sculptur der Oberlädie ist so Ma^ dass sie in einiger Entfernung glatt erscheint; 
mier der Lnpe sieht man aber feine; gedrängte ^ strahlende Streifen, in 7>»>» Entfer- 
muig vom Buckel an 40 bis 50 ^ die sich nicht sicher zählen lassen. Deutlicher 
treien in i^^ Entferaong vom Buckel die concentrischen Streifen auf und schneiden über 
einander liegende Zcmen scharf ab. Gegen den Rand stehen 3 Anwachsstreifen auf 2»"^. 

In den Kdknieren des Domanikschiefers. 

OASmmi^A ARTieVIiATA. 

7a&. XI, Jig. 2^2a, 2b, 2e. 

Gardiola articiilata. Monst 1840. H. 3, pag. 69, (ab. 9, fig. 1. 

SuborbicuUr; jdemlich gewölbt , kaum meAlich ungleichseitig , der stark ge- 
schwollene Buckel kaum nach vom geneigt) unter ihm eine dreiseitige Area kantig 
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abgesetzt (die vordere Kante bestiuunter} an deren kleinem^ geradem Schlossrande 
man vom unter der weggebrochenen Schale 5 kurze ^ starke ^ schiefe Ffil(4)hen sieht, 
die den Schlossgmben entsprechen; auch an dem vorderen Schlossrande glaubt man 
einige sehr undeutlidie FaUohen wakzuMhmeB. Ueber die OberflAoha his stiiaUeB 
vom Buckel her sehr feine ^ allmfihlig erweiterte Hohlkehlen, die seiflichen etwas ge- 
bogen, so breit wie die zwischenliegenden erhabnen Leistchen. Diese erscheinen 
doppelt, weil ihre Mitte seicht gefurcht ist und ihre Ränder daher erhaben sind. 
10mm vom Buckel stehen an 13 solcher Doppel-Leistchen zwischen 5«". Die Ober- 
fläche ist bei flg. 3a und 2c durch 5 breite, eingedrückte concentrische Furchen ganz 
wellig; nach dem Bande hin aber folgen flachere, gedrängtere, concentrische Streifen, 
so dass sich ein Uebergang findet zu dem in fig. 26 dargestellten Exemplare, auf 
dem nur scharfe, die Oberfläche in Zonen schneidende Anwachsstreifbn zu sehen sind. 
Lange 14««, Breite 16««, Dicke einer Schale 5««. 

In den Kalknieren des Domanikschiefers an der Uchta^ Zufl. der Ishma. 



CAmBIOIiA SETiieSTRIATA« 

Tab. XI, ßg. 3, 3a, 3h, 3c. 

Venericardiu« retrosttatum, Biicii. 1832, U«b. Ammon. ptg. 50. 

Gardiam palmatuin. Goldf. 1837. Petref. Germ. pag. 217, tab. 143, fig. 7. 

Ein ziemlich gerader, unter der Lupe scheinbar gesagter Schlossrande und ein 
aufgerückter Buckel, unter dem eine niedrige Area zu sehen ist, äbenseugen dass diese 
Art ein Gattungsgenosse der voiiiergehenden ist. Sie hat einen fast haibkreM&migeii 
Umriss, und ist beniahe halbkugelig gewölbt; durch glatte, enge, vom Buckel aus*- 
strahlende, etwas nach vom gebogene Hohlkehlen in breitere Rippen zertbeilt, die wie 
Zehen einer Klaue die Muschel umspannen, und auf den ersten U/^^'^ glatt scAeinen^ 
aber entfernter vom Buckel geschmfickt sind mit stark markirten, nach dem Buckel 
hin convexen Bogen, — auf i«« zu 3 bis 4 hmtaieiiander, vergleichbar einer Reihe 
zur Hälfte über einander liegender Kettenglieder. Ganz vollständige Exemplare zeigen 
an 12 Rippen. Länge an 4o>in, Breite S^m^ Höhe einer Schale an 2</^>nm. 

In den Kalknieren des Domanikschiefers an der Uchta, Zufl. der Ishma, in zahl- 
loser Menge. 



Digitized by 



Google 



255 



SCHIXWDIJS B08iICVA. 

ScUxodos rossiciis. Vera. 1845. Rassia and the Ural by Murch., Vera., Keys., vol. !2, pag. 9G9, lab. 19> 

Im Permischen Kalksteine am Wel bei Kischerma^ in Abdräcken. 



CARBUVIA filCIKUrAIiBMüürA. 

Unio Sichwaldiamis. Vera. 1845. Ruasia and the Ural by Murch., Vtrn., Keys., vol. 2, pa((. 307, Iah. i, 
fig. 9. 

Wt nicht angenagt» Backet und die an Steinkemen stark vorspringenden zwei 
MoskeleindrOdie veranlassen Aese Art fltr eine Cardinia zn halten. Be! grösseren 
Exemplaren wichst die Libige (i2^ bis m yi der Breite an. Auf dem Bteinkeme 
bleiben nur wenig Spuren der concentrischen Streifen^ dagegen ist die vom Buckel 
zur Mitte des Yentralrandes hin sich ausbreitende Depression^ und das zum hinteren 
Ende strahlende Joch viel deutlicher. 

In einem Bergkalkblocke ^ an einem Zufluss der Waschkina gefunden. 



€AB»11IIA WjaPAülIilAlii. 

Tah. X, fig. 16. 
Modiola subparaUela. PoiUock 1843. GeoL Rep. on Londonderry , pag. 433, (ab. 34, fig. 16. 

AusgeMiohiiet dureb den UmriflB von der Form eines symnetrisdien Ovals ^ das 
in einem Aber doppelt so breiten als langen Rechtecke beschrieben ist. Dorsal- 
UBd Yentrthrand sind daher sid)paraUel und eben so die Sehnen der stumpf abgerun- 
deten vardeiw qikI Untereft Riiider. Die Bnckel wenig eatwicJbeit^ ganz randlioh; 
niedergffdrAckt^ liigjw uqgeßkr in der Mitte der vardatea Häifle; von «n 150^, mit 
leicht eonvexen Rfindeni; von denen der hintere 2yi mal so lang als der vordere ist. 
Vom Buckel breitet sich eine seichte JEinsenkusg zum V^tralrande hin aus und es 
entsteht ein obsoletes, vom Schnabel zum hinteren Ende verlaufendes flaches Joch; die 
Anwachslinien sind gedrängt, bestimmt, fasrig, einige besonders an beiden Enden 
wmrdeii titfer. Die MnsoM wM M bis SOm breit; die Lftnge m 1 «enenmen ist 
die BMK %i&y ^ ttohe 0,8. 
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Von Unio sabconstrictos Goldf. oder Cardinia ovalis. Ron. imtersdMdet sieb 
diese Art durch den geraden Ventralrand, von Cardinia carbonaria Sohl, sp. durch die 
Einrenkung der Fliehe. 

An der Petschora bei dem Dorfe Ust-Tschugor; besonders wichtig ab einager 
Thierresl der in der Formation des Welzsandsteines aufgefanden worden ist. 

liVCUVA Fm^AWIA. 

Tab. JT, ßg. 18. 

Lucina proaria. GoMf. 1840. Petref. Gem. pag. 266, tab. 146, fig. 6. 

d'Arch. et Vera. 1842. Traos. Geol. Soc. 2-Bd ser. voL 6, tab. 37, fig. 1. 

Sin Steinkern mit sehr seichten Runzdn und Spuren concentrischc»' I^inieii; auch 
die randlidien; strahlenden^ krummen Schramme sind angedeutet; eine seidite Furche 
vom Wirt)el zur Mitte des hinteren Randes grenzt ein zusammeogedrOokles Scuteflun 
ab. Wirbel ein Wenig nach vorn geneigt, weil der suborbicuttre Umriss vor 
etwas eingedrückt ist. Durchmesser 23«^, Dicke il»». 

Im Devonischen Sandstein an der Uchta, ZuL der bhma. 



Ein Steinkem, der sich in den Devonischen Schichten am SJass fand, scheint 
wegen der nicht concentrisch gerunzelten Oberflftche zu der Lucina GriflBlhi, Vem. 
Russia and the Ural by MurcL, Yeni., Keys., v(rt. 2, p$f. 30i, tab. 20, fig. 10 
zu gehören. 

I«#€ARDIJL TAMAW« 

Tal. X, ßg. 20. 

bocardia Tanais. Vem. 1845. Rasaia and Ihe Ural by Murak/Vera., K^i., vol. 2, pag. 902, tab. 20, 
fig. 6. 

Ein unvollkommener Steinkem, mit Muskel- und Mantel -Eindracken, aus den 
Devonischen Sandstein an der Uchta, Zufl. der Ishma, intressant w^^n sehier voH-* 
kommenen Identttit mit den frOher im Gouv. Woronesch geÄmdeneii Exemplaren. 

CASBI01IOWP1IA rnnruTA. 

Tab. X, ßg. 13. 

Von den inneren Theüen dieser ti^eraus dlnnsofaügn, inneB und auasca con«- 
centrisch faltigen Muschel konnte an den Exemplaren ans den Piemisdieii Kaftitetae 
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am Wel bei Kischenna und deoen die SchrencH von Ust-Joschuga an der Pine^a 
niilgebracht hat^ nichts beobachtet werden; so dass die generische Bestimmung unsicher 
ist. Schale massig gewölbt; der Buckelwinkel misst an H5^, gebildet von einem 
leicht convexen hinteren ^ und einem kaum yi so langen^ concaven vorderen Rande^ 
beide veitunden durch einen ziemlich regelmässigen semielliptischen Bogen ^ der an 
2yi mal so weit als hoch ist und seinen wenig merklichen Scheitel nach hinten kehrt. 
Feine erhabne Anwachslinien überziehen die Oberflache; auf den ersten 4i^m sind sie 
sehr dicht gedrängt^ auf den vom Buckel entfernteren folgenden ¥^ zählt man 9 bis 
10 mit breiten glatten Zwischenräumen. — Die Länge (7,5"»«) misst yi der Breite^ 
die Dicke nach einer Schale zu schliessen über y^ der Länge. 



CYFRICARDIA BICARUVATA, n. «p. 

Tab. X, ßg, IT. 

Die generische Bestimmung ist unsicher^ da die inneren Theile dieser Muschel 
nicht beobachtet sind. Unter der Lupe erscheint die Oberfläche zellig durch einge- 
dräckte Punkte^ die ^ich concentrisch hie und da auch strahlig anordnen ^ was an 
einige Arten ADorisma King, erinnert. Das sieht man besonders auf Abdrücken im 
Permischen Kalksteine am Wel bei Kischerma^ die auch den Umriss des vorderen 
Endes vollständig zeigen^ der an dem abgebfldeten Exemplare aus den Mergeln an 
der Uchta, Zufl. des Wymm, fehlt. — Die äussere Aehnlichkeit mit Cypricardia striato- 
lamellosa Kon. hat zu der generischen Bestimmung besonders veranlasst. Die Form 
der Muschel ist transvers-oval^ ihre Länge (von \^^^^ als \ gesetzt ist die Breite 
2;2^ die Dicke nach einer Schale zu urtheilen 0^55; der ganz stumpfe Buckel liegt 
vom im ^ten Zehntheil der Breite; der Dorsalrand ist sub- parallel der Sehne des 
flach convexen Yentralrandes; die Enden sind von flachen Bogen gestuzt. Das Merk- 
würdigste an der Muschel ist die ganz flache ^ eine hintere Cardinal -Area bildende 
Fläche, abgesetzt durch eine vom Buckel zum hinteren Ende des Yentrahrandes ver- 
laufesde, sehr leicht gebogene Kante , die mit dem Schlossrande einen Winkel von 
25« bildet. Diese Fläche ist durch eine 2le schwach angedeutete Leiste der Länge 
nach gellidit. Die feisrigen gedrängten Anwachsstreifen der Oberfläche, von denen 
einige stärker sind, biegen an der Kante der Cardinal- Area plötzlich um wd verlaufen 
viel schwidier fiKrt rechtwinklig zum Schlossrande. 

33 
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coivecAmBiim URAiiiciiai. 

T«6. XI, fig. 4a, 4h, 4e. 
Cardium ouralicum. Vera. 1845. Russia and the Ural by Marcfc., Yent, Kefs., vol 2, pag.301, lab. 20, fig. 11. 

Die vordere; gewölbte, im Umrisse gestutzte Fl&cbe ist von einem stumpfen^ 
nach unten ganz unbestimmten Joche abgegrenzt; — nicht mt bei anderen Arten von 
einer kantenartigen Falte , an der sich eim'ge der vorderen Fältchen, ohne bis an 
den Buckel zu reichen, verlieren; — über die ganze vordere Fläche verbreiten sich 
bis zum Buckel reichende Rippen, von denen die breitesten auf dem Joche zwischen 
der vorderen und mittleren Fläche liegen; (hier bei 15»^ Länge zwischen 3™»^ 3 
Rippen, — an der hinteren Abschnürung 10 Rippen); nach hinten werden sie schärfer 
und enger, ein Unterschied von C. rostratum Mort. (elongatum Sow.); — sie sind 
ziemlich gebogen, so dass eine auf der Schlosskante senkrechte Linie vom Buckel 
zum Ventralraiide gezogen an 4 Falten durchschneiden würde. — Die selten erhaltene 
oberste Schalendecke zeichnet unsere Art besonders aus; ohne in Yerhältniss zu an- 
deren Arten dick zu sein, verbirgt sie an den Stellen wo sie erhalten ist (fig. 4a} 
so vollständig die Längsrippen, dass nur concentrisch gekörnte Streifen, an 8 auf 3i>^, 
zu sehen sind. Die characteristische Abschnürung des hinteren, an den vorliegenden 
Exemplaren defecten Theiles, die den Ventrakand buchtig macht, scheint bei fig. 4b 
hinreichend angedeutet. Bei den früher loc. cit. abgebildeten Exemplaren fehlte wieder 
der kurze, zusammengedrückte vordere Sporn unserer fig. 4a. 

In Bergkalkgeröllen bei Ustjushna. 



AIVFHIBESIIIA liHIVlJIiATA» la. np. 

Tab. X, ßg. 16. 

Die generische Bestimmung dieses neuen Myaciten, von dem nur das abgebildete 
Fragment in den Permiscban Mergeln an der Uchta, Zufl. des Wymm, bekaimt ist, 
bleibt unsicher. Er ist an 20>n<n lang, 10°^ dick und sehr transvers; der Veiitralrand 
ist dem hinteren Dorsalrande sub-parallel und gerade; die Backet liegen dkAt anein^ 
ander und sind etwas nach vom gekrümmt, ihre vordere Kante ist etwas ooneav, ihr 
Winkel missl an 130^ Besonders auffallend ist die scharfkantig begrenzte, einge- 
drückte, lanzetförmige Lunula, an halb so breit als lang. Ein sehr schmales, langes 
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Scutellum ist ebenfalls durch bestimmte Kanten^ besonders an der rechten Schale^ ab- 
gegrenzt^ in dessen Mitte wie es scheint die etwas umgeschlagene Kante der Schalen 
kurze Nymphen bildet. Unter einem Winkel von an 14^ mit der Kante des Scutel- 
lums strahlt vom Buckel eine sehr feine erhabne Linie aus^ die von den hier umbie- 
genden; gedrängten^ fasrigen Anwachsstreifen gekörnt wird. Diese Linie ist an unse- 
rem Exemplare nur auf der rechten Schale zu sehen. Ein kaum merkliches ganz 
stumpfes Joch strahlt vom nach dem Yentralrande und grenzt das zusammengedruoktere 
vordere Ende ab. Die Mitte der Muschel ist gegen den Ventralrand sehr leicht ein- 
gedrückt. Uebrigens ist die Schale gleichmassig bis an die Schlosskanten gewölbt. 

Aus den Permischen Mergehi an der Uchta^ Znfl. des Wymm. 



OBTEmDwmnA UlMtwowl^axa. 

Osteodesma Kutorgania. Vera. 1845. Rnssia and fhe Ural by Morch., Vera., Keys., vol. 2, tab. 19, fig. 9. 

Schrenok hat dieselbe Art aus den Permischen Mergeln an der Finega bei Ust- 
Joschuga mitgebracht. 

mmmmW^MA rai^lVIFOlMIIS« FlOll. •»• - WLmm. 

S. Rnssia aad the Ural, vol. 2, pag. 299, tab. 19, fig. 18. 

Ein kemiUiches Fragment im oberen Bergkalke an der Soiwa. 

AliliOUSHA REttlJIiAlilS. Mla«. 

S. Rnssia and the Ural, voL 2, pag. 298, (nb. 19, fig. 6, tab. 21, fig. II. 

Ein Fragment aus den oberen Bßrg^alkschichten am Ylytsch. 

ftouBnnrA bijjmiica. 

Solemya biarmica. Vera. 1845. Rnssia and the Ural byMnrch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 294, tab. 19, fig. 4* 

Genau eine solche Schale^ wie sie loc. cit. abgebildet ist^ find sich im Permi- 
sohen Kalkstein am Wel bei Kiscberma. 

33* 
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Tab. X,ßg. 22. — Tab. XlV.fig. 1. 

Diese Muschel die in Permischen Schichten^ im Kalksteine am Wel bei Kischerma 
und nach Schrenck's Sammlung im grauen Mergel bei Ust-Joschuga an der Pinega 
vorkömmt; könnte in das bisher ziemlich bedeutimgslose Genus Orthonota^ Conrad^ gestellt 
werden ; um ihre generische Identität mit Orthonota (T) costata^ Morris New South 
Wales and Van Diemens Land by Strzelezki; 1845^ anzuzeigen. Es sind Solen- 
förmige^ gleichschalige^ sehr ungleichseitige; flache ; concentrisch bezeichnete Schalen; 
mit mehreren Strahlen längs dem hinteren Rande und mit einem so starken Muskel- 
eindruck am vorderen EndC; dass sich hinter ihm ein kraftiges inneres Leistchen ent- 
wickelt; was an Modiola Pallasii erinnert. Der Mantel-Eindruck ist ganz; die MuscJiel- 
ränder scheinen bis an die ganz vorn gelegenen Buckel scharf; ohne Lunula und 
Scutellum und hinterlassen auf Abdrücken längs dem Rande hinter den Buckeln eine 
einfache Furche. Unsere Art ist 2y^ mal so breit als lang; mit leicht convexem 
Yentralrande und flach runden Enden; von denen das hintere etwas enger ist, und 
mit einem ganz geraden Dorsalrande. Die m'edergedräckten Buckel liegen im vorde- 
ren y'^ der Länge; von ihnen strahlen 2 bis 4 erhabne Linien mehr oder weniger 
deutlich zum hinteren Ende. Die gedrängten; ungleichen; fasrigen Anwachsstreifen 
weichen nach hinten mehr auseinander; brechen sich um die Strahlen und bilden eine 
stumpfe Schlossecke. 

Der Abdruck; tab. 14; flg. 1 rfihrt aus dunkelgrauen ; kieselreichen Kalkflölzen 
her; die starke Stromschnellen am Wymra veranlassen. Beim Zerschlagen einiger Stacke 
desselben Gesteines gelang es jetzt noch andere Muscheln darin zu bestimmen; nament- 
lich die Modiola Pallasii var. costata; deren Strahlen zu beiden Seiten des nach hinten 
ziehenden Joches sich ausbreiten; dann neben unbestimmbaren Fragmenten einer kleinen 
Pleurotomaria und Murchisonia 3 BivalvenarteU; deren Beschreibung wir hier nachtragen: 

IVITTIIilJS HAUSnJliyKI. 

Tab. XIV, fig. 2. 2a. 

Modiola acominata. Sow. 1829. Geol. Trans. 2-nd ser. vol. 3, pag. 119 (Der Name ist nicht anzuwenden 

^\egen des tertiären Mytalites acnminatns Schi.) 
Mytilus Haasmannt. Goldf. i837, tab. i38, fig. 4. 

Ganz ähnlich Stucken aus England. Der kaum convexe Schlossrand bildet mit 
dem anstossendeU; bei alleren etwas concaven; Rande spitze Buckel von ungefalir 
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65« und geht durch ein stumpfes^ abgerundetes Eck in den schiefen^ Ifinglich* semi- 
elliptischen Umriss Ober. Die längste Axe von den Buckeln zum gegentiber liegenden 
Ende grenzt ungefSbr das untere Drittel des Buckelwinkels ab und da längs derselben 
die flach gewölbte Schale am meisten geschwollen ist^ doch ohne einen Kiel zu bil- 
den^ so ist der Abfall zum Schlossrande hin der flachere. Die grösste Weite der 
Muschel quer zur genannten Axe ist kaum länger als der Schlossrand und ndsst y^ 
der grössten Länge. Schale aussen mit einfachen^ feinen Anwachsstreifen ^ ziemlich 
dick^ ihre Ränder zum Buckel hin innen längsstreifig^ Schloss zahnlos mit einer seichten 
Längsfurche; an der Spitze eine feine Rinne fOr den Byssus; die nach innen vortre- 
tende Brücke sehr unbedeutend; unter dem Schlossrande ; inwendig in Reihe gestellte 
(^3) Eindrücke; kleinere Eindräcke gegenüber^ erinnern an Perna, deren microscopische 
Textur aber hier sich nicht findet. — Kann bis 35°^ lang werden. 

AVtTlJIiA PAIlIJMClJIiirS, n. sp« 
Tab. Xir, ßg. 3, 3a. 

Von d'Orbigny's Rostraten ^ mit stark Verschmälertem^ auf dem Steinkerne sogar 
etwas abgeschnflrtem^ hinterem Ende und mit glatter Schale^ die unter der Lupe ge- 
drängte Anwachsleistchen zeigt. Ldnula und ScqteOum mit uAbestimmten Grenzen, 
nicht eingesenkt; Buckel von 1250, liegen dicht hinter dem vorderen Drittel; der Rand 
hinter ihnen misst mehr als die Länge der Muschel und läuft etwas concav herab; 
der vordere Rand convex, geht mit gleichförmiger Krümmung in den flach convexen 
Yentraband über. Die Dicke misst halb so viel; die Breite anderthalb mal so viel 
als die Länge; die Muskeleindrücke sehr stark, besonders der hintere. Jederseits von 
den Buckeln 6 bis 8 lange Schlosszähnchen. 

Die geringe Breite und Dicke zeichnen die Art iius. 

Tab. XIV, ßg. 4, 4a, 4b, 

Von den Laevigaten, nur um yi breiter und halb so dick als lang, vom so 
gestutzt, dass der Buckelwinkel nahebei ein Rechter ist und dass der Umriss, wie 
eine längliche Ellipsenhälfte auf dem kurzen Yorderrande steht, der selbst sehr wenig 
convex ist. Der hintere Rand, gleich der Länge, ist um yi länger als der vordere; 
beide erscheinen am Steinkerne gerader, was die Form mehr dreiseitig macht. Keine 



Digitized by 



Google 



262 IfBRSTBUOIRVNGEll. 

bepenzte Lunula^ da die Commissur der Schalen schneidig v^Nrtretend vorn bis unter 
die Buckel verifiuft und nur dicht dahinter sehr wenig eingezogen ist; ohne Spur von 
Nymphen. Ein sehr stumpfes ^ leicht gebogenes Joch zieht vom Buckrt zum vorderen 
Ende des Ventralrandes. Unter der Lupe erscheinen scharfe Anwachsstreifen; einzelne 
stSrker; die auch auf dem Steinkeme zuweilen eine Spur von Zonen zurficklassen. 
Muskeleindrucke nicht zu bemerken; Schlosszfihnchen sehr kleiU; schwer zu entdecken; 
vorn an 6; hinten an 9. 

Nucula Goldfnssii; Alberti; scheint sich durch Muskeleindräcke ; lange ZShnchen^ 
geraden Hinterrand hinlänglich zu unterscheiden. 



Cm CrASTBBOPODA. 

TW. JCf, fig. 5; a — g. 

' BEIiljBlM^ntO]» TlJB£ltCnJl4ikTV«. 

BeUerophon tubercnlatiu. D'Orb. 1840. MoDogr. des Cephal. par Fer. et D'Orb.^ tab. 8, fig. 7 — 10. 

— D'Afdi. et Vera. 18*2. Trtas. Geol. Soc. 2-nd. Ser., voL 6, p«g. 353, tab. 28, 

fig. 9, pag. 353. 

Von allen Arten leicht zu unterscheiden durch die flachen; kleinen Wärzchen^ 
die sich zu etwas gebogenen; auf dem Rucken spitzwinklig convergirenden Reihen zu- 
sammenstellen; 6 bis 7 Wärzchen stehen in einer Reihe auf 5>nm nebeneinander. Diese 
ausgezeichnete Sculptur ist gar schön auf einem Exemplare vom Wol; von dem ein 
Stack fig. 5g sehr roh dargestellt ist; und deutlich auf einem Abdrucke von der Uchta 
(&g. 5f3 zu beobachten. Meist ist die Oberflache so sehr deleriorirt; dass man nur 
bei genauer Betrachtung diese regelmässige Anordnung in den Wärzchen wiederer- 
kennt. Mitten über dem Rücken^ zieht ein stumpfer Kiel; bei einigen Individuen sehr 
ausgesprochen; bei anderen obsolet; bald giatt; bald durch Kerben seibat in Tuberkel 
zerlheilt; Verschiedenheit» die zum Theil von der Erhaltuogsweise; zmn Thefl auch 
von der achwieUgen Kalklage herräuren; die auf dem unter der Mtadung liegenden 
Theile der Schale Kiel und Tuberkeln überzieht und verbirgt. Der Nabel ist durch 
ein enges Loch hinter den zunAckgesehlagenen schwieligen Fidgehi der Mündung an- 
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gedeutet Der Stdnkern dieser Muschel; den ich aus dem Abdrucke 5f herausgenon* 
meo habe^ ist von der Ausseren Form so verschieden ^ dass man ihn nidit derselben 
Art hfitte zuschreiben können^ wenn er sich nicht unter solchen Umst&nden gefiuiden. 
Nur die Mdndungshöhe betrfigt constant etwas fiber y^o der Totalhöhe ^ wArend die 
Mindmigsbreite; die bei der Schale bedeutend mehr als die Totalhöhe misst, auf »/^ 
derselben ; und die Dicke am Nabel von y^ auf yi der Totalhöhe herabsinkt. 

Aus Devonischen Schichten im mergligen Kalke am Wol imd im kalkigen Sand« 
steine an der Uchta. 



BEIiliEROPHOlir HlVIiCVS« Sow« (?) 

Ein Fragment aus dem Bergkalke am Ylytsch^ zunächst über den untersten 
Schichten mit Chonetes comoides. Die Bestimmung ist unsicher weil der Backen sich 
nicht beobachten lässt. Dagegen sieht man gut die feinen Anwachsstreifen der leicht 
gerunzelten Oberilache und den von einer dicken Schwiele geschlossenen Nabel; auf 
dem der untere Band des Flugeis der Mundung senkrecht steht. Dadurch wird die 
Mündung an der Ecke des Flügels am breitesten. 



FlaftysdHfloia. M'Gor 1844. Syneps. of ike Garb. Um. foss. 9t Irel. ptg. 38. 

Diese Gattung begreift Trochus* Arten ^ deren Labrum durch eine weite Bucht 
ausgerandet ist^ wie bei Euomphalus^ von dem sie sich durch einen engen Nabel, 
unterscheiden. Sie haben nicht den engen Spalt und die Langskiele der Pleurotomarien. 

PliATTMMmMA IFCltTBliSIS, n. »jp« 
Tab. XI, ßg. €, ff«, €h, 6c. 

Winkel der Spira leicht convex 125— 435o, Höhe 10"", Durchmesser 47—18"», 
ISagBte Seite 12 — 13"", Höhe des letzten Umganges in Verhfiltriss 2ur ganzen Höhe 
0,65. SHtaren-^ Winkel 30— 35^ 

Ein uiedrigM, kegelförmiges Gewinde aus 5 flachen Umgängen (der Susserste 
gar klein} mit einer lineftren, en^edrOekten Sutur, die zwischen den weiteren Umgftn- 
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gea mehr iind mehr rinnenfSnnig wird, und mit feinen vom engen aber deuUichen 
Nabel bäschlich ausstrahlenden Runzeln, die bis zum Rucken sich vorbiegen, dami 
umbiegend, in Gestalt einer flachen Sichel, deren kurzer Stiel zur Sutur normal aus- 
läuft, sich zurückschlagen. Wo der Stiel in den Sichelbogen übergeht, mitten durch die 
Fliehen des Gewindes verliuft eine leichte Depression; eine andere schwache Ein- 
senkung auf dem abgerundet kantigen Rucken; die Nabelseite des Umganges flach 
gewölbt. Mundung ganzrandig, quer -oval, mit einem stumpfen Eck oben an dem 
ziemlich steilen. Spindelrande. 

Im kalkigen Sandstein der Devonischen Zeit an der Uchla, ZuO. der Ishma. 

FliATYSCHISHA MUiCHHOIillllElirSIS, n. »p. 

Toi. XI, fig. 7a, 7h. 

Zur Vergleichung ist eine bisher nicht beschriebene Trochusartige Muschel aus 
der analogen Formation, die ich bei Kirchholm an der Düna in Livland gesammelt 
habe, abgebildet. Auch sie hat ein Gewinde aus 5 flachen, glatten Umgangen, doch 
mit wenig eingesenkter linearer, nicht rinnenförmiger Sutur; eben so ist ihr Rucken 
abgerundet kantig, die Nabel -Fläche der Umgänge flach gewölbt mit eimgen vom 
engen Nabel ausstrahlenden Runzehi. Die ätreifung auf den Flächen der Spira ist 
verlohren gegangen. Die Mändung ist von derselben Form wie bei der vorhergehen- 
den Art. Die Hauptunterschiede liegen in der weniger niedergedrflcklen Form und 
der davon abhängigen geringeren verhältnissmässigen Höhe des letzten Umganges. 

Winkel der Spira leicht convex 100«, Höhe 16«», Durchmesser 23«™, längste 
Seite 19««; Höhe des letzten Umganges in Verhältniss zur ganzen Höhe fast </^, 
Suturenwinkel 45*. 

FiJsirii#T0iiAiuA vsiwmnt. 

Tab. XI, ßg. 8. 

* Gewinde aus 4 Umgängen, von denen die 3 efsten leicht geschwollen und ab- 
gesetzt einen Spirawnikel von 105« bilden, der letzte aber mit sub-horizontaler ^ra- 
Seite sich herumlegt, so dass der Winkel auf 135« anwächst* Zum verwachsenen 
Nabel senkt sich die gewölbte Fläche trichterförmig hinein; Racken abgerundet, scheint 
mit 2 leichten Kanten versefam zu sein, zwischen denen der Spalt in y^ der Höhe 
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des Umganges gelegen haben mag. Mflndong oval, etwas hAber als breit, sohief, mit 
scbrügem Spindelrande. Die Oberfläche von einer kömigen Inemstation verfafiUt. HOhe 
24jiuii^ davon der letzte Umgang y^» misst, Diameter Z5^^, Sntnrwinkel 40^ 
In den Devonischen Schiebten an der Uchta gefunden. 



Tab. XI, ßg. 9. 

Pleorotomaria trochiformis. Porll. 1843. Rep. on the Geol. on Londonderry, pag. 414, tab. 30, fig. 9. 
( „ The rock has imperfecllr reeeired the marUng of the snrface ^ ). 

Winkel der Spira 63«, Höhe 31«™, Durchmesser 36 davon der Nabel yi ein- 
nimmt; Höhe des letzten Umganges in Yerbältniss zur ganzen Höhe.Ö;55. Saturen- 
winkel 65<>. 

Kegelförmig; wenig breiter als hoch^ aus 5 Umgängen^ deren zur Spira gewandte 
Fläche leicht concav ist und auf dem abgerundet kantigen Racken^ dicht neben der 
Sutur mit dem folgenden Umgänge^ eine söhlige enge Rinne zeigt zwischen 2 Wülst- 
chen, von den das obere schwächer ist, und von dem RandwOlstchen der folgenden 
Windung bedeckt wird^ Die leichten Streifen verlaufen von der Sutur zur Rinne 
sichelförmig nach hinten geschlagen; in der Rinne bemerkt man ein wenig zuräckge- 
bogene Streifen , und auf der abgeplatteten, Ifings der Mitte sogar etwas deprimirten, 
den Nabel umgebenden Seite des letzten Umganges feine radiale Streifen. Mund quer 
trapezoldal; sein Spindelrand etwas flberhfingend; der Nabel zeigt einen offnen Schne- 
ckengang. 

Im Bergkalke an der Soiwa. 

EUOmPHAIiVS IVASCHMOrJS, la. mp. 

Tab. XI, fig. 10a, 10h. 

Fragment. Durchmesser 20««; Höhe Syi"»«; der letzte Umgang Ty^«« hoch. 

Ein flaches Gewinde aus einfach abgerundeten etwas deprimirten Umg&ngen mit 
einem markirten Kiele zwischen dem Rucken und der zur Spira gewandten Flfiche. 
Mündung oval; etwas breiter als hoch, schief herabhängend. Nabel mit steilen, abge-* 
rundeten Winden , 6»» weit. Die Schale meist abgetragen , nach einigen Resten zu 

34 
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schUessen mft gedrängten feinen Anwachsstrelfen. Die gewölbte Spira-Flfiche unter-* 
scheidet diese Art von E. postangnlatns Sow. 

In den Silurisehen Schiebten an der Waschkina. 

EiJoiviPHAiiVS yswowMmmnsvNnB. 

Euomi^alus Woronesjensis. Yen. 1845. Rassia and tiie Ural hy Mwck, Vera., Keys., voL 2, pag. 334, 
(ab. 23, flg. 3. 

Häufig in den Devonischen Mergelkalken am Wol. 

S. Russia and the Ural by Murch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 335, tab. 23, fig. 4. 

Im Bergkalke am Flusse Ylytsch. 



BU0MPHAIIUS PEliVAlIfVinUATIJS* 

Ettomphalos pentangolatus. Sow. 1814. M. C, pag. 97, tab. 45, (ig. 1, 2. 

Aus dem Bergkalk unter dem Wetzstein an der Soplljussa: Varietät an der die 
platte kantig abgesetzte Spiraseite etwas geneigt ist und einen aufsteigenden Sehne*« 
ckengang bildet^ wesshalb sie dem £. acutus Sow. sp. ähnlich wird; von dem sie 
sich dadurch unterscheidet, dass ihr Durchmesser mehr als die doppelte Hohe misst. 

BUonnPHAiiiTs «•iurjs. 

Tab. XI, flg. IIa, IIb. 

Fragment aus dem Bergkalke an der Soiwa. Ein niedrig kegelförmiges Gewinde 
von an 100»^ aus Umgängen^ die von tief eingesenkten Suturen gesondert sind^ mit 
sehr flach gewölbter Nabelseite und mit einer schmäleren^ geneigten flachen Spiraseite, die 
an doppelt so breit als der kantig abgesetzte Buckeii ist. Den Rucken begrenzen 2 
gekörnte Kiele ^ von denen der an der Nabelseite stumpfer ist und mehr vereinzelte 
Kömchen zeigt. Ein 3ter obsolet gekörnter Kiel verläuft längs der inneren Kante der 
Spira. Die Querstreifen sind unvollkommen erhalten^ scheinen aber vom Ndi^el gerade 
bis an die Seite der Spird zu strahlen; dann durch einen flachen Bogen eineu Aus-- 
schnitt des Labrum anzudeuten. Mund etwas breiter als hoch; semielliptisch mit det 
geraden Sehne oben, an der den Nabel umgebenden Seile ^ mit dem vorhergehenden 
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Umgang nur in geringer Bertknuig. Nebelwand «berhfingend^ hoph; stumpikantig ab- 
gesetzt; der Nabel ninrnit yi des Durchmessers ein und zeigt einen offnen Sdmecken- 
gang. Durchmesser 32i>^^ Höhe des letzten Umganges 11mm. 

Der sehr schmale Rücken dieser Art erinnert an Pleurotomaria; doch die An- 
wachsstreifen strahlen schief über ihn fort^ so dass es ein wahrer Euomphalus ist. 



Tah. XI, ßg. 12. 

Winkel der Spira etwas convex, 62®; Höhe 25™«, davon der letzte Umgang 
die Hälfte missl; Durchmesser 21minj Winkel der Suturen 65®. 

Gewinde aus 4 sehr bauchigen Umgangen mit eingesenkter Sutur^ die aber nur 
auf dem Steinkerne wahrhaft rinnenförmig ist. Mftidung höher als breit^ schief^ in 
Form eines EUipsenbogens^ dessen Sehne auf dem vorhergehenden Umgange zu liegen 
käme. Nabel verwachse, nicht schwielig; Schale dick^ an Fragmenten mit einfachen 
feinen zur Sutur hin schief nach vom veriaufenden Streifen. Ausserdem sind breitere 
Wellen von demselben Verlaufe auch auf dem Steinkeme deutlich. 

In Devonischem Kalksteine an der Zilma. 



Tab. XI, ßg. 13a, iah, 13e. 

Spira -Winkel an den ersten drei kleinen Umgängen kaum 100<>^ ist die vierte 
Windung gebildet, 125®. Bei 4y;^ Windungen misst die Höhe 20™»»^ davon der letzte 
Umgang •*/ioo, der Durchmesser 19™™; — bei 3yi^ Windungen : Höhe 11»», davon 
der letzte Umgang ''y^oo, der Durchmesser 9,5™». — Suturen- Winkel 55®, am letzten 
Umgange 60®. 

Gehäuse fast so breit als hoch aus ununterbrochen bauchigen Umgängen, durch 
eine beim Fortwachsen tiefer sich einsenkende Sutur mehr und mehr von einander 
abgesetzt. Die Mündung fast doppelt so lang als breit, oval vom und hinten fast 
symmetrisch, die Form ihrer Suturseite von dem darunter liegenden Umgange bestimmt, 
scharfirandig bis auf die Spindel, wo sie sich einwärts geschlagen verbirgt. Kein 
Nabel* Oberil&che mit feinen, schiefen Anwachsstreifen und breiteren Wellen, gekreuzt 
von einer Menge, beim Drehen sichtbarer feiner s^er Kanten, gegen die ColnmeUe 

34* 
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hin und unter der dem Munde von einer dünnen Lage fiberrindet; die sich unter der 
Lupe fdn senkrecht geschrammt^ oder im Anfange der Bildung runzlig chagrinirt zeigt. 

Die Zeichnung der Oberfläche erinnert lebhaft an D'Orbigny's gegitterten Ncri- 
lopsis- Arten. Auf unseren Abbfldungen ist die Binde vernachlässigt und die Zeichnung 
der vergrössertcn Ansicht nicht gehörig markirt. 

Die Gattung Naticopsis M'Coy gehört wegen des felilenden Nabels zu den Neri- 
tiden; der rings scharfe^ nicht zurückgeschlagene Mundrand und die Ueberrindung des 
vorhergehenden Umganges machen sie zu einer besonderen Gattung. 

In den Kalknieren des Domanikschiefers an der Uchta. 



(T) SieARETVS UCHTJB, n. sp. 

Tab. XI, ßg. 14. 

Gehäuse ohrförmig aus anderthalb wenig gewölbten ^ abgesetzten Umgängen^ auf 
die Mündung gelegt von herzförmigem 7»"» langem ^ ^yjKoy breitem Umrisse mit der 
Spitze gegenüber der Spira. Mündung ganzrandig^ sehr schief; läng^ch oval^ mitten 
unter ihrem inneren erhabnen Bande liegt der vertiefte Nabel ^ zu dem sich die ganze 
umgebende Fläche trichterförmig einsenkt; so dass der Bücken zu emer schmalen Kante 
wird. Auf der glatten Schale ein Paar dem Mundrande parallele Furchen. 

Durch die Furchen; durch die längliche Mündung; durch den herzförmigen Umriss 
und durch die geringe Grösse von Sigaretua rugosuS; GoldfusS; und anderen Arten 
zu unterscheiden. 

Da nur ein Exemplar in Kalknieren des Domanikschiefers an der Uchta vorge- 
kommen ist; so kann man diesen Best vielleicht für einen Jugendzustand einer Pileopsis 
oder eines Capulus halten. 

chehiivitkia ACvninrATA. 

Toi. xr, ßg. 15. 

(?) Melania acuminata. Goldf. iSii. Petref. Germ. pag. 111, tab. 108, (ig. 7. 

Spirawinkel 26<»; Länge U^ davon der letzte Umgang fast yi C0;32); gröfister 
Querdurchmesser 5;3; Suturenwinkel 80^. 
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Gehfiuse verlängert kegelförmig aus 9 Umgingen^ von denen 4 sehr Uein^ aber 
nicht verbogen; sind; wenig geschwollen^ mit linearer einge^senlLter Sutnr^ Mündung 
oval^ etwas breiter als-hoch^ ihr Labrum weit . ausgebuchtet ^ die Form ihrer Sutnrseite 
von der gewölbten Fläche des unterliegenden Umganges bestimmt. Kein Nabel. Glatt, 
unter der Lupe bemerkt man einige nicht gar deutliche buchtige Anwachsstreifen. 

Ausf dem Bergkalke am Wol. 



Schlfesslich sei erwähnt dass in dem Silurischen Kalke am Ylylsch eine grosse 
Murchisonia; etwa die M. cingulata His., und im Silurischen an der Waschkina ein 
Steinkern einer anderen kleinen thurmförmigen Schale, aus kuglig geschwollenen Um- 
gängen, mit einem Spirawinkel von nur 10^ vorgekommen sind, die wegen schlechter 
Erhaltung keine nähere Bestimmung zulassen. 



n. CBPBAIiOPODA. 

«OHPH«€BRJlS FTRlFOimaB HIlirOB. 

Tab. XIII, ßg. 8. 

Genf. (Gomphoceras) pyriforme. Sow. 1839. March. Sil. Syst pag. 620, tab. 8, fig. 19, 20. 

Kcriben 42>nDi lang, sein grösster Querschnitt oval, 27"^ hoch, 23""» breit; sein 
Querdurchmesser am abgebrochenen Ende des geka^unerten Theiles \^^^) Abstände 
der 7 Scheidewände von einander zq Z^^. 

Der Kolben ist an der Wohnkammer aufgeblasener, und nach unten mehr conisch; 
etwas verdruckt und vielleicht nur desshalb im Durchsdmitte nicht kreisförmig^ sondern 
oval; die Scheidewände und der Mimd wohl eben desswegen schief nach einer Seite 
berAgexogen. Die Wohnkammer misst so viel als die 6 darunter folgenden Kammern 
uBd riebt sich zu einer buchtigen, lief dreflappigen OeShnng zusammen, Ifings deren 
Raade auf dem Steinkeme eine seichte Furche zu bemerken ist, die beweiset dass 
der Mnndraiid tu%escblagen war. Die vom Felsen abgelöste, daher nicht abgeriebene 
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Schale zeigt eine etwas raube Oberflfidie ohne alle Streifimg; sie ist ziemlich dick und 
scheint gegen die Mundung hin fast noch verdickt. Der Sipho ist nicht zu sehen. 

An dieser Gattung ist die Mändung^ von der man hei Murch. loc. cit. nur einen 
Lappen sieht ^ hier znm erstenmal vollst^diger beobachtet worden. Man sieht dass 
sie ganz nach demselben Typus Mie bei Phragmoceras ventricosum, Mnroh. Sil. Syst. 
tab. 10; fig. 6; gebildet ist^ so dass Gomphoceras nur durch die gerade gestreckte 
Gestalt sich generisch trennen lässt. 

Mit Ausnahme der absoluten Grösse lässt sich durchaus kein erheblicher Unter- 
schied unseres Exemplars von G. pyrirorme Sow. angeben; doch ist es nicht leicht 
einzusehen wie die kleine harte Kalkschale durch Anwachsen, das dann durch Intus- 
Süsception erfolgen müsstC; zu 60"^!» dicken Kolben sich ausdehnen soll. Daher ge- 
hört unser Individuum vielleicht zu einer eigenthümlichen äquivalenten Art mit 6 Kam- 
mern (^stalt 93 im Kolben ; die sich wahrscheinlich besser wird characterisiren lassen, 
sobald der Sipho bekannt sein wird. 

M'Coy hat Poterioceras anstatt Gomphoceras, eines in der Entomologie ver- 
brauchten Namens, vorgeschlagen ; doch w urde man zweckmässiger den bereits einge- 
bürgerten Namen mit Abänderung der Endung in Gomphoceratites beibehalten, wenn 
man nicht mit Agassiz den Gebrauch ein nnd desselben Namens in verschiedenen Un- 
terreichen für zulässig hält. 

Im oberen Silurischen Kalksteine am Ylylsch auf doi Westgehänge des Ural. 

mnrnmcEUAmBH svBixirKirosrs. 

Tab. XIH, fig. 9, 9a, 9h^ 9c. — 10^ lOa, Wh. 

Orthoceratites 9ubflexaosus. Munst. 1840. Bei(r. H. 3, pag. iOO, tab. 19. 

Querschnitt bei 15«» Höhe eiförmig, am Rücken verengt, il«« breit, — 
bei 6«»» Höhe oval 5«.< breft, — bei 3»« Höhe fast nind. Der Winkel unter dem 
die Mittellinien von Bauch und Racken convergiren, misst zwischen 4* und 5^; die 
Seiten convergiren zwischen ^^ und 4^; *- gegen das Ende (fig. 10) scheint der 
Winkel auf 2^ sich 3U vereogen. Aus den zusammengesetzten Sidoken ergiebt sich 
4as Yerhältniss des Durchnessers (l^mm) 2nr Länge (280>nn} wie 1 3n 12; tif 
das Fragment der letzten regehnäs$ig zunebm^uleo Kanüfter (von SO^nn Läi^} kiMMMo 
3/7 der Totallänge. Scheidewände zu 4 (zuweilen 3y^) auf dem Qoefdarokniesser^ 
schief, am Bauche nach vom gezogen, sehr coavex, mU schiefen an den Seiten kieht 
buehtigen &ituren und mit sehr feinem Sipho^Loch auf dem dorsalen abgeruideten Rande. 
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An der Schale ist die äusserste Oberfläche spiegelnd^ mit feinen nur unter der Lupe 
deutlichen Querschrammen ^ die am Rückeu etwas nach hinten gezogen sind; unter 
dieser Schale zeigt sich eine matte Flfiche mit Ähnlichen^ weniger deutlichen Linien^ 
auf dem grösseren abgebildeten Fragmente der Wohnkammer von Querwellungen be- 
gleitet und an den abgeflachten Seilen des zusammengedrückten Rückens von obso- 
leten Längslinien durchkreuzt. Diesen entsprechend bemerkt man mit einer starken 
Lupe auf der Schale von fig. 10 einige Längskantchen^ ebenfalls nur auf den Rücken- 
flanken ^ was neben allen anderen Kennzeichen entschieden beweiset^ dass die subcy- 
lindrischen Fragmente nur die Fortsetzung der fig. 9 abgebildeten sind. 

Münster's Figur lac. cit. zeigt einen stärker zusammengedrückten^ vielleicht ver- 
drückten Querschnitt. 

Im Domanik die gemeinste Art; die in zahlreichen Fragmenten in jeder Kalk- 
niere umherliegt. 

iMLTtä0CEnATvrm» CjUirarATtjfi. 

Tab. JUn, ßg. 12, 12a. 

Orthoc^rames carinatus. Munst. 1840. 6eitr. H. 3, pag. 100, lab. 19, fig. a 

Querschnitt zusammengedrückt oval, bei 4y^mm Höhe Sy^"»™ breit j Winkel 
der Mittellinien 2«; Scheidewände nach einem vermuthlich zu dieser Art gehö- 
rigen Fragmente zu 2 auf einer Höhe des Querdurchmessers , Sipho nicht zu beobach- 
teU; an Graf Münsters Stücken central. Ist die oberste Schale abgetragen und sieht 
man die darunter liegende; zuweilen irisirende Fläche ; so erscheinen mitten auf dem 
Rücken sehr deutlich eine bestimmte Längskante und daneben 2 sehr schmale ; leicht 
kantig von den Seiten abgesetzte Rückenflanken. Die äusserste spiegelnde Fläche 
zeigt Querschrammen ; die an den Kanten der Rflckenflanken nach vom laufen und 
enge lange ; vorgestreckte Zängelchen auf dem Rücken beschreiben. An den Seiten 
bilden sie eine sehr flache Bucht und am Bauche einen sehr flachen vorwärts ge- 
kehrten Bogen. 

Graf Münster bemerkt dass an seinen Zeichnungen der Querschnitt verfehlt ist; •— 
sie geben auch die Form zu conisch an und die Strichlage auf fig. 8a loo. cit ist 
unrichtig^ falls unsere Identification sicher, ist. Der Text belehrt nicht weiter über 
diese. Funkte. 

b den Kalkoieren des DomaiiikschieferS; viel seltner als die vorhergehende Art. 
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ORTH^CERATITES IMDEIIT. 

Tab. Xlil, ßg. Ily lia, Hb. 

Um dem ersehnten Monographen der Orlhoceratiten sein Geschäft nicht zu er- 
schweren und doch alles im Domanikschiefer beobachtete zu berichten^ haben w hier 
zwei Fragmente ohne Namen abbilden lassen, die von den vorhergehenden Arten 
gewiss verschieden sind, aber nicht hinreichend studiert werden können, um sich füglich 
in ein System der Arten einreihen zu lassen. — Das obere ist ein Fragment von 
transvers-ovalem Querschnitte (tei 8^^ Höhe, 9y^^^ breit), seine Laterallinien 
möglichst genau gemessen, convergiren unter IS»; Scheidewände 4 auf dem ver- 
ticalen Durchmesser, sehr plan-convex, ihre Suluren liegen in einer rechtwinkligen 
Querebhe, Sipho marginal, dorsal, 1,3™"» dick Qyi der Höhe des Querschnittes). Die 
Schale fehlt diesem Fragmente, da aber die Mitte jeder Kammer kaum merklich ge- 
schwollen ist, so scheint es wahrscheinlich, dass das abgebildete Stack mit stark quer- 
geringelter Schale dazu gehört. An dem letzteren misst der Winkel nur 13«, der 
Querschnitt ist oval, der Sipho nicht beobachtet. 

Zu vergleichen ist Orlh. Wissembachi D'Arch. et de Yern. Geol. Trans. 2^^ ser. 
vol. 6, tab. 27, fig. 3. 



Schliesslich bleibt zu erwähnen dass sich in dem unteren Silurischen Thonsohiefer 
am Ylytsch ein sehr grosser Orthoceratit von den Dimensionen des vaginatus und in 
den Devonischen Schichten an der Uchta, Zufl. der Ishma, neben einem Schilde von 
Bothriolepis ein Fragment einer sehr dicken conischen Art mit ovalem Querschm'tte, 
gefunden hat. Beide lassen keine nähere Bestimmung zu. 

TEMTACVIiinSS. 

Diese problemallschcn Körper, die einen Hauplbcstandlheil der Kalknieren im Do- 
nmnikschiefer ausmachen, scheinen immer in Schichten mit Orthoceratilen vorzukommen. 
Will man sie durchaus nicht für Reste sui generis gelten lassen (es könnten Forami- 
niferen sein!) so kann man sie eher den Orthoceratiten, als den Encrinilen, oder den 
Röhren tragenden Brachiopoden , von denen im Domanik sich keine Spur findet, an- 
hängen. Besonders sind unsere Tentaculiten in den Wohnkammem der Goniatiten 
angehäuft; sie sind nur an 3«"» lang und y^o so dick, schlank, mit feinen Querringen. 
Auf einigen stehen auf i^^ 10 ziemlich gleiche scharfe Ringe übereinander; man kann 
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de T. temäs Smr. (Matth. Si* Sydt tab. 5^ Sg. dZ) nennen ^ durch MUantore ftma, 
geringere Gröfiie wd gedrAngtere Ringe von T. annolatiis SdU. n anteMcheideik 
Andere zeigen einzelne, atäDkere Rii^ Ait 3 kis 4 zwisoiienliegenden schwibh^ren^ 
im Gannen auf 1""» 25 bis 30 flbereniander. Man kann sie mit einigem ZweiM 
wegen der geringe Grösse m T. omatvs Sow. (Muroh« Sfl. Syst. tab. f 2^ flg. 25) 
bringen. T. scalaris SoUotth. ist entsciiieden itfcht dabei. 



«•HiAnnrBs. m 



Von den folgenden Art^n aus. den KaUmieren des DomanikscUefers wurden fa 
den Veriiandlungen der Rnss. Kaiserl. Mineral. Ges. 1844 pag. 2iT— 236 Besohrei- 
bangen gegeben ^ die meist unverändert lüer wieder abgedruckt sind. Auch aus den 
dort aufgezeichneten allgemeinen Vorbemerkungen entlehnen wir aKes^ was zur Fest- 
stellung der Terminologie nützlich scheint. 

Man hat den Dorsallobus einfach oder get heilt genannt; das letztere^ wenn 
sein Grund sich zu einem untergeordneten kleinen Bogen oder Sättelchen erhebt und 
daher zweizackig wird. Dies mittlere Sättelchen^ das wir den dorsalen Hülfssattel; 
oder Mediodorsalsattel nennen^ ist bei vielen Formen durch einen mittleren Ein- 
schnitt zweilappig, und kann dann iiir ein Paar verkflmmerler Dorsalsättel genom- 
men werden ; wie es D'Archiac und Vemeuil bei dem G. intumescens^ Beyrich^ oder 
ihrem 6. Buchii wirklich gethan haben. 

Doqh dieser Ansicht kann man nicht folgen ^ sobald man auf Arten stOsst^ deren 
dorsales Hulfssättelchen ungelappt ist^ und durchaus nur filr untergeordnet gelten kann. 
Von ihnen fuhren andere Formen zur Conformation des G. Wurmii Rom. .und Uchtensis 
fiber^ und diese zum G. retrorsus^ dessen Dorsalsättel nur durch Grösse sich von den 
Lappen des Hflifssattels der anderen Arten unterscheiden. Deshalb werden wir um 
der Verwirrung in der Terminologie vorzubeugen^ das dorsale Sättelchen in allen den 
FäUen^ wo seine Höhe nicht mehr als die halbe Länge der nächstliegenden Sattelseite 
beträgt^ für einen untergeordneten Hfilfssattel ansehen; ist aber seine Höhe grosser, 
so werden wir es fQr d^s Paar Dorsalsättel gelten lassen *). . So willkuhrlich diese 



*) Die Höhe des Sattels misst man Ton einer Linie ab , die vom Mittelpunkt des Nabels zu der am 
meisten nach hinten reichenden SteDe der Scheidewand gezogen wird ; die Seite des Sattels von seinem 
Siyisl Mb nr Mute te Lobna.. ... 

35 
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JBcffltnmulg ^AeM, sa wird sie idclil%. weoa wfr darb eiaüttel fadem, die ver* 
jH)lliedlMMD Fonnatiimen^ in denen Goniatiten vorkommen, ra ünterselieidan. i» der 
That baben uns die ansgezeichtteten Beaicbe^ dieser Gattung geseigt^ dass Arten 
mit einfaobem Dorsallobas^ oder obne dorsaleii Hälfssattel; nur in Sduditen lutef der 
Koblentormalion voiioinmen; und für die erato; oder Entvickelangsperiode der Gattong 
bezeichnend sind^ so wie andere mit ungetapptem Hiilftsattel anszeicbnend flir ihre 
letzte oder Degenerationsperiode scheinen. Die letzteren kommen in den Schichten 
von St. Cassian vor, und an sie schliesst sich der Bogdo-Ammonit und andere 
Ceratiten. In der mittleren EpMlie oder der BMIhMeit der Goniatiten, d. i. in der 
Kohlenformation; (ragen fast alle Arten, wie es scheint, einen gelappten dorsalen Hülfe* 
aattel, und diese BOdoog, die fflr die typische gelten kain^ Ibidet sich auoh in den 
andern Perioden wieder. — Dia Sntutea sind der wicbtigsle Charakter den Goniatiten, 
und es giebt kattn zwei Arten, bei denen sie nicht unterscheidende EigenthAndicbt 
keiten zeigen; Nicht damit zu verweciaetai sind ge^isae Zeiehnungen aitf der 
Aussenfläche der Schale, die jedoch auch. bei vielen Arten näcb einem oonstantea 
und gemeinsamen Typus gebildet sind. Selten sind es feine Rippen, gewöhnlich 
äusserst feine Schranmien, die man nur mi ganz wohlerhaltenen Individuen, und unter 
der Lupe recht deutlich sieht. Sie mOgen Anwachsstreifen sein und die Form der 
Mflndung bezeichnen. Gewöhnliqh bilden sie eine gegen die Spirale eingesenkte 
Bucht auf dem Rücken, und jederseits eine Lateralbucht zwischen zwei nach vom 
i^onvexen Laieralbogen^ einem oberen und einem unteren. Die Form dieser Buchten 
und Bogen liefert vortrefliiche specifische Charaktere. Die Dorsalbucht ist entweder 
eng, und ein eingeschriebener Winkel (dessen Scheitel mit dem der Bucht zu- 
sammenftllt und dessen Schenkel ihre krummlinigten Seiten tangirt) würde spitz 
sein, oder sie ist (lach und stumpf; eben so ist der obere Lateralbogen bald eng, 
Zungen- oder schneppenfdrmlg vorgezogen, bald ist er weit und flach. Die untere 
Lateralbucht und der untere Lateralbogen sind immer flachbogigt, in einigen Fallen 
nur wenig angedeutet, In anderen Fällen so stark, dass die Schrammen ah den Seiten 
sicheiförmig werden. 

Von ganz anderer Natur als diese Zeichnungeil der Oberfläche, sind gewfese 
eigenthümUche, feine; gedrängte und wellige Runzeln, die etwas verästetl in ver- 
schiedenen Richtungen verlaufen, und die bis auf ihre grössere Feinheit, den Ronzela 
eines menscblichen Fingerballens ahnlich sehen. Sie gehören der zuweilen noch iri- 
ijirenden Innenfläche der Schale odier ihrem Abdmoke an, und rühren von einer beson-* 
deren dünnen Lage her. Diese allein, wurde von dem TUereaa der 
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BmuAsette des UngAOges, Mfidem dtf oiter UegeBden ttmsehlöstcMn Umgang abge- 
setzt ^ dessen Si^hiile jmweilen sich gäu von diesen Rimzelft flberrindet zaigt^ wenn 
der DrohfUIesde Umigang abfc^odien ist; Daher sieht man die rnndige Lage oft auf 
dem Ungange bevor er ätoh nater der Mändang verbirgt. Diese Rmuieln^ ohne sie 
von dea Zeiehwagen der AimeaflAehe der Sdiale zu Anterscheiden; hdien Graf 
Mawier (Goü. slrialulus. Beüf. H. i, pag. 46; ä 5, pag. 127, tab. ü, flg. 8> 
VenM»oil und D'Arehfao (Gon. tennistifaitis. Geol. Trans. 2-iid ser. vcd. 6^ lab. 26^ 
fig. 73^ b«i eimgen Arten ahgebUdet; udsere Tafehl z<9%en ste ai dem G. retrorsul 
t. A. f. 5. d. und drni Uchlensis t. B. L i. 

Auf der Schale begleiten oft Kanten, Furchen oder Linien den Rficken, und 
sondern ihn von den Seiten, was gute specifische Charaktere liefert. 

Von grosser Wichtigkeit iOr die Arten ist der Nabel, der bei ganz involuten 
Formen verwachsen und mehr oder weniger eingedruckt ist, bei andern oITeni loch- 
förmig oder weit, mit kantig abgesetzten oder verschmokenen Wänden. 

0ie Form der Mfin^ng von vom gesehen ist wertbvon ftr üe Artbestimmung,, 
weil sie die Form des Umganges selbst, dem Durchschnitt nach, angiebt, und ob-«^ 
gleich die Zuschflrftvig ihres Scheitels (Räckens) wd ihre Breite den Individuen und 
besonders dem Alter nach variirt» so behält sie dier aHgemeine Fom bei^ und hat oft 
die Gestalt eines längüchen BHipsenstfidies, oder eines Spitiiiogens , bald ist sie 
lanzett--, bald eiiOrmig, selten querelliptisch; auch das verdient bemerkt zu werden, 
wie weit sie am Bauehe durch den darunter liegenden Umgang eing«dräckt oder aus«* 
geMMt ei'seheint, md wie viel sie von ihm omfasst. Um das letztere anzugeben, 
zieht man das Mass des freien Theils des unterliegenden Umganges von dem Masse 
seiner Höhe (yom Rficken zur Sutur am Nabel genommen} ab und drückt den Rest 
in Bruchlheilen der Höhe aus. 

NOtzUcb wfire . es auch die Zahl der Wildungen bei einem bestimmten Durc^n 
Bpiesser aufzugeben, dodi ist das wegen der Erhaltung fast unmer unmöglich. 

Das Anfangsglied ist bei allen IndividueD, die es deutlich zeigen, lAngliehei(l9nirfg^ 
abgeschnOrt. , . 

£ndlu)h sind c|ie VerhUtnbse, in denen Höhe und Breite der MQQduog Mm 
Fortwacjbsen ;(i^nehme&, von Bedeutung fär di? Kenntaiss der Arten, upd sie kömen 
mir durch Masse hinreichend genau ermittelt werden. Sie sind i&r die folgenden 
Arten in beiliegender Tabelle zusammengestellt und aus ihr ergeben sich einfache 
Gesetze des Fortwachsens. 

35* 
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L. V. Buch «d Beyrich massen die HOhev des iMorn Umganges (Vom Rflcken 
zur SnUa) dicht unter der MOndung/imd drOekten sie in Bmchllieilen der Sfftndafligs* 
hähe ans; ebenso dräckten sie die Breite derselben Stella des innem Umganges* m 
Brachtheilen der Mündnngsbreite aus. Diese höchst rationelle Methode stdsst bei der 
Ausltihrung auf Schwierigkeiten^ die viele Beobactongsfehler veranlassen körnen^ da 
sieh der umschlossifene Umgang nur auf Durchschnitten^ die genau durch die Mitte 
gehen^ messen lässt. In der vorliegenden Tabelle finden sich Mittel/ die Beobach^ 
tuttgsfehler zu controliren. Die Höhe des Umganges (vom SiQcken rar Snfnr}; wie 
die Breite^ ist an drei verschiedenen Stellen bestimmt: an der Mflndnng, an der 
entgegengesetzten Stelle des Umganges ^ und unter. der Mündung. Je genaper diese 
Bestimmungen möglich waren^ um so genauer finden wir, dass von den beiden 
DilTerenzen zwischen den drei Höhenangaben die erste das doppelte der zweiten ist, 
während die DifTerenzen zwischen den Breitenangaben sich gleich sind. Aus zwei 
dieser Bestimmungen lässt sich daher die drille approximativ ableiten, auch ergiebt 
sich daraus, dass die Breite langsamer wächst als die Höhe, und die Goniatiten 
werden mit dem Alter flacher. Ich habe noich den kleineren Durchmesser der Si^heibe 
des Goniatiten, der auf dem grösslen rechtwinkelig steht, hinzugefigt, wcal auch er 
zur Controle der Höhenmasse dienen kann; er ist, bei verwachsenem Nabel, qm so 
grösser, je langsamer: die Höhe wAchst, bei anderen Formen isi er ausserdmi von 
der Weite des Nabels abhängig, und wiohst mit deren Abimhnie. Zwei durdi einen 
Bindestrich verbundene Zahlen bedeuten in der Tabelle Maximum und Minimum; der 
Exponent vor den Zahk» zeigt die Zahl der Individuen an ^ die zur Ableitung der 
Werlhe gedient haben. Der Sipho, der bei den Goniatiten nichi speoifische Charaktere 
gelieiert hat, ist bei den hier beschriebenen Arten immer undeutlich. 

Berücksichtigt man in der Beschreibung alle die berührten Verhältnisse, so kann 
man hoflen von Goniatiten, wegen ihrer Regelmässigkeit, eher als von vielen anderen 
organisdien Körpern Beschreibungen zu liefern, die für eine Iiange Zeif zureichen und 
die gewiss besser die Arten flxiren, als oft sorgfaltige Abbildungen, an denen eine 
genaue V^ldchung nur zu oft Mängel aufWeisL 

Ich konnte um so eher versuchen solche Beschreibungen von den folgenden 
Arten zu entwerfen, da sie durch die Sorge des Secretärs der IVkiner. Gesellschaft 
V. Wötlh, von allem Gestein abgelöst in der schönsten Erhaltung mir vorlagen. 
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Toi. XII y Jig. 2. — vor. ßg. 3. 
ewüäi&H dnctos. MOngt. 1812. Mtr. BL 5. pag. 127, tab. 12, fig. 7. 

Pte Beschreibaiig: ist nach 4 Exemplaren entworfen. ]}iabel loehfitoinig^ gau 
eng, zeigt nichts von den inneren Umgängen« Mündung von Gestalt einer Unglichen 
Sllipsenbttfle, derea Sobeitel CKf^i'kan') div'ch fstkt seichte JEdvkerbiingeji jederseits 
abge^eta, ibre Brette bei Individuen von i2^^ Durchmesser beträgt yi^ ihrer Höhe; 
sie. ist am.Btiche last ror Hälfte ansgefaöhlL Die Umgäpge muschlies^en sieb, ganz 
wd nehmen im Fortwaohaon massig an Höbe und Breite zu* Darsallobns einlach, 
stonpfwinUig, so tief als der flachbogigie LateFallobus* Das Paar abgerundeter 
Doi6tMlttel so niedrig und weit, dass sie zusammen die Figur eines fladif n «Armbrust- 
bogens beschreiben; der einzige Lateralaattel viel höher, . aber yi der Seite gedehnt, 
mit sehr kurzM Dorsalseite. 

Rfloken abgesetzt von den Seiten durch eine, eingesenkte Furche; an der Aussen* 
fltehe der Schale hflden leine Schrammen tiefe Dorsalbuchten, deren eingeschriebener 
Winkel spitz ist, zungenförmig vorgezogene, sehr engeDorsalbogen, deren Scheitel in 
der Furche liegen, weite Lateralbuchten, die so weit als die Dorsalbucht nach hinten 
eingesenkt sind und deutliche kleine unlere Lateralbogen; daher verlaufen die Schrammen 
an den Seiten sichelförmig. 

Varietät T. A, £ 3«. au^schwol^ner^ Mflndm^ nyt breitem flachgewölbtem 
Rücken und geraden Seiten, am breitesten am Nabel, (der etwas enger scheint); ihre 
Breite bei 13»» Durchmesser beträgt über yi^ der Höhe. Röcken jederseits von 
einer flachen Hohlkehle begrenzt, in der die ZOngelehen der Schrammen liegen, und 
die sich durch ihren ediabenei Rand vom ROcken absetzt. 



Tab. XII j ßg. 4. 

Die Beschreibung ist nach 2 Exemplaren entworfen. NiEJ>el verwachsra, mÜ 
Micht vertiefMr Area. MOodmig von Gestalt einer länglichen Hlipseohälfte, mit flach 
gewOlMem Seheitel (Micken) imd fast pnraiMen Settea, Me Brette bei Individnetl 
Vdn iO^ DmlMtoMser beträgt fast y^o Ihre^ Höbe, sie ist «n Bäoche bis. Aber did 



Digitized by 



Google 



218 

HfilAe ausgehöhlt. Die Umgfinge ganz involot^ nehmen im Fortwachsen wenig an 
Höhe and noch viel weniger m Breite hl Sohaüfwande aaeh den 6 sichtbaren za 
nrtheilen; etwa 25 in einem Umgange. Dorsallobos ganz flach ^ einfach^ stumpf- 
winklig aufgerückt^ so dass am abgerundeten Dorsalsattel die Dorsalseite nur halb so 
lang als die Yentralseite. Laterallobus bogeniömug^ doppelt so weit als tief; der 
einzige Lateralsattel breiter als hoch, so hoch und breit als der Dorsalsattel, dehnt 
sich über die bribe Seite Mn, seine Dorsalseite etwas eoncav, nur wenig kflrzer als 

seine convexe Yentralseite. 

« 

Ab der AussenflAche der Schale üHne Schrammen, an den Seilen nur seicht 
gebogen, so dass der kleine untere Lateralbogen und die LaferiftuoM irar MdA 
angedeutet sind; der obere Lateralbogea stampf^ etwas vorgezogen; 4te DorsiAueiit 
scheint auch stumpf, nach hinten so weit als die Laterdlmdit eingesenkt. Auf den 
Kern zeigen sich, um y^ Umgang von eniander abstehend, sttfke Furohen, die vom 
Nabel zum Rücken ziemMeh gerade verlauifen und dann eine gegen die Spirale eia* 
gesenkte DorsaAucht bilden, die etwas br^ler als hoch Ist. 

Die Schrammen und Loben dieser Art gleichen denen der folgeiiden, doch der 
letzteren fehlen die abschnürenden Furchen, und ihr Lateralsatld ist viel weiter als 
der Dorsalsattel. Von anderen Artai mit Abschnürungen unterscheidet sich der 
strangniatus durch den Dorsalsattel, dessen Dorsalseite kürzer ist als setoe Ven^ 
trabeite. 



zu. XII, fig. S, Say a, 6e, Sd. 

Ainiiioiii(6s relrorsus. L. v. Bach fiber Anmoniten und Goniatilen insbesondere 1832, pag. 49. 
Beyrich. BeHrSge lar K^ttisi d. Riete. Ucierg. i8S7, ^. 80, tib. i, fig. 10. 

Die Beschreibung ist nach 14 Exemplaren entworfen. Nabel verwachsen, wenig 
vertieft. Mändung hoch, Ihre Breite bei Individuen von 90«» bfe ^O"'"^ Durchmesser 
misst genau yi der Höhe, etwas geringer bei grosseren Individuen, von Gestalt eines 
Jingtichen Ellipsenstackes , das ein wenig unter der kleinen Axe abgeschnitten, etwas 
flMr halbe Habe «m Bauche ausgeböhU. 

Umgfinge ganz involut, nehmen in Fortwaehaen wenig an. Höhe «id mAssig m 
Bfcie zu. Seheideifaide bei einem MlvidHimi ton 10,5»^ Dvrfhmesser 15 in einem 
Umgänge, bei grAwerw wohl nahe 20, da auf «jN« Vifrl#(-^Uiiiang testS m 



Digiti: 



zedby Google 



278 

sthcB sihi. DoiMfltbH eWEioh^ spiU^raiUig^ von Gestalt eiiies TnohlerdunehseiBiittes, 
so breit als tief^ ao^rikAt, so dass «a abgerundeteii Doisalsattel die Doraatoeita 
halb so lang als die Ventralseite; Laterallobus bogenförmig^ doppelt so i?cit als tief^ 
der einzige Lateralsattel niedriger und breiter als der Dorsalsattel ^ dehnt sich über 
Y% der Seite hin^ mit kurzer^ steiler DorsiUseite^ die allein Aber die halbe Seite des 
Umganges reicht. Das Knie dieses Sattels dringt sich auffallend nahe an den Late- 
rallobus der folgenden Scheidewand heran^ so' dass Uer eine bemerkenswerthe Enge 
entsteht. An der Aussenfläche der Schade feine Schrammen^ die mit der dflnnsten 
Schicht abgetragen werden und selten erhalten sind^ an den Seiten nur seicht gebogen 
so dass der kurze uitere Latecalbogen wd die Latetalbucht nnr leifiht angedeutet 
aM; der obere LateraH»ogM elwiis vorgezogen^ lieht sehr stonpf^ sein eingeschri^ 
b»er Winkel fiost ei« reohlei'; DorsaHraoht stunfÜNr, weiter nach hinten als dia 
LalcraBwolit ekigesenkt 

EinigiD Exemplare zeigen die gedrängten feinen Runzebi der Innenfläche dei^ 
Schale unter der Mündung auf der Schale und an nackten SteRen der Nabelgegend^ 
die theilweise mit der Spirale strömen. Auf einem Stflck^ Ton dem <fie umschHes-» 
senden Windungen abgebrochen^ das T. A. f. 5. d. abgebildet ist^ strahlen solche 
Rimzeln vom Nabel bis <iber den Rücken zusammen^ wenig nacfc hinten zurOck- 
wefchehd. An einem Exemplar glaubte ich den feinen dorsalen Sipho zu sehen; der 
wahrscheiidich spitze Yentraliobus giebt manchem Bruchstück das Ansehen, als hätte 
es einen ventralen Sipho; ahnliches hat Graf MAnster an eim'gen Arten bemerkt. 

Ich habe diese Art nicht o^eu benennen mögen, MiewoU einige Unterschiede von 
devEi G« retrorsus, wie er von Buch und Beyrich dargestellt wird, mich bedenklich 
machen über das, Recht hier den G. retrorsus wiederzuerkennen. 

Nm^ BeyriiBh \sk dor Latevalsattel über <&e halbe Seite^ hier über yi der Seite. 
aHsgedebnt; Lohen und SiUel sind auf Beyricb's Zeichnung mdur ausgezogen, was 
kiAeas^. Midi. hier bei jüngeveB Exenplaren scheänt. Buojh giebt für die Zunahme der 
Wiateigßliöbe S3, leyrich 45* an; ich finde 55; die Breitenzuniriune ist nach Buch 
73> nMh Beyrioh l6>5; ick finde 50. D« aber Beyrtchs Zahlen ii der Mitte zwischen 
den andern liegen, so bedarf es weiterer tlntersöchuAg, ehe man auf diese Bestim-* 
wttigen: bto Arlon gritariet. Wir haben die Figur zu von Bucb's BeschreaHing nicht 
citirt, weil sie zu sehr misslungen scheint. Sie hat die Herren Vemeutt und d' Archiao 
(Despr. of «he. F«s. Riien. prov. pag: 338; tab. 25, flg. 2, 3, 4, 5 in den gfolog. 
tmeO veranlasst eine seiir vecsehiedMe Art, nft weit oflSenen Mibd nd mit einer 
SUMtang) die bfieiter als hoch ist für den G. rebrorsu vk nebnep. 



Digitized by 



Google 



280 YERsmiiBRinioBii. 

Durch die viel kirzere Dorsalseite des Doisalsatteb wIMttheidtt sish 
G. reirorsus auf das entschiedenste von Mtnster's 6. linearis nnd «ovatns. 



CSOmATITES AeiJTVS. Hibiflt« 

TA. Xil, ßg. 6^ €a^ 6h. 

Goniatites acatus. Munst. 1840. Beil. H. 3, tab. 16, fig. 11. 

Die Beschreibmig ist nach 5 Exemplaren entworfen. NaM verwachsen, sieadidi 
eingedrfickt. Mfindmig bei Individuen von 15"» Darchnesser doppelt so hoch ds 
breit; von Gestalt eines Spitzbogens mit seidit gevv^ölbten Seiten^ ihre grdsste Breite 
an yi ihrer Höhe, am Bauch bis zu y^ der Höhe ausgebaut. Umginge gau 
involut, nehmen beim Fortwachsen ziemlich schnell an Höhe^ aber nur sehr massig 
an Breite zu. Scheidewände 38. bis 40 auf einem Umgange von 25inm Durchmesser. 
Dorsallobus getbeOt, mit ziemlich scharfen, spitzen Zackten; der dorsale HuUssattel 
halb so hoch als der Dorsalsattel, doppelt so breit als hoch, tief gelappt^ Dojrsalsattel 
abgerundet, doppelt so breit als hoch, sein eingeschriebener Winkel spitz, seine 
convexe Yentralseile ist die steilere; der erste Lateralsattel flach, kreisbogigt, halb 
so hoch und yi so breit wie der Dorsalsattel; ein zweiter timlich gestaUeter, um 
die Hälfte niedrigerer Lateralsattel reicht bis in den Nabel; der erste Laterallobus 
demlich spitz, etwas wem'ger tief als der DorsaDobus, steht auf der Mitte der Seite 
zweiter Laterallobus flachbogigt, y[ so tief wie der erste, auljjerückt. 

An der Aussenfläche der Schale sind die etwas abgeflachten Seiten des scharfen 
Rückens durch ein flaches Känlchen, und bei einigen Exemplaren durch einen auch 
unter der Lupe nur wenig deulMen DoppelstrcAfen von der Abr^en Seite abgegrenzt; 
fenie Schrammen, an denen der kleine untere Laferalbogen und die weite, flache 
Lateralbudif sehr deutlich, verlaufen an den SeitM ^dieMSrmig nach vom Us alt die 
Rückenseite, bfldeh hier einen engen, vorgezogenen*, oberen Lateralbogen, dessen 
eingeschriebener Winkel spitz sein würde, und wenden sidi dann zurück, um eine 
enge, tiefe Dorsalbucht zu bilden, die tiefer als breit ist. 

Eim'ge Exemplare zeigen die feinen Runzeln der Innenfliehe der S<^e, <tte 
verästelt vom Nabel ausstrahlen. 

Ehe Streifen und Loben des Gon. acutus Münst. bekannt sind^ fehlt es an Mittel, 
unsere Art als besondere zu begründen; i^e steht dem G. Hoeninghausii, der indess 
einen offenen Nabel bat, nahe mid bidel mit flim wegen des grossen dorsalen 
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setiehy der Ieic)it fSt ein Paar Dordalsättel angesehen \7erden könnte ^ den Uebergang 
211 den Arten mit einfachem Dorsallobus. 

Der Beschreibung der drei folgenden verwandten Arten^ die dem Gon. intumescens 
Beyr. und carinatns Beyr. nahe stehen^ schicken wir eine kritische Zusanunenstellong 
voraus. 

a. G. intnmescens^ Beyrich^ pag. 36^ tab. 11^ fig. 3 =: G. Buchii; D'Archiac und 
Verneuü pag. 340^ tab. 26^ fig. 1, 2. Dorsalsattel höher als breit , Laterallobus 
scharfWinklig; seine Ventralseite convex. 

h. Dorsalsaltel breiter als hoch^ Laterallobus Uaehbogig. 

a^ Rücken abgegrenzt^ die Schrammen bilden in Gestalt von Zungelchen oder 
Schneppen vorgezogeiie^ engC; obere Lateralbogen. 

a^ G. bisulcatuS; n. sp. Rücken jederseits durch eine Furche abgegrenzt. 
Schrammen sichelförmig mit glockenförmigen oberen Laleralbogen. Dorsal- 
sattel doppelt so breit als hoch^ subsymmetrisch; Laterallobus von Gestalt 
emes KuppeldurchschnitteS; mit concaver Ventralseite; Nabel von y^ Durch- 
messer. 

. b> G. Wurmii Rom. Harzgeb. tab. 9; fig. 7. Rücken jederseits durch eine 
Kante abgegrenzt^ Schrammen unbekannt^ Dorsalsatlel über doppelt so 
breit als hoch^ fast über die ganze Seite gedehnt, mit wenig steiferei 
Ventralseite; Laterallobus mit convexer Ventralseite, Nabel nimmt fast ^ 
des Durchmessers ein. 

0* G. UchtensiS; n. sp: Rücken jederseits durch eine Kante abgegrenzt und 
Tön einem wenig abgeflachten Bändchen begleitet; Schrammen seichtbuchtig 
mit engem, zungenförmigem, oberem Lateralbogen. Dorsalsattef nicht 
doppelt so breit als hoch, unsymmetrisch, mit concaver Ventralseite; 
Laterallobus von Gestalt eines Glockendurchschnittes, mit convexer Ventral- 
seite; Nabel von höchstens yi des Durchmessers. Hierher vielleicht Rom. 
Harzgeb. tab. 9, fig. 8, die zu intumescens gestellt ist. 

b^ Rücken nicht abgesetzt, Dorsalbucht der Schrammen stumpf und flach. 

a» 6. carinatus, Beyr. pag. 35, tab. 2, fig. 2. Rücken gekielt, Nabel sehr 
ongp. 

b» Cr. AmmcMit n. sp. Rficken «ngekiett, Nid)el van 0,2 Durchmesser. 

36 
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Wenn D'AtoUM und Vernenil ihreii 6. Bachii für versduedMi i|ng«seliDn 
von intnmescens Beyr. (hei ihnen heisst es mtennediiu; dorch einen Sü^reibeftfatoi]) m 
liegt es daran ;. dass sie nach Beyrich dem letzteren einen gelheilten Dorsallobns 
zuerkennen; bei dem G. Bachii aber^ dessen Dorsallobus durchaus eben so auf der 
Figur gestaltet ist; den dorsalen Hfili^sattel als ein Paar Dorsalsättel bezeichnen. 

fiOltflJLTITES BISVIiCATVSy n. 0p. 

Tab. XII, y^. 7. . 

Die Beschreibung ist nach 6 E](emplaren entworfen. Nabel weit öflbn^ ninmit 
an 0;3 Durchmesser ein^ stumpfkantig mit steilen aber niedrigm Wandetty flach; 
Mtadung lanzettförmig; sehr zusammengedräckt; am breitesten in y^^ ihrer Höhej bei 
Individuen von 30«^™ Durchmesser an doppelt so hoch als breit , am Bawhe aus- 
gehöhlt bis zu yi ihrer Höhe; Racken schmal ^ zuweilen flach und kantig abgesetzt; 
zuweilen dachigt erhoben mit abgerundeter oder scharfer Firste; Umgänge nehmen im 
Fortwachsen wenig an Höhe und noch weniger an Breite zu^ der äussere umschliesst 
^X des vorhergehenden. Scheidewände etwa 28 in einem Umgange von 23'bi9 
Durchmesser. Dorsallobus getheilt; mit ziemlich scharfen Zacken; der dorsale HuUä- 
Sattel über doppelt so breit als hoch; kaum halb so hoch als der Dorsalsattel; 
tief zwcflappig; seine Seiten convex wie Kreissegmente; Dorsalsatlel ileutlfch mehr 
als zweimal so breit wie hoch; stumpf gerandet; sein eingeschriebener Winkel stumpf; 
Aber y^ der Seite gedehnt: seine Yentrriseite seicht concaV; ist die heilere. Der 
eitizige Laterallobus so tief als der dorsale ; flachbogigt; seine VenCfal^eite verliert 
sich an der Sutur unter der halben Höhe des Sattels. 

Jederseils längs dem Rucken eine flache Furche^ tiefer auf den^ KprU; auf der 
die ScbraHunen der Aussenfläche der Schale glockenförmige j^ paßh yorf stark vor- 
gezogene obere Lateralbogen bilden^ deren eingeschriebener WinkeL^pit^. sein würde; 
viel spitzer aber ist der Winkel in der engen Dorsalbucbt; die $q weit als die 
Lateralbucht nach hinten eingesenkt ist; da die weite Lateralboebt und der untere 
Lateralbogen deutlich sind; so sind die Schramipen an den Seiten sicl^lförmig. 

«OIVIATITIBS VamTBXBMBt «• »p. 

Die Beschreibung ist nach 8 Exemplaren entworfen. Nabel offefi, äimmt yi bis 
yi de$ DfurobiOfiWBra «in, »$ gMcbw^taMü Küoda, ioi|fsic tj«f, jf.sfltner JMitte ein 
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abgedohniirtes Biglied sichtbar. MOiidung gestuUct Iräzettförmig^ rasammea g^edrflckt^ 
m Weitesten dicht am Nabel ^ ihre grösste Breite bei Individaen von 20«^ betragt 
wenig vbet «/lo ihrer Höhe; am Bauche ausgehöhlt zu yi der Höhe^ Rücken kantig 
idigesetzt^ flach. Umginge nehmen im Fortwachsen müssig an Höhe und weniger an 
Breite n; der- äussere umschliesst y^ des vorhergehenden. Scheidewtede etwa 25 
in einem Umgange von 20»»» Durchmesser. DorsaHdi>os getheilt^ seine Zacken 
sbheJBen scharf und spitz; der dorsale Hälfssattel zweilappig; etwas breiter als hoch^ 
mehr, als halb so breit und vollkommen halb so hoch als der Dorsalsattel; Dorsalsattel 
doppelt so breit als hoch, stumpf gerundet; sein eingeschriebener Winkd kommt 
efnm rechten mdiC; über die halbe Seite hin gedehnt; seine seicht convexe Ventral« 
Seite ist die kürzere. Der einzige Laterallobos weniger tief als der DorsallobuS; 
stampf md fladhbogigt; sein Yentralschenkd convex; verliert sich an der Sutur in der 
halben Höhe des Sattels. 

Auf der Anssenfläche der Schale bemerkt man jeders^ dicht neben der Bücken- 
kante «ni kaum merklich abgeflachtes; schmales Band; auf dem die vom Nabel aus 
seiobtbuchtig strahlenden Schrammen sehr enge, stark vorgezogene; zungenförmigO; 
^bete Laieralbogen bilden; ihre Dorsalbudit ist stumpf; zienrifch weit nach hinten 
eingesenkt; ihre Lateralbucht und unterer Lateralbogen nur leicht angedeutet. Eim'ge 
Exemplare aeigen die feinrunzlige Innenflache der Schale; auf einem; das tab. 13^ 
ftf. 9 tyigebldet ist; verlaufen sie von der Gegend des Laterdlobus sowohl zum 
Nabel als zum Rtckcti hin schief nach vom und bringe eine zweizeilige ZefaAnung 
hervor« 

caomATms AiniMr. 

Tah. Xir.Jtg. 1. — Tab. Xni^fig. 2. 

Die Beschreibung iit nach 12 Exemplar» entworfen. Nabel olfen; nimmt y^ 
bis y« des Durchmessers eiU; stmqrfkantig; steihrandig; tief. Mündung eiförmig, 
nach unten .baeilto, ihre Breite bei Individuen von 50^^ Durchmesser betragt nahe 
y^^ der HöhC; am Bauche ausgehöhlt fast zu yi der Höhe. Umgfinge nehmen im 
Fortwachsen schnell an Höhe und mfissig an Breite zu; der äussere umschliesst fast 
über yi des vorhergehenden. Scheidewfinde bei Individuen von 17««^ Durchmesser 
etwa 25 in einem Umgange. Dorsallobus getheilt; mit engen aber abgerundeten 
([nicht scharfen) Zacken. Der Dorsalhüllssattel von Gestalt eines Glockendurchschnittes^ 
halb so breit und hoch als der Dorsalsattel; zweilappig. Dorsalsattel doppelt so 
breit als hoch; gerundet; sein eingeschriebener Winkel spitz; mit convexer Dorsal* 

36« 
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und ooncaver Ventralsette^ debnt sidi Über yi der Seite hm.. Der eiiudge Laterai- 
lobus eben so tief als der dorsale; seine Ventralseile concav, verliert sieb an der 
Snlur ungei&hr in der halben Höhe des Sattels. 

Auf der Anssenfläche der Schale strahlen Schrammen seidditbocbfig vom Nabel 
mm Rucken und bilden jenseits der yi des Weges von der Sutor znm Rücken eam 
flachen y stus^fen^ oberen Lateralbogen und eine welüg nach hinten reichende flache 
Dorsalbucht; die Lateralbucht und der untere Lateralbogen sind nur leicht asgedeUet. 
Zmsdäen diesen Schrammen und mit ihnen gleichlaufend madien sich dnzelne erhabne 
Linien bemerUich^ die auf den innersten Umgängen zu feinen Rippen werdm und 
jene anffallende Varietät hervorbringen, die durch ein etwas mehr als gewöhnlicii 
aufgeblähtes Exemplar mich früher zu einem doppelten Irrthume verieitet hat. Denn 
während ich die ausgebildete Form für den Gon. Wurmii Rdm. hielt ^ der wegen 
seines kantig abgesetzten Rückens und wegen seiner flachen Seite gewiss verscUeden 
ist *); beschrieb ich als 6. Ammon. nur die Varietät. — Bei ihr (tab. 12, flg. 1} 
verlaufen sehr feine Rippen (an 24 auf dem letzten Umgänge) von ehief zur andern 
Seite der Sutur über den Rücken hin; zwischen ihnen liegen Paare feinerer Rippen, 
die auf dem Rücken und bis auf die Mitte der Seiten deutlich sind , weiterhin gegen 
die Sutur verschwinden. Diese Rippen bilden eine stumpfe, gegen die Spirale ein- 
gesenkte Dorsalbucht und verlaufen an den Seiten so wenig gewunden, dass sie die 
Lateralbucht und die beiden Lateralbogen nur andeuten. — Ich hielt den Darsaliobus 
dort für ganz einfach, aber seitdem habe ich mich überzeugt dass der kleine Medio* 
dorsalsattel existirt, wenn gleich sehr undeutlich wegen der undurchsichtigen AusfuUimg 
der Wohnkammer, an deren Grenze beobachtet wurde. Beim Fortwachsen muss die 
breite Mündung in die höhere, einförmige übergehen. Kurz man kann nicht zireifeb, 
dass wie bei anderen Ammonilen die jungen gerippt, die älteren nur gestreift sind. 
An den letzteren bemerkt man beim Drehen viele nicht leicht wahrzunehmende Spirale 
Kanten, von denen der' Zeichner einige zu stark angegeben hat. 

An einigen Stellen, von denen die umhffllenden Umgänge abgebrochen^ erscheinen 
die Runzeln der Innenfläche der Schale vom Nabel zum Rücken straidend. 



*} Es ist schwer einzusehen wurmii Stndberger (Jahrb. 1845, pag. 440) M mit G* Becheri, ohne 
alle Rucksicht auf die vollige Verschiedenheit der Loben, verbinden wiO. 
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ANHANG. 

VOM BEIV OFKHKgTiTr BEB CSOmAXITIIlV. 

Tah. XIII, ßg. 3 — 7. 

Noch immer herrschen Zweifel über die von Ruppel zuerst angesprochene und 
später von VoUz mit umsichliger Gründlichkeit wahrscheinlich gemachte Ansicht^ dass 
gewisse organische Beste ^ die man vermeintlich eigenthfimlichen Thieren zugeschrieben 
und mit verschiedenen Namen belegt hat^ gewöhnlich AplychuS; Mayer ^ genannt, 
Operkel der Ammonitea wären. H. v. Mayer sagt gegen diese Ansicht; L. et Br. 
Jahrb. 1838; pag. 416. ;;Z wischen Yoltz und mir dreht es sich in Betreff der Ap-* 
tychen hauptsächlich darum^ das ersterer den Aptychus für das nur ms einem Stacke 
bestehende Operkel eines Ammonites hält; während ich den Aptychus für eine aus 
zwei Halden zusammengesetzte und in dieser Hmsicht Bivalven-ähnliche Schalenbüdung 
im Inneren eines Weichlhieres erkenne^^ Dieser FWkt ist durch cBe auf^fundenen 
Operkel der GoniaiilQU; die von den Ammoniten sich nicht generisch trennen lassen, 
so entschieden zu Yoltz Gunsten erledigt; dass Mayer detnnach seine Meinung auf-* 
geben müsste. Denn an unseren AptycheU; ans der Gruppe der comei; sieht nan 
zwar die Substanz in der mittleren Region zuwetten verschwindend dflnn werden; aber 
ohne die geringste Spul einer mittleren Längsfalz. Ich habe das erst fHx eine Eigen- 
thumllchkeit der Goniatiten gehalteu; doch einerseits hatten D'Arch. et Yem. GeoL 
Soc. trans. 2-rnd ser. vol. 6; tab. 25; flg. 9; bereits, einen scheinbar zweischal^en 
Aptychus aus. der Rheinischen Goniatitenformation fibgebildet; andererseits hat Strick-^ 
land in verschiedenen Ammoniten vollkommen eiiuschaUge Operkel beobaditet; Qnat 
Journ. Geol. See. 1845; vol. 2; pag. 232. Der letztere schreibt daselbst von diesea 
Körpern: ;;Sie könnten auch möglicherweise die Aequivalente des sehnig -mnshuldsen 
Discus seiU; der den Kopf des Nautilus der Jetztwelt beschirmt'^ In der That er* 
U&rt die kurze Beschreibung dieses Theiles in Ow^n's Lectures on comparative Anat. 
of the inVertebr. Anim. pag. S16; di« Bildung der Aptychen so vollständig; d4ss ich 
es mir liicht versagen kann die Worte des herrlichen Forschers anzuf&hren. .Es ist 
dort von den verschiedenen Theüen und Fortsätzen an der äusseren Region des 
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NftütitaB -^Kopfes die Bade. „Tk^ oberste Cdteser Th«fle) ba<let eine breit dreiec&ige 
muskulöse Platte oder Kappe ^ welche die Oberfläche des Kopfes bedeckend ßm 
mittleie nnd ewei seitliche Fliehen nigt, die erstere dar AffUe nach von einem 
LängsfaU durchzogen; der die Yerschmelzungsstelle zwischen. den zwei grossen, 
bohlen Tentakel-tragenden Fortsätzen bezeichnet. Die Bucken--Seite dieser Kappe ist 
atnsgehAUl, nr AnfiMdme der eibgerolUen Gonvexitfit der Muschel und wird von der 
firflher beschriabenen Mantelüitte badaokt^^ Der Aptychos l&sst sieh denmaoh för die 
hornige Epidermis des mittleren Theiles der Kappe, auf die bei vielen Arten za 
gross^er Krfiftjgung die darOber gebceiteta Mantalfalte eine Kalkrinde absetzte, an- 
sehan; sainar Fwation nach ist ef. den Kq[>6cbilde vieler Güederthlare, oder deq 
Sdmlalbainen der WtrbeKiMre zu vergiaichen. WahrscheinUch verschlpss er auch die 
Mündung der S(Me, wann sich das Thiar ganz in die Wohnkamtner zura<toog; und 
viallaicht bfldan aieli an den lebenden Naiitikii eben desshalb die Operfc^ ni(^( 
ans, w^ ^e wegen der Käize d^ Wohnkammem; die kein völliges Hineinziehen der 
Thiera edanbt, : die Funoüon das Y^rscbliassens niobt fibernebmen könnten, eine 
Function die auch entbehrlicher wird bei Thieren, die weit mehr dar uCwlosen See 
angehören, als die meist mit Vegetabilien vergesellschafteten Goniatiten. — Bei 
Gelegenheit des merkwürdigen Vorkommens dieser Operkel ist es recht einleuchtend, 
von wie vielen ZuiSIligkeiten ihre Erhaltung und ihre Auffindung abhängt. In den 
crystallinischen Kalknieren des DomänlKschierefs/ die von Goniatiten wimmehi, sucht 
man sie vergebens, da dort nur kalkige, nicht membranöse Theile erhallen sind. In 
den schwarzen Schiefem aus denen die Kalknieren sich ausgeschieden haben und die 
desshalb nur flachgedruckte, undeutliche, fast membranöse Umrisse der Goniatiten- 
schalen aufweisen, würde man gewiss die Operkel,' die nur als glänzendere Flecke 
erscheinen können, übersehen, wenn nicht die Oberfläche, des Gesteins, an der Luft 
graulich -weiss würde und zwar mit Ausnahme der durch unsere häutigen Deckel 
vrie durch einen schwarzen fisniss vor der Einwirkung der Atmosphäre geschätzten 
Stellen. Nun fallen auf den ^umber]|ia|fenden S^hieferscherben die häufigen Flecke 
durch ihre symmetrische Bildung lebhaft in die Augen und man ahnet welche Menge 
von Jbiwi^ d«r S^btafer antbalMM ndsaa, 

Sig. 'S, kM« >ian dem Gpniaitftes Uc^nsis znsehreiben, docb nur einem, sehr 
graasa« Enanptone^, da^ die Höha von Onu» ent mw Durchmesser von 38«^ hin-» 
wrmetf 4ani siimnt dia grOsata Qiwte, mm i2^^ uad die Auarandung zu y^ der 
Höhe.' FlfidbaJeteht ooncavj dar Umiiss h«( die Gestalt mer Hyperbel mit wem*g 
divaigirandeii.S(diank^, die qfitarav Uypan sind am Awschnift« e^igi übrigeii&i 
bflrtt gestat^t, abgcnndtt Düa Stiaen «anaantrischan Stcaifen laiifw am Aiussaboitta 
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ans. Die Substanz ist brannlieh^schwarz und hie und da besonders an den Flngelo 
sieht man eine körnige Rinde. 

Fig. 4. Operculom Gon. Ammonis.; 11»^ hoch, 9»» breit , ^e Seite des 
Ausschnittes 3,5^^. Flach, Umriss von Gestalt einer Hyperbel deren Schenkel in 
der Höhe des Scheitels des Ausschnittes sich allmähUg einkrfinunen und in die all* 
seitig abgerundeten unteren Lappen äbergehen. Substanz schwirzüch, homglinzend, 
flberaus dünn, Aber den Scheitel des Ausschnittes verdfinnt, unter der Lupe tuu*egel« 
mässig kömig, Streiftuig undeutlich. 

Fig. 5 unvollst&idig, fig. 6 jung, ig. 7 dieselbe Art, voHstOndiger: 7y^vm 
hoch, 4',8>nm breit, eine Seite^ des Ausschnittes 2,2»». Eine breite mittlere Lfings-- 
region, so breit als der Ausschnitt, geht durch und entsteht durch die Verdfinmmg 
der homglfinzenden, schwarzen Substanz; unter der Lupe unregehnfissig körm'g, mit 
undeutlicher Slreifung; flach, hyperbolisch, mit wenig divergirenden und sehr leicht 
gekrfimmten Seiten; die grösste Breite liegt etwas ober dem Scheitel des Ausschnittes, 
die engen Lappen zwar abgerundet, doch ihr innerer Band ist viel steiler. Dieser 
Deckel könnte einer Varietät des Gon. bisuleatus angehören. 



IV. CRUSTACEA. 

CmPRIDIlIA HARGIÜATA» m 9». 

Tab. XT, ßg. 16a^ 6, e. 

Die Länge schwankt gewöhnlich zwischen 5 und 15"^ und das Ihdividuum 
fig. 16a von 30»»^ ist ungewöhnlich gross. Die Länge als i gesetzt beträgt die 
Breite yi bis ^z^, die Dicke einer Schale ^i oder weniger. Sdilossrand gerade, 
eckig abgesetzt, der übrige Umriss schief, oval, nach hinten verzogen und etwas 
erweitert. Dem vorderen Ende genähert steht auf aDen Schalen eia kleiner Augen- 
höcker, in der Diagonale (in ihrem ersten Vtotel ungeilhr) die vom vorderen 
Schlosseck zum hinteren ventralen KrOmmungs-Seheitel des UmrissM gebogen würde* 
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Mitten auf der Sehale ist eine sAmnpre Auftreibiiiig mehr oder weniger deulHch; zwi- 
schen ihr und dem Augen-Höcker entdeckt man mit der Lupe im Innern der Schale 
(auf dem Steinkeme in Abdruck) eine ovale Stelle mit gedrängten, un^eichen Wärz- 
chen besetzt^ und einige von der Mitte nach hinten strahlende, undeutliche, gewundene, 
feine Günge. Die Schale ist sehr dann, aussen ziemlich glatt, im Inneren wie es 
scheint von zelligem Baue. Was unsere Art auszeichnet is ein platter Saum, abge- 
setzt durdi eine leichte, auf dem Steinkeme vertiefte Furche, die mehr oder weniger 
deutlich um den ganzen ovalen Umrlss verläuft und die Schlosseoken abschneidet. 
Das unterscheidet sie von der verwandten Cytherina baltica His., die auf einigen 
Exemplaren aus Gothland ganz eben solche Angenhöcker wie unsere Art zeigt, und 
nicht generisch zu brennen ist; nur werden die Höcker leicht abgeriebm, was man 
wegen der dickeren Schale nicht bemerkt« Ein anderer Unterschied unserer Art 
scheint an dem kantig abgesetzten, eingeschlagenen. Yentralrande zu liegen; er ist 
glatt; bei C. baltica quer-gestreift. 

In Menge im silnrisdien dohmitisdien Kalke an der Waschkina, wo sie die 
GotUändische Art vertritt. — • Auch in den unteren Silurischen Schichten Russland's 
kennt man verwandte Formen, durch v. Wörths Sammlung eine sehr kleine Art von 
Fawlovsk; eine andere durch Oberst Blöde aus den Schichten am Dniester und es ist 
zu verwundem dass keine im En^isdien Sflurischen aufgefunden ist. 



Ifmm TRIIiOBITEBr 

fand sich: 

a. In den Silurischen Schichten am Sjass der Asaphus expansus L. sp.; 

b. In dem silurischen weisslichen dolomitischen Kalksteine: 

1. Blaenus CBumastus) Barriensis Murch. Sil. Syst. pag. 656, tab. 7 bis fig. 3 
et tab. 14, fig. 7, — tab. nost. 11, fig. 17. Die Figur links stellt den durch 
Drack etwas beschädigten Kopf dar. Die erhaltene Wange ist hinten etwas 
losgerissen, aber ihr Rand ist nicht beschädigt und zeigt deutlicher als auf der 
Figur den duuracteristischen Y wlauf der Gesichtslinie, die hinter dem Augenliede 
den hinteren Rand des Kopfächildes durchbricht. Die Wange mit einem Hinter- 
rande von 12öm^ einer Nath und einem Aussenrande von an 15"^ scheint 
länglieher als an n. crassicauda. Das der Augenrand vom vorderen Kopfrande 
an 3 nud so weit als vom hinteren entfernt ist, scheint b^den Arten gemeinsam- 
Ob dw kleine Höcker mitten zwischen den-^Augm, den unser Stflck zeigt, an 

37 
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eiiaeliiea Indtvidnen diesor Art ebcsto wie m tümigm Exetnplireii von As. 
expensus erscheint^ lässt sich nach einem verdräckten Exemplare nicht ent-* 
sciieiden. Der M^esentliche Artcharaeter ist an dem anderen d^gebMdeten 
Fragmente von 9 GDedem des Thorax zn sehen; das Mittelstäck^ dnrdi gana 
obsolete Depressionen abgesetzt ^ die nioht auf das Kopfseidd fednubenetzen^ ist 
so breit als lang; während es bei Hl. crassicauda so breit als die LAnge vob 
6 bis 7 Glieder ist und durch sehr besUmmte Forchen^ die auf das KoffsddM 
hinäbersetzett; abgegrenzt wird. Auf den geoEeiehneten Fragmenten sieht man 
sehr deotlicb die dem Gen» eigenthOmUdien^ feinen Leistchen mit zwiscfaeit 
begenden PäiAtchen^ die die Oberflfiohe rissig maehea 

2. Phacops Odini^ Eichw. sp. oonf. Rnssia and the Ural by Murdi.^ Vera, Keyd«, 
' vol. 2^ pag. 978^ tab. 27^ fig. 8. — Fragmente von Thorax nnd Abdomen, 

das vollständigste ist von der Unterseite zu sehen und erlaubt um so mehr 
eine Yergleichung mit der citirten Figur ^ die von emem Stemkeme entlehal 
ist; 1 1 tief gefurchte Seitenlappen^ mit eingekrümmten Spitzen am Thorax dessen 
Mittelstfick fast so breit als die Seitenlappen ist und jederseils eme leihe 
GrObchen zeigt ^ entspredMid den charactctistisehen Wärzchen. Die Länge des 
Abdomen mtsst ungefähr so viel als die 6 hintersten Thorax -«Glieder; seine 
Breite beträgt mehr^ fast um eiMu ganzen Seftenlappen^ sein Mittetotflek bat 
9 Glieder^ von denen das letzte undeutlich ist^ und ein Endglied so lang als 
die drei vorhergehenden zusammen; seine Seiten haben 8 Rippen^ von denen 
nur die 2 bis 3 ersten gefurcht scheinen; ein enger Saum bildet seinen unten 
sehr stumpf gerundeten Umriss. — Fh. conophthalmus soll nach Emtnrich und 
Burmeister 10 Glieder im Mittelstfick des Abdomens haben ^ doch scheint er 
übrigens sehr verwandt. Auch die Unterscheidung der Calymene sclerops Fand, 
bedarf weiterer Bestätigung. 

3. Encrinunis punctatus. Wahl. sp. Bmmer. Jahrb. 1845^ pag. 42. Fi^gmente 
des Abdomens^ das vollständigste zeigt die untere- Flache und. ist merkwürdig 
weil der Samn an der hinteren Spitze tm dttteni&rmig sich einroHt. Fast so 
lang als breit ^ sein Mittelstöck schmäler als die Seitenlappen mit i5 Gliedern 
und mit einem Endgliede, so lang als die 3- vorhergehenden^ alle nritten und 
am Rande mit efnander verwachsen^ jederseits aber mit durchbrochener Nath. 
In den Näthen der Glieder sieht man vertiefte Pianktohe», den Warzen der 
Oberseite entsprechend; von denen dr^ mittlere stärkere {1 zwischen dem 
ersten und zweiten ^ ein 2-tes zwischen dem 3-*ten und 4-ieB; ehi 3-tes 
zwischen dem 6'ten und 7*ten Gliede) sich attszetchhen, aadcre feineie stehen 
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paarig. Die 6elt6iilq>pen hAm 8 Rippen; die am Ende dn Wärzchen tragen^ 
und von denen die letzte an den hintersten Gliedern des Mittelstackes haftet. 
Die Rippen der beiden Seiten divecgiren stark von emander. — Die analoge 
Aft der PeterslHirger SobiGhten Cryptonymus parallehis Eichw« imterscheidet sich 
sehr bedentend dadurch; dass die fiusserste Rippe sich an das iO-te Glied des 
Mittelstückes ; von der Spitze an gezählt; heilet; und mit der entsprechenden 
Rinpe der anderen Seilte parallel sich an das Mittelstack schmiegt. Ogygia 
ragosa PortL zeigt eine ähnliche Biklung; dodi nicht die durch Furchung bifiden 
Rippen der Petersburger Axt. 

Im Bergkalke. 

1. rhfilMpsia Eichwaldi; Ilseh. sp.; s. Russia et the Ural by Murch.; Vem.; Keys.; 
vol. 2; pag. 376; tab. 27, flg. 14. ~ Am Wol Zufluss der Wytschegda. 

2. Phillipsia tnmcatula (Asaphus truncatulns Phill. 1836. Get)l. of Yorksh. vol. 2; 
M. L.; pag. 240; tab. 17; fig. 12; 13): Ein Fragment des Abdomens aus 
dem Bergkalke an der Sopljussa; nahe der Petschora. An 20inin lang und 
wäre es voDständig würde die Breite etwas mehr betragen. Mittelstack so 
breit als die Seitenlappen, aus 16 Glieder und einem kleinen stumpfen End- 
gfiedO; mit 6 Längsreihen stumpfer Wärzchen; Seitenlappen mit 15 einfachen; 
stark divergirenden Rippen; eine jede mit an 5 Wärzchen. Der sehr schmalC; 
glatte Saum ist an unserem Stücke weggebrochen ; nur am Ende macht er sich 
bemerklich; indem er zwischen den äussersten Rippen bis an das Ende des 
Mittelstückes sich ausbreitet. Phillipsia Kellii Porti, unterscheidet sich durch 
13 Segmente auf den Seitenlappen und 15 im Mittelstücke. Koninck stellt 
unsere Art zum As. pustulatus Schlotth.; doch so lange er in der Diagnose 
die Worte ;;COstis Qobi-mediani} quadrituberculatis^^ und in der Beschreibung 
die Angabe von nur 13 Segmenten der Seitenlappen als wesentlich ansieht; 
muss man das Recht dieser Vereinigung bezweifeln. 



V. FISCH-RE8TE. 



Onchus ind. tab. 21; fig. a; aus dem Permischen Kalksteine am FI. Wel bei 
dem Dorfe Kischerma. Fragment einer wahrscheinlich neuen Art. Gerade; zusammen- 

37* 
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gedrückt^ an 8inm breit ^ am seicht gehöUten hinteren Rande 3;5mn dick^ zosammen- 
gedräckter nach dem vorderen Rande ^ der aber nicht scharf sondern stumpf ist* Die 
Seiten zeigen an 7 regelmässige runde Längsleistchen die unten m 1«^ weit sind, 
sich nach oben verschmälem und scharfe Furchen zwischen einander bilden. Auch 
bei starker Yergrösserung sind die Leistchen glatt, höchstens hie und da etwas 
längs -rissig. 

Paecflodus rossicus n. sp , tab. 21, fig. 6. (lieber die Gattung Paecflodus Ag. 
vergl Porti. Geol. ofLondond. pag. 468, tab. 14a, fig. 6—7}. Aus dem Kalksteine 
an der Kabosha, bei dem Dorfe Schariki, 2 Werst von der Station Ratustschina die 
an der Strasse von Tichwin nach Usljushna liegt. In demselben. Kalksleine fSuiden 
sich Spirifer glaber, Täfelchen von Archaeocidaris rossicus, Chaetetes filifonnis, wess- 
halb er zum Bergkalke gehört. Der au^eftmdene Zahn hat die Form eines 9^^ 
langen, 6°">^ breiteu, ziemlich dicken (2mm]) verbogenen, unten concaven Plättebens 
von bandförmigem Umrisse, an dem man 4 Seiten unterscheiden kann; 2 längere 
aneinander stossende von denen eine etwas convex ist, und 2 kArzere stunq^fwinklig 
zusammenstossende. Die gewölbte Oberfläche ist in 5 flache Bändchen getheilt, durch 
4 seichte Furchen die ungefähr dem convexem Rande parallel sind, aber nicht auf 
die beiden anstossenden Ränder durchbrechen und an ihrer concaven, flacheren Seite 
gefranzt, an ihrer conv^xen, steileren von 2 gedrängten Poren -Reihen durchbohrt 
scheinen, weil die ganze Oberflädie vcn sehr schiefen Röhrchen durchbohrt ist, die 
auf jedem Bändchen 4 — 5 wellige Reihen von Poren bflden. Eine sehr sdiwache 
Depression läuft von der Ecke zwischen den 2 kürzeren Seiten zu der gebogenen 
Seite hin. — Durch die flach kreisbogigte, regelmässige Form der Furchen unter- 
scheidet* sich diese Art von denen Portlock's, deren Furchen einen engen Krummungs- 
Scheitel bilden. 

Hier mässte die Aufzählung der zahlreichen Fischreste folgen, die in den devo- 
nischen Schichten an dem Fl. Sjass, und im Timan-Zuge am Wol, an der bhma, 
ihrem Zufl. Uchta und an der Zibna aufgefunden wurden. Da aber die Monographie 
dieser Reste von Agassiz noch nicht nach Petersburg gelangt ist, so kann es erst 
später in einem Anhange geschehen. 



Nachzutragen ist, dass Serpula (Spirorbis) omphalotes Goldf., Qluss. and the Ur, 
vol. 2, pag. 36} am Sjass, am Wol und an der Ishma, bei dem Dorfe Ust- Uchta 
in Devonischen Schichten beobachtet wurde. 
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Pander^ seit längerer Zeit mit einem Werke über die Fische der Devonischen 
Formation Russlands beschäftigt^ hat die dahin gehörigen Stücke^ die auf dieser 
Reise gesammelt wurden, während meiner Abwesenheit durchgesehen und die 
Bestimmungen mir zu öffentlicher Benutzung gttligst fibergeben. Dabei ist Agassiz 
Nomenclatur genau beibehalten worden ^ weil bisher diese allein durch Abbildungen 
und Beschreibungen allgemein verstäncUich gemacht ist. Nur in Bezug auf ein Paar 
neue Formen wurde es nothwendig, auf Pander's^ am Schlüsse- des JiJu'es 1847 
zu erwartendes Werk hinzuweisen. 

Keiner weiteren Erwähnung geschieht hier einiger Stücke von den Ufern des 
SjasS; da sie von Pander seitdem viel vollständiger gesammelt sind. Ein Fragment 
von den Ufern des Wol gehört zur Gattung Chelj/ophorus Ag., ein anderes von 
der Ziimä zu CocosieuSy die beide zwar das Vorkommen Devonischer Fische 
beweisen^ aber zu unbedeutend und schlecht erhalten sind; um eine genauere Art- 
bestimmung zu veranlassen. Die folgenden Bestimmungen betreffen daher nur die 
Fischreste an der Ishma^ und bestätigen vollkommen ^ was die anderen Petrefactcn 
und die petrographischen Charaktere gelehrt haben ^ nämlich ^ dass die Devonischen 
Sedimente des grossen Nord-Russischen Beckens bis in das Timan-Gebirge denselben 
Charakter beibehalten und erst im Ural ein so sehr verändertes Ansehen gewinnen^ 
dass sie unter anderen Bedingungen gebildet scheinen. Arten ^ die in Schottland 
entdeckt sind und im fernen Timan- Gebirge sich wiederfinden^ zeigen ^ dass in der 
Devonischen Formation die geographische Verbreitung der Fisch-Arten grösser ist, 
als in anderen Formationen^ was ihrer genauen Bestimmung ein besonderes Interesse 
far die Geognosie verleiht. 

Die folgenden Arten sind aus der Schicht grau und gelblichen Kalksteins gesam- 
melt^ die auf dem Dnrcrschnitte, pag. 393 unten mit 2) bezeichnet ist. Pander 
bestimmt sie folgendermassen: 

y^i. Bothryolepis favosa^ Ag. 

9 2. Bothryolepis ornata^ Eichw. 

„3. Pterichthy» major ^ Ag., von demselben sind sowohl Gelenktheile, als 
„mehrere Stacke von der oberen und unteren Hälfte der Flügel vorhanden. 

„4. Pterichthy s cei/u/osisSy Pand.^ eine neue Art^ von der ich bisher nur 
„Bruchstücke aus den Mergeln von Rokenhusen besitze. Bei allen übrigen Pterichthys- 
„ Arten ist die Oberfläche mit erhabenen Höckern, oder Sternchen besetzt, währenp 
„bei dieser Grübchen von allen möghchen Formen durch schmale erhabene Wände 
„von einander gesondert werden. Unbedingt könnte man dieses Petrefact för Pterichthys 
„hydrophflos, Ag., oder wie er dieselbe Form später nennt, Pamphractus hydrophilus, 
„ansehen, wenn Agassiz Angabe, Monogr. des poiss. du vienx gres rouge, pag. 21: 
„„la granulation des plagues est trte distincte, eile est formee de petita cdnes aasez 
„„r^gutters et separös par des rigoles etroites,^^ „nach einem Abdrucke gemacht wäre, 
„und die miscrocopische Ansicht, die allein auf unsere Exenq^lare passt, nach der 
„wirklichen Oberfläche der Schilder; -* er sagt^ »»vues ä la loupe ees grannlations 
„„fönt Feflet de ceDnies plus ou moins polygonales placees ä cdtö lea wies des 
„„autres.«« 
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j,5. Lamnodus Aastatus, Ow. sp. 

„6. Lamnodus biporcatus? Ow. sp. 

„7. Gtypiolepis leptopterus^ Ag., die Schuppe zeigt sich nur von der 
„unteren Fläche ; die Streifung ist deutlich zu sehen und der Grösse nach kann sie 
„nur dieser Art angehören," 

8. Dimeracanthus concentricus^ n., ein ziemlich gerades^ nicht gezfikneltes 
Fragment eines kleinen Ichthyodoruliten von glatter Oberfläche, die aber unter der 
Lupe durch flache Granulationen genetzt scheint; ausgezeichnet von allen Gattungen 
durch eine Furche mitten auf jeder Seite, so dass der Querschnitt biscuitförmig ist. 
Der letztere ist noch merkwürdig durch seine deutlich concentrisch-schalige Textur, 
und hat eine centrale Röhre. Pander wird in seinem Werke diese neue Gattung 
abbilden und beschreiben. 

Aus der Schicht^ die auf demselben Durchschnitte pag. 393 unten mit b be- 
bezeichnet, und von Modiola Oreliana erfüllt ist, rührt ein. Unterkiefer her, von dem 
Pander bemerkt: „Eine Reihe grosser (1) ganz gleicher, etwas gebogener, 
„(2) nebeneinander stehender Zähne bildet den inneren Rand desselben, während 
„nach aussen kleinere Zähne von derselben Form, (3) nicht in einer, sondern in 
„mehreren, hinter einander liegenden Reihen, (4) die nicht in regelmässiger 
„Ordnung stehen, gestellt sind und sich gegen die äussere Oberfläche allmählig an 
„Grösse abnehmend verbreiten. Die Bemerkung 1. und 2. schliesst die Coelacanthen 
„aus, bei denen die grossen Zähne nicht in ununterbrochener Reihe, sondern einzeln 
„stehen; 3. und 4. schliesst Coelacanthen und Saurier aus, bei denen beiden die 
„kleinern Zähne eine Reihe bilden, und eben so sehr die Dipterinen und Acanlhodier; 
„es bleibt daher nichts Bekanntes und Beschriebenes übrig. Nnn fand ich nur einmal 
„ein Stück mit einer Reihe abgebrochener Zähne, neben denen nach aussen sich kleinere 
y, zeigen, welche allmählich an Grösse abnehmen, und endlich in die Erhabenheiten, 
„oder Wärzchen der äusseren Oberfläche übergehen; — hieher scheint auch das vor- 
„liegende Exemplar zu gehören. Agassiz hat in seiner Monogr. des poiss. du vieux 
„gras rouge, tab. 28&, fig. 19, 20, 20a ein Stück aus Cremon, von denen, die er 
„durch Baron Meyendorfl* erhielt, und die sich so häufig in Liefland finden, abgebildet, 
„das freilich ganz abgerieben ist, auch nicht die seitlichen kleineren Zähne besitzt, 
„sonst aber den hier besprochenen ziemh'ch gleich kommt. Dieses ist das einzige 
„Bekannte, zu dem man das vorliegende Stück bringen könnte, bei dem leider die 
„äussere Oberfläche auch abgerieben ist, aber doch Granulationen gehabt zu haben 
„scheint. Agassiz vermuthet, dass das Stück zu Dendrodua zu rechnen wäre, und 
„ich glaube, wir bleiben dabei. ^ 

Endlich ist ein Stück von der Uchta, Zufluss der Ishma, zu erwähnen, das in 
der Schicht 1. des Durchschnittes, der auf pag. 394 mitgetheilt ist, neben eineffl 
grossen Ortfaooeratiten gefunden wurde, es ist pag. 395 mit Unrecht Bolbryolepis 
genannt. Pander wird es in seinem Werke abbilden und sagt davon: 

y,Cocosteus oötuMuSf Fand., eme neue Art; cKe Oberfläche der Schilder 
„entspricht ganz derjenigen, die Agassiz vom oblongus beschreibt: aHein die Form 
„des Räckenschildes weicht von allen bekannten Arten ab, sowohl bei deoq>iens, als 
„bei cuspidalas und oblongus ist sie schmäler und spitzer; -^ das Ezenidar von 
„der Uchia ist dagegen viel breiter, gewölbter und am Ende sanfter abgerundet.^ 
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iichüIjA iiniEv# 

Tah. xir, ßg. 6y e. 

Die hornglänzende^ briunliche Sdiale spricht (Ür Orbicola^ doch ist die Unter- 
schale nicht beobaditet. Flach kegelförmig, etwas zusammengedrückt , so das die 
kaum excentrische Spitze in einer Richtung sich mit einem Winkel von 80<», in der 
anderen mit 114<» zuschflrft; die ovale Basis ist etwas buchtig, so dass sie nicht in 
einer Ebne liegt. Unter der Lupe erscheinen ausser einigen schwachen concentrischen 
Wellen Spuren von ganz obsoleten Strahlen, 3«"» hoch, Sy^™» lang, ^yi breit — 
An der Petschora unweit des Dorfes Poluschino. 

Ob diese Art zur Orbicula Maeotis Eichw. gehört, von der bisher nur flach 
gediflckte Exemplare bekannt wurden, oder zu einer der Arten die Fischer benannt 
hat ohne sie abzubilden, Ifisst sich 'nicht entscheiden. 

VEmKmaULTfDMAäL WtSMMmMATäL. 

Terebratola pergonaUu Bocli, 1840, Beitr. z. Best, der Geb., pag. 88. 

" d'Orbigny, 1845, Rnssia and (he Ural by Mordi., Vem., Keys., vol. 2, pag. 480, 

tab. 42, fif. 18-21. 

Taiians id. ib., tab. 42, fig« 14—17. (rar. minor praeced., nee Ter. varians Schlotdi.) 

Bemerkenswerth ist die grosse Seltenheit der Brachiopoden in unseren Jura- 
Schichten. Nur diese eUaige Terd>ratel-Art ist hier zu erwihnen. Die grössere 
Form fand sich an der Syssolla bei den Dörfern Wotscha und Kangor, und an dem 
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Nebenflüsschen Wisinga. Die var. minor^ wahrscheinlich Brut^ erfüllte in ungeheuerer 
Menge einen Kalkstein-Klumpen an der Petschora bei dem Dorfe Tschugor. Die ersten 
5inm sind immer glatt und mit Anwachsstreifen bezeichnet. Der Schlosskantenwinkel 
dieser kleinen Individuen variirt bedeutend (75® — 125»} und beweiset nichts; die 
normale Zahl der Falten ist auf der Wulst 3 (2—4) jederseits davon 3 Q—Sy 
D'Orbigny's Figur zeigt 6 Lateralfalten ^ der Text sagt 10. — Dieser kleinen Form 
ist T. variabilis Schlotth. nahe verwandt^ die aber durch die lange Area mit breitem 
Ohre und durch den breiten Sinus zu unterscheiden ist. Bei unserer var. minor reicht 
die Area nur längs der halben Schlosskante und ihre Oehrchen sind an 4mal Ifinger 
als breit. 

OSTREA SOÜTERBTAIVA. 

Tiü. XIV. ßg. 7, 8, 9. 

Ostrea deltoTdea Sow. 1816, M. G. vol. 2, tab. 148; (non Lam.) 

menoides (?)' Munst., Goldf. 1833, Petret. Germ. tab. 80, fig. 2. 

-~-*- Sowerbyana Bronn^ 1835, Leth. vol. 1, pag. 316, tab. 18, t%. 19. 

Der Yorderrand^ meist etwas concav^ bildet eine Sehne ^ der übrige Ran(l einen 
snbsymmetrischen Bogen der an den russischen constant etwas waitcyr (80mm^ als 
hoch (]70mm^ ist, (bei Sow. höher als weit}. Die Halbirungsliaie des Bogevs geht 
gerade durch den kleinen, tiefen, der Sehne genäherten Muskeleindruck von semi<- 
ovaler Form. Die vollständigen Buckel sind spitzwinklig, scharf, etwas von einander 
stehend, die Schlossgruben schief, spitz, eng. Die Ränder sind inwendig, besonders 
bei älteren Individuen, breit lamellös. Vom Schlossrande her verbreitet sich inwendig 
zwischen dem Bogenrande und dem Muskeleindrucke eine. Depression, die jntweileo 
so tief wird, dass monströse Formen entstehen. Die Oberfläche nicht gestrahlt, un- 
regelmässig rauh durch Anwachs-Wülste, , — Lamellen und — Streifen. 

An der SyssoUa, bei dem Dorfe Wotacin gern«; n der Ishma bei der stärksten 
Stromschnelle, die Serdze (Herz} genannt wird. 

UKVrWUBJL miJkVJLTJL, Sew 

S. d'Orb, injftussia and the Ural byMurch., Vem., Keys., vol. 2, pag. 478. 

An der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha, die eoncave Schale zeigt die Strilden 
auf das ausgezeichnetste. 
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Ate aiiftitzeDd sind bei dieser Att m erwfllmeD eine Diitstopora flkilldi der 
fUiAcea Lam.; doch scheinen die Röhrefaen feiner; nnd eme dreiseitige^ ioftlairfiend 
geUette Serfnik, die incb auf der Ostrea deiUndea and auf Belemoilen voAommt 



Tal. XV^ Jig. 1, 2y 5. 

Der grOsste in der Gruppe ohne Rippen da er über 2 dee. m. Länge (7"«^8^' 
engk) erreicht^ und versteinert 7—8 Fihnd wiegt. Die Sdnale, an den Bueheln 5"»^ 
gegen den Rand 3>nm dick^ ist wie aus concentrisch ged^ogenen; dachsiegeüg fibe» 
DiMoider iiegenden Rjemen zusammengesetet^ deren unbedeckte Rfinder mehr oder 
weniger aufgeworfene Wulste bilden und an deren Oberfläche meist obsolete Qwet^ 
schrammen zu erkennen sind. Zwei englische Arten der Jura-Periode zeigen dieselbe 
Oberflächen-Beschafrenheit^^. ^. P, aaniililas. Sow^ afis 4^pi Cornbrash^ ([nicht der zart 
gestrahlte P. annulatus Goldf.} wegen seiner 1"' engl, breiten Riemen von der anderen 
Art mit engeren Riemen^ demP. cinctus Sow. des unteren Oolithes, unterschieden. Die 
Form- des erst genannten ist von unserer Art ziemlich abweichend» weil seine Kanten 
am Buckel unter spitzen Winkel zusammentreffen und dadurch den ganzen Umriss 
länglich^ birnfönnig gestalten. Derselbe Winkel misst bei P. imperialis 120 — 122o^ 
und sein Umriss wird daher fast kreisförmig/ indem sein Durchmesser vom Schloss- 
zum Bauchrande die Breite nttt um yi^ fibartriSt; von seiner Didte^ die 0^42 des 
Durchmessers betrflgl, kommen y^ auf die flachere Schale, und nur an dieser sieht 
man das eine Ohr mit ganz schiefen Aj^wach^treifen bezeichnet und eben so schief 
gerandet, so dass, da die anderen Ohren fast rechteckig sind, hier die Ränder der 
Schalen sich nicht deckten, sondern einen offenen Spalt zum Austritte des Byssus- 
Gespinstes liessen. Sower()y hat* die flachere Schale des P. cinctus abgebfldet und 
sie zeigt fast ganz dieselben Eigenlhdndichkeiten, die von. unserer Art angemerkt 
wurden, aber ihre concenfrischen Riemen sind nur ^/^"' engl, breit und werden nach 
dem Rande hin enger, während sie bei P. imperialis sich mehr und mehr erweitem 
und 2^'" bis 3'" messen ^. Das Innere unserer Schalen zeigt nicht, wie die 
grossen glatten ' Arten der JefMIrelt, Rippen, sondern nur einen grossen, ovalen. 



^ Anm. Ein anderer Unterschied scheint der lange Schlossrand unserer Art, der mehr als der halbe 
Dnrchmesser misst; doch würden sich vollständigere Exempfare des P. cinctus diesem Verhältnisse vielleicht 
ebeafaU» aüieiiw ^ ' 
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flachen Mnskeleindmok mitten^ dicht hinter dem Durchmesser^ abo ansserhalb der 
Byssnfibflfte. Besonders merkwürdig ist aber ein darflber liegender^ kleiner^ doch 
viel tieferer schief-ovaler 2--ter Muskeleindruck; an dessen Existenz man nicht zweifeln 
kann, weil man ihn auf 2 Steinkemen und auf einer Schale ^ sogar mit den gewöhn- 
lichen concentrischen Streifen der MuskeleindrflckC; sieht. Da ausserdem in der 
Dorsalhälfte der Muschel längs der Mantelanheftung eine gewundene Reihe kleiner 
EindrQcke ganz wie bei der A. Meleagrina erscheint, so würde man dem Stehikeme 
nach an der Gattung leicht irre werden. Das Schloss aber ist einfach, mit einer 
tiefen, dreiseitigen, mittleren Ligamentgrnbe; rnid die microscopische Stmctnr, Oberall 
von deutlich fibröser Struotur, ohne prismatische ZeUen, oder Perbnntter - Straotnr, 
entscheidet für einen wahren Pecten. 

4 Individuen dieser majestätischen Muschel fanden sich an der Ishma, 8 Weist 
cd>erhalb des Dorfes Karta-jol. 

PEC^nSlV M U JHMtlJL AMIS , FlÜll« 
S. d'Orb. in Russla and the Ural, toI. 2, pag. 275, tab. 41, fig. 20 — 23. 

In den kalkigen Klumpen der Jura-Thone an der unteren Petschora. 



PECTEJV DEHISSVS, 

S. d'Orb. Russ. and Ike Ural, rol 2, pag. 475, tab. 41, fig. 16—19. 

P. vitrens Rom. OoUOi., tab. 13, fig. 7, Idsst sich wahncfaeinUch nicht vntmdiaidea. 

Findet sich an denselben Orten wie die vorhergehende Art. 



PSCTEHT FIBR08V8| S«w# 

S. d*Orb« Ross. and Üie Ural, pag. 476, tab. 42, fig. 3, 4. 

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino, zusammen mit Ammonites alteroans. 

PECTEJV UBMS, 9mm. 
S. d'Orb. Ross. and the Ural, vol. 2, pag. 476, tab. 42, fig. 1 , 2. 

Besonders gut bei Goldfuss, tab. 91^ fig. 3 abgebildet. Ein jOngeres^ voll« 
standiges Exemplar lehrt, dass eine der Schalen meAlich flacher ist^ und dass diese 
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ein schlank ausgezogenes Byssusohr hat; schlanker als bei Goldfiiss. Die Steinkerne 
lassen sich an der Form und an den fast immer wahrnehmbaren obsoleten Strahlen und 
sehr schwachen Anwachswellen erkennen. Der grosse ^ quer-ovale ^ flache Muskel- 
eindnick liegt grossentheils in der Byssushfilfte. Hfinfig an der Syssolla. Als Stein- 
kem von Polnschino an der Petschora. 



liHHA PHlIJLIPSn. 

Lima Phüljpsii d*0rb. 1845, Russia and tiie Ural byMorch., Vera., Keys., vol. 2, tab..42, fig. 8. 

Nur ein kleines Exemplar und dazu ohne Schale ^ doch sind die Streifen deutlich^ 
aber nicht die Pünktchen. Der Cardinal -Durchmesser misst 0^72; die Dicke 0^64 des 
Quer-Durchmessers (IS""*). Die Bestimmung ist nicht zuverlässig. — Von der un- 
teren Petschora. 

AVVEMJLAf B. i^B. 
Tab. XFI, ßg. 1-18. 

Ungleichschalig^ seb un^eichseitig^ von schief-ovalem^ oder bimförmigem Um- 
risse^ dünnschalig mit concentrischen Wellen. Buckel randlich ^ an der linken Schale 
wie bei Gryphäen eingerollt und ubergekrummt^ mit einem wenig abgesetzten hinteren 
Ohre. Schloss zahnlos^ zeigt hinter den Buckeln einen kurzen^ geraden^ dünnen 
Rand^ der an der linken Schale etwas breiter ist und unter dem eingerollten Buckel 
(]fig. 1} plötzlich umbiegend schief nach unten und vom verläuft^ um mit dem 
Yorderrande ein stumpfes Eck (fig. 3} zu bilden. Es ist als wäre ein kleines 
vorderes Ohr; statt flach sich aus zu breiten, ganz nach innen geschlagen. In der so 
gebildeten Bucht liegt ein inwendig löff eiförmiger Yorsprung des entgegen- 
gesetzten Schlossrandes (fig. 5), der dadurch entsteht, dass die Schale in einer tiefen, 
eigen und kurzen, vom Buckel nach vom herablaufenden Falte ihre Ränder einwärts 
stttipt (flg. 2), die daher die Byssus- Spalte darstellen und zugleich das Löifelchen 
begrenzen. Ein sehr schwacher Muskeleindmck, dem hinleren Yentral-Ende genähert 
(fig. 5, 6). Steinkem glatt oder mit concentrisehen Wellen, ohne Tuberkelchen. 
Microscopische Textur bei SOOmalige Yergrösserang: äusserste Lage wolkig, kömig, 
in ganz vereinzelten Schichten mit verstreuten Körnchen und spiessförmigen Körperchen 
(fig. 18), übrige Schale einförmig fibrös, die Fibern, besonders verschiedener über 

38 
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einander liegenden Schichten^ in verscUedene Richtungen gestreckt ^ ganz wie bei den 
Pectiniden. Einige Formen erinnern auch darch zarte welHge Strahlen an der Ober- 
fläche der Schale lebhaft an Lima -Arten. 

In allen Jura -Schichten des Russischen Reiches^ bis an die entlegensten Bis- 
gestade Sibiriens finden sich Muscheln dieser ausgezeichneten Gattung in Menge nid 
verdienen nächst den Belemniten als vorzüglichste Leitmuscheln angesehen zu werden. 
Auch ist von ihnen schon in Pallas Reisen die Rede, der ihr Vorkommen bei Choro- 
schowa unzweideutig mit den Worten bezeichnete ,,ein besonderer Mytulit^ mit 
ungleichen Schalen wie eine Anomia, ziemlich häufig^^; ferner bei Gelegenheit der 
versteinerten Seekurper bei Simbirsk; ^^die gemeinsten darunter sind die an der 
Moskwa häufig bemerkten Mytuliten". In der 1837 publicirten Oryclographie Fischer's 
w.urden sie mit bekannten Inoceramen verwechselt; die gemeinste Moscauer Form 
wurde fär den Inoceramus rugosus Bronn gehalten und der Inoceramus dubius Sowerby 
hinzugezogen. Eine andere Form wurde als Inoceramus concentricus Sow. abgebildet» 
die jetzt als Aucella concentrica Fisch, sp. bezeichnet werden kann. Aehnliche For- 
men erklärte L. v. Buch in seinen Beiträgen für Inoceramus Cripsii, gryphseoides und 
dubius, und Fischer fügte in seiner Revue des fossiles de Moscou noch den Namen 
Inoceramus undulatus hinzu. In der That ist die äussere Aehnlichkeit mit vielen 
Abbildungen von Kreide -Inoceramen so gross ^ dass man den Scharfsinn vergebens 
zur Aufsuchung specifischer Kennzeichen abquälen würde. Aber was specifich zu 
versclunelzen sclüen^ lag generisch weit auseinander^ und glänzend wurde das Miss- 
trauen gegen Identification von Arten verschiedener Perioden gerechtfertigt^ als Buch 
zuerst in L. et Br. Jahit. 1844^ pag. 537^ einen von Inoceramus ganz abweichenden 
Schloss-Bau an der Moscauer Muschel erkannte^ der viel mehr sidi an Avicula an- 
schlösse wesshalb er sie Avicula mosquensis nannte. D'Orbigny folgte der gene- 
rischen Bestimmung L. v. Buch's^ doch hatte er wahrscheinlich dessen Abhandhing 
nicht zur Hand^ da er dieselbe Muschel Avicula Fischeriana, Riissia and the Ural^ 
vol. 2y pag. 172 benannte. Das Studium von Stücken die den Bm der Mosckel 
viel klarer als bisher erkennen lassen ^ nöthigt zur Trennung von Avicula wegen fol- 
gender Characlere: 1} die fibrös-membranöse microscopische Textur der Schale; — bei 
allen selbst der Familie nach mit Avicula zu vereinigenden Mosdieln ist sie aussen 
prismatisch-zellige innen Perlmutter-artig. 2) Schlossrand ohne Bandgrube ^ vor den 
Buckeln nicht gerade ^ sondern gebogen^ bildet auf der rechten Schale durch die 
Byssusfalte ein Löifelchen. 3) Endlich die am leichtesten aufzufassenden Äusseren 
Kennzeichen: Mangel des vorderen Ohres^ an der rechten Schale ein Gryphftenbuokei^ 
an der linken eine eiosohnittförmige FaKe. 
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Versuloheii wir vonrliniig die versdiiedenen dtirlen und aui^eftmdctien Arten zu 
gnippiren; die deshalb nioht ohne Werth scheinen^ weil sie besonderen Localitfiten 
eifen sind. Zweierlei Typen kann man zunächst unterscheiden: 

a. Uniriss sehr schief ^ oval^ besonders der Umriss der rechten Schale^ so dass 
er in Gestalt eines gleichförmig gekiummten^ sehr flachen Bogens von vorn nalie den 
Buckeln bis an das hintere Ventralende zieht und dort mit einem kurzen sehr deut- 
lichen Scheitel in den Hinterrand umbiegt^ der einer beträchtlichen Strecke des vor- 
deren und unteren Randes parallel ist. Alle Runzeln zeigen diesen bestimmt ausge- 
druckten^ hinteren Scheitel. Die rechte Schale flacht sich nach beiden Seilen so ab^ 
dass ein stumpfes Joch längs dem Hinterrande entsteht^ das fast bis an den kaum 
eingerollten Buckel ansteigt. An der wohlerhaltenen Oberflache dieser Schale entdeckt 
man unter der Lupe^ zuweilen auch mit blossem Auge^ feine ^ etwas undulirende 
LiDgsstreifen. 

AIJCEIiliA PAIiliASII« 

Tab. XVI^ ßg. 1—6, var.poUia^ flg. 7. 

Unterscheidet sich in allen Alterszuständen leicht von der Aucella mosquensis 
durch den stumpfen ^ breit abgerundeten Buckel der rechten Schale, deren Rand vom 
am Buckel vorgezogen ist (^fig. 5}. Zur Yergleichung s. fig. 8 Aucella mosquensis 
mit spitzwinkligem Buckel. Beide Arten haben ganz ähnliche^ längliche Dorsalschalen, 
und bei beiden zeigen sich an der Oberfläche meist gedrängte Anwachsleistchen, von 
denen gegen den unteren Rand 4 bis 5 auf einer h^^ breiten Zone stehen. Diesen 
Leisten Entsprechend sind die Steinkerne mit sehr deutlichen Furchen markirt. Zwi- 
schen den Leistchen giebt es noch feinere ^ concentrische Linien. Eine Varietät; die 
wir var. polita nennen ^ flg. 7^ zeichnet sich von der A. Pallasii dadurch aus, dass 
nur die feinen concentrischen Linien ^ durchkreuzt von den zarten welligen Strahlen, 
auf der glatten Schale erscheinen. — Von der A. mosquensis giebt es eine andere Varietät 
mit hohen, scharfen, entfernten Leistchen, deren nur an 2 gegen den Unter -Rand 
auf einer Zone von 5>nm Breite stehen. Ich habe sie vereint mit A. mosquensis . in 
der Orenburger Steppe an der Widnka geiiuddn und sie kommt auch bei Choroschowo 
vor; dabei ist sie viel weniger länglich und mag Inoceramus Cripsii in den Beilr. z. 
Bestimm, d. Gebirgsf., L undulatus in der Revue des fossiles de Moscou genannt 
worden sein. 

Der längste Durchmesser vom Buckel zum gegenüberstehenden Rande übersteigt 

an unserer Art nicht SS""», der Durchmesser quer zu dieser Axe ist an yi, die 

Dibke an v^ so lang. 

38* 
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Diese Art erf&nt dfimie; trockene Schfeferthone an den Ufern der khma, ober- 
halb des Dorfes Kedwa-Wom bis unter Poroshefskiya in unglaublicher Menge; in 
kleineren Individuen erschien sie weiter hinab an der Ishma bis obeitalb Karta-Jol. 
An der Petschora fand sie sich hie und da unterhalb der Ishma. Durch Okladnikof 
erhielt ich sie von der Myla^ Zufl. der Tzilma. Endlich fand sie sich auch an der 
Soiwa , Zufl. der Petschora. Sie hat sich also nur an der Ost-Abdachung des Timan- 
Zuges gefunden. 

Wir haben sie dem Andenken des ersten Entdeckers der Muscheln dieser Gattung 



b. Umriss beider Sdialen bimförmig; der divergirende Vorder- und Hinter-Rand 
bilden 2 Seiten ^ die durch den flach bogenförmigen Unter -Rand, der die 3-te Seite 
darstellt; verbunden sind. Rechte Schale gleidimässig aufgebläht^ ohne Joch; ihr 
Buckel merklich nach vom eingerollt. An der Oberfläche sind keine radiale Streifen 
zu bemerken. 

AVCKIJLA CRASSieOULM, m «p. 
Tab. XVI, Jig. 9 — 12. 

Der rechte Buckel Ist so eingerollt ^ dass er mit seiner Spitze fast gegen den 
Rücken seiner Schale zuruckstrebt; die Form ist so länglich ^ dass der mittlere Brei- 
tendurchmesser f der nicht der grösste ist^ kaum die Hälfte der Länge und nicht mehr 
als die grösste Dicke beträgt; die letztere liegt gerade über dem Byssuseinschnitt^ 
und an y^ von ihr gehört der rechten Schale an. Gedrängte Anwachsstreifen ^ und 
einzelne die ganze Muschel einschnürende Runzeln auf Schale und Kern. — Wird 
über eO»«» lang. 

An der Ishma an 8 Werst. über dem Dorfe Karta-Jol; an der Wytschegda 
oberhalb Ustsyssolsk; an der Wischera. 

AVCEULA eoBrcxinnuCA« 

Tab. XVI, Jig. 16, vor. sublaevis, ßg. IS— IS. 
Inocenmiis concentricns, Fisch. 1837, Oryctogr., pag. 177, tab. 30, fig. 1 — 3. 

Die rechte Buckel -Spitze strebt nach unten ^ von der Schale weg. Die Fon 
breit; dreiseitig ^ so dass die mittlere Breite über yi der Länge beträgt und um ^s 




Digitized by 



Google 



AVGBLLA. 301 

die grösste Dicke HibeHnSL Die letztere findet sich weiter vom Backel entfernt, 
jenseits des Byssnseinschnittes. Wird an 60»»» lang. 

Hier sind 2 Varietäten zu unterscheiden; die eine mit obsoleten, nicht entschieden 
zählbaren Anwachswellen auf Schale und Kern, bezeichnen wir als var. sublsvis 
fig. 13 — 15. Sie fand sich mit der vorigen Art vereinigt an der Wytschegda und 
Wischera, femer an der Ishma bei dem Dorfe Stsche^e (^Selskiga3 und am Ylytsch. 

Die typische A. rugosa (flg. 16) fand sich an der Mundung der Ussa, mit 
deutlich zahlbaren Furchen bis an den Rand. Die Furchen auf der rechten Schale 
sind wie gewöhnlich viel gedrängter. Diese Formen scheinen mehr trigon. Durch 
v.Middendorff kennen wir genau dieselbe Form vom Olennek, einem Flusse, der sich 
gegenüber den Neu-Sibirischen Inseln in das Meer ergiesst. 

Diese Beobachtungen därfen nur als erste Einleitung zu dem Studium der feineren 
Art-Kennzeichen in dieser Gattung angesehen werden. 



AVICnüIiA TOIiOEHSIS. 

A^nla Volgensis d*Orb. 1845. Rnss. and die Ural byMorch., Vern^ Keys., voL 2, pag. 473, Üb. 41, fig. 13. 

Ein Abdruck, entschieden mit der citirten Abbildung flbereinstimmend, fand sich 
an der Fetschora bei dem Dorfe Poluschino, der zu einer genaueren Kenntniss der 
Art mchts beiträgt 

AmCMHiA SEIHIRADIATA» FlMh. 

Tab. XIV, ßg. 10, IL 

S. d*OTb. Rnssia and the Ural by Murch., Vera., Keys., toI. 2, pag. 474, tab. ^2^ fig. 35 et 36. 

Ist zuweilen als A. HMDqnivalvis in Russland bezeichnet worden und eben so nn«* 
^eich als an dieser Lias-Muschel sind ihre Schalen. Die Untersdiiede der russischen 
Muschel sind: auf der kleinen Schale, die nur concratrische Streifen zeigt, Mangel 
von radialen Rippen oder Falten, auf der grösseren Schale, Mangel von BOndeln 
feiner Streifen zwischen den Rippen. Denn zwisdien je zwei Rippen erscheint meist 
nur eine schwächere, diese Rippen aber zeigen sich auch, wenn 'gleich schwächer, 
auf den Ohren, wo sie bei der Av« iniequivalois fehlen. In der Form liegen keine 
wesentlichen Unterschiede. — Gewöhnlich 7"^>"— Si»» lang. 

Die nächst verwandte Art ist Av. MÜnsteri Bronn, die nach Goldfliss Zeichnung 
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durch die vorwaltenden, seidenartigen, radialen Strafen auf der kleineren Schale ab- 
zuweichen scheint. Doch an einigen Exemplaren der A. semiradiata ist es gelungen 
in gewissen Stellungen gegen das Licht ähnliche Streifung zu entdedLen, es bleibt aber 
die concenlrische Zeichnung vorwaltend. Genauere Vergleichung scheint hier um so 
mehr nothwendig, da beide Muscheln demselben geognostischen Horizonte angeboren. 

Auf dem Steinkerne fig. 11 sieht man deutlich den grossen hinteren Muskel^- 
druck und eine Reihe kleiner Körnchen längs der Mantel -Anheftung. 

Bei dem Dorfe Wotscha an der Syssolla, an der Wytschegda zwischen Kertsdiem 
und Ust-Syssolsk; an der Wischera; an der unteren Petschora, namentlich bei Polu- 
schino; an der Ishraa, besonders etwas oberhalb Stscheye. 



POSIDOBriA REYEIiATA, n. fip. 

Tab. Xir, ßg. 12^ IS. 

Generische Schilderung: gleichschalige , wenig ungleichseitige, flache, 
geschlossene (?) Muscheln von ovalem Umrisse, durch starke concentrische Wellen 
aussen und innen gefaltet, mit entwickelten, sub-medianen Buckeln, unter denen der 
Schlossrand gerade oder im Bogen verläuft, um sich dem übrigen Umrisse mit stum- 
pfen, zuweilen wenig bestimmten Ecken anzuschliessen. Die Schale besteht aus einer 
dünnen Lage von Perlmutterstructur (^deren äusserste Schichten unter dem Microscop 
zugleich wurmförmige verästelte tubuli zeigen) und aus einer äusseren, dünnen Rinde von 
prismatisch-zelliger Structur, die allseitig die PerUnutterscbicht überragt und daher auf 
Steinkernen einen dunkleren Saum zurücklässt, dessen Oberfläche unter der Lupe den 
Abdruck der Zellchen zeigt. Diese Rinde trennt sieh gar leicht von der Perhnutter- 
schale, ist dagegen mit dem Gesteine so fest vereinigt, dass ihre freie äussere Fläche 
nie beobachtet werden kann. Beide Lagen schlagen sich um die scharfen Buckel- 
kanten ein, die Rinde schwillt aber dicht darunter ao dick auf, dass sie der fasrigen 
Sehile von Aiooeriubas gleich wird^ und tritt längs dem ganzen Schlossrande als eine 
wulstige Brücke inwendig vor (^^. 12, a) an deren zur Schale gekehrten Unter-Seite 
die PerlmnUersübstanz mit einem bestimmten Bande abgegrenzt ist. Am Schlogse 
kommen daher nicht wie gewöhnlich die Perlmutter -Schalen in BerOhrang, sondern 
nur Tkeile der Rinde, nämlioh di« etwas abgeplatteten glatten Fiftchen der Brücken 
stehen ßieh gegenüber. Daher ist auch das Schloss so los, dass die Schalen meist 
vereinzelt und immer verschoben sind. Dass die wnlstige Brücke nur eine Fortselnng 
der Binde ist, sieht man deutlich auf dem Steinkerne, fig. 14 und 15, denn* dieselbe 
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zellige Stractar die man bei i, wo nur die dOnne Rinde über die mit der Linie y 
abgeschnittene Perlmutter-Substanz hinaus greift ^ abgedrückt sieht ^ lässt sich ununter- 
brochen bis in die Fläche der Rinne ^ die der wulstign Brflcke entspricht^ verfolgen. 
Nur eine stumpfe Falte entsteht bei ß^ wo die Rinde plötzlich zur Wulst anschwillt. 
Dasselbe kann man an derBrficke selbst^ im Innern der Schale^ fig. 12^ aus der der 
Steinkem fig. 15 herausgelöset ist^ beobachten. — Nur bei einem Exemplare gelang 
es ein längliches , dem hinteren Schlossrande genähertes Feldchen ^ mit einigen erha- 
benen Schmitzchen zu entdecken ^ das man fBr einen Muskelansatz halten könnte. 
Ein tiefer gestellter^ grösserer Muskel ist wegen der deprimirten Mitte der hinteren 
Muschelhälfle zu erwarten, lässt sich aber nicht nachweisen. Auf dem Steinkerne 
strahlen in der Nähe der vorderen Buckelkanle einige Reihen feiner, erhabener 
Schmitzchen' vom Buckel aus. 

Art. Buckel sehr scharf, median, von 90 — 115^, mit einer leicht concaven 
vorderen und geraden hinteren Kante, die beide bald, ohne markirte Ecken in den breit- 
bimförmigen Umriss übergehen. Die Breite misst an y^o der Länge, die grösste 
Dicke nahe dem Buckel mag über y^ betragen. Der gebogene Schlossrand und die 
wulstige Brücke ziehen sich etwas weiter hinter den Buckeln, als vor denselben hini 
die Entfernung ihres Endes von den Buckeln misst an yi der Total- Länge. Die 
Wdleo sind gedrängt 7 — 9 auf einem Stück von 20m>n Länge. 

Stark ist die Versuchung, diese Art mit der Solenhofer Posidonia anomala Münst. 
Galdf. zu vereinigen doch ist die Gefahr des Fehlgriffes bei einer so unvollständig 
gekannten Art als die letztere zu gross, und man geht sicherer vorläufig die spitzen 
Buckel, die kurzen Schlossränder, die längliche Gestalt und die gedrängteren Wellen 
als Unterschiede unserer Art gellen zu lassen. 

HerrUch irisirend, mit dem schönen Ammonites Balduri vereinigt, an der Petschora 
bei Folnschino. 



PERHA MYTUiemES, Ij. «m. sp. 

Tah. XIV, ßg. K. 

Perma mytiloTdes Lam. Anim. sans vert., yoI. 6, pag. 142, oo 2. 
Goldf., Petref., Germ., tab. i07, fig. 12. 

Nach Buch wd Quenslädt ist Perna quadrata Sow. nicht verschieden. Der 
Meeener Bärger Okladnikof, hat Exemplare an der 3Tyla, Zufl. der Ishma geftmdcn. 
Andere Fragmento fanden sich am Dorfe Wotsoha an der Syssofla, ntit viel dickerer 
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PerlffluUerschale und mitetivas raoheren Anwadiswellen, doch ebenfalls mit einem Ba- 
ckelwinkel von 65 — 70«. Eine Beschreibung dieser viel bekannten Art scheint nicht 
nöthig; nur ein Steinkern ist hier abgebildet ^ um eine Reihe feiner TobeAelchen längs 
dem Vorder-Rande und ein Paar stärkere obcn^ nahe dem ScUossrande zu zeigen^ die 
generisch sind/ Man sieht auch die Spur eines Muskels und einen über die Perl- 
muttergreuzc hinausreichenden Saum an dem Ventralrande, auf dem man mit der Lupe 
den Abdruck eines feinen Zellennetzes erkennt; — Beweis dass hier wie bei der 
Posidonia revelata die dänne Rinde^ von prismatisch-zelligem Baue^ die Perlmuttersohale 
überragte. Die untere ^ an diesem Steinkeme erhaltene Sdude zeigt einen Theil des 
inwendigen Schlossrandes mit seinen Grübchen. 



Toi. XVI, ßg. 19^23. 

Gmillia lata PhiU. 1829. Geol. of Vorksh, toL 1, tab. 9, fig. 16. 

Auch hier erkennt man über der dicken^ blättrigen Perlmutterschale eine dfinne, 
am Gestein haftende Rinde aus senkrecht prismatischen Zellchen ^ die nur zu fein sind 
um mit der Lupe (wie bei den vorhergehenden Gattungen) entdedU zu werden; daher 
diese Gattung zur Familie der Margaritacei gehört. Das Schloss lisst sich mit Area 
vergleichen. Längs dem geraden Schlossrande sieht man klaffende ^ längs -gestreifte 
Ligamentflächen, an denen indess tiefe, correspondirende Gruben, ähnlich den Schloss- 
gruben von Pema, erscheinen. An unserer Art finden sich constant nur 2 soldie 
Gruben, eine unter den Buckehi, die andere dicht dahinter, und diese dringen bis in 
das Innere, so dass man dort, nachdem man den Kern ausgelöset hat, constant 2 Löcher sieht. 
Jederseits davon sieht man (fig. 23) die Schlossfläche mit schiefen leistenartigen Zähnchen. 
An unserer Art kann man deren nur einen mittleren zwischen zwei randlichen zählen; der 
innerste ist gegen die Mitte des Schlossrandes durch elm'ge sehr markirte Querföltchen in 
stumpfe Tuberkelchen getheilt, die in die entsprechenden der anderen Schale eingreifen, 
wesshalb man bei der Buckelansicht gewisser, theilweise abgeschälter Kerne jederseits 
einige obsolete Nucula-Zähnchen bemerkt. Hinten ein grosser, zweilappiger Muskel- 
eindruck, von dem aus längs der ganzrandigen Mantel -Anheftung eine Reihe läng- 
licher Grübchen, auf dem Steinkeme Kömchen, nach vom verlaufen, die mit einem 
stärkeren Grübchen, an dem die streifige Ansatzfläche eines Muskels zu erkennen ist, 
unter dem ScUossrande endigen; nodi ein paar Grfibdien ziehen sich in die Tiefe des 
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BntiMte Mnm nid erMUfiito iuf^Mi Steinttern «Mn Itntp der nMtoNto'BiiiiMlDteti 
aiS: ekle Acike von 2«-*- 3 sAr fevner^ höher Leistoiieii, nritMuslLelstreifen «n* ihrer 
vom StddoDs «hgekriirteii Scfite. jiiisserdem. beibeAt man mit d»ü Steinkeiliiftto mehr 
oder welliger deutiMh vlm BbcIkI 'Mntftthlieiilde ^S^ : 

Unter den vielen Individuen dieser Art die sich am linken Ufer der Pitt90iMM 
etwttä unlärhatt Kutnennoi-me fawieft^ ist Irntte MicIbUdie: AUndtrüng im S(Moss- 
bn tiid Ja der Fimi vorgekomtmti; ^auok fandea didi •keiie. ^öfeseren als die abge«* 
bfUateti. Der haiM^hige^ c(Nm<xe Vbrdwrand; der ete Armapto: dnd f emndile. im*-. 
dere Schlossecke bildilt> ulersoheiiet scbM fiusterilch .riistotf Art. Die Ckunmlssar cht 
Schalea liegt in einer Ebne; das längs der Axe ziehende Joch ist Sj^hr s(u«ipf und 
weniger f^ge^etzt afs an. de^ (indereii. Arten. Die SaUossbfldung bi^jLet gewiss dip 
sichersten Artkemuieiohen, , . 



lilTHOlMlillJS ERMAMIAHrrS, A'Owh. 

Genan von der Grösse wie bei d'Orb. Russ. an the Ural; vol. 2, pag. 45 5^ 
tab. 39; fig. 31—33; doch ohrie cbmMblrJsehe' StteifeU; vielleicht weil nur die Perl- 
mutter-artige Schicht erhalten. Von der Petschora; bei Poluschino. 



ARCA EliOMGÄTA. 

nb. X¥U, ßg. 1^4. .' 

Area elongata, Sow. 1825, M. C, tab. 447, fig. 1, 2. 

mit. 182^, Geol. bf TtvIA., töl. i, »ab. li, fig. 43 (n<m tab. 3, fi^. 33). 

' Die liflnge (vom B«okel zum Veatrahrande; rei^htwinkUg zum Schlossrande} nds^ 
M ^/i\,^ der grAssteB Breite und etwas weniger als dte grösste Dicke. Buckel im 
twdereti Viertel^ rBcken wegen des tehneHeren Wachsens des AnaN Endes mit dem' 
Alter nadi ^roni; a«%etrieben; wtU Uaffead; seicht gelappt durch eine flache Depres-* 
sitfl; die sieh dcUef zum Virntralrande hin ausbreüK. Das hintere Encte erv^ eitert; 
oonver fibgeniiidet; auch zwischei. dem stumpfen Kiele wd der Schlossecke niohl 
MBgebb^tet. Oberfläche überall gnlroUt dordi feuie limen die von Anwaehsrinder 
zerschnitten sind. Schlossfeld unter den Buckeln ; besonders bei grösseren sehr breit^ 
mit scharfen; etwas welligen LSngsstr^ifen; die $ich unter einem sehr stumpfen; nur mit 
der Lupe sichtbaren Winkel in einer von den Buck«)n, ^hc., schief pach hinjten herab- 

39 
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IttHtedM SohMteUiiie braduM; Utags dfer vorderen BiMMkinto tat te SchltatSsM 
von einer dfohterM UngMreifigdn Schicht' bbkloideti' Am Soidassrande flntten Ueiae, 
aendioh transverse Zihnohen^ vom drei gfrössere schiefe^ Unten zmsoiien den Bündera 
2 Längs-Leistchen die unter .^er Lnpe fein-^nuudieh ohi^iidrt sehelneni «^ Sann bn 
60f^ breit Werden. 

Von der Area eoncinita d'Orb. Rnssia and Ü» Ural, tab. 39, flg. 17, 16 **} 
onterscheidet sie sich durek die nicht genäherten Buckel^ ind. dvch deh Mangel der 
Avabuohtnng des hinteren Bandes; eben desshalb sdieint Area tkmgataGoldf. niAt 
nsere Art m sein. ~ Bei dem Dorfe Wotscha an der SyasoUa. 

Ein Steinkern einer anderen Area, mit wenigen Resten der sehr dicken concen- 
trisch bezeichneten Schale färnd' sich bei Pölnschioo an der Petsohora. Er könbte der 
Area Saratofensis d'Orb. zugeschrieben werden, doch nicht nilt Sicherheit.' 



PEcmmrcriiiTS petschorjs, n. «p. 

Länge Umm^ in Verhäitniss zu ihr die Breite i,32, die Dicke 0,93. — Voll-* 
kommen symmetrisch, transversa oval; Buckel median, Rand nicht gezähnelt, Schale 
dick, Oberfläche durch feine concentrische. Furchen m regebnässige (am Rande weniger 
regelmässig) Bändchen getheilt, deren jedes an seinem zum Buckel gewandtem Rande 
unter der Lupe ein Wfilstchen keigb; fieiiie ^kt Büollel ausstrahlende Furchen durch- 
kreuzen die concentrische Zeichnung und bilden an jedem Wülstchen einen vertieften 
Punkt; so entstehen viereckte Feldchen, die in d^r plll^ren Gegend durdhi schwächere, 
eingeschobene Furchen Aviederum getheilt sind. Dieser Schmuck erinnert lebhaft an 
P. «exitus Mänit:, GoMf., lab. 126, flgi i^mi idem Jana WurtembergS) bei dem 
aber die Söulptul* so (tan ist dhss er iiknt blossen Auge gialt aeheifit u»i den (seiM 
Un^elöhseitlgkiR ilei^ht tfatersohNd^t. i IH^ Bifkel der Schale. lAüerer' Ml «tefae» ei» 
wenig von einamierj idte ^Ifkihe untier i&neii zeigte ^einige StP^fiM, Ueas .isadi «bV 
nicht genügend bedbdchtiM. DaMidsr Sieinkern JiBSt/uber. did<' Gallukig nicht ^in 
Zweifel > er idli dick au^cBchU'oHerk) »iipit' fest rbchlwinUigem Buckel und jabseita den 
Mäntelanheftuiig von 'elaen):fiUitttni,ii bi-eittn Limbwi üfaigeben') in< dem siehjaddua^iltk 

•<Ht '.'•. .••♦: «■ "'.; \ -"t '■'•. '< *'i . '.' ''I »•• o 1 'flu l-.l- •' • «> 1 :• - .•.«•{..!,. ; 
*) Man konnte sie Area concinnata nennen, da Phill. G. Y. vol. i, tab. 5, fi^. 9, 31 schon fniüer eme 
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haL Darflier eradidneu' m idtn. EncKii iM BäokdManti«. ^ct-AfutlioliM Ar«keletn- 
drfickC; mit schwach abgegrenzten zum Buckel hinaufziehenden Feldehfen; m)n Amen 
zieht ein dünner glänzender Streif HlngsdeiU SbUüssvaiide dne Strecke fdrt.'^— An 
der Petschora bei dem Dorfe Poluscbiuo. 

Tab. XVII, ßg. 7^9. 

(^ Natalt: luAt. PUIL 4099^. Geol. «f YörtA, wl. i , tili 5, .C|. S. . InPhiU^s Zeickiong Mbent d<* ' 
. Buckelwinkel kleiner, der Scheitel des vorderen Endes mehr ventral, m^d keine. xonce/il^sche. Euft 
eben vorhanden. Daher die Zweifel. 

: I IMn^H 80 br#tt «ml ah ^ so diok als la«g^ Buckel vod 150«^ iHeht hiHter 
dmn Türderen Drittel;' keine Lunnla; Setlellnn sehrsoinial imd «inbestimmt; das vor-^ 
deib Ende stiMnetrisch ciMnneiL^ das^Mntone Terschnflert; schief gestutzt mit etwfts 
vorgezogener Sohlosscicke. Schale glfinzend^ eoncentriseh ^zaserig^ iricfat scharf gestreift; 
«il eiazdncn.ticfbreni Pörcheü; die iiocb>am-Steiiik««ne zu sebeH^ Von Muskeln keine 
Spur. Schlosszähnchen sehr lang und zahlreMb^ Mngi^^ dem «lüiiimande von fig. 6 
zfihlt man fiber 16. '• • • • • • ' 

An der Petschora^ gegenüber der Mändung der Ishma und bei dem Dorfe Polu- 
scbino. Dabei fand sich noch eme andere Art^ der Nucula elliptica Phill. ähnlich^ 
doch mcht genau zu bestunmen. 



•*•••"•''' Tat.XVn.ßg.lO—lL 

•Ein Steinkem ifiit Resten gIflAMihder PerlmtattefseKale, die Sparen einer concen^ 
Machen Bireifting zefgeit; Kaum breUer als lang und flist y^ so dick^ Buckelwinkel 
att> iOO«;' die vordere leicht bonoave Kante des Buckels an y^ isa lang als diehin^ 
tere Meht oottrexe; Unvis^iso Muehig^ dass der gvösste Quetdurchmesser die Ven* 
trdhalfte di^r Musch(^I abeehtteMet^ ei» OntersoWed' vm N. voriabilis Soir. Yordet^ 
«d Yentrairand 'verlautetl tut ' ein e m ' fliehen Öogdn ^ dessen Sehne ' dem' hintere» 
MdosmtadpaMMI; HvMrbnd die 'Sehne' Ale» MM^^^ RaiidM ini(^ihp d»rii vorderen 
Schlossrande parallel ist. Daher der Name. Lunula breit ^ flach vertieft ^ 'seheiM 

39* 



Digitized by 



Google 



908 YERSlOraMmGBK. 

stoUBpF^kmitiK begtoMt» SciteOdm: enger, tbgfiaebl. Hinte m iO^ vbm.ai 6 lange 
Scbloas«ibn(AM, Muskdeisdfiicke sehr drätlieh, hiiiMiassen auf ihrem Wege abge«* 
gtmil^ geld(A«4 » 

An. der Pei^cbor* bei dem Dorfo FotasohmiK . : 



Buckelwinkel 155»; Länge vom Bocke] zum Ventralrande erreicht 40»»; in 
Verbtitiuss m ibr die Breite 1^2, die Diolie 0,75) vom Bsekel «m bintere» Ende 
0,85. Diese Sleitikeme mft ganzrandiger Mantel- AnhefTung, erinnern durch ihre er- 
habnen Pünktchen an Lucina , doch der breit ovale vordere Muskel, mit einem unter 
dem Si9htl6sraiidci liegend0Q, abg^scbnOrt^, kleinen JfehMwiiMkel entacMdel, für 
Corbis, womit der Habitas ^sUtimt« Oy«I, beide finden brdt und gteiobMastg ge^ 
rundet, Buekel dicht i hinter 4eM vorderen Dritteln Lnnidt ivir<iU Hebt yMündes^ 
d« die Commiasuir tot jOberett seiuieidig vorautreteti seheinl. . Sehide «riie Im Myaofteit 
ee«eentris«h ;iaserig g»etreiftj ebuKybMi Strafen aiodMfirJber, 4kich hiAterlaMtli sto nnr 
seit« sehwadte.SfMtli auf StwdiernMi . \ ; . . / 

An der stärksten Stromschnelle der Ishma. • i > . . 



Tab. XFII, ßg. 14^16. 

Länge 8 — 9»», irf^cMiaienfes zu Ihr dli Ereile' 1,2, die Dicke kaum yi. 
Buckel von 127o, ziemlich median v^^^^^ Kanten zienifich gerade, gehen bald in den 
ovalen Umriss über; vordere Hälfte verschmälert, die grösste Breite liegt in der Ven- 
tralhäUle, Stc^^Ienrändec schaeJidig;: nnr dicht. iw(er den Bnchelii ei^ww ^gelogen. 
Besonders ist diese Art dadurch ausgezei^^bnet^ dass mtn a» allen Sxemplaieii nitf 
de^ glänzenden., sehr fein conpeotrach Uniirteo. Oberfti^e «it der I^upe fibemll tv^ 
geAagte PujBkteben »ieMi ,• AnjT d«n^ Steiakerrie mw^ i(ier längüche veffdere Mwkel^ 
eifidruck uiid die vm hintenen/ AfnAliel jnehende giviviwi^e; WentolMheilto)^ btetA-r- 
^tet Y4>n den. S«cb#ift atehtibikl dff reebtci^ bAbl dfr IMe e(v^ as v«/ waB t«» 
Yer^phiebwr. h«nmhren mag« *-> An .4er :Pet3cbera;bei d«M H^^ P^tjuMbwo W»A 
\»f^i(lf« unten,).'./ .1.-.. ,.1 r' . ..ii..i .',.:-• V.:. .•.:..•{ .. ; l " . i..,. ■ .. .^ - 
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' Tab. XVII, ßg. n— 22. 

BuckelwiDkel nahe bei.lOQ% («äoya .bi& ^^, JQ yerbfiltniss zu ihr die Breite 
iyi^ die Dicke y^oj vom Buckel zum hinteren Ende 1,1. — Die Steinkerne zeigen 
schön die generischen Charactere ; die Schale ist ' dick , concentrisch brächig , und 
zaserig gestreift; sehr trigone Formen, deren hintere leicht convexe Buckelkante um 
y^ länger als die vordere concave ist; eine abgeflachte unbestimmte nicht einge- 
senkte Lunula, und ein eben so unbestimmtes, nur dicht an den Buckeln eingezogenes 
Scutellum mit sehr kleinen Nymphen. Das zwar längere aber nur wenig erweiterte 
hintere Ende nebst dem kleineren Buckelwinkel unterscheiden die Art von C, Cancri- 
niana d'Orb. 

Sehr gemein an der SyssoUa bei Wotscha und auch an deren Zufl. Wisinga. 

, J[u dtefe? ^Qituag gabOren nodi ^ine sehr dieksdudige Art vdn dßr Ishma, 
q)>«f)|alb KiMlan^ol^ wi eine andcse,' AbnKish der C Gauorfniana, vün der unteren 
Pelschora , . die lum^ ,mte^md^ Seatismiiig zulasseil. 



Stefnkeme mit. wenigen Resten einer concentrisch gestreiften dicken Schale. Die 
starken Muskeleindräcke, die ein niedergedräcktes Feld Jederseits bilden, so dass der 
%exn d^0(l^ppig, i)ri|d^ ^e, 9 kleiaea voideten Neb«nniii$kel uad die ganzrtiNKge Man- 
telfohf ftwig sprfMi^Q % die Gattwig. Dto Spem» Ifiast mh Mdi unserdB Mabetialiw 
nifilit. r»cbl four^n; wj( verweise!» daher auf äfe Abbildung« An 4er unteren Petethom/ 

& d^k tassü and IteUMl ky Mmk, Vent, Keys., mA 2, pag. 45«, Uk. iS', ig. 31, »2. 

. ,. ,Di^^, iAt^ ;sdif^t. wr (Mvf^ d^ «rowe Djpk^^ dirmelHr ab die bUbe LäDset 
l^lr^gt, y^r» 4^ct A4 ^atQ^ostat» Mäwt. G«Mf. tab. 134; li«. i» ivefsoliieden^ Oie^ 
erytfmipwif ^ |fQ9cei|kr«W)b «orippt^ )Y«9eriV0Ri fipcjk«! m^Mntm tnrüaobe StMiflim 
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Die A, Bochiana d'Orb. loc. cit. fig. 23 — 25 lässt sich von dem gerippten Jugend- 
zustande unserer Art nichts «nt«rsclieideii. 

Hfiufig an der Syssolla bei den Dörfern Wotscha und Kargor. 

Nur 8 bis 9™« lang, 1,3 so breit und halb so dick. Sehr symmetrisch, quer- 
oval, Buckel fast median mit einem Winkel von 129®, wesshalb die halbe Muschel- 
länge oder mehr unter dem grössten Lateral-D.urchmesser liegt; eine sehr ausgezeich- 
nete Eigenschaft. Lunula stumpfkantig begrenzt, id)geflacht^ wenig hohl, kurz, fast 
halb so breit als lang; Soutellum kaum lj/{ mal so lang und eben so breit als die 
Lunula. An der Oberfläche concentrische Rippchen mit etwas imgleichen, concentrisch 
gestreiften Zwischenräumen. — Von den Ufern der Petschora bei dem Dorfe Polusdiino. 

2u erwihBed Ist, d«A sieh m der- Ishma oberhalb Am I>oifes Kaita-sfol ein 
Aliditek einer grossen Astartfc fand, sehr wahrsdieinUch Astarte t^orreota, Bttdi. 
— und ein Steinkern der mit A. Dvboisian« d'Ob. vottg «ÜertfflialimM. 



Var. WUh^amMM.tfilb. XFll, ß^ 27^28. 

Gar^um coDcinnum. Bnch. i840. Beitr. pag. 78; — id. Jahrb. Leonlu etBr, 1844, pa^ 53]r^ tab» 6|»,fig. 2. 
^ - D*Orb. i845. Bussia aüd the Ural/ yoL' 2, pag. 454, tab.' 38, figi' 11—13. 

'• I ' . ' ' . ' . . f ■ >^ I. * ' ' '..'•[.'" ■■'■■• .' ■ •'• • '• 

> Im Jnra an der SyssoUa^ b^ dem Dorfe Wotscha; ^ «n ^n Uftrn der Petschori 
kei dem Dorfe PolusdiiKo und unterhalb, wta die ^schel die ungewOhnlichfe Lange 
von 18"^»^ erreiobt md dann mit dem C. striatnlum Sow. Vbereh zu kommed schehit. 
Specifisch verschieden ist vieUeicht. ein kleines Cardium, dass an der Wisinga Klumpen 
von Kalkslein erfüllt. Nämlich die Strahlen der Hinterseite, die man auch bei dem 
kleinsten C. concinnnm nicht vergebens suchf,^ besonders weil sie auch auf unversehr- 
ten Steinfcernen erscheinen ^ feiklen dem C. . VisJAganiiia bei ^voDkoiimeii-^fhdteiier 
Schale; denn kaum dass man mit den stärksten Lupen an seltenen Exemplaren eine 
tniolJene'- Alidentuni; voiii^Lflilgssfribhieih zu Uhein glktS/i; detfen nie; wte^ bei C/ con- 
ciHiium; ZAHndien ata Rtode^nb^clieii/' Dagegen ist eine breit^ herzförmige' A^eä' 
atifdei^ ganMn^Hinlerseita dui'e&'diiimoha >der knaH^bii? C: 
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DoidiiiNn ani* «faie 'M^Bttaagamäka inAet; fii 4elr iom der Yirietfit Jiögai 
k«M» .c«Mtinteil Untetoebiecre ; sie wird Umg 10«», Miei laisst die Breite li<n"j 

/,.' . .;• / ' i. I- . • ■ ■ . • . • ', . ■ ■ I 

, TiA. VXn, ßg. 29^90. 

^. . Ll^. bis.^imm^jb.YerhfiItoiss^2^ die Breite 1^14, die Dicke 0^5 — 0^6. 
B«eke),.jnediaii^ mit mm Winkel von 1339^ hinter ihnen sind die Schalenränder ein 
wenig steil einbezogen,. äbrigens rings schneidig^, also keine Lunula. An dem ein- 
förmig ovalen Umriss qacbt sich nur eine li^ichte Bucht vor de^ Bu^ckeln bqu^rkUi^b* 
Schede. glatt^ sehr fein concentrisi?b liniirt; nur auf d^n erstem 4«^ scheint sie unter 
der Lupe concentrisich gerippt. Ein Hauptcharakter liegt wo^ in fler Form des Pal- 
]e,al-r Sinus ^ die wii; an drei Exemplaren bestjüidig gefunden haben. Drei, genäherte 
SchlosszShne* haben Ober das Genus keinen Zweifel g^elassen, — An der Petschora 
bei dem Dorfe Ppluschyio. . 



• ■••,' * . ' * • , • ' * . ' 

Lyonsia Alduini, d'Orb. 1845. Russia and th^ Ural by Murch., VeriL, Keys., vol. 2, pag. 470, tab. 41, 
*•'• ''% 1— 4.- i(DieVbA»tdsse dei PillealÄlius ungenau gezefcJbell) : * 

.-, • : ■ ' •..»::.''•'••,■ .' { \ • . '. . . • . • ■ / 

'.; ..:Dii>.;f!ir dte Genus efitsebaidfiidef JRarchä ist «ilf onsel-eii SteiiikefMn sehr tief 
fm&i Jil|ft.:«Mer^dM)B«ckiMn weg Jta iBeLunuM ans. Die daddrah lAngs dem hiiten«!^ 
iiMblieQ. .SefetossrandereblegK L4>pe bricht ^ oft .jrb^ iloeh dann verräthadi die 
Mmdl» lAirchi.fUe groeee' ädürfb der hiilteren Kante des feckttoJBockels. An.eiaigen 
Smni^fineii.' «igen (sieh altf der-BncUspitze ediabae SehnHizehen und vom dicht untet 
4mi Buckeln ei» feMbhen iittt.*dirvr0H zotn 8ehIossnMe'hJai.dimgir«ndei.£indritekeu. 
D«.!diH Koke Bntitel/iMftrietan'te UnfepeiAtaeht ist; ee;>karimta auck die Ränder de» 
ScMm bdi; der FessiifBatJou mfaC einander gedebkt.fariMn !tnid man begreift, dassden 
Ulitiss.>dirratelHkaiheidndUffoh.variabd'4vird> w dMS man ihn mur nach tefher.grö^t 
sere»i(SahI-tw liBeni|diircto''benrilieilHi dwrf; UdaUiiqgig davon sind die.; Abdrack6 
i(cm<AbbkCl^ !und AlaBtelatihtftuilgi^ .die-sich ibeii 8 »yeniuiis^re» 4Ktoniplareii..ohne alte 
4Mpdefittlgi.beobrickMiiUssfcn;i Wb Sebneppe>id«8>^]\f«ntei^Biadriioke9 ist nie deppett 
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80 lätag Als breite uni Ae EMfeitaung ihitr Spüaevam ünkHn MMtcMndnKk. nrisst 
äbet Vs d^ Lange ihrer klMreii S^ile, die man Mch YentralHlitei des Sine neHml 
kann. Von allen Arten, deren Mantel-EindruclL Agassiz in seiner Mono^pU» dieser 
Gattung (Gresslya) dargestellt hat, zeigt die einzige L. sulcosa ähnliche Verhfiltnisse, 
eine Art; die sich durch eine vom BacKel zum Yeiftralraiyie verlaufende Furche ; voa 
der sich bei der unsrigen keine Spur findet, leicht unterscheiden Ifisst. Um unter den 
unvollständiger bekannten Arten sich zurtechl zu fiiiddn, muss man zu dem Umrisse 
seine Zuflucht nehmen, der besonders 2 Modißcationen zeigt: i) Arten mit einem 
Mrenig gebogenem Ventralrande, der durch eitlen elliptischen Krimmüngsscheitel in den 
Vorderen Rand übergeht; dann stossen die Sehnen beider Ränder ziemlich recbtVi^inUig 
auf einander; 2") Arten wo der vordere Rand krefsbo^g und nach hinten zurück- 
weichend in den gekrümmten Ventralrand dergestalt übergeht, dass kein besonderer 
Krümmüngsscheitel zwischen beiden Rändern, deren Abgrenzung willkAhrlich wird, 
entgeht. Zu der letzten Abiheilung gehört die rassische Art utad unterscheidet sich: 
von G. cordiformis nnd erycina Ag. durch die Absdidssigkeit des hinteren Dor- 
Salrandes, der gegen den entsprechenden Thefl des Tentrhlrandes der ganzen Länge 
nach bei wohl erhaltenen Exemplaren unter 20<» geneigt ist, bei anderen hoch mehr; 
zugleich durch die Verschmalerung des hinteren Endes und durch den sehr länglichen 
elliptischen vorderen Muskeleindruck (3 mal^so lang als breit); — von L. abducta 
Phill. durch die nach hinten fortgesetzte Krümmung des Yenlralrandes, der bei der 
englischen Art theilweise geftie vlird «Dd Ao fein* Art Einbuchtung bildet; auch 
scheint die englische Art nicht die gewöhnlichen Runzebi, sondern eine gleichmässige 
capiiläre Streifung besessen zu haben; — von L. rotundata, PhiU., falls sie, wie 
Agassiz meint, mit der pinguis zusammenfällt, durch die Form des Mantel-Eindruckes. 
**^ blner Ueiben ttoch L« retttricote A^. uAd gregwla fioldf.^ von -denen idi Imsere 
Art iieht r uiMeMcheidän weiss. ^ Ah imiteier Art siid dU «ttiMlitrfsMMn RAielfi 
dar dinneii Sdiale an den Seilen, wo Ae nmbiegAn an stiikslen nnd zwMiea iOitieii 
orsciMineD feinere, gcdringle, zaserige Streifen. Auf deirKeiiMi siebt milii immer 
Fifndien, aber weniger zahlreich und deutlich tat güosstli kds an kkteea Bxmlplimi« 
An der Ishma im braunen Sandstein bei der StromtcimeUa SfNidM ^tttanni, en^üM 
die Alt eüe üngtwöhidiohe Grtsse; der Doiebncrtser zwisdiM Vorder- wd Ifititer- 
rand misst bis 75»», statt :date er bei den fixenplait» ton dbr SyssoMa bef den 
Dörfern Wotsoba und Kaigor und an der Wisinga nMab ttu 56M betrfgt. Die 
letzteren Kerne sind von graneln KaULSteine nml ihre SdialeQ sind weiss ^ dbrigens 
stimmen alle Verhillnlsse. DieLinge ab i gesetit, ist iKeBrMlei>41, die Dicke 0,T8 
und diese Werthe schwanken nnt imtrhaS» 0^06. IMr BnokeiH'inM M ndgefthr 18«^ 
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An den folgenden 3 Arten ist die linke Schale immer herabgerutscht; so dass 
der Schlossrand der rechten Schale Obergreift^ wie bei Lyonsia; aber es findet sich 
keine unpaarige Furche ^ viebnehr sieht man längs dem hinteren Schlossrande beider 
Schalen sehr seichte Rinnen veriaufeU; die nahe den Buckebi zur Aufnahme eines 
äusseren Ligamentes dienten. Neben ihnen verläuft von den Buckehi herab eine 
seichtere und breitere Furche,, in der der quer -ovale hintere Muskeleindrack liegt. 
An allen Arten lioss sich unter dem rechten Buckel am Schlossrande ein kleiner Aus- 
schnitt zur Aufnahme eines entsprechenden Zahnes der linken Schale beobachten und 
bei wohl erhaltenen Exemplaren sieht man, dass der vordere Lappen dieses Ein- 
schnittes sich zu einem zarten Zähnchen verlängert, das in die linke Schale eingreifen 
musste. Der Sinus des Manteleindruckes ist tief, der vordere Muskel sehr länglich. 
Fast immer ist eine Depression vom Buckel zum vorderen Ende des Ventralrandes 
deutlich. Die Schale ist so dünn, dass man die genannten Furchen fast eben so an 
ihrer Oberfläche als auf den Steinkemen sieht. Diese Beobachtungen berechtigen 
unsere Arten nach d'Orbigny's Yoi^^ange zu Panqpaea zu stellen. 



Tai. XVni, ßg. 1—3. 

Unlo «bductus et Donax Aldninl Avt. ex parte.? 

Länge Ms 27"», in Verhiitmss zu ihr die Breite 1,4, die Dicke 0;6. Buckel- 
winkel 120«. Der hintere Dorsalrand ist sehr abschttssig, unter einem Winkel von 
30^ gegen den gegenfiberliegenden Ventralrand geneigt; desshalb ist das hintere Ende 
stark verschmälert und so kurz dass der Scheitel des Sinus, der dem Yentralrande 
genähert ist, nicht bis in die vordere Muschelhälfte reicht. Die Schale zeigt nur 
tni^oke, capilläre, concentrische Strafen und auf dem Steinkerne erscheinen nur 
wenige, obsolete WdDen. Da die generischen Charactere in den Darstellungen ähn- 
licher Formen von früheren Autoren nicht zureichend ausgemittelt sind, so lässt sich 
keine SynonyaHe sicher geben. 
. Im Jnra an der nnteren Fetschora. 

40 
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Tdb. xnn, ßg. 4—5. 

Panopsa peregrina d'Orb. 184S« Russia aml Ihe Ural by MbtcIl, Tarn., Kers.rVol. 3, pi«. 468, tab. 40, 

flg. 10-12. 

Nur um Sinus uud Schlossbau zu zeigen, ist hier ein Steinkern von ziemlich 
extremer Grösse abgebildet. Bei dieser Art ist das hintere Ende eben so stumpf als das 
vordere und so verlängert ^ dass der Sinus in die vordere Hälfte der Muschel hinein 
reicht. Auch die deutlichere vordere Furche und die Körnchen der Schale unterschei- 
den diese Art von der vorhergehenden. — Sehr gemein an der Syssolla bei dem 
Dorfe Wotscha und an der Wisinga. 

PAMOPJBA ftrCSOSA. 

r«j. xviii. fig. s^w. 

LiUraria ragosa. Goldf., 1641. Petref., Germ., pag. 255, tab. 152, fig. 9. 
Alduini id. ibid. fig. 8, ex parte. 

Unter diesem Namen begrtifenwJr Farmen, dia chirt h tiefe^ zahlreiche und regel- 
mässige Runzeln auf Schale und Kern und durch ihre grosse Dlcke^ die mehr als die 
halbe Breite misst^ von den anderen russischen Panöpäen leicht zu unterscheiden sind. ' 
Ein obsoletes Joch zieht vom Buckel zum vorderen Enda des VentralrandeS; hintef 
dem die meist deutliche vordere Depression liegt; ein anderes Joch zieht zum hinteren 
Ende und dahinter liegt die sehr seichte Furche des hittteren Mu9kds^ dit Uer breiter 
ist als bei den yorhergehenden Arten. Nur tischen beiden Jochen sind Ha Ruoielo 
tief und verlieren sich fenseits derselben. Der Ventrakand ist dsrobveg sehr oonrex. 
Der Buckel liegt in dem 2^R Viertel der Afaschel von vorn gerechnet Der* Sfnus 
meist undeutlich; sein Scheitel reicht bis in die vordere Mosohelbilfte und ooteisciieidet 
sieh dadurch von den vorhergehenden Arten^ dass ertniclit dem Ventralfaiide fenOert 
ist. Diese flberaus dännschaiigeU; immer verschobenen NuscMn sind bei der Fmsh 
Hsation oft durch Druok tnd Abbrechen der Ränder ih Form tertndert:^ wsesshidb 
weiteres Zerfällen in Arten nach dem vorliegenden Afeterial nieht pasfiMd scbeiBt) 
zumal sie alle denselben Juraschichten an der Syssditund WiBing« «igeUireii; Man 
kann aber 3 Varietäten unterscheiden : 
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1} Var. ^<|iuM> 4eni| .«ntciff diesem JirUmm «Aeiil sie GohUqss «kgoNldet 2» 
h9bm; unsere fig. 6 w)d 7^ von der Wisinga. fiuclidwiiikel HO — li$<» im Ver«- 
hältniss zur Länge die Breite i^3«; .di^ Dicke 88; sw köwte nooh mit dem meisten 
Rechte specifisch gesondert werden^ besonders wegen ihres stark verschmälerten hin- 
teren Endes. 

2) Var. üf. 8^ am übqljqMeo der Lutr. rugosa Goldt Buekalwinkel = 140o^ 
Breite zz 1,48, Dicke zz 0,75, das hintere Ende ist fast das breitere, die vordere 
Furche ist besonders deutlich; diese scheint durch Flachdrucken und Ausbreiten der 
Ränder aus der folgenden entstanden, mit der zusammen sie bei Wotscha an der 
SyssoUa vc^rkommt. 

3) Var. fig. 9, 10. BBckelwinkel = 130— 135», Breite = 1,65, Dicke 0,90; 
beMe Enden gleich breit abgenimlet; die gemeinste Form bei Wotscha an der Symoila. 



Zu erwähMü ist eine gleicbschalige grosse Panopaea> die sich an der Ishma bei 
der StromschneUe Serdze fand, und die ganz mit P. Qualeniana d'Orb. Russia and 
the Ural tab. 40, ßg. 6 stimmen wurde, ivenn ihr nicht die breite Depression der 
Flanken fehlte; daher ist auch ihr Ventralrand gleichmässiger convex. Nach einem 
einzigen und nicht ganz vollständigen Exemplar lässt sich nichts weiter ermitteln. 



PHOIiABOllIYA DII4AVA. 

Tab. XFin, ßg. 11^13. 

Buckelwinkel — 150^ Länge bis 40»», in Verbältniss zu ihr die Breite 2,04, 
die Dicke 0,83, doch meist durch Druck verringert. Die Buckel liegen dicht hinter 
dem vorderen Viertel, nur ihre vordere Kante ist abschüssig, daher ist das hintere 
Ende bedeutend erweitert; dort auch klaffen die Schalen weit von einander. Uebrigens 
sind beide Enden regelmässig abgenmdet. Der Ventralrand ist wenig convex und 
gegenüber den Buckeln sanft eingebuchtet. Oberfläche ohne bemerkliche Depressionen. 
Die dünne oft verbogene Schale mit capillären Anwachsstreifen und Runzeln, denen 
sehr obsolete Wellen auf dem Steinkeme entsprechen. Die Untersuchung des Schlosses 
hat Über das Genus entschieden. Der Schlossrand ist unter den Buckeln zahnlos, 
schwielig verdickt, nach aussen aufgerollt und setzt nach hinten zu kurzen, vorste- 
henden Nymphen fort. — Der Species-Name ist in der Ansicht gewählt, dass Mya 
dilata Phili. G. Y. vol. 1, tab. 11, fig. 4 vieiieicht nur ein verbogenes Fragment 

40» 
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derselben Art ist (?) — An der Ishmä in der Nflhe der SfromschneDe Serdce^ im 
kalkhaltigen glimmerigen Sandsteine. — Findet sich in den Sammhingen des Bergcbrps 
unter den Jura-Versteinerangen des nördUehen Urals. 



PHOIiABOlIYA («OBnOMlTA) HinOU, A^. ftp. 

S. d*Orb. Rii$sia and the Ural, toL 2, pag. 469, tab. 40, üg, 15, 16. 

Buckelwinkel 125<'; Breite; Länge und Dicke verhalten sich wie 8:5 : 3. Die 
Rippen auf den ersten 5 — 8»"» durch kleine Qaerrippehra verbunden; stossen weiter 
hin unter 80<» auf einander. Auf der wohl erhaltenen weissen Schale und bessa* noch 
in Abdrücken sieht man neben den feinen Anwachsstreifen vom Buckel ausstrahlende 
Reihen feiner Tuberkeichen. 

An der Wisinga^ Zufl. der SyssoOa und an der unteren Petsohora. 



Es fand sich ein Fragment einer vielleicht neuen Pholadomya aus der Abtheilung 
der Ph. cardissoideae Ag.; zu vergleichen mit Ph. cingulata Ag. und hemicardia Rom., 
an der SyssoUa bei dem Dorfe Wotscha. Eine genauere Feststellung der Art ist 
nach diesem Stücke nicht möglich. 



Tab. XVn, ßg. 33-^34. 

10n^>» lang; 25>nm breit; das vordere Ende etwas kürzer und weniger breit. 
Ventralrand ziemlich gerade; geht über in die breit gerundeten Enden, die am linefiren 
Schlossrande stumpfe Ecken bilden. Schale mit ungleichen; sehr feinen Anwachs- 
streifen; der Abdruck ihrer Innenseite glatt; mit geringen Spuren von AnwachswelleU; 
und von einem hinteren Muskel; längs dem Docsalrande verläuft auf dem Kern eine 
tiefe Rinne zur Aufnahme des verdickten und umgebogenen Schlossraades der Schalen; 
doch ist leider die Stelle abgebrochen; wo der Abdruck der Zähnehen zu sudien wäre. 

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino« 
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Dentalium Moreanum, d'Orb. 1845. Russia and the Ural by MarcL, Yen., Keys., rol. 2, pag. 454, tab. 38, 
ßg. 11—13. 

An der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha mit der Schale^ an deren Oberflache 
man mit der Lupe eine zierliche Gitlerzeichnung von etwas schiefen gedrängten Ringen 
und feinen LAngslinien sieht. 



CVBIVHUJM UTBimULMf m. mp. 
Tab. XVIII, ßg. 14—16. 

Winkel der Spira 18«^ der Suturen 92«^ Länge höchstens 15»»^ davon der 
letzte Umgang y^o misst. Mfindung Ifinglich^ schief^ kahniSrmig; mit einem deotlidien^ 
ziemlich geraden Kanal und mit einer weit ausgebuchteten^ scharfen Lippe; Windungen 
flach ^ meist 9 an Zahl^ die letzte oben etwas stumpfkantig; Sdiale glänzend^ mit 
buchtigen Anwachsstrdfen und mit feinen^ nur unter der Lupe zu erkennenden Lftngs- 
linien. — Gemein an der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha. 

BOSTKIiIiARIA BMPIUOSA. 

Tai. XVIII ^ ßg. 17. 

Rostellaria bispinosa, Pbfll. 1829, G. Y., toI. 1, tab. 4, fig. 32; (id. ibid. tab« 8, fig. 13, der Kiel der 
Windongeo ist nicht so median.} 
■ ■ Bttch. 1840. Beitr. z. Best, der Gebirgsf., pag. 80. 

Winkd der Spira 30% Höhe 28"»^ Breite mit EinscUuss des fingeriSnnigen 
Fortsatzes ^^^^^ Sulurenwinkel 80<». 

Windungen mit einem medianen Kiel zwischen 2 gleich weit davon abstehenden 
stumpferen Kanten^ die an den Suturen liegen; ausserdem scheinen sie glatt^ doch an 
Abdrficken überzeugt man äch leieht^ dtBs die fiusserste Lage^ die im Gestein zurück- 
bleibt ^ überall mit feinen^ regelmässigen Lfingsstreifen geschmückt war. Der einzige^ 
schlanke Finger streckt sein Ende fast rechtwinkh'g umgebogen nach hinten und unten. 

Ab der Syssofla bei dem Dorfe Wotscha^ wie in Engiand mit dem Dent. Mo- 
Feanrnn zuMuiinnu 
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PIiEVnQTOmAllIA BVCHIAMA. 

Pleurotomaria Buchiana, d'Orb. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vern.) Keys., vol. 2, pag. 451, 
tab. 38, fig. 1, 2. 

Die Schale wd an der Columelle ungeheuer dick^ und verschb'esst eben dadurch 
den Nabel; der an Steinkernen weit offen ist. Desshalb scheint PI. Blödeana d'Orb. 
keine besondere Art zu sein. 

Von der SyssoUa bei dem Dorfe Wotscha. 

TtA. XVIII, ßg. 18. 

Unterscheidet sich toq der vorhergehoiaden nur durch die VerhaUnisse; denn sie 
Ist höher als breit; ihr Spirawinkel = 60^, Höhe = ^S^^, davon der letzte Umgang 
0^38 mulsst; Sutareowinkel = 67o. Unsere Figur zeigt den ungeheuer dicken üdu«- 
mellenrand der Schale ^ der den Nabel völlig verschliesst^ ein wichtiges Kenn- 
zeiofcen dieser Artea Einige Individuen fanden sich mit der vorheigßhenden Art zusanuoan 
an der Syssolla und in Enuangehpig aller. Uebergänge können wir aie nicht für eine 
blosse Var. halten. 

TiniBO P1J9Cin;AJKUA. 

Turbo Puschianas, d'Orb. 1845. Rossia and the Ural by Murch., Vem., Keys.^ vol. 2, pag. 450, tab. 37, 
6g. 15, 16. 

Alle Verhältnisse stimmen mit der cilirten Art^ nur auf dem letzten Umgange 
lassen sich nicht 15^ sondern bloss 11 Längsrippen erkennen, was zufallig sein mag. 
Auf jeder Windung findet sich eigentlich ein mittleres Paar stärkerer Rippen, von denen 
die «berste den Haqptkid bildet, zwischen 2 Paar schwächeren, von denen die äus- 
sersten, besonders die obersten sich an, der Sutur verbergen. 

An der Syssolla bei dw Dörfern Kargor und Wotscha. 



Tab. XVIII, ßg. 19-^20. 

Spimwinkel ungefiihr 50^, Suturenwinkd 69«. Dec umgeschlagene Calundellen- 
Rand der ovalen Mdndung, die etwas höher ati breit ist, verdeckt dm Nabel. Win« 
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dangen geschwollen^ mit 2 starken^ nicht tubercuUrten Räckenkielen; und mit einer 
schiefen^ flachen Spiraseite^ die «Mn ^ brm't 4d( tH d«r darüber liegende freie Theil 
der Windungen; eine Längsrippe liegt an der Sutur, und 8 andere auf der Nabel- 
seile ^ die zur Columelle hin feiner werden. Der letzte Umgang hat also 11 Lfings- 
rippen. Mit ^er Lupe bemerkt man^ dass die äussere Lage durch schiefe sich kreu- 
zende Linien in rhombische Täfelchen zerschnitten ist, auf denen -diagonale Wälstchen 
ersclieinen und eine verticale Streifung erzeugen. 

An der Syssolla Itoi dem Dorfe Wotscha« * 



TURBO mrisiiVGAjyiJ». 

Tab. XVni, Jig, 21. 

Winkel der Spira 82% der Sntur 58«; Höbe 19»» davon der letzte 0,58 misst; 
Durohmesser 17,5°^. Mündung rund^ nur wenig an ihrer aufliegenden Seite einge- 
drQckt, nach Steinkernen zu schliessen mit einer gesäumten Lippe, ein kleiner olTener 
Nabel; Windungen abgerundet mit einem fast glatten Abfall nach der Seite der Syira^ 
der 80 biieit ist als der übrige, freie Theil der Windung, auf dem 2 stark gekorntf 
Rückenkiele und ein schwächerer, der sich an der oberen Sutur verbirgt, zu bemerken 
Bisj^i Die Zahl c^ec Llogsfippen auf der Nabels^ite des letzten U^^ganges isL wegen 
unvollkommener Erhaltung nicht zu bestimmen* -r^ Diese Art zeidinet sich durc)i ihren 
grossen Spirawinkel aus. Sie ist gemein an der Wisinga und an der Syssolla bei 
dem Dorfe Wotscha. 



ACTXO^ TEWkOWBUMANJJn. 

Acleon Perorskiana, cPOrb. 1845. Hussia and the Ural by Murch., Teiii., Keys., vo). 2, pag. 449, tab. 37, 
fii. 12'- f 4. ■ 

Lingd 7^8?!», davon der letzte Umgang 0^84 nisst. Iteckelwinkel UO^i gl«tt, 
imler d€ir.LH()ie mit Hkt feiMi lAigistfeifiNi uad noeb feiwren Spuren. von bvch-? 
tfgoü Qnetatrtfilm. Die: Angabe beitdOrbi eints Bdckelwtakela.voR $7o Mtte badBiik*- 
lieh machen können ^ wenn^icht dte Figiven genau ait untfror Aja$$be eivm^w- . 

An der Petschorä. bei dem Dorfe PolHachioDu . i ra 
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Tab. XVIII, ßg. 22—23. 

Länge 5y^mm, davon der erste Umgang y^o niissl, Breite 5»"»: die Spira ganz 
niedrig^ kuglig abgerundet^ ihr Winkel sehr stumpf (^15 0^} nicht genau zu bestimmen; 
auf dem letzten Umgange 20 feine ^ mit unbewaffnetem Auge deutliche^ perlschnur- 
förmige Längsfnrchen^ die auch auf dem Steinkerne ' sichtbar and. 

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino. 

Tai. XVin, ßg. 24—25. 

Länge = 5,2««, davon der letzte Umgang 0,57; Breiterz 3,2"», Winkel der 
Spira 55 ^ Windungen fast walzenförmig, nur an ihrer Sutur mit dem vorhergehenden 
Umgange plötzlich eingezogen; unter der Lupe mit gedrängten, deutlichen Anwachs- 
streifen, die von undeutlichen LängsUnien gekreuzt sind; na(A der Spindel hin mit 
11 bis 12 feinen Furchen, von denen die unterste etwas weiter absteht Der Spin- 
delrand der länglichen Mflndung scheint ungezähnt. — AehnHch ist Acteon Dupiniana 
d'Orb. Pal^ont. terr. cr^t. vol. 2, tab. 167, fig. 1, doch durch den S[Htferen Winkd 
leicht zu unterscheiden. — An der Wisinga. 

TlIBRITEIiliA PETSCHttRiB, m. mw 
Tab. XVIII, ßg. 26. 

Winkel der Spira 12,5«, der Sutur 80<»; die ganze Länge dem Winkel nach zu 
schUessen, muss 65«« zuweilen erreichen, davon die letzte Windung yi misst; die 
zwei letzten zusammen messen ein wenig mehr als die drei vorhergehenden; Windun- 
gen fast walzig, nur an den Situren eingezogen mit 9 Längsreifen, von denen der 
oberste sich an die Sutnr legt, ausserdem von sehr feinen bmhtigen Anwacftsstnrifen 
durchzogen. ^ Tunritella ineisa, Zieten, ist ähnlich, unterscheidet sich aber darcb 
die geringere 2ahi Von Reifen vnd durch eine stompfere Spira. 

An der Petschora bei dem Dorfe Polnsciuno und onteriMiIb^ 
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TW, AM', y^. /— tff wtr. 7— A 

I • ' • ' . 

■ . ( I . •• ■ • 

EHe BefohreüMMqf ist nach f 6 Stacken gemacht^ Ton denen aber mir 4 von- 
stfladig sind. Die Umginge dieser sohcfibenRniiigen involütM Art nehmet sdinell an 
Höhe zn, dem der nrnsdilosseiie Umgang misst an 0,4 der Höhe und 0^37 der Breite 
des nmschliessendea ; der letzte Umgang nimmt nngefiKhr den halben Durchmesser 
(;0^45 -^ 0^55} di^. Der Nabel, dessen Weite weniger ris y^ Diam. und weniger 
als die halbe Breite des letzten Umganges in seiner Mitte misst ^ bat abgerundete 
Kanten y und vertieft sich erst bei den 3-ten und 4-*ten Umgange zu einem sehr 
flachen Terrassengewinde mit steilen , etwas schiefen Wänden; auch scheint er bei 
grosseren Individuen wegen der Knoten sich unregelmAssig etwas zu erweitem. Män- 
diung zusaromeqgedrädtt^ bei älteren yi«, bei jängeren yi so breit als hoch^ kol- 
benförmig mit gestutztem Scheitel, am breitesten unter Vs der Höhe^ Ober der Nabel- 
kante ^ unten um etwas mehr als v^ der Höhe durch den vorhergehenden Umgang 
eingebuchtet. R ticken schmal^ bei lOnm Diam. rinnenfSrmig eingesenkt (flg. 4), 
später flach mit einem stumpfen Kiele ^ der an der Mändung in Gestalt einer langen 
Schnuppe vorspriogt^ abgesetzt durch stumpfe Kanten, die jederseits von allemirenden, 
MUigUch^-zusammengedrückten, spitzen Knoten besetzt sind, deren man an grossen 18, 
an kleinen bis 24 auf einem Umgange zählt. Später entwickeln sich unten auf 
den Seiten an der breitesten Stelle der Windung Knoten, zu 8 auf einem Umgange, 
die zuweilen schon bei Stacken von 15»^'» Diam. angedeutet sind, weiterhin sich zu 
mächtigen kegQlidrmigen Tuberkeln ausbilden,* und dann die Schale in breite, zur 
Snlur hinablaufende Falten erheben. Die bia iyi^^ dicke, blättrige Perhnutterschale 
^att bis auf seidenactige, radiale, bogigte Streifen, die von der Nabelkante ab nach 
vom streben, in der äusseren Hälfte des Umganges eine seichte Bucht beschreiben 
und auf dem Rücken weit vorgezogene Scbneppen bilden. Suturen sehr gedrängt, 
an 32 auf einem Umgange, gewinnen einen ganz eigenthömlichen Habitus durch den 
Blangel aller tieferer Buchten, so dass Sättel und Loben flach und breit ausgezogen 
scheinen und durch zwiebeUOrmige Einsenkungen in kreisbogigt abgerundete, verkehrt 
kolbige Läppchen zerfallen. Am meisten zeichnet sich der weite,, dreiarmige obere 
LateraOobus aus, der am tieistep reicht, aber doch so flach ist, dass man seine 
Arme für besondere Loben nehmen könnte, zumal der Grund jedes Aimes ganz analog 
den anderen Seitenloben gezackt ist. Einwärts bis zur Nabelkante folgen 3 kleiner 
werdende, längliche Loben, mit engem Halse und erweitertem, zackigem Grunde, an 
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dem eine meist kleinere^ äussere Abtheilung sich auszeichnet; den ersten dieser Loben 
kann man. als unteren Lateral *de(lten. H6her aSs die vorhergehenden steht der kleine 
Dorsal; ungef&hr so lang .als breit, dprc^ ein gr^^s, ..^eilappigeS; abgerundetes, 
herzförmiges HflUssätlelchen in 2 enge zackige Arme getheilt. Der Dorsalsattel, nach 
dieser Deutung, doppciK so breit als lang, ißt dureli «ma iSecuftiUoiMf, ga&i von 
Gestalt d«8 unteren LateraUobus, bis m dm Cirund in 8 Hüften getMlt, vM denen 
eise jede, gleich den kleinen Laterals&Ueln und dßm AMxüteiMttel, durcii eine' zwte-^ 
belförmige Eiosenkung sich in 2 «weüappjge Theüe zeriegt. Man kteate die Loben 
auch* so deuten, dass man jedersats 7 zfihlt. Das Studiam von ingeod'-SustandAo 
wird entscheiden, welche Ansidit die richtige ist. 

An der Petscbora, bei dem Dorfe Polusehlno/ 

i 

Dieser Ammonlt verdiente dem schönsten Gotte des Nordens, Baidur, um dessen 
Untergang die ganze Natur trauerte^ gewidmet zu werden, denn er ist wohl der 
schönste unserer Juraschichten. Enlzflckt er den Sammler durch sein feuriges Farben- 
spiel und seine Domenkränze, so überrascht er nicht weniger bei MAerem Studium 
durch einen Gomplex von Characteren, der in keine der vorgeschlagenen Gruppen 
recht hineinpasst. Dem Habitus nach erinnert er an die Kreide ^Ammonlteta, die 
d'Orbigny tuberculati nennt, gleich denen seine Dorsalhöcker altermren; seihen kreis- 
bogigt abgerundeten Blattchen der Sattel nach, an die heterophyUI. Indess scheint er 
eigentlich wegen seines breiten oberen LateraUobus und m egen der steil herabhän- 
genden Einsenkungen der Suturen den Amaltheen genähert werden zu müssen. ' Das 
wird besonders wahrscheinlich durch die in demselben Blocke aufgefbndenen Fragmente 
ohne Suturen, von denen eines tab. 19, fig. 7 dargestellt ist, die vermutlifieh nur 
eihe Varietät sind. Betrachtet man aufbierksam die Steinkeme des A. Baldnri, so sieht 
man von den Dorsalhöckem leichte Eriiabenheiten herabziehen,' von denen ein Thtfk 
Sich an die unteren Domen anschHesst; diese letzteren sind oft bis zur Nab^kinte 
gedehnt und zuweifen durch eine leichte Einseiikiing verdoppelt. Dieselbeh cfrhabeiieh 
Streiibn sind nun an flg. 7 zu Rippen aurge^hwollen und die £weil£ippfgkeit der 
Höcker ist deutlicher; zugleidi ist der stumpfe Kiel ia einer schärferen Firste eAoben 
und def Rücken mehr dachförmig, eine Bildung zu der unter unsereii Fragmenten des 
A, Baldori üebergfinge sich finden; Streifung und andere ' Verhältnisse der Varietät 
stmmen mit dem Typus überein/ Freilich wäre sie nicht in dem&elbeii Blocke gefun^ 
den, so hätte man sie vielleicht zu A. heoticuä Rein, gebracht. ' 
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AmUOMlTES CORDATIJS. »ow. 

S. d'Orl). in Russia tnd the Ural by Murch., Yem., Keys.^ voL 2, pag. 432, tab. 34, fig. 1—5. 

2u der Synonyiöi*^ ih d'Ofbfgn/s Vortreffpcher Besthreibung \\'«re noch der A. 
Sowerby/MHI.; M. C. tab. 2i3 als Varietfit zu ziehen ^ denn ganz fihnliche Frag- 
mente ^ zusammen mit dem typischen A. cordatns hat v. Middendortf ans dem nörd- 
lichsten Sibirien voiln Fl. Oltoeli erhältfen. Dagegen muss das Citat des A. corda- 
tuS; Ziet. ansgeschlDssen werden, da es zmn A. alternans, Buch, gehört. -* Unsere 
Stäbk6 von der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha, wo sie nidit gemein scheinen, 
zeigen, dass*die Art aber 2 dec. m. Diam. erreichen kann. Die Loben sind loc. cit. 
nicht ganz richtig erkannt worden, und sie sind desshalb hier in natfirlicher Grösse 
von Neuem dargestellt. • Namentlich ist der Dorsallobus nur wenig kürzer als der 
obere, dreiarmige Lateral, der mit dem Dorsalsattel schon die ganze iussere Hfilfte 
des Umganges einnimmt. Enger ist der erste Lateralsattel; der zweite Lateralsattel 
reicht schon bis an die Nabelkanie und an der Basis seines Ventrdschenkels liegt die 
Zacke deä einzigen kleinen AuxiHarlobus, deren innere Seile bis zur Sntnr ansteigt. 
Die Angäbe von mapaariger Theilung der Sfittel entspricht nicht dem Augenscheine, 
da sich meist 2 Terminalblittchen, von denen nur am i-sten Lateral das kleinere 
auswftrts, an den anderen Sfttteln immer einwfirts (zum Nabel hin} liegt, auszeichnen. 

.'•''•' . • . w\ , • . 

Tah. XXII ^ ßg. 2. * 

Aaimoiiitas altemans, JBuch, 1828, Petrif. rem., tab. 7, Og. 5; - id 1839, Jura in Deutschland, pag. 70. 

gracüis, Ziet. 1830,. Yi^rst. Wiirt., lab. 7 # fig. 3« 

cordatus, id. 1831, ib. tab. 15, fig. 7. 

snbcordatos, d'Orb. 1844. Russia and Oie Ural by Murch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 334, 

Üb. 34, fig. 6, 7. ^ 

- ^/Aiiridei VetMoi* aoMrlMdi >ißr Unay feto «d dt: «^ All «nieiM Säcken 
lassen sidi die Lobei) gut studieren^ die nach demselben lypitt^ wie. bei . A. oordatw 
gtlMdet» dndi attfc Uer/fiOtt dar. obere Lafemtaallel sohOBi iAidte üuMiieiHUfte der 
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Windung and die Zacke des einzige kleinen Aaxiliariobus liegt auf der Nabelkante. 
Der Dorsallobus liegt innerhalb der MckeiiMrche^ ist fest so lang als breit und bis 
zu y^ der Höhe durch ein breites Mediansällelcheni mit breitem (wie gewöhnlich} 
dreilappigem Scheitel getheilt. Der Dorsalsattel ist breiter als lang^ ein wesentlicher 
Unterschied von A. cordatus; nur halb schreit ist.lter erste Laterallobus^ — der tiefste 
von allen ^ der doppelt, so lang als breit ist. Eben so breit ungeßhr ist der erste 
Lateralsattel. Der 2-te Laterallobus ist nur halb so lang und etwas enger als der 
erste. Die kleineren Einschnitte sind stumpf und wenig tief ufH Ausn^me der Ter- 
minalspitze des ersten Lateral. Die iTreiten Sehettel der Sittel sn4 zweitheilig, nur 
ist die äussere Abiheilung am Dorsalsattel viel grösser und selbst gelappt; die senk- 
rechten Seiten der Sättel zeigen am 2-ten Lateralsfitlel zu Ji ondeuUicbe, an den 
übrigen zu 3 deutliche Einschnitte. — 20 Kammern stehen in einem Umgange. 

Diese Art scheint nicht viel über 30>nm Diam. zu erreiehen^ und hat dann dy^ 
Umgänge; die Weite ihres Nabels misst weniger als die Höhe der M^ndung^ doch 
bald mehr^ bald weniger als die gegenüberliegende Umgangsböhe. Der Bippen zäUt 
man 30 bis 40 auf einem Umgänge^ die von der Sutur her. anschwellend erst stark 
nach hinten geschlagen aufsteigen^ von der stumpfen Seitenkante ab mit einer schwa- 
chen nach vorn gekehrten Convexität ziemlich radial verlaufen und im dorsalen Viertel 
hakig nach vorn gebogen sich verschmälert in den beiden glatten Dorsalrinnen ver- 
lieren. Ganz unabhängig davon sind die dreifach zahlreicheren Körnchen de$ hohe« 
Kieles^ der wie eine besponnene Darmsaite die Windung unischliesst. Die Rippen 
vermehren sich nach aussen meist durch Einsetzung, oder dqrc^ scheinbare Gablung, 
aber so unregelmässig^ dass auf einigen Stücken 12, an anderen 6, o^er weniger auf 
einem Umgange hinzu kommen, ja eine Seite entspricht darin nicht immer der ande- 
ren; eben so unbestimmt ist der Punkt, an dem sich die eingesetzten Rippen verlieren, 
denn er schwankt vom äusseren Viertel bis zum inneren Drittel. 

• 

OrmmiL 

Tu». XrJK, var. gemmaia^ ßg. 10^11} — mt. Fottux, JIg; n^-IS^ UA. 22, ßg. 9^7. 

S. d'Orb., Riiss. and Uie Ural, toI. 2, pag. U2, tab. 36, fig. 9 — 15. 

Findet sich in nMnnigfhckoi AUndemilgen in •der'8t«oIk tei d^nu Dorfl Wot- 
flcha und an der Wisinga. .•» r . «. 

Die lypisdie Um iafrlraffllok VM drO^bygny 1m^ ctt. darydstiHt, deto den« «Mm 
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Spielraum der Abindemogen bezeidmet hat. — Merkwflrdig ist besonders^ me sehr 
die Loben gleichfalls dem* Alter nadf ^arüpen^ was die Figuren 3 mid 4 unserer 
Tafel 22, die von den untereinander liegenden Windungen desselben Individuums 
abgezeichnet sind; beobat^M 'lassen! Von elftem noch jfingeren Stücke der var. 
gemmata rährt die Lobenzeichnung fig. 5 her. Man sieht wie im Anfange der Dor- 
salsattel schlank und kaum breiler als der Laterallobus ist, weiterhin allmahlig doppelt 
so breit, und breiter a|^ lanlg wird, wobei zugleich der Umgang bis auf die Knolefi 
an der Seitenkante glatt geworden ist. Diese Aenderung rährt wohl davon her, dass, 
so wie die Windung höher wird, zugleich die Lobenlinie gereckt wird. Dasselbe steUt 
skih «daher an soloheii VaridtMen, deren Nabelweite immer yi Diam. beihehäU, von 
denen aneh d'Otb* spricht, nicht ein; ihre Loben zeigt unsere fig; 6. Sie behalten 
ihre^JognidfOrm gteißhsam liiiger bei, denn auch die Rippen sind noch bei' 1 dec. nt 
Biant deutlidi, werden aber flacher und bilden kaum noch Knoten am Backen; s^st 
dfo Knolenieihe auf den Seitea ist dann verloren gegangen, die fibrigem individuell 
sich wenig entwickelt, und statt ihrer dehnen sieh von den Knoten der Nabelkante 
her dicke Strahlen aus, die sich dann weiter scheinbar höschlig zertheflen. Von eiujor 
solchen Varietftt ist A. Kkgbisensis d'Orb. Rusaa and the Ural, vol. 2, pag. 43 i, 
lab. 33, fig- 6, 7 kaum verschieden und Buch hatte csne nedi weniger invobite Form 
in den Beitr: zur Best, der Gebirgsf., ptg. 100, ab A. apeifns unterschieden. Sie 
kmm daher afe var. aperta iaufgeiührt werden. Eine andere elegante Var. steUt unsere 
fig. 10, 11, tab. 19 dar, die var. gemmata heissen.mag, um einen von PhilL cäw 
geführten Namen zu benutzen. Die ausgezeichnetste Var. ist aber der A. PoUux, so 
wie Buch ihn in: Trois planches d'Ammon., tab. 2, fig. 3 fixirt und in seinen Beitr. 
pag. 76 erwähnt hat. (S. Oib. 49, fig. 12, 13 und tab. 22, fig. 7.) Bei ihr werden 
der Rippen so viele, dass oft ^wei auf. einen Räcfcenknoten auslaufen; die letzteren 
dehnen sich dabei so aus, dass der Racken stets gerippt ist, was übrigens auch bei 
.anderen Vtfr. roiMile» eiitrifft Sieht mw unter dea gesamyieUen .Stöcken soldie, an 
deneni vm fjanf; RflckenkniHen nur einei zwei Rippen verbindet und ^xnißve, wo diese 
Bflddng ncfch seltener witd> so darf man dieaem Kennzeicheii keinen specjfischen Wertb 
beikgea. Freilich wärde es nicht aohw.er Cdlen, inigleicb scheinbare Unterschiede 
M6 ,dMi IfcinerM Einsehnauen. d« Lob« (lab« 22 y fig. 7> hermkiten^ , do^ wfh^de 
mn dwwt nur bdividoeQ. eharaeteiisiren. .Bemeukenaweftb ist aber/ d^s bei- i^n. 4 
UdivMiMt'dtr vor.: FaHuxy die nns Loben Migoa, die LateraUobcm in (Ue JLateridr 
MtM te «oihnrgehanim. Siiiir etagreifen^ was «i kaloem unserer Yißlw 9tAfik? 
«aderer. Var; zUi eehea list. iHfiagt^ aber das nicht niiti der sUikeren Riauieling iq^l 
ilibei!<V«rii«lmagider Sebale iiasaaantin?/' i^- 
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Tat. XXtl, Jig.8. f^ 

Amooies moflqiwnsiSi Fisch. 1842. Rev- d. fossfles de Mosgo«, peg. 13» tak. 3, Ig. 4-»7* 
— — Fischerianus, d'Orb. 1845. Rossia and the Ural by Murcb., Yem., Keys., vol. 2, pag. 44i, tab.36, 
fig. 4-8. 

In Fragmenten von den Ufern der SyssoUa bei dem Dorf6 WoUoha und von dar 
Wisinga; doch ist diese von d'Orbigny trefflich dargestellte Art nicht zu verkemiaL 
Die Windungen sind schon bei i5>nm Höhe merklich zwammetagtdrüokt ^ das Oval 
ihres Querschnittes ivird nur durch die etwas eingezogenen Sttturkanlen und durch den 
wegen gerfDgerer Involution bloss um y^ der Windongshöhe elagedraokleA Baueh 
imvoDstandig. Auf den Seiten stehen 6 bis 7 Rippen auf einer häagt^ die so viti 
fAi die WinduBgshöhe iti der Mitte des gemessenen Fragmentes betriigt; sie siiaHed 
dicb meist ifi der äusseren Hälile, schlagen sich merkwärdlgerweise hakenförmig zu«* 
^ftck uüd verlieren sich an den glatten, mittleren Rüokeidiande> ohnd dariUier weg a 
ziehen. Zwischen Seite und Rteken bilden sich in Abstanden von & bis 9 Rippen 
sehr stumpfe Tuberkelchen. Unsere Loben ^Zeichnung; in natOrlicher <3rösse^ stammt 
genau mit d'Orbigny's DarsteUang. 



TtA. XX, ßg. l^B. 

Nur aus Frägiaenten von den Ufern der Syssolla b«i dem Dorfe Wotsdia l»e- 
kaimt;' der vorhergehenden Art verwandt durch eine zusammengedrAchM> miBaudie 
wenig eingebttcbtefte MAndong mit flachen Seilen und durch ein glattes Rflekanband^ 
an dem sieh die Rippen hakeniOrmig naeh hinien gesohlagen vertieren, interseMdet 
sich 'durch die geringe' 2ahl eiinfacher Rippen, «6 3 bis 4 auf einer Lfinge, -dfi 
so viel als die WlnduiigshOhe in der BOtle des geDMOseneo FraQfMentes bettfg4; von 
denen bine jede an der^feuÄseren und inneren Sbitenkante zu tintfm msanlnengedrtolh* 
t0n Tuberkel anscfawflit. Zwischen den Bippen bemnit man hfe mift da eil Maas 
^eäres, weidg deutliches LeiMohen. ' Aubh duich dte Loben mlerschaidei- tick diem 
Art; indem der 2-te Lateralsattel eben so hboh ab der i^fcte sMi 401 dirSdtur Mit 
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eiHir< sehr kMiM StOUf die vM bMi^t hte <er 2>4e UtendMMs stobt, VeiMrgt'^ 
wikrend MA. «osqaeiisir ein tiefer' stehender, sdnefer AnriMaroLiftbne und SiMrf 
Doöh MBcdieB 4mI. 

' • ' . ■ 

JPtoitiifiiil» 

S. d'Orb., Rossia aad the Ural by Murch., Yern., Keys., yoI. 2, pag. 444, tab. 37, dg. 3, 4. 

Die gfesammelten Stücke stimmen vollkcimnen mit d'Oitagiiy's oltsiisäher Dhiw 
steHuBf dieser Art. Bemerkeiswetth ist die Identität flirtr Ldbenfdrm mit der dea 
A. ttosqaensis Fisch, oder Fisdierianus d'Orb. — An der SyssoUa^ bei dem Derfti 
Wolsoba. Ein Abdruck , vaiirscheMieii derselben Art^ fand sieh m der Petsehoni 
etwas okerlialb Pölaschino. 

äMMWMWMmn voi^TFfnrraiiF» et wnntemxm^ ■• mp. 

Polypt. iah. XXI ^ ßg* 1, 2,3; iah. XXII, Jig. A 
Dipt. iah. XX, ßg. 4, 5; tah. XXII, ßg. 10. 

Zwei Arten die sich durch gemeinsame KenKeichen von allen anderen untere 
scheiden, ihre Windungen sind isehr aorgelriebei» tmd misdiliessen etaiander^ m y^: 
Nabel eflbn^ kreiselfOrmig verlieik, mit steilen/ gevrölbtea, stark gerippten Wänden^ 
dessen Weite (an der Sutur gemessen} kaum so liel als die H^e des letzten Umgan-' 
gen der MOndung gegenüber inisst^ und der' mtt d^emndeten Rftnlen fa die Seilen 
«Dergefat Querschnitt breiter als hoch. Rftoken abgerundet. Ffir Jeden Umgang 
treten 15 bis 80 Rippen ans dem Nabel hervor^ schwellen dicht dartiber dick «i; so 
dass sie bei Stacken von 60»»» iMam. schon eine Reihe starker Tuberkel bilden 
(Vnterschfed von maorocephalus ScU.^ tumidus Retn.^ Herveyßo^.} und sich dann 
sogleich spalten in Zweige ^ die auf weiteren Umgängen sähst wieder 2nm Theft 
dtohotom sibd und so mehr und mehr compficfrte RippenMlscbel bilden ^ die wenig 
B«h vom geseigt ungesclirwlteht aber den RBoken ibrtsetzen. Oie Vurehen zwischen 
diendn Sftcheln fassen eich Meht vertiDlgett nd werden' cftawwts auf den Windtangen 
bfCPÜer imd tiefer; -^'doeb nidht'so tief als bef A. virgatds^ deisseii Rippen audi 
darin ffum veisehieden %iiid^ da« sib' aus eine# eintiget •successive In v^sddedi^netf 
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HBheil hervoimsprosdeo: scIehML Alle Rippea hfitgei diclMUMH aMinlAett^jn dM» 
Nülur viel deuUidier tte auf unseren. Figuren; ein wichtiger Ualeisehjei} votf dwlefltti, 
bei denen viele Rippen vereinzelt sich verlieren und einsetzen. Besiaier» cMfemt .das 
die Formen von ähnlichem Habitus, die v. Buch und Qnenstädt unter dem Namen A. 
inflatus Rein, züsammengefasst haben , dessen lypus nach Buch in gewissen Alters- 
zustanden zwei seitliche Knotenreihen haben soll, nach Quenstftdt aber ein^n breiten 
glatten Rucken; Kennzeichen die imseren Atfbk vOlHg 1l*#md sfpd. A. inflatus, bei 
Reinecke selbst, hat keine Rippen, dagegen Langsstreifen. — Die Loben und Sättel, 
von denen man zwei jederseits für Auxiliar halten kann, sind nicht tief zerschnitten 
und strecken sich alle in der Längenriehtittg des Umganges ; (an einaelnea Indif iduen, 
ZL B. fig. 10, tab. 22 wird der erste Auxiliar sebief vecsogea). Der Dorsal ist der 
Hngste und der Reihe nach nehmen die anderen ab und rucken höber Unanf, {fig. 10, — 
von einen Individuum, an dem die Auftreibimg der Windung die Loben etwas ver- 
räckt hat, — zeigt eine kleine Ausnahme iu letzterer Beziehung}. Wichtig ist, dass der 
erste Auxiliarlobus immer und 1)ei nicht ganz grossen Individuen auch der erste Auxi- 
liarsattel entschieden auf der Seite aber der Nabelkanle liegt. 

A. polyptychus, tab. 21, 22, fig. 9. In der Jugend sind die Flanken der 
Windungen etwas abgeplaUet, der Ri«keii flach gewölbt und breit; später, neigen sieh 
die Flanken und der Rucken erhebt sich auf dem Querschnitt zu einem hyperbolischen 
Krflmmungsscheitel. Die Mfindungshöhe senkrecht gemessen betragt yto der Breite 
und sinkt auch bei den jüngsten kaiim unter y^. Schon bei SO^ni» Diam. und selbst 
bei noch kleineren Individuen $iehl; man polytoiae Kippen« Loben imd $aiM sind 
sehr schlank; der Dorsal^- und die Lateralloben nicht weniger als doppelt so lang ab 
breit An jedem Sattel ist zwar wie gewöhnlich ein stärkerer Terminaleiosohnitt zu 
erkennen^ aber von den dadurch gesonderten BläHcben ist am.Dorsalsattel das äussere 
bei weitem höher und breiter, an den Lateralsätleln wieder das innere, so daaa maa 
eitte unpaarige Theilimg annehmen könnte; dagegen schauen die Loben zuweAen 
paarig (z. B. der erste Lateral unserer Figur}, weil sich die Einschnitte zu beident 
Seiten der Terminalspitze nicht gleicbroässig entwickeln. 

Dies ist die vorherrschende Art an der ganzen unteren Ishma bis 8 Werst Aber 
dem Dorfe Karta-Jol; besonders häufig ist sie in der Nähe des Dorfes Stsobe^e, doch 
da meist zu einer discoiden Form pbitt gedruckt. Aber die constanten Kennzeidkn 
derRip^n'und der selten zu beobachtenden Loben erlaube« die Art inner m erken* 
neu, wie «hididi sie amch den Planulalen, n^menUich dem A«. polyptocus, de»Hdbitiis 
nach, wird. v. Middendorif hat StAtke derselben Art. vom Qlenek, Zufl» des Ifs^ 
we^res jn Sibirieni erhattM wd qdcIi ijum i«t ufßetp figpr 2^ ao wie die LobMr 
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lekiimwg^ ^ wir gaw elKAt SQ:^ dock w^ttl9K^r /V(rttetittdig> auf. filüote^^ 4ksr 
IshiM Htobaühtet haben, fMMclH» . . i 

Jl diptychus, unteraobeidet sjoh von der vorbei^eoden Art- durch Fami, 
Bippen und Loben. Der .fladi cowexe Kücken ist so breit gedmolt, dasis erbis an 
die Nabelkaple reicht; ohne alle. deutliche Flanken; der Queractantt der Wuitageii 
hat die Form eines boigfenCöripig augesehnittenen Bandes , das den Nabelwänden enlr 
fiprechaMl gostat^t ist , und i$t kaum yi so hoch Oenkrechl genmacoi^ als. breit. 
Bei so niedrigen Umgängen kann diese Art nie. den Durchnauisser der Viorhergebenden 
erteichen; auch deuten die grös^n Fragmente nur auf einen Diam< von llOw».. _ 
JDie B^pen sind anfange nar diobotom; an einigen Individuen mit den Rippen ^dcr 
Mderen Scdte altenurend; verbunden (wie bei A. omphidoides Sow.), an anderen 
symmetrisch entspreehenl ; erst \i^\ 50«"» werden. sie polytom. Der . Detsallobiis und 
besonders der erste Lateral sind nicht 2 mal so lang als breit; cUe beiden ^Terminal^ 
Uittehen des Dorsalsattels sind so wenig an Höhe und Breite verschieden, datss sie 
entschieden ein Paar bilden. 15 bis 16 Kammern auf einen Umgänge. Trot^r diesem 
Unterschiede wäre es möglich, dass sich einst UebergjUige finden^ die beide genannte 
Arten zu Varietäten herat^wArdigea würden. 

In grosßer Menge an der Afündung der Ussa; auch an der unteren Fetschora. 



AAnnomTEs vcHimuira. 

Ki4. XX, ßg. ff; Ali. XXII, ßg. U—12. 
Var. sieMlotms, tob. XX, ßg. 7; iab. XXH, ßg. 12-^13. 

AmmonUes Tcheftini, d^Ort). 1844. Bossia and the Ural by Morch., Vera. Keys., rol. 2, pag. 439, tab. 35, 
fig. 10 — 15. 

Der Nabel bildet ein tiefes kreiseiförmiges Gewinde und zeigt stets etwas unter 
einander hervortretende Windungen^ zumal in der Jugend ^ wo seine Wände niedrig 
und seine Konten abgerundet sind; seine Weite an der Sutur misst an halb so viel 
als die Höhe des letzten Umganges der Mündung gegenüber^ immer viel weniger als 
die halbe Höhe der Mondimg und das unterscheidet die discold zusammengedruckten 
Jugendzustände von dem A. Lamberti^ omphaloldes und Leachii Sow.^ die alle den- 
Mkei Habitus haben. Mit fdon Alter erheben sich die Nebelwände^ der Mcken wird 
flaab-nni^ der Quferaoliritb ganz wie bei A. diptychus, nur ist dann die Nabelkante 
Mtarf. In. deir Jagieid enfattehea auf jedem. Umgänge 30 bis 35 Rippdii «uf der 
NaMwaod^ achwellet Mier dec l^iabelkanle etwas an und laufen nach vom gebogen 
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über den Räoken ireg; zwischen Ibnen seilen im mflllereM Drittel meist 4M einer^ 
oder auch zu 2 und 3 Rippen ein^ von denen nur einigt besonders in 4er ersieh 
Jugend sich so an die Haiptrfppen scfaliesseii; dass eine -imhre IXobotomie eblsteht. 
Da wo sidi die Rippen vermehren sind sie aHe meist etwas schwAdker als auf der 
Nat^etkante^ schw^Aen aber nach aussen wieder an^ um wat dem Rdcke« etwas vor- 
gezogene diclie Bogen ^ mit steilerem hinteren AbfeHe / zu WMen, In dem Maasse, 
als die Nabelkante äch eriiebt^ glitten 5ioh diese Rippen oder Falten der Schale mehr 
aus und verschwinden auf der Nabelwand bald ganz; ist die Nabelklmte scharf geM'or- 
den und der Rucken platl ausgespannt, so wird die ganze Windung giatl. — Sehr 
bestimiM sind die Verschiedenheiten der Loben dieser Art von den vorhergdMnidea 
Der erste Lateral steht tiefer als der Dorsal ([nur bei einzebien 2»ehr kleinen Indtvichen 
steht der Dorsal eben so tief, z. B. fig. 11); der erste AyxiHar liegt schon unter 
<ler Nabelkante. Die Sättel sind so tief zerschnitten, dass besonders der <k>rs«ie iange^ 
gefiederte^ eng gestielte BlIRtchen zeigt; abgesehen von diesen EinsdMiitten, habbn sie 
breit zugenförmig abgerundete Formen. 

Es ist nöthig die typische Form, von einer anderen, die wir vorläufig stenolo- 
bus nennen, nach den Loben besonders zu imlerscheiden, um so mehr, da unterge- 
ordnetere Kennzeichen in Bezug auf die Form des Nabels und die Ausbildung der 
Rippen damit zusammentreiren. 

Typus: Die Weite dps oj;sten LateraUobus zwischen den oberen Sattelblättchen 
gemessen, beträgt mehr als die halbe Breite der anliegenden Sättel und immer mehr 
als yi der Länge des Lobus. Der Nabel hat soboft 'bei 8*»™ Weite steile hohe 
Wände, die unter 50« gegcneinandr geneigt sind (k fab. W,^ fig: fe) und damit 
hängt zusammen, dass schon bei üO^^^ Diam. die Rippen obsolet werden und bald 
darauf verschwinden. 

Var. stenolobus: Der erste Laterallobjus ist nicbt halb so brei^ als die anlie- 
genden Sättel 5 b^i Stücken von 50»»« Diam, schon 3 mal so lang als breit ^ bei 
grösseren 4 bis 5 mal so lang und versehen mit ayflfaUend dünnen langen Einschnitten 
£tab.. 22, flg. 13, 14). Der Nabel hat bei 20inni und .30»?'» Weitp jioch se^ schiefe 
ViUer 80« gegeneinander geneigte Wände Qab. 20^ fig., 7^* Auf Stucken. von 60"»"« 
Diam.. sind die Rippen nocl» seljr deutlich und yerschwipd^ erst bei 100™«» Diam, , 

Unter .diesen Fiomen: ^ebt eet wiMhtrdm 2 Aäfiiiifenigen,* die ! auf idM mrtkm 
Bücke bedeutend sdidineB. Eiw iifittKiell geivAMiolMi: lüHha . Bippony diNn^h.iB 
Bfitf den StUftim ih oner' Läqge stehen^ die so vM' HbndieiJNehfe de» gdme^MMi 
Ungibml^B beträgt; «^ die andere' imr* mü) 4: Bip^eiihauf ««ftiei'^ltbmi «o Jintfirtaiifirt 
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Strecke des Räckensj zugleich Sind die Rippen ungleich höher und schirfef; die 
Nabelkanlen etwas aufgetriebener ^ die Planken oft mehr gegeneinander geneigt. Die 
letzteren Formen haben ganz den Habitas des Leachii. Nur bei der ersteren bemerkt 
man gewöhnlich auf den Seiten längs der Nabelkante eine seichte Einsenkung. 

Diese Art zusammen mit der englobigen Varietflt herrscht in den Jnraschichten 
der Syssolla vor; sie fand sich bei den Dörfern Wotscha^ Kargor und an der Wi« 
singa; ein Fragment derselben wurde an der Wischera gesammelt und ein Exemplar 
in TroitzköC; an der PcKsehora; angebHch von Koshwa^ ertialten. 



Tab. XX, ßg. a — IOf iah. XXtl, fig. IS. 

" Eine ganz im'Olnte; discoide Form; der Nabel eng^ lochförmig^ nur auf Durchge- 
schnitten kann man seine Breite bestimmen^ die 0^14 Diam. betrflgt. Die Windungen 
treten gar nicht unter einander hervor und die Nabelwände, unter 40« gegeneinander 
geneigt; bilden eine vollkommen kegelförmige Vertielung. Der umschlossene Umgang 
misst 0,44 der Breite und 0^57 (vertical gemessen 0^66} der Höhe des umschlies- 
senden. Die Mändung ist immer zusammengedrückt; bei 20«m Diam. halb so breit; 
bei 80 bis 90mm Diam. y^o bis »/^o so breit als hoch. An 25 runde starke Rippen 
straMen vom Nabd ms, vermehren s¥h mitien aof den Seilen meist durch Einsetzen 
einer neuen Rippe ki den Zwisohem^äumen und tbeilweise durch Dichotomie; verlaufen 
mtt rflekwfirts gewandter Convexitit (nicht buchtig) etwas nach vom und bilden auf 
dem Rflckeft; wo sie am stärksten -sind; vorgezogene Bogen. 19 Kammern in eineni 
Umgange. Die Sflttel; abgesehen von den tiefen Einschnitten; haben nicht eine so 
breit zungenf9rmig gerundete Form wie an den vorhergehenden ArteU; sondern spitzen 
sich von der Basis ab entschieden zn; desshalb sind auch der Dorsal- und der Late- 
ralsattel in der Mitte weniger breit als der Dorsal- und erste Laterallobus an ihrer 
Ausmündung. Der Laterallobus ist der tiefttC; dann folgt der Dorsal; dann der 
zweite Lateral ; ein Auxiliarlobps und SaUel liegen noch völlig auf den Flanken. -^ 
Durch den engen Nabel; verbunden mit einer (in der Jugend stark) comprinirteB 
disc(yiden FonU; scheint diese Art von afle Maorooephalen verschieden. 

Sie herrscht in den untersten Juraschichlen an der Ishma; oberfialb der Strom- 
schnelle SerdzC; vor. 

42* 
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.AJnmoHnTES COROBTATCS. Bra«. 

. . . i ' 

Vor. aneeps^ tafkn XX ^ ßg^ J^-^IS^ 

S. d*Orb. Ruös. and' ihe Ural, vol. 2, pag. 440, tab. 36, fig. i — 3. 

Fand sich in einigen sehr grosse £jiett|dai:en .aa.:der'ßy^9oll|( b^j Wolaphf^ 
wo er übrigens nicht gemein scheint. An so grossen Individuen liegt der zweite 
Lalerallobus nicht ganz unter ^ sondern theilweise auf der Seitenkante; zwischen den 
Knoten ist die Seitenkante abgerundet^ nicht scharf; und die Knoten dehnen sich nicht 
nach der Sutur hin zu deutlichen Rippen aus^ ganz so wie d'Orbigny es dargestellt 
hat. — Auffallend ist <lass die Kante ziiriscb^n Seite und Nabel, statt wie bei anderen 
Arten mit dem Alter scharfer zu werden ^ umgekehrt auf den kleineren Umgangen 
immei; bestimmter wird und so zu dem Amm. anc^ei» Reni. überfährt ^ von dem sich 
ein £ij(Ctm|)lar auch bei Wotsoba Yorfand; da3 hier, abget^det. ist. Die Lpbeozeli^* 
Qung^ die loc. cit. sehr richtig dargestellt i$t^ zeigt ^nf diesem kleinen, Iiidividuam 
keine Abweichung. r. . 

Von BEIiEimnLTElV. 

Die Betrachtung der Belemniten Bus&lands hatte aUein scbo«; die pifönuiikeit 
unserer weit verbreiteten Jurascbtehten beweisen können. Unter .gegen 400 Stöcken^ 
die auf die^ec Reise gesammelt wurden^ finden • sieb ^ wenig .cooslante yer^ohiedeih- 
beilM, dagegen immer so gapz dieselben wesentlüsben Ke^nzeioben^ dass mw nur eine 
Reihe von. Varietäten w seken glaubt. Bei aUen mitfst 4ie Lange der Alveole 2yi 
Im. 3 i«ftl so viel als Ar seiüloher Querdurdimeseer^ mft anderen Worte« ihr Alveo-» 
lenwinkd bielrägt 21o. und echwankt um ein Pa«F Grade auf und ab. Alle Alveolen 
krumraen di^ Spitze; eiwas gegen -die Bauchseite herab; ihre Kam n^er^i sind nach 
^r Spitze bin ^yi^^, jltach oben tun an 2^^ boeh und auf einer Höhe die. so viel 
als der sedlliohe Querdurohmesser in der Mitte- deagenKüsaeaenAiveolenstuckesbetragt^ 
0b8hen Wüten w 7 ohm.M 8. Die Zeictoungen > A«f dm AlveoleR stimmen qiH ilei^i 
von d'Orbigny in fdei PeleofttirftanQ« ifur Tei9ßh|«denek ^Irten gegiebfnen ;genfia i^reni. 
Die Sjcheide .vnmer Qach d^Alye^le hin. erweitert, besteht aus äbereinander ge- 
wachsenen Daten ^ deren senkrecht fibröse Wandungen auf dem Bücken dick, dänper 
an den Seitei^ und am dünnsten auf dem Bauche sind^ wo sie sich mit einer spalt- 



Digitized by 



Google 



rm Munn»/ 3S3 



Mmigen Nolii scMmsen. Da auf dfese^ Weise die Oberfllobe der Braehseite siok 
m hiBgäainsten von der Axe der SliAeide entfernt , eo« irird der lAUttelpdiikt de» 
Qiim6€hBiUe8 exoentriscfa , der Banoh :flacht sieh ab^ und die F^em^ um auf die 
teeher. werdende Bafnohseite sdniireciit auszidasfen ^ ktdnunen sich gegen MMndeir 
Die SeUoiiten, n^egen iiirer grossen Zartheit am Bauche, Uütern Iflngs! dem dort 
heindficlMi Spelte leichl ms, besonders an der Stiüe vro die soboylindribdie. Bonn 
it* die conitche S^tze äbeif ebet^ nnd dn^ch^die KnUMnug d«r Linge nach die Schieh-« 
ten gespannt scheinen. Hier gribt sich daher gar oft eine tiefe Funehe ein mid ffoä 
Alf. aus lösen sieh die Blttter der Daten ab. Oft "909^ so die ganze Spitze abge^ 
buttert und veriLflfizL Diese Exföliatioii imisste schon "wfthrend des L^ens der Thieie 
vor sich gehen, denn neu gebildete Schichten kleiden oft mehr oder neniget die 
ExfoHationsÜRChe ans, daniK iriht #w i Qaerschnitt am Baaohe mehr md mfehr.feuige- 
bachtet und mehr transvers. Einzahle individiien, die dem SxfbliatidnsproqeflS! vAIKg 
mtgaitgen sbid, zeigen einen besonders gegen die Spitze abge]riatteten 'Bandi mil 
dnem feinen mittleren LSngsspalt' und eine versebmilerte, zuweilen etwas züzmförnigie 
Spitzel Von diesen Individnen Ihssen sieb alle Ubbetigiinge zusdoUennaehweiBeB^ 
Wo die Furche i»eit bis ui die Alveolaigttgeiid üebt. ~- Aaf dlett. Sdieiden« ivlird 
wuA anisserdem durch den Liohtreflex an jedei' Seite, dem Meten • genähert, wie 
LSngsdepvession, die sogenanqte Dorsotateral^Farche, erkeimen, begiMstvoi St atki 
sHanpfen Kanten, von denen die «ntere von einer nur an wenigen Stellen zu benter-^ 
kenden unteren Laleralfurthe gewdhnlteh begleitet ist. Die* Deutlichkeit dieser LaAe^ 
raMtatehen vaHirt individuell. Die Apicallittie beginnt bei allen Formjsn an det Mvem^ 
Ihrdpltze excentrisch (jh V5' bis yi des .dersalen Querdurchmessers) nnd wind im 
weiteren Verlaufe, wober sie ihre (kmvexitflt >zu«i Bauche hte kehrt, mehr und mehr 
exeentrisch. •**- Es bleibt noch die Berficksichti^g des QuerschniMes und der Lange 
flbrtg, beide so >mannigfteheii Vetfinderiingen dem Alter nach unterworfea^ dass^ oniii 
dAramf' hin nur Formen von gteioher Grösse contrastiren «darf. Um aber zu bestimmenf, 
irasigteich grosse ilnfdividiien ^d, bedArf man eines leitenden Maasses, das sich, nor an 
diet' Spitze der Alveole- indm katlnj von der aus. die Schalenbildung nach allen Seiten 
Um in yoEKhie^tenem Gtedei ibrtsohreitGt. Der seitliche ^uerdarchwesser des 
OuC'rachniCteiS d^r S^ohiMde ah der AlrbOlänapStJire empfiehlt sieh besonders 
AaAnrdi a]s^Maässeitthfit,i'Weil'iep:dnrch »die renli^ ExfMIation nicht --vefBfidqrt'UTirdi 
Mil dteser' Einheit messen wir die^^Ltage des durch de» geniinnten' Querschnitt .abgett 
sehnütencD-Sdield^nstuokesj !und>iiemieii ^as idie* Lä»gc i'dies 'Beiemniten. ^Dpt 
^dMi*ite.i}atf8chnitt ist naUIrtich. in« der tersten . Jngcnd/ fasit immop ktreiafßrmig^ ^wiid 
mit dem* AUep coinpresa tdorch' die abcrwidgende Dioko'dapLagbnram.iläokm,' odte 
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re»^ soMd tie IMoke 4tr LagM an beMea Seiten« zusmmiM tiicrwlegt, oder 
mi Budie dtttth ExfoKatioD viel Snbstanis verleren gebt. ~ Die tfinge scheint dm 
wichtigste Kennxeieben zur Unterscheidung der mssischtn Arten jbq sein^ um 
sie inuMT ftr verscMedene Altersznstinde auch besonders bestimnl weiden, und 
wohl d'Orbigny^s grfindlicbe Auseinandersetzungen auch gegen dieses« K^nnadcheo 
instraBisoh gemacht haben^ da nach Analogien an lebenden Gephaloptoden die MUih 
ehen ungleich längere Scheiden als die Weibehen haben kdnnlen^ so^ bleflrt doch 
kein besseres Kennzeiohen für unsere Formen dbrfg. Auf d'Orbigny's imposante Auto^ 
fiUA hin, der so viele Hundert von Belemnilen sludiert hat; nehriieH wir an, dass 
die russischen Arten afle eigenthdmlich sind «nd theilen sie in lange; mittlere 
und kurze ein. 

1. Lange Belemniten. Bei 10"» Lateraibreile des Qnerschidltes m der 
Alveolenspitze; betragt die Linge des abgeschnittenen Scheidenstflckes 9 mal so viel; 
hei 20"uft Lateralbreite wenigstens noch 6 mal so viel als die Breite; oder mehr. -^ 
Dahin gehAren Bei. VolgensiS; magnificns und borealis d'Ortdgsjr. Die beiden 
ersten sotten einen Alveolarwinkel von 21^ (eine Angabe die mil der Zeichnung des 
Biri. VolgensiS Rnssia and the Urd tah. 28; fig. 3 nicht stinunt) haben und sind auf 
uiserer Reise nicht vorgekommen. Den B. borealis' hat d'Oi^bigoy nach ein Paar 
kleinen Fragmenten aufgeateUt; an denen noch keine Spur von EjJbliationsfwche sich 
fand. Wir ghiuben mit Sicherheit eine Art die sich in ungeheuerer Meai^e an der 
fehma bei dem Dorfe Poro^efskiua und in der Umgegend fand, damit identificiren 
zu dürfen. Der Querschiiitt ist an jflngeren sehr zusammengedrackt oval; der Baiieh 
viel enger als die Seiten; an filteren; deren Lateralbreite sehen 20«^ erreicht hat; 
ist die Zusammendrflckung oA nur wenig merklich/ Die ExcentricitAt der AlveoleiH 
spitze ist zwar immer deutlich; beträgt aber oft kaum y^ des Querdurcbmessers. Die 
Tndenz zur Exfoliation ist an den jüngeren Formen sehr gering; die seichte; enge 
Yentralftirche beghmt zuweilen erst in einiger Entfernung von der SpiKe und emacht» 
obgleich sie lang ist; bei weitem nicht die Alveolargegend. Auf anderen Stücken 
lieht diese Furche bis in die Spitze; die bei alten Individuen fast immer selbst durch 
Exfoliation verunstaltet ist. Ist sie unversehrt; so erscheint sie sehr zugespitat mit 
einigen ganz kurzen undeuüioben Ffiltchen. Die obere LaleraHnrohe erscheint wie ein 
breiter, platter Streif zwischen 2 KantW; die untere ist an dieser Art sehr deaHich 
und enge. Diese schlanhen Formen sind so fragü; dass StAckO; an denen Alveole nnd 
Spitze zusammen erhalten sind; zu den Seltenheiten geUhreit Mit diesen Fennen 
flusammen findet man eine Varieül; meist in Fraganenlen; zu der sieh jiintachiedca 
alle UebergSnge naehweisea lassen; die aber auf dem erMen BKok wegen einer tief 
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ftesbfawfdMidn EjüMfationsfiiMlie, die den Quemtbailt IraMvcM tnd die ApiMJBiiie 
¥1^1 6xceii(n»faer madit; m sehr abwmübend ^eiM, dami man deiiB. VoigewiB vor 
sißh zn iMfctn glaäbt AlIeiD <Ke Furche Haebt sidh in 'der AhreolarfiegeMl gime A 
und der AlveolenwiiriLel Ueibt unmer 2U. Win eriniierfi^ «tes alles, was «Usetneit 
VW den Bdenniten. vodiei ^sagl worde^ an dieser, so wie an jeder felg«iiden Arten 
heobacAtet ist. ~ Aasser dem angegdkenen Standorte ob der Ishma ftmd sieb durdH 
«OS dieselbe 'Art aaoh an der S^^oUa bei Wotscha. 

2. MittelUnfe BeJemniten. Nur bei 10™» Lateraldurohnesaer findeai ach 
fonnen 3 bis ^ mal so iug als dieser Durchmesser; bei 20«»» Breite aohfwankM ifie 
Lfingen surisehen 5 und 4. 

B. Kirghiseosis, d'Oib. Ruasia and the Ural, vol a, pagu 423, tab. 29^ 
•g. 47«-*21 et Panderianos, {Mirtim. ^ QuerschiAt Msamnengediicht oder quadra«- 
ttsch^ ErioKalioDsrttiche meist kurz, eng und sdiwaoh, Bauch flach ge^rtlbt, die bteibr 
ob^e Lalerdforche ikieist deutlich, wahrend von der unteren nur sdten eine S^ur tu 
neben ist ^^ Die qaadratisoben lund zusanuMngedrÜoktca Fonnen gehen so ineinaMder 
tftor^' dass es unmöglich ist m^e eu trennen. Nteht -nelteD findet man Individuen giK 
ohne fixfoliationsfurche, doch der Spalt am Bauche existirt; an solchen Bxtii|laieB 
ist dann auch die Spitze wohl erhalten, und zuweilen zitzenförmig verengt; eine kleine 
Abflachun; des Bauches ist gegen die Spitze hin immer deutlich. 

Die verbreitetsle Art, wird gewaltig dick,' bis 3 5"»™. fand sich an der Syssolla 
bei Wotscha und an der Wisinga, an der Wischera, am Wol, an der Soiwa, an der 
Ishma unterhalb und weniger hSufig oberhalb Poroshefsk^jä. 

B. absolutus, Fisch. S. d'Orb. Russ. and the Ural, vol. 2,* pag. 421, tab. 29, 
flg. 1 — 9. — Durch den überall transversen Querschnitt und durch die breite Exfo- 
lialionsfurche die auf dem Alveolentheile erst sich verliert, unterscheidet sich diese Form 
von der vorhergehenden. — An der SyssoHa bei den Dörfern Kargor und .Wotscha, 
an der Wisinga; an der Petschora hie und da. 

3. Kurze Belemniten. Bei 10»» Lateraldurchmesser misst die Lange des 
Scheidenstäckes an 3 mal so viel, bei 20»» und mehr Lateraldurchmesser nur 2^2 
bis iyt so viel. 

B. Russiensis, d'Orb. Russin and the Ural, vol. 2, pag. 422, tab. 29, 
fig. 10 — 16, mit breitem, meist völlig flachem Bauche, als wäre er auf einer Pfanne 
gebacken, mit kulpiger etwas zitzenförmiger Spitze, die bei grösseren gewöhnlich 
exfolürt ist, und an der am Bauche gewöhnlich eine kurze, flache ExfoliationsAirche 
sich ausbUdet. Von den Lateralfurchen sind nur die breiten, oberen vorhanden 
stehen mitten auf der Seite und sind meist schwächer als die Ventralfurche. An der 
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däniraof der^ SHtta der Bauohwanid. Der QaerechniU «in der Jugend dd^vross^ .¥»nl;bei 
^mzelaen im Jüm etwas höher als hml. — Dieie Art-vrird bis 50«>n didL HSlifig 
lit sier «n der Ishttia; bteonders oberhalb PoresbeMuja ^ aheriaMh Mterhblb. 

' B. Panderianus^ d'Orb. Rnssia and the Ural; voL 2;'pag. 423>. (jpiRrtin} 
tdb. 30; fig. 2-^6; *-*- Diese Forni; \riß sie hier begrenzt ist, mitersoheidet sieh vM 
Bei. excentricus nur durch die Apicallinie. Die Banefaseite ist nur wenig flacher ab 
der RfibkänigewdlBt; das Bilde sehr spitz versohmfilert; ziisanmeigödrQokt; oit nidit 
exfoUM; ancA am Banche oft keine Exfoliation^ es zügl »th nur eine seichte; gadf 
kurze Furche an der Spitze ; tiefer ist die Dorsolateralfurbhe. Der Quetschoitt ist 
meist so hoch als brdt^die Flanken sind eben;, so. breit alsi der Ruckiett atad an 
grossen Stüoked dureh^ die Laleral&rchen buchtig. -^ Die Untttscheidung dieser beiden 
itozen Formen enipfiehK sich daikirch; dass die letatere nur. an der Syssoila bei 
Wotaqfaa; die andere dagegen an der Isfaina vorgekommen ist Doch verftrisohen, 
sieb die« untersoheideideft Kemizeiohien emeinar Iddividteii so sdhT; da^ man sie Mr 
BMh deü^Gesellsohaft, in der sie geftmden sind^ and ni<M nach Characteren unter*- 
BoheNk» kiann! 



Schliesslich erwähnen wir des Vorkommens einiger undeutlicher Fischschimpen in 
den Juraschichten an der Petschora, bei PoIuschinO; und einer Saurierrippe; die bei 
Kargor an der Syssoila sich fand. 



'^^'^^m»^- 
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IL GEOGNOSTISCHE REISE. 



Den 29 Mai 1843^ um Milternacbt^ reiseten mt von St. Petersburg ab. Fräher so Mai 
konnte man besonders in diesem Jahre die Reise nicht unternehmen^ weil wegen des 
verspäteten Frühlings die grossen Ueberschwemmungen in den nordischen Gegenden 
viele Orte lange schwer zugänglich machten. 

Die Seltenheit erratiscJier Blödle auf dem Wege längs der Neva^ der über ^^^ 
thonigt-sandigeS; aufgeschwemmtes Land fuhrt/ scheint von Ueberdeckung herzurühren^ 
da hinter Schlflsselburg längs dem Ladoga-Canal so viele^ wahrscheinlich ausge^ 
grabene Blöcke erscheinen. Es sind vorwaltend Granite^ selten crystallinische Schiefer^ 
meist mit ganz abgerundeten Kanten; — die weniger abgerundeten scheinen hier von 
gespaltenen Blöcken herzurühren. 

14 Werst hinter Schlüsselburg sieht man an den Ufern des Baches Beschlota^ siiar. 
der in den Ladoga-Canal USHy Trümmer sandigen Kalksteines mit Spirifer biforatus 
Schi, und Trf/o6iten- Fragmenten ; die wohl nur wenig ihrer Lagerstätte entrückt 
sind. Hier herrschen daher gewiss noch die Peterbnrger Sibirischen Schichten^ 
obgleich kurz vorher das intensive Roth des Schwemmlandes^ wie es gewöhnlich auf 
devonischen Schichten sich findet; ilrappirte. 

In Scheldicha sieht man viele trefOiche Platten des unteren Silurischen Kalk- 
steins aus den 4 Werst von der Station entfernten Steinbrüchen mit den characte- 
ristiscben grünen Körnern (Angil-Sand) und mit kleinen kugfigen Kalk-Absonderungen 
von mehr crystalUnischem Gefuge als die Masse. ^ Längs dem Wege ist das Land Drift 
flach, ohne anstehendes GesteiU; und setzt hinter der Station eben so fort. Vor der 
Station Wystowo erscheint ein Sandberg (Osar). Hier sind Blöcke selten; hAnfiger 
werden sie nach Tschornae hin^ wo sich das Land ein wenig erhöhet 

43 
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Mai 31. b der Nadit trafen wir in Novaja-Ladoga ein, wo der Boden mir von 

meiner früheren Reise (1840) hm bekannt war. Es herrscht in der ganzen Gegend 
Fingsand; zuweilen von grauem Thon bedeckt ^ unter dem in unbedeutender Tiefe 
(an 6') der blaue Silurische Thon anzulrefien ist. Damals fibergab man mir ein Stflck 
Lilhostrotionjloriforme, das an den Ufern des Ladoga^Sees gefunden war, und 
einen weilen Weg aus dem Novgroder Bergkalke bis in den See zurückgelegt haben muss. 

Nach Sjasski-Radok hin durchföhrt man eine SandwOste; die wohl durch den 
benachbarten See gebildet sein mag. 

Silur. 14 Werst weiter nach der Station Bujanetz hin^ ist am rechten Ufer des 

Devon, gj^gg eine sehr interessante Auflagerung von Devonischen auf Silurischen Schichten 
zu beobachten. S. Russia & the Ural. vol. 1, pag. 30. 




1.) 10' Dttnne Kdkblitter, wechselnd mit grauen und rothen Mergelthonen. 

2.) 3 ' Eine Bank sehr sandigen Kalksteins^ mit kleinen, wessen Concretionen, in der sich 

fanden: ChaeieieM pehvpolifymuß Fand., — Orilit^ in^kwm Fand., cafft- 

^ammiz Dalm., e^/eiMaPand., — Orihaeeruiiies tmginaius SchL^ — AaapkM$ 

expanMua L. 
3.) 30' Bunte, röthliche Mergel mit Kalk, darin: Orihi» atriaiula, Spirt/er muraHs Yem^ 

Terehratula livonica Buch, GomphoeeroM vermathlich ffic/ca/ti m Yem., Setpula 

omphahieM Goldf., ffirtiiiVeii-Süele; und viele lehihyoUihen. (S. Anhang); also 

Devonisch. ^ 

4.) 15' GUmmerreiche Sandsteine. 
5.) Wieder Mergel und Kalksteine mit denselben Yeisteinerongeny wie in No. 3, zu d^en 

noch eine Menge von Terebraiula JUej/endorß Yem. tritL 

Dieser Durcbschnitt beweiset; dass hier das Devonisdhe uanittelbar auf den 
untersten Silurisohen liegt; somit die oberen Silnrisjdieii ,Schiohten fehlen; iemer daas 
grfin und roth bunte Mergelthone zuweilen auch in unseren SihuiseheD Schichten 
auflreten und nur durch ihr Vorherrschen; nicht durch ihr Erscheinen das Devonische 
characterisiren. 

Weiter hinattf am Sjas verschwinden die aflorischen Sefaiditen bald. So besteht 

das hohe Ufer bei Bujanetz aar aus roth und grün bunten Mergeln mit eimgen 

dflnnen ScUchlen unreinen bunten Kalksteins (Gomstone); der xeinige der sehon 

genannten Versteinerungen; auch die T« Meyemdorfi. führt. Dan Sjass-Thal ist 

Drift pittoresk und hier in der Hohe von einer Menge gigantischer GranitUAcke bebtet. 
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Der Flnss leigC hcAe GehAnge von rotheo mid blAoIicb-gcaBeii Stargete^ vm derselben Devon: 
Beschaffenheit iBvie die des Wald il^ bis wgeilbr 37 v. hinter Bnjanetz^ über di« 
Station Wosnesenskaja hinaas* Dann flhrt der Weg Aber ein weniger bOgligeS; 
mehr sancKges und verdeckteces Land; doch fehlt es nichft an Enlblössongen^ die das 
weitere Forlsetsen Devoniadier SeUchten anzeigen. So sieht man dergleichen rothe 
Schichten noch kurz vor Tichwin; doch werden hier Sandschichten voiherrscbeBder^ i jan. 
wie sie sich auch in der Ungegend von Wytegra zwischen den Devonischen und 
Bergkalk -Sdiichten einstellen.'*) Die ungeheure Mei^ wd Grösse der erratisdien ^"^ 
Blöcke^ vorherrschend Granite CRapakivi} «nd DioritC; lings diesem ganzen Wege iat 
sehr auffallend. Sie setzen fort aif dem Wege nach dm Stationen Bolscboi &wor 
und Lutschinskaja Un^ über ein flaches^ sandiges Land mit säcUm, weiten Thal- 
EinsdmMen^ in denen nur Sandschiebten zu bemerken sind. 2 Werst vor der letzt* 
genannten Station sieht man in einem rothen^ thoi^gen Lande eine Menge von Beigkalk- 
TrOmmer. An der Statira suchte ich im tiefen Thale des nahe liegmden Fliisschens 
Redan genaueren AufecUuss Ober diese Gegend zu erhatten. In der Tiefe finden 
sich rotbe Schichten sandigen Thons^ wechselnd mit mehr sandigen Schichten^ die 
man einer Alteren Formation (den Sandschiebten und Thonen unter dem Bergkalke 
etwa} desshalb zuzahlen wird^ weil ihre Berährungsflache mit den aufliegenden wahren 
Dihivial - Schiditen Unebenheiten und mit Drift er£^e Höhlungen zeigt^ wie es fOr 
die unter dem Diluvium folgende Schicht characteristisch ist. Das Dihivium ist hier 
mAchtig und erhfilt hie und da ein geschichtetes Ansehen durch die in Schichten 
abgesetzten erratischen Sl^ne^ die sowohl aus Bergkalk als aus Granit und Diorit- 
Trämmer bestehen^ und sich eben so auf dem Grunde des Diluvlnms^ wie hi seinen 
höheren Schichten finden. Je höher man an der Thalwand hinau&teigt^ um so häufi- 
ger werden die TrOnuner von weissen^ mergligen und dolomitischen Kalksteinen^ und 
setzen auf den Gipfeln der anliegenden Hügel ganze Schichten zusammen^ so dass ßergL 
man sich von der geognostischen Structur hier folgende Vorstelhug machen muss. 

3. 



.Redan R 



1.) Thon- und Sandschichten unter dem Bergkalke. 

2.) Bergkalk-SchichteD, auf ihrer Lagerstätte zertrümmert. 

3.) Diluviom mit Bergkalk-, Granit- und Diorit-Trümmer. 



•) Ro». a ifce Vnl, rol. 1, ptg. 74. 
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Der Bergkidk ist hier dnrdi latAosttoUon ßorifarme^ CkweteieB geptosus, 
Produetus: semireUculatus SC ttriaiusj entschieden charakterisirt. 

Drift Nach der feienden, Station Tschutsy hin ist cbis Land hj^Uf^ von ziegel- 

rothem Scliwemm-Lande bedeckt; die Bergkalkträmmer werden selten und verschwin- 
den auf der Hälfte der Station. Die Zahl der erratischen Köcke auf diesem Wege 
ist ungeheuer; alle Schiffe der Welt könnte man mehr als einmal mit flmen belasten; 
feinkörnige Granite walten unter ihnen vor. Von demWege^ der zur folgenden 
Bergk. Station Somina führt; eine halbe Werst abgelegen ^ findet sich ein Raik-- Brach ^ bei 
dem Dorfe Fekina^ nach den Miltheilungen; die mir an der Station gemacht M^urden. 

Drift Die vorgewiesenen Stucke haben den lithologiscben Character des weissen Berg-Kalkes. 
Audi fehlt es am Wege nicht an Bergkalk-Trämmer; doch das Schwemmland ist so 
Ziegelroth wie zuvor und von einer Masse von Blöcken begleitet. Vorzugsweise sind 
es granitiscbe und Hornblende - Gesteine. Sie setzen auf dem mehr sandigen Boden 
der drei nächstfolgenden Stationen fort. Zugleich ist die Menge der Bergkalk-Trämmer^ 
mit Produetus semireUculatus^ Archaeocrinus rmstcus^ und viel Enerimten* 
stielen so gross ^ dass man sie hie und da iur Schichten ^ die auf ihrer Lagerstätte 
zertrdmmert sind; halten möchte. Der Kalk ist mehrentheils weiss mit viel Feuer- 
steinen. . 
Bergk. An der Station Ratuslschina Mesga waren aus einem 3 Werst entlegenen 
Brache am Flusschen Kabosba^ bei dem Dorfe Schariki^ zerreiblichC; sandige und 
dolomitische Kalksteine angeiilhrl; theils gelb^ theils grOnlich wie gewisse Schiebten 
von Mjätschkowo bei Moscau^ mit kugligen Absonderungen eines rothen Sandsteins. 
Dieses Gestein gehört noch entschieden zum Bergkalke ; denn es fand sich darin 
Chaetetes ßliformis, unbestimmbare Fenestellen^ Chonetes sarcihuiataj Pae^ 
cilodus rossicus; dieser Fischrest ist zwar neu^ doch die Gattung PaeeHodus 
gehört in Irland nur dem Bergkalke an. 

Drift Die flache; sandige und zum Tbeil sumpfige Beschaffenheit dieses ganzen Land- 

Juni 2. Striches bis nach Ustjushna hin^ auf dem nirgends die im Bergkalke gewöhnlichen 
Felsen-Gehange sich zeigen ; lässt vermutheU; dass hier sandige Zwischenlager mehr 
als an anderen Orten entwickelt waren^ so dass die geringeren; kalkigen Schichten 
durch die in dieser Gegend besonders wirksame Diluvial-Kraft zerstört und theilweise 
entfuhrt worden sind. Die Menge der Bergkalk -Trümmer bis nach Ustjushna hin 
mit Spirifer mosquensis^ Conocardium uralicum eic, die Grösse und Erstaunen 
erregende Menge der granilischen und diorilischen Geschiebe unterstützen diese Ver- 
muthung. In Ustjushna selbst fanden sich noch Platten jenes gesinterten; rothen 
Sandsteines mit ausgezeichneten Wellen- Marken ; der am Südende des Onega-Sees 
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ansUM; — gross genug, um Tisohe daraus zu machea; — auch Platten von Hörn* 
blende-- und Thonschiefer. 

Hier und, wie man sagt, überall sind die Ufer der Mologa von aurgeschwemm- 
tem Lande so sehr bedeckt, dass kein anstehendes Gestein erscheint. Im Grunde des 
Flusses hat man einen üfammtf /A - Stosszahn gefimden. Sumpfeisen wird von den 
Bauren in der Umgegend der Stadt gewonnen und verarbieitet. Anstehende Schichten Perm. 
sind kl einer benachbarten Ziegel - Fabrik des Gutsbesitzers Usdiakof zu beobadblra. 
Dort ruhet i/^ Arschin rotä- und weissbunter mergUger Thone auf weissem Kalksteine 
(Opoka} von unbekannter Mächtigkeit, der ganz den lilhologischen Characler der 
Kalkflötze in den Fermisdien Mergeln (calcaire muet, Meyendorf, Kuss. fic the Ural. 
Tol. 1, pag. 178) hat. Die .Grobe, in der diese Schichten, die von einer nur 3' 
mächtigen Lage Diluvialsatid verdeckt sind, aufgeschlossen liegen, befmdet sich auf 
der Höhe des Landes und ohne Zweifel bilden diesdben Schichten den Untergrund 
in der ganzen Umgegend. Bei Ustjushna ist man also schon in das vaste Permische 
Bassin gelangt. — - Da der Durehschiilt von Novaja-Ladoga hieher ziemlich rechtwinklig MächUgfc. 
zum geographischen Streichen der Formalionen ausfällt und längs demselben der Beginn der 
Devonischen Formation mit Bestimmtheit, Anfang und £nde des Bergkalkes aber inner- 
halb verhältnissmässig enger Grenzen beobachtet wurde, so würde sich daraus annähernd 
die Mächtigkeit der Formalionen ableiten lassen, sobald eine conslante Schicht^Hieigung 
messbar gewesen wäre. Da nun alle Schichten scheinbar horizontal liegen, so muss 
bei einer Schätzung der Mächtigkeit willkührlich ein sehr kleiner Winkel, etwa von 
^^ angenommen werden, und die abgeleiteten Werlhe müssen als sehr unsicher 
betrachtet werden. Dennoch sind sie belehrend, indem sie einerseits die relative 
Mächtigkeit des Bergkalkes und (tos Devonischen ausdrucken und andererseits bewei- 
sen, dass die scheinbar horizontalea Schichten möglicherweise eine grosse Mächtigkeit 
zusammaisetzen können. Eine gerade Linie von Lutschinskaja bis zum Dorfe^ 
Schariki misst 125 Werst, und da der Bergkalk etwas über diese Orte hinausgreifen 
muss, so setzen wir seine transversale Ausdehnung zu 127 Werst; übrigens verschlagen 
ein Paar Werst hier nur wenig. Snäien wir für den Winkel von y^^ bei einer 
Hypotenuse von der angegebenen Länge das gegenüberliegende Loth, so erhalten wir 
553, 7 Saschen, oder m runder Zahl 3900' engl, für die Mächtigkeit des Berg-r 
kalkes gemäss den Voraussetzungen. Eine gerade Linie von der Auflagerwg devo- 
nischer Schichten am Sjass bis in die Nähe der Station Lutschinskaja misst 
92 Werst, und weiset dem Devonischen Terrain ^ der Mächtigkeit des Bergkalkes an. 

Auf dem Wege von Ustjushna nach Wologda fallen an den Ufern der 3 Jim. 
Mologa die ungeheuere Menge von .Blöcken; — theils crystallinische Gebirgsarten^ Drift 



Digitized by 



Google 



342 

th^ils Bergkalk oder Kalk ohne Verstemeningen; wie er im PemuMben gewAMioh, 
auf. Uebrigens führt der Weg darch ein wästes^ sandiges, von schlechtem Nadelhok 
bedecMes und flaches Land bis zur Station Nowinki. Unbedeutende Terrain-Wellen 
tfberschreitel man nm* zwischen den Stationen Schalozki and Dawydowo; femer 
zwischen Klapusowo — avo alle Einwohner Schmiede sind und Nlgel verrertigen, 
— und Ljubetz. Nach der letzteren Station bringt man Kalkstein , der sidi am 
Suda, Zufl. der Scheksna, 25 Werst oberhdb seiner Mändmg; findet; doch konnte 
man mir keine Proben zeigen. Wahrscheinlich gehört er zu den Permisdien ScUchteiL 
Jon 4 ^^^ Nowinki ab verändert sich das Ansehen des Landes; die Wälder sind klein, 
Felder und Heuschläge herrschen vor und die Gegend ist offen. Eine ähnliche Ver- 
änderung sieht man auch auf der Strasse von Wytegra nach Kargopol und von 
Jaroslaw nach Wologda beim Eintritte in das Gebiet des weissen Meeres. Dfe 
Wasserscheide^ die das Gebiet umgiebt^ ist wahrschdidich iifiher trocken geworden, 
und daher im Anbau und in der Entwaldmig weiter vorgeschritten. Auch die Dörfer 
stehen hier vorzugsweise auf den Höhen; — das Entgegengesetzte sieht man im Sflden 
Russlands ; wo die Wohnungen der Menschen sich in ^e Schluditai des Landes 
^ zurückziehen. Von Diluvial-Massen bedeckte Höhen und wdt ausgewaschene Thäler 
herrschen nach Grigoriefka und weiter hin vor; nirgends sieht man anstehende 
Schichte. Die Gegend ist reich an erratischen Blöcken, die besonders auf den 
Höhen abgesetzt sind, man bemerkt cryslallinische Schiefer und Granite, doch verge-* 
5^7. bens sucht man nach dem Rapakiwi - Granit. Nadi Wologda hin steigt man ein 
wenig abwärts. In dieser Stadt verweilten wir 3 Tage wegen der astronomischen 
Beobachtungen und um andere Vorbereitungen zu treffen^ dn Aufenthalt^ der uns 
durch die gastfreie Aufnahme; und die lehrreichen Nacbriditen; die wir bei dem 
Domänen*Director; Staalsrath v. Nagel, fanden, besonders angenehm wurde. 
s. Auf dem Wege von Wologda über Kadnikof nach Totma durdechnddet 

9. man bis zur Station Tschuts chkowa ein flaches Land, theils von sumpfigen Wäldern^ 
theils von thonigen Feldern und Wiesen, mit sehr wenigen erratischen BlöckoL Doch 
erscheinen sie wieder in beträchtlicher Menge, sd)ald man sich nach Sagoskina an{ 
die hier sehr merklichen Höhen erhebt. Es sind Granite und viel häufiger crystaUh^ 
nische Schiefer. Bis nach Totma hin fährt man tt)er ein hügliges und iiewikh 
bebautes Land von dems^en Charakter. In der Nähe von Totma finden sidi durch 
Penn, bunte Thone und Mergel getriebene Salzbohiiöcher; — doch diese Gegend und die 
10. Ufer der Suchonna auf dem Wege nach Ustjug hin sind von Prof. Blasius auf 
seiner Reise 1840 so genau untersucht und beschrieben worden, dass nichts hinzu zu 
f&gen 191; ausser dass in der Nähe der Station Monastyricha in einem Blocke ditf 
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T$rebrmlmla ^angata Schl^ mitteii aber in den reichen anstehende» MergdsohiohlM 
T. Geimit%iana Yem. sich fand; ^ so dass man berechtigt ist, die Schichten an 
der Snchonna der Permlschen Formation m zu rechnen.*) 

Den 11 Jani langten wir in Ustjttg an^ und nachdem ein Tag zn Yorfoereltnn- Jun.ii— 13. 
gen verstrichen war^ setzte ich meinen Weg aber Lalsk nach Ustsyssolsk fort; 
während P. v. Krusenslem mit Ortsbestimmungen beschäftigt^ noch einige Tage ver- 
weilte; und dann anf der Posstrasse weiter reisete. Die letztere Strasse war mir von 
dem Jahre 1840 her schon geognostisch bekannt ^ da der Staatsralh v. Nagel mir 
damals gutig Gelegenheit geboten hatte^ ihn auf einer Geschäfts -Reise über Solwy- 
tshegodsk; (wo sich schwadie Salz -Sohlen finden^ die ehemals versolten wurden} 
raid Jarensk nach Ustsyssolsk zu begleiten. Ausser diluvialem Sande und Thone 
waren flbrigens nur roth- und weiss-bunte Thonschichten, wie an der Suchonna; die 
letzteren besonders zwischen Jarensk und Solwytschegodsk; zu beobachten; 
erratisdie Blöcke; — Granite und viel vorherrschender crystallinische Schiefer, — 
fmden sieh den ganzen Weg entlang. 

Auf dem Wege nach Lalsk setzt man Ober die kleine Dwina, da wo sie 
durdi die Vereinigung der Suchonna und des Jug, dicht unter Ustjug gebildet 
wird; und steigt auf die rechte Tlalwand; die unten roth- und bläulich -graue, bunte 
ThonC; mit Schichten weissen; mergligen KalkeS; ganz wie an den Ufern der Suchonna; Perm, 
zeigt. Weiter erhebt man sich Ober rotheS; thomges und sandiges Land gegen 300' 
fiber das Fluss - Niveau. BOt den oberen sandigen Schichten wechseln Bänke eines 
Sandsteins nrit ThongalleU; ganz von dem mineralogischen Character der Permischen 
SandstdnC; wie gewöhnlich horizontal. Hier auf der Höhe giebt es viel erratische Drift 
Steine, vc^herrschend Gneus und Glunmerschiefer, oft mit GranateU; selten Granit mit 
vreissem FddspaUi. Ein hägliges Land, von mächtigem, thonigem Schwemmlande 
bedeckt, nnt seltenen Spuren der anstehenden rothen Thonschichten setzt bis nach 
Lalsk fort. 

Ein ähnlidies Diluvial -Land, mit denselben Blöcken und mit ähnlichen, rothen 14. 
Thon- imd Mergelschichten erstreckt sich weiter auf dem Wege längs der Lui^a. 
Von Matwejefskaja; der ersten Station an der die Bevölkerang vorherrschend 



•) Rosg. and Ural, by Horch. Vera. Keys., toI. 1, pag. 2U. Lepecbin bemerkte im Jabre 1771 an 
den lecbleB boheii Ufer der MiindiiDg des FIüsseheBS Kailae> eiaem Zaflius der Dwina von der yaken Seite, 
bei dem Dorfe Siniga, zwischen Usljug und Krasnoborsk, ;,ganz nnten Schiefer, worinnen es Versteinernngen 
gab." Reise m, pag. 183. Leider haben Wir diese Angabe früher nicht gekannt. Wichüg wSre es , diese 
YemeineniBgcii an aanmefail 
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Surjfinen siod^ 5 Werst entfernt soll sich SnmpfciseA an dea Bergen Tschinetsefsr 
kaja und Kalofskaja am Flüsscäen Poruba; in reieblicber Menge finden und wurde 
frfiher von den Bauren gewonnen; un nach der Hfllte Njuftschinsk an der 
Syssolla gebracht zu werden. Jetzt benutzt diese Hätte nähere Lager. Von hier 
fiihrt ein Weg zur Stadt Wjälka; nach Schätzung 93 Werst lang; den Sommer 
sohvvierig; anstehendes Gestein soll nicht daran vorkommen. 
Jun. 15. 22 Werst weiter; an der Station Sa null; die von der Lusa >^ Werst entfernt 

^^^ ist; zeigt man mir Fragmente von Beiemniteny B. absolutw Fische wie es 
scheint; und berichtet; dass es deren eine Menge in 8 Werst Entfernung; an der 
Lusa; 2 Werst oberhalb der Mundung der grossen Njula; in einem Berge aus 
grauem ThonC; Isiatscboi priluk genannt; gfibe.. Da ich diese Nachrichten erst 
auf der Bückreise in winterlicher Jahreszeit erhielt; war es nicht möglich sie zu prüfen. 
Hier ist wahrscheinlich die Grenze der Jura-Thone der Syssolla^ da Lepechin in 
der NähC; beim Uebersetzen über die Lusa; am Dorfe Podkiberskajfi ein Ufer 
von rothen Thonlagen mit vielen Schwefelkiesen beobachtet; das sicherlidi noch zu 
den Fermischen Schichten gehört. Lepechin s Beise III; pag. 146. 

Mit diesem Orte muss man nicht die 35 Werst von Sanuli entfernte Station 
Kiberskoi am Bub; einem Zuflüsse der Wisinga, verwechseln; die Lepechin 
Podkiberskoe nennt. Der Weg dahin fuhrt über ein hohes von Diluvial-^Schichten 
bedecktes Land; und vielleicht bilden Jura*Thone den Untergrund; da den Einwohnern 
auch hier überall Bßlemniten bekannt sind. Indess scheuen sie sich dem Beisenden 
die Fundorte anzugeben; und suchen ihn sogar irre zu führen; vielleicht weil sie aber* 
. gläubische Vorstellungen damit verbinden^ besonders aber weil sie iurchteU; es könnten 
ihnen öiTenlliche Leistungen in Folge geognostischer Entdeckungen auferlegt werdeit 
Das empfand ich besonders an der 32 Werst weiter li^enden Station Wi singt; am 
Fl. gl. N.; wohin der Weg durch Wald auf fruchtbarem Boden über das Flusschen 
Web fuhrt. Hier an der Wisinga bemerkt man einige graue ; thonige Schichten 
und dünne Lagen von compactem Sandstein; der durch Bisse ; die von einem eisen- 
schüssigen Mittel erfüllt sind; in Trümmer gespalten ist. Man versicherte mich; dass 
sich im ganzen Thal der Wisinga und in der Umgegend keine höheren; stanigen 
Ufer; noch Kalk -Klumpen fanden. Nur; als man die Kirche bauen woUtC; hätte sich; 
Tuff wie durch ein Wunder; eine dünne Schicht zu Mörtel brauchbaren Kalkes in einer 
benachbarten Wiese gefunden. Ich besuchte diesen Ort und man sieht dort unter 
dem Basen einen eisensdiüssigen SüsswassertufT; von schwammiger Textur; mit Helix 
und Pupa und vegetabilischen Fragmenten; von geringer Verbreitung; wie es scheint. 
Teufejs-Finger; — wie man in Bussland die Belemniten nennt, — sagte maU; fänden 
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siob selten hie imd da in den Furchen des Landes; man kenne keinen besonderen Jora. 
Fundort. Dass diese Körper zugleich mit vielen anderen Versteinerungen 2y2 Werst 
oberhalb des Dorfes am linken Flussufer in ungeheurer Menge sich finden^ ist dennoch 
allen Einwohnern bekannt^ wie ich es später durch den Forstmeister von Ustsyssolsk, 
P. Greve^ erfuhr. Da die filr eine so grosse Reise voll ungekannter Schwierigkeiten 
spSrlich zugemessene Zeit mir nicht erlaubte auf diese Nachricht hin um zu kehren^ so 
hatte Herr Greve die Gate sdbst diesen Fundort und einen anderen an der Syssolla^ 
etwas oberhalb des Dorfes Wotscha zu besuchen und mir einen Wagen voll 
Jmraverstainerungen^ zur Auswahl bei der Rückkehr nach^ Ustsyssolsk; ausgraben zu 
lassen* Dass diese in einem ^izigen Tage gesammelt werden konnten , giebt einen 
Begriff von dem Reichthum der grauen , mergligen Thonschichten an Petrefacten; die 
grossenlheils in etwas sandigen Kalk - Klumpen : eingeschlossen sind. Das folgende 
Verzeichniss der Arten beweiset^ ein wie grosses Verdienst um die Wissenschaft Herr * 
Greve sich durch das Sammeln erworben hat.*) 

Belemnites: Panderianus^^\ d*Orb, ahsolutua^^^^ Fisch., Kirgisensis^"^ 
d'Orb.; Ammonites: coronatus'BTiJig. S., Tschefflni^^^ d'Orb. and var. steno- 
lobus'^^ in der schönsten Erhältung, hiplew^ Sow. S., SyssoUae^ n. S., mosquensis^ 
Fisch. S.j Jason'' Rein., cordatus^' Sow. S.; Actaeon: striatulüs' n. W.j 
Turbo: iVmnganus^ xi.Vf .^ rhombodesn.S.] Pleurotomaria: Syssottae'^ 
n. S., BucMana"' d'Orb. S. Rostellaria hispinosa'' Phil, Cerithium Syssollae"^ 
n. S., Dentalium Moreanum^' d'Orb. S., Pholadomya: Dubois" Ag. W., 
und eine unvollständig erkannte Art von der Gruppe der cardissoideae. Ag. 
Ponopaea: rugo3a^^ Gold, s^.^ peregrina"' d'Orb. Lyonsia Alduinf^' d'Orb. 
Cardium concinnumf Buch S., tar. Visinganum*" W. Astarie Veneris^' Eichw. 
Cyprina Syssollae'" n., Area elongaia^' Sow. S., Perna mytilotdes' Sow. S., 
Aticula semiradiata^^' Fisch., Pecten lens^" Sow. S., Gryphaea dilatata*", 
Sow. S., Ostrea Soicer by ana'" Br. S., Terebratula personata" Buch. 

Diese Arten beweisen, dass hier, wie im übrigen Russland, nur das mittlere 
Glied des Jura, etage Oxfordien, repräsentirt ist, und dass alle drei Unterabiheilungen 
die d'Orbigny anzunehmen Grund ßndet, hier zugleich sich finden müssten, falls eine 
solche Gliederung durch die Lagerungsverhältnisse gerechtfertigt wäre. 



*) S. bedeutet, däss die Art nur an der SyssoUa bei Wotscba, W. dass sie nur an der Wisioga 
gesammelt ist; die anderen Arten sind beiden Fundorten gemeinsam; -* 'bedeute selten^ ''riemKeh bäafig; 
fff sebr häufig. - 
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Da die Details der Schichtenfolge nicht beobachtet siod^ so UMst skh kein 
Urtbeil darfiber fiUleB. Eber ist eine Vergleichiuig mit der GSedermg des Moscaner 
Jar«; wie sie besonders dnrch Frears*) grundlidie Foisdningen festgest^t ist^ durch 
zu föhren. Dort ist im Allgemeinen eine obere sandige and eine untere merglig- 
thonige Gruppe unterschieden. In imserem Verzeichniss findet sich n» mit Ausnahme 
des settenen Caräiüm concinnum keine einzige Art der oberen Gruppe^ dagegen 
viele der unteren , mit der auch lithologisch die Ufer der Syssdlla mehr fiberein«* 
stimmen. Gewisse Arten scheinen indess in den beiden verglichenen Gegenden nicht 
gemeinsam vorzukommen^ was theilweise durch eine maBAichftch coupirte Fom der 
russischen Jura- Bassins ; andererseits durch verschiedene Meerestiefi« erkUrl werden 
dSrfte. 

Die Einwohner von Wisinga beschäftigen sich hn Winter mh Andeutung der 
reichen Sumpferze in der Gegend der Hätte von Kashem an der oberra Syssoila. 

Ich hatte im Jahre 1840 in der Stadt Ustsyssolsk durch den Kaufinaim 
P. Kolegof Versteinerungen erhalten ; die angeblich 80 Werst von der Stadt ^ an den 
Ufern der Syssolla gefunden waren^ und die den ersten Beweis von der Anwesen- 
JuiL 16. ^^^^ ^^^ Jura - Schichten in diesen Gegenden geliefert haben. ^ Ich machte daher 
ungeiühr in dieser Entfernung von Ustsyssolsk^ von der Station Meshador aus, 
eine Excursion zu Pferde nach der Syssolla, und besuchte das Dorf Wo (sc ha; aber 
es gelang den treuherzigen Bewohnern mich den Fluss abwärts längs niedrigen sandig- 
thonigen Diluvial-Ufem auf mühsamen Wegen zu führen, bis die Zeit verstrichen war. 
Auch versicherte man mich, dass man sehr wohl die Steine des Kaufinanns Kolegof 
kenne, aber schon wären erhebliche Summen vergebens geboten worden, um ähnliche 
aufzufinden. Diess zur Warnung meinen NachfoIgenL Unverrichteter Sache kehrte' 
ich nach Meshador zurQck, wohin von der Wisinga, angeblich von einem Orte 
12 Werst oberhalb des Dorfes Tschukluma, KalktuiT zu Mörtel angefahrt worden ist. 
Nur dieses Gestein wird in der ganzen Gegend zum mauren gebraucht. 

Endlich gelang es mir 2yi W. vor der folgenden Station Yb, und 52*/, W. 
von Ustsyssolsk, beim Dorfe Kargor am hohen linken Ufer der Syssolla Jura-Schichten 
mit eignen Augen zu sehen. Das Gehänge hat ungefähr 80' Höhe und zeigt: 



*} Coupe geol. par Romllier 4L Frears. Balletin des Natur, de Moscon 1845, No. 4. 

**) Ist man mit den Formationen des flachen Ruslands bekannt, so findet man eigentlich sdion in 
LapecUn's Reise, y. UI, pag. 162 den Beweis. Da hei6st.es yon dem hohen, thonigeA, hiesreichen Ufer 
der lYisinga am Dorfe Kunih: „Zwischen den Kieslagen gab es anch nicht wenig YersteiAerimgetty die mit 
einem kiesigten Wesen geschwängert waren, als Belemniten; Ostracilen, Ammoniten. 
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^^^' a) 12' Bunte M«rgel mit nndenllicheE Tegetahflischen 

Resten, anf dem frischen Bmclie von dunkler Man- 

grauer Farbe und roth bunt, werden an der Luft 

roUi, mit Grau und Gelb bunt und mit kleinen 

weissen Pünktchen — die unteren 6' verdeckt ; — 

wahrscheinlich P ermisch. 

b.) Weisslichgraue, merglige Thone mit BelemniieM alMoluius Fisch., Jmmoniies 

TMchefflnni d'Orb., nebst der yar. stenolohuM, Turho PuwhianuM d'Orb., 

Pholadomya Duhois Ag. p., Lyonna AUuini d'Orb., Asiarie Veneria Eichw^ 

Cjfprina Sy^ottae WL, Terebraiula perMonaia Buch; — ein Fragment Yon der Bippe 

eines grossen 8awrier9\ — entsprechend den plastischen Thonen des Moseaner Jura. 

c) Eine m&chtige Diluvial •- Schicht mit Trümmer von Bergkalk und von crystallinischen 

Felsarten verdeckt den Abhang so sehr, dass die Mächtigkeit der Jura * Thone 

nicht beurtheüt werden kann. 

Diese Jura-Schichten setzen wahrscheinlich bis in die Nähe von Ustsyssolsk 

fort; und man versichert z. B.^ dass am Dorfe Jolbek^ an den Urern eines kleinen 

Baches, viele Belemniten vorkommen; doch auf dem Wege zur Stadt kommen diese 

Schichten nicht mehr zu Tage, da eine dicke Diluvial -Schicht alles verdeckt. Diese 

Schicht ist bei Ustsyssolsk von der Wytschegda zwar durchschnitten ^ unter ihr 

folgen indess sogleich graue, hier und da roth -bunte Schieferlhone, ohne Yersleine- pem. 

rungen, die man zum Permischen rechnen muss. 

Ich langte den I7ten in Ustsyssolsk an, und nachdem ich einige Tage ver- iT^is.jim. 
vieilt, uQi Anordnungen für die Reise in die unwegsamen östlicheren Gegenden zu 
treffen, und um meinen Reisegefährten abzuwarten, setzte ich meinen Weg fort, um 
Zeit zu einigen Seilenexcursionen zu gewinnen, während v. Knisenstern mit der 
Ortsbestimmung von Ustsyssolsk sich beschäftigte. Aufwärts hat die Wytschegda 20. 
sandige Ufer und bildet weite im Frühling überschwemmte Wiesen. 7 Werst von 
der Stadt betritt man festeren thonigen Grund, von Wald besetzt. Vor Pesmazkaja, 
28 Werst von der Stadt setzt man auf das rechte Ufer der Wytschegda über und 
sieht daran folgenden Durchschnitt: 
Pesmafzks^ja. a.^ 



Wytschegda. 



15r gelber, feiner Sand. 

20' grauweisslicher Sand von grobem Korn, oft durch 
einen Streifen von Rollsteinen aus Gneus von a ge- 
trennt 
7' Dunkelgrüner, plastischer Thon, mit einzebien dunkelgrauen Kalk - Klumpen mit 
Aueelia eoneentriea^ die fiir den Jura so characteristisch ist; die aber an der SySolla 
merkwürdiger Weise vermisst wird. Uebrigens ist der Thon an der Sysolla auch 
mergliger und weissKcher. In dieser Schicht finde ich ein Bruchstück von Mergelkalk 
mit Prothetue Cmurini Yern., das also aus d^ Permischen ScUchten 

44» 
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Jan. 21. Die «rratischen Geschiebe bestehen hier aus Hornblendegesteinen und crystallini- 

sehen Sehiefern. In der 35 Werst weiter liegenden Station Storoshefskaja^ zu 
der man aber sandigen und thonigen Boden gelangt^ liess ich den Wagen zurück um 
eine Excursion den FIuss Wisch er a hinauf zu machen. Zunächst benutzte ich einen 
Reitweg; der durch Wald auf sumpfig^ thonigem Boden zu dem 22 Werst entfernten 
Dorfe Ivanofskaja führt; die 4 letzten Werste föhren längs dem rechten sandigen 
Perm. Ufer der Wischera. Im genannten Dorfe, wo man Pferde wechselt, waren weisse, 
merglige Kalksteine mit kleinen Gypscrystallen ganz von dem Character der verstei- 
nerungslosen Permischen Schichten, angeführt; wie nun «sagt von einem 9 Werst 
entfernten Berge am Flüsschen Gördtschaiscfaor, der nur wenig von dem zurück- 
gelegten Wege abliegt. Der Reitweg setzt noch 18 Werst weiter, bis nach 
Wischerski Pogost fort. Auf der 5ten Werst kommt man über den Bach Soleb 
in dem rothe, compacte, sandige Thonschichten anstehen; auf ihnen fand sich ein 

Jva Belemnites Rirgisenm. Dies Vorkommen erklärt sich, wenn man weiterhin die 
Ufer der Wischera untersucht; denn dort strömt der Fluss über dieselben sandigen, 
rothen Thone, auf denen aber ein sehr plastischer, schwarzer Thon, ähnlich dem 
englischen Gault, ruhet, in dem die weitere Untersuchung Jura- Versteinerungen nach- 
wies. Diesen Thon sieht man bei Wyscherski Pogost unter dem Diluvialsande 
und darin fanden sich, bei der Bootfahrt den Fluss hinauf, Belemnites Kirgisensis 
d'Orb.y Aucella crassicoUis n. Eine grössere Entblössung dieser Schicht, mit 
sandig, kalkigen Knollen, in denen neben den genannten Versteinerungen noch Avicula 
semiradiata und Ammonites TscheJ^cini atenolohus erscheint, ist 10 Werst 
Perm, oberhalb des Kirchdorfes zu beobachten. Unter dieser Lage sieht rhan wieder roth- 
bunte Mergel und Thonschichten, die sich aufwärts längs den Ufern mehr erheben 
und durch eingelagerte Kalkbänke (Opoka) den Ufern der Suchen na ähnlich werden* 
sie beginnen von der Einmündung des kleinen Baches Kow in die Redite der 
Wischera. Erst 20 Werst von dem Kirchdorfe stösst man wieder auf eine mensch- 
liche Wohnung, in der ein 76jähriger Sürjäne mit seiner Frau von Jagd und etwas 
Viehzucht lebt. Von seinen Vorfahren ist diese Ansiedelung im einsamen Walde 
gegründet und geht vielleicht wieder ein, da der rüstige Greis der letzte seiner 

22. Familie ist. Er machte mich auf einen grossen, scharfkantigen Kalkblock aufmerksam, 
einige Werst oberhalb seiner Hütte, am Flussufer, der fast ganz aus zusammengekitteten 
Kugeln von \y(^' — 2" Durchmesser besteht, die im Inneren einen Kern von unregelmässiger 
Form, und concentrische Schalen zeigen; — organische Slructur liess sich nicht ent- 
decken. Dieser Block mag durch Concretion in den Mergelschichten dieser Gegend 
entstanden und später ausgewaschen sein. Die bnnten Mergel und Thone herrschen 
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weiter aufwärts lings dem Flusse; sie bflden z. B. einen Abhang^ Dudschedjen 
genannt; und endlich eine 50' hohe Eotblössung. Hier sind es rothe^ sandige^ ia 
TnUnmer gespaltene^ concretionirte Thone^ wechselnd mit grauweissUchen Thonen^ in 
denen sich Knollen von Gyps- haltigen KalkmergeUi finden ^ und mit Sandsteinen^ die 
von Schwefelkies so erfiillt sind^ dass der letztere ein integrirender Bestandtheil der 
Febart ist. Dieses Vorkommen hat dm hiesigen Surjfinen Hofihongen auf Gold*- und 
Kapferreichlhnm eingeflösst^ und mandier hat viel Zeit und Kosten auf Gewinnung des 
Schwefelkieses verwandt. Hier endete die Excursion der Schätzung nach 35 Werst 
oberhalb Wischerski pogosta und bei Nacht fuhr ich die Wlschera hinab bis an ihre 
HAndiing, wo ich meinen Wagen antraf. Im unteren Theile der Wisfchera süid die 
Ufer Yoa Sand bedeckt, ihr stärkster Zufluss^ der 2 Werst unterhalb des Wischerski 
pogosfc am rechten Ufer mänd^, die Nifschera soll noch sandigere^ niedrige Ufer 
haben. 

Die Fahrt geht fort über ein flaches, sandiges, von einförmigem Tannenwald 23 Jon. 
(Abies picea <c pidita} bedecktes Land, 20 Werst bis zum Kirchdorfe Podelskaja^ 
am rechten Ufer der Wytschegda, und dann 19 Werst bis zum Dorfe Anybskaja 
am linken Ufer. 2 Werst unterhalb des letzteren ist die Ueberfahrt, und da bemerkt 
man schwfirzUche Jura-Thme mit sandigen Kalkstein -Knollen, in denen Aucella Jura 
rugosa var. subiaevis sich findet Unter den Rollsteinen kommen neben den Drift 
Permischen und Bergkalk - Tnbnmern crystalUnische Schiefer und Diorite von Nur 
die Umgegend der Stationen zeigt Cultnr. Die folgenden 22 Werst nach Derevi- 
anskaja fuhren über einförmiges bis 50' mächtiges Sand - Diluvium. Dieser Boden 
ist mehr angebaut. Denselben Charakter behält das Land 22. Werst bis nach 
Ustkolom, 30 Werst bis Kertschem bei. Nur auf der letzteren Station sieht man 
hie und da etwas rothe Mergel anstehen. Hier hören die Wagen - Wege auf, und 24. 
man moss meist zu Boot die Wytschegda hinauf fahren; selten verbindet ein 
Reitweg die Dörfer. Zu Boot hat man nach Schätzung 35 Werst bis zum Dorfe 
Sl^öshem. Auf dieser Strecke sieht man keine menschliche Wohnung; rechts vom 
Flusse liegen ausgedehnte Sumpfe und der an 2 bis 3 Werst brdte See Danskoi; 
die Ufer sind niCidrig, sandig und steinlos; hie und da sieht man etwas grauen Thon^ 
vielleicht Jura-Thon, da auch von hier den Einwohnern Belemniten bekannt sind. 

Nach d«m Dorfe Lebeshnaja fuhrt ein Reitweg, wie die Einwohner meinen. 25. 
18 Werst lang, nach Krusenstern's Aufnahme aber an 21 Werst. Ueber dem Wie- 
sengninde des Thaies erhebt sich eine 80' — 100' hohe Terrasse aus Thon, in dem 
Belemniten vorkommen sollen. Unter den Rollsteinen finden sich nicht mehr 
cryslallinische F^Isarten^ sondern nur Quarzsandstein. 
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Perm. Nacb Usbieni konnte ich den Weg^ den man anf 18 Werst schätzt; zu Pferde 

fortsetzen. Auf der 7ten Werst siebt man am rechten Ufer in einem tiefen Einschnitt, 
den ein kleiner Bach bildet ^ an 150' mächtige rotbe^ zerklüftete Mergetthone; mit 
kleinen^ kugligra Absonderungen; bedeckt von sandig - thonigon Schwemmlande v<A 
Butter und Holzreste, das den Abhang am Flussufer verkleidet. 

In Uslnem steht die Kirche auf der Terrasse, die das Flussthal begidtet und 
oben auf dem Abhänge sieht man mergUgen, in Bruchstücke zerfallenden Kalkstein; 
einige Stacke aber gleichen dem englischen Magnesian limeslone^ andere sind ooU-* 
thisch; wie der Kalk des Grebeni bei Orenburg. Nur unbestimmbare Fragmente voa 
Froductus und Polypora wurden hier gesammelt. ^ In demselben Niveau wie die 
weissen Kalkmergel zeigen sich etwas weiter den Fluss hinauf, da wo der Weg vom 
Dorfe in das Thal hinabführt , Schiditen rother, in IVümmer zerrissener Thonmergel; 
doch locale, unregelmässige Neigungen geben den Wink, dass diese Gebilde ihre 
Lagerstätte aber dem Kalke haben könnten und nur durch Subsidenz sich hier b^den. 
2 Werst unterhalb des Dorfes dehnen sich Kalkbrüche an 1 Werst längs dem Flusse 
hin. Die Schiditen nur an 4' über dem Flusse entblösst scheinen etwas nach Westen 
zu fallen und bestehen aus weisslichem oolilhischem Kalksteine; die Oolith-»Kömer 
sind oft hohl, wie kleine Bläschen. Nur wenige Versteinerungen konnten gesammelt 
werden: Polypora infundihuUfomns Goldf. sp., biarmtca n., eine grosse 
wahrschanlich neue Ort Ais y die hohe Area eines unbekannten Spirifer^ Tere^ 
iratula: elongata Schi., und Gemitziana Yem., Amcula mnüqua MOuster, 
Ettcrinilenstiele; doch schon diese entscheiden ftir das Permisdie System. 
Jan. 26. Ich fuhr zu. Boot durch die Nacht nach dem Kirchdorfe Myldina. Das> Ufer 

ist hier mit Trümmern von Schichten, die auf ihrer Lagerstätte zerrissen sdieiden, 
Jl>edeckt. Theils sind es schöne, weisse oolilhische Kalke, th^ taffartige Kalke 
voll Muschel^Fragmenten, wie die von ItschaUu; andere sind von raudigrauer Farbe. 
Auffallend ist es, wie sehr die Tafle und die Oolithe den tertiflren, sAdrussischeD 
Felsarten ahneUi. Gut erhaltene Yersteinermigen giebt es hier nicht, doch die dia-« 
raoteristlsche il!f(9i/fo/<iPa/7a^*Vem. und Tereiratuia elongata Sohl Hessen sidi 
erkennen. Dabei fanden sich Trümmer eines sehr crystaSünischen, brüchigen, grauen 
Kalksteines, voll ockerrother Flecke mit weissschaligen Versteinerungen: Produetm 
semireticulatus Mart. sp., Spirifer Saranae Yem., Terebratula rkomMidea 
Phill., alle für den Bergkalk entscheidend, dessen Nachbarschaft dadurch ange- 
deutet ist. 
Jura I6h ritt durdi sumpfigdn Wald zu dem aus 3 HSusem bestehenden DOrfcben 

Wapolka, höher hinauf an der Wytschegda. Hier erscheinen unter der Sandaffu- 
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Tum am Flosse schwarz« Jora-Thone^ in denen sidk der Belemnites russiensis 
d'Orb. fand. Unter den Rollsteinen finden sich nur solche; die dem Bergkalke und Drift 
den Permiscben Schichten angehören. 40 Werst östlich vom Dorfe im Walde befin* Bergk. 
det sich nach den Berichten ein Berg voll der schönsten Feuersteine ^ der das hiesige 
Jdgeryolk mit Flintensteinen versieht. Er gehört ohne Zweifel dem Bergkalke an. 

Zu Pferde reisete ich bis nach Foshegodskaja. Der erste Theil des Weges 
Ohrt durch öden^ sumpftgm, Wald; dann tritt man in ein mehr bebautes hflgliges 
Land; das zum Flusslhal einen weiten und hohen Abfall hin bildet^ der aus rothen bunten Perm. 
Tfaonnwfgeln; mit KalkbänkeU; me an der Suchonna und mit Sandsteinen , ähnlich 
den Permiscben ; besteht. Das bemerkt man in Wasserrissen; grössere Entblössungen 
giebi es nicht. 

Bei Skorodumskaja; wohin ich zu Boot längs flachen^ alluvialen Ufern ge- 27 Jon. 
langte; besteht das niedrige Ufer aus versteinerungslosem grauen Kalkstein; Shnlich 
gewissen Schichten von Myldina. Das benachbarte Dorf Pomosdino am PomuS; 
das ich zu Fnss erreidite; liegt auf einer HöhC; an deren Gehinge ; nahe bei der 
Kirche derselbe Kalkstein ansteht; dazwischen giebt es oolithischC; concretionirte und 
auch merglige Schichten. Geht man lings dem Flusschen Pomus hinauf 1 so kommt 
man durch die Schlucht des Baches Powarnaschor; deren Abhinge aus rothbunten 
Thonmergeln mit blauen Flecken und mit eim'gen Kalkspathkryslallen bestehen; — 
2y, Werst weiter sieht man an den Gehingen des Pomus Gruben; aus denen die 
Einwohner rothen und grauen GypS; der von schiefrigen grauen Mergeln begleitet ist; 
brechen. Nach Aussagen der Bauern fliesst der PomuS; der an 50 Werst mit kleinen 
Böten iahrbar ist; besfindig zwischen ahnlichen Hügeln. 

Ich fuhr zu Boot die Wytschegda weiter hinauf; um in ihren ZuflusS; Wol; zu 
gelangen. Etwas oberhalb Pomosdino sieht man den Kalkstein von Skorodums- 
kaja an iO' hoch üb^r dem Flusse anstehen; und darüber rothC; grau- und bliulich- 
bunte Thonmergel. Die Schichtung ist horizontal; wie in allen den FilleU; wo nicht 
ausdrflcklich das Gegentheil gesagt wird. Weiter sind die Ufer dfluvial; bis man 
ungef&hr 4 Werst von Pomosdino wieder an 30' michlige; bunte Mergelschichten 
von 20' michtigem Sande bedeckt sieht. 

Das Dorf WoldinO; an der Wytschegda; dicht unterhalb der Mundung des 28. 
Wol; ist die ftosserste Ansiedelung in diesem Stromgebiete. 6 Werst höher den 
Fluss Wol hinauf erscheint am rechten Ufer die erste Entblössung: an 30' michtige 
rotha Mergelthonc; mit Sandsteinen und kalkigen Gäoden; darunter ein sandiger; 
schiefriger Thon voU Kohlen-Theilchen; dabei ist eine kleine Schichten -Neigung nach 
S. W. zu bmierken. 20 Werst von der Mündung zeigt eine andere Entblössung am 
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rechten Ufer 30' mächligen^ sehr mergligen und concretionirten; gran-weissMcben und 
zuweflen blass rölhlich-grauen Kalkstein^ bedeckt von rothbmiten Tbonmergeln. — 
Borgk. Am linken Ufer des Wöl^ 45 Werst oberhalb seiner Mündung^ tritt etivas weissli«* 
cher^ mürber Kalk mit kleinen Höhlungen, wahrscheinlich dolomitisch ^ m Tage; darin 
finden sich viel Feuerst einknoUen und an Versteinerungen nur Fragmente eines imbe- 
stimmbaren grossen Cyathophyllum. Diese Einschlüsse sind in Russland ittr den 
Bergkalk ziemlich entscheidend ^ und man ist berechtigt von hier an den Beginn die- 
ser Formation zu rechnen. Eimge Werst den Fluss hinauf zeigt sie sich am linken 
Ufer 150' machtig, und besteht aus weissem, körnig-crystallinisohem^. klingendem Kalk 
mit Feuersteinen; — einige Schichten sind weich ^ merglig und schiefrig, wie bei 
Mjatschkowo; — darin finden sich folgende Versteinerungen: Chaetetes capübk^ 
ris Phill. sp. I Ceriopora bigemmis. n.^ Proäucius cemireticuluiu9^'* Marl., 
Chonetes sarcinulata'^' Schi, sp.^ OrtJUs araehno'idea Phill. sp., Spirifer 
mosquensiSj Chemnitzia acuminata Gold, sp., PMIlipsia Eicbwaidi Fisch, 
sp.; — alle characteristisch für den russischen Bergkalk. Wald und Moos bedeckt 
so sehr das Gehänge ^ dass die Schichtung nur oben, auf geringer Erstreckung zu 
sehen ist; sie scheint lOo nach N 30^ zu fallen, doch kann das local sein. 

1 Werst weiter zeigen sich am linken Ufer grosse Kalkpl&tten mit Spirifer 
mosquensis und grossen Cyathophylien ^ 24^ nach N. 0. geneigt; — dami ^e- 
der nach 1 Werst dichter, gelber, wohl dolomiliscber Kalkstein, darin ein BellerapAon. 

An 7 Werst weiter hinauf erhebt sich am linken Ufer em 300^ hohes Gehänge, 
Tschuklakost genannt, aus Bergkalk, oft gelblich und so wie bei Mjatsobkowo 
mit grünlichen, schiefrigen Alergelschichten, und gelbem Dolomit. Die Schichtung 
lässt sich nicht beurlheilen. Hier wurden wenige und undeutliche Versteinerungen 
gefunden, besonders Productus hemisphaericus Saw. var. minor. 

2 Werst weiter steht der letzte Berkalk zu Tage; er ist hart, crystallinisch und 
gewiss dolomilisch, besonders sind die unteren Schichten zuckerkörnig, braungelblich, 
mit vielen Kalkspathdousen ; — die Schichten sind dick und fallea an 15^ gegen S. 0. 

Devon. Von diesem drusepreichen Bergkalk mit glänzendem Bruche unterscheidet sich 

der 1 Werst mehr Fluss - aufwärts anstehende Kalk durch dieses Gefuge und matten 
Bruch. Er enhält HomsteinknoUen (Chert), ist von ockergelben Stengelchen durch- 
schwärmt, seine Oberfläche mit vielen, flachen glatten Grubeben markirt; ein geringes 
Fallen nach 0. etwas N* ist zu bemerken. Euomphotus WorenesAeMis .Vmt, 
Terebraifiia reticularis L. sp., Orthis striatulü, Schi. sp. mit Serpuia 
omphaloles Goldf. beweisen, dass diese Schichten Devonisch sind. An ein^ Kalk-* 
Entblössung des linken Ufers, 3 Werst höher, fand sich CoAmio/ioriiifioiigiü^« Goldf. 
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Am rechten Ufer beginnt 1 Werst i^eiter eine ^ Werst lange niedrige Ent- 
blössung^ an der sich die Terehratula Meyendorfi Vera., in ungeheurer Menge 
findet. Bis 4' und 5' aber dem Wasser- wechseln heUfarbige Mergdkalke mit grän- 
Hohen Mergellhonen ^ und sind reich an Versteinerungen. Ausser den bereits als 
devonisch genannten fanden sich: Belterophon tuberculatus d'Orb., Avieula 
arcana n., JPecten Ingriae Vern., Terebratuia lAvonica Buch^ Spiri/er 
murtUisyem., Productus mhaculeaius Murch.^ Encriniten-Sliele^ selten kleiae 
Reste von FigeAen, die noch nicht bestimmt sind. Darüber liegen in Trämmer 
zerrissene Platten eines sehr compacten Kalkes^ an der Oberfläche; wie der früher 
erwfltnte^ mit kleinen^ flachen Grübchen und welligen Furchen, wie von Wasser 
benagt; — darin wenig Versteineruiigen. Diese Schichten fallen an 10^ nach N. 0. 

Es folgen sofort den Fluss aufwärts am linken Ufer dicht über der Wasserfläche 
rothC; bunte Mergel, ähnlich denen des Waldai, abwechsctod mit zertrümmerten Kalk-* 
plattai, die mit Ausnahme von Serpula amphalotes Goldf. nur unkenntlidie Ver«- 
steinerungen lieferten. Das Fallen dieser SchicUen ist jedenfalls gering und etwas 
nadi 0. gerichtet, doch wegen der überall nachgesunkenen Mergel nicht sicher zu 
ermitteln. 

Unmittelbar darauf und kaum 1 Werst von der Entblössung mit T. Meyendorfi 29 Jun. 
folgen auf beiden Ufern steil aufgerichtete, schwarze Thonschiefer, die am rechten Thonsch. 
Ufer den bis 500' über den Fluss erhobenen Berg, Legst an Sluda, bilden. Sie 
sind gleichartig, schwärzlich, zerfallen in dicken Blättern, ihre Schieferung uttd Sdiichtung 
(den lichteren Streifen nach) stimmen überein; an beiden Ufern ist das Streichen N. 
S?"" W. und das Fallen 43^ N. 0. Alles Suohen nach Versteinerungra ist in diesem 
Gestein erfolglos. i^ 

Spätere Erfahrungen haben gdehrt, dass die beschriebenen Schichten zu einem 
bisher unbekannten Erhebungs - Systeme gehören, das bis an das Eismeer ids ein "^i"^^^*^®^- 
brdter Felsenzug fortsetzt; der jedoch, wegen seiner geringen Höhe, nur in der 
waldlosen Tundra hinreichend bemerklich ist, um bd den Einwohnern den Collectiv*- 
Namen Timanski Kamen zu fuhren. Diesem Namra geben wir eine weitere 
Bedeutung und nennen den ganzen. Zug Timan- Gebirge. 

Intressant wäre es die Fortsetzung des Schiefergebirges auf seiner Streichungs- 
Linie südwärts genau zu kennen, um zu ermittehi, ob es bis in die Erhebnngs-Zone 
des Urals reidit. Nach den gegenwärtigen Erfahnmgen scheint es nicht, da der 
Weg zur Petschora über keine Felsenhöhen fiihrt. Doch sollen an den Quellen der 
südlichen Mylwa noch schwarze Schiefer das Gehänge Parma Sluda bilden, und 
gewiss treten sie an der Wytschegda bei der Mündung des Flüsschen Wisifiol 
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zu Tage^ da man sie von dort gebracht hat^ um den Fnssbodei in Kirdien daraus 

zu machen. 

Bergk. ^^^ ™^^ den Wol i^eiter hinauf ^ so trifft man nach einer halben Werst von 

Neuem dolomitische Bergkalkschichten mit Chaetetes ßßformis und Praductui- 

Fragmenten an. Die Neigung dieser Schichten ist ^meder ganz rad>ede«tend^ nicht 

sidier zu bestimmen; — sie halten an 3 Werst lang an. Dann folgt am rediten 

Ufer ein Gehänge von diluvialem Sand; mit Rollsteinen von Sdii^er und Bergkalk 

Jura unter dem dunkelgrauer Jura-Thon (denn ein Belemnitei Mirghemm d'Orb. findet 

sich darin) folgt. Nadi Versicherung der landeskundigen Ruderer sind die Ufer des 

Wol; der noch an 50 Werst hinauf fahrbar ist (ich war in ihm an 90 Werst 

gefahren); weiterhin unausgesetzt sandig; thonig; niedrig; auch die Stromschmflen; 

deren es auf dem letzten Theil unserer Fahrt sehr viele gab; hören auf. So war 

der Quersdtnitt durch das Timan-Gebirge vollendet; der in Russia & the Ural voL 1; 
Folgeningen« 

tab. 5; fig. 5 mitgelheilt ist. Seine Betrachtung lehrt; dass das Gebirge hier aus 

einer sehr flach gewölbten Zone von Devonischen und Bergkalk -Sdiichlen bestcAt; 
aus der östlich von der Axe eine Klippe von Thonschiefer; in abweisender Lagerang 
emporragt; ferner dass Permische Schichten nur auf der Westseite des Zuges üegeU; 
wahrend die Jura-Thone an beiden Seiten nach der Ebne hin sich einfinden. Die 
natäriichen Folgerungen and; dass die Aufrichtung der Schiefer; in einem StreidieD; 
das ziemlich genau den crystaninischen Küsten Lapplands und dem Felsenzuge auf 
der Hdbinsel Kanin parallel scheint; vor der Ablagerung der Devraisohen Schichten 
erf(rfgte; — femer; dass nadi der Ablagerung des Bergkalkes eine geringe Wölbung 
und Erhebung der Schichten erfolgt war, die das Permische Becken nach N. 0. hin 
abgranztC; und die sich auch während der Ablagerung der Permischen Schichten mag 
fortgesetzt habeU; da diese in der Nähe der Erhebungszone eine Neigung nach S. W. 
' zeigen; ^dlich dass zu beiden Seiten der erhobenen Zone wilffend der Jurazeit neue 
Meeresablagerungen statt fanden. Nach spateren Erfahrungen ffigen wir hiuu; dass 
die Richtung der geringen Wölbung und Ertiebung der TransittonsschiditeQ nicht ganz 
mit dem Streichen der aufgerichteten Schiefer zusammenfällt. 

Abwärts fuhr ich Tag und Nacht. Menschen begegneten wir mcht am Wol; 
sie erscheinen auch hier nur auf dem Durchzuge und die einzigen bleibenderen Spuren; 
die sie hinterlassen habeU; sind luftige Bretterdächer; von Stangen gestfitzt^ — zum 
Schutz gegen Regen ; — und auf Balken getragene Yorrathskammern zur Aufbewah- 
rung von Jagd- und Fisch-Geräthen. Die Ufer sind äberall von Nadelholz bewachsen; 
— Lerchen ; Tannen (auch Ab. pichta) und wenig Kiefer; -- das durch zahlreiche 
Brände verwästet ist. 
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' Am Morgen iangie ich in Pomosdino an^ und brauchte mehr als 24 Standen, so Jon. 
tun von da nach Myldina zurück zn fahren, wo ich meinen ReisegoÜbrten vorfand. ^ ^^' 

Denselben Tag setzten 'wir unsere Reise auf der gewöhnlichen Wasserstrasse 
zur Pdtschora hin dorch die beufen Mylwa-Fltisse fort, begleitet von dem Forst- 
meister v. Greve und von einem gebildeten, schriftkundigen Süijänen, Philipp Popof, 
der mir schcm von Ustsyssolsk ab zum Wegeweiser gedient hatte. Die Ufer der süd- 2. 
lichra Mylwa bis zum Üktdlsind niedrig, alluvial, von Gras und Wald bedeckt ^ 
Höher hinauf, unter 52"" 53>/<' 0. v. Par. und fast 62"" 6' Breite nach Kmsenstem's 
Bestimmung fanden Bergkalk-^F^en an, die Ufer zu bOden. Die ersten Kalkschichten ^^^^^ 
sind mürbe, wegen vieler Löcher ÜBist von schwammiger Textur, gelb; darin findet 
sich Spiri/er mosquensis, Productus AemispAaericus ear^ minor^ Produc- 
tus semireticulatus. Von hier aus aufwärts windet sich der Fluss beständig durch 
hohe Bergkalk*-6ehdnge, die von Wald und Moos so didit bedeckt sind, dass die 
unbedeutende SchichtenneiguBg nicht sicher zu ermittein ist. Mit grosser Mfihe dran- 
gen wir durch den von Baumstämmen oft verstopften Fluss aber Untiefen uod Strom- 
schnellen bis an den Punkt vor, wo die sfidliche Mylwa in 2 Arme sich theilt Hier 
erhebt sich massiger crystallinischer Bergkalk mit grossen Cyatkophyllen bis ^OO' 
über das Flussniveau. Intressant wäre es gewesen die Untersuchung bis zu dem 
erwähnten Schieferberge, Parma Sluda, fortzusetzen und man hülle einen Durch- 
schnitt des Timan-Gebirges an seinem südlichen £nde gewonnen. Doch der einzige 
Bewohner dieses Flusses, ein 'Bischer, der hier den Sommer verbringt, berichtete, 
dass der gesuchte Berg noch 25 W. weiter hinauf am westlichen Flusszweige liegt; — 
und es fehlte an Wasser, um dahin zu dringen. Eher hätte man vom Dorfe Po- 
shegodskaja durch den Wald in einem halben Tage zu Fuss hinkommen können. 
Wir mussten umkehren und gelangten durch den Üktul, mit einförmigen alluvialen onft 
Ufern, zum Landwege, der über eine Sandhöhe mit Rollsteinen von Quarziten oder 4. 
Kieselschiefem zur nördlichen Mylwa führt. Noch 3 Tage mussten wir zwischen den 5—7. 
eben so einförmigen, von Gras und Wald bedeckten, meist niedrigen Ufern der nörd- 
lidien Mylwa fahren. In der ganzen Woche hatten wir von Menschen 2 einsame 
Fischer begegnet. 

Den fblgraden Tag war hti Tagesanbruch am redeten Ufer der Mylwa, nahe ^* 
ihrer Mundung eine Eiitblössung zu sehen, die wohl als ein Typus für die Bildung 
des durchschnittenen Diluviallandes angesehen werden kann. Oben liegt gelber Sand 
ohne Rollsteme, 30' mächtig; — darunter folgen graue Sandschichten, von Thon 
cämentirt, voll kleiner GeröUe und grosser^ abgerundeter Blöcke von grünem und 
rolhen Kieselschiefer und Sandstein. Diese letzteren Schichten sind durch eine Linie 
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ohne Eorsion von-den oberen getrennt und werden so unterwaschen^ dass die obe- 
ren Schichten irachsinken. Im Kirchdorfe Petschorski pogost angelangt^ ritt ioii 
sogleich über flaches Land^ meist durch Birkenwald iO W. nach [dem Dorfe Soi- 
winsk; um das Vorkommen von Eisenerzen höher hinauf am Flusse Soiwa kennen 
zu lernen. 

Soiwinsk liegt auf einer an 100' hohen Terrasse aus Sand; der nach unten 
• Ihonig ist und da viele abgerundete Blöcke von Kieselschierer ^ Homstein^ Porphyr 
und bioril nebst kantigen Blöcken von Bergkalk enthalt. Der Thon dieser unteren 
Diluvialschichten mag aus der vielleicht darunter liegenden Juraformation stammen. 
Aehnliche Gehänge von Grand mit dunklem Thon an der Basis setzen den Fluss hin*- 
auf eine Strecke fort. 

Ungefähr 7 Werst über dem Dorfe findet man zunächst auf dem rechtm Ufer, 
Bergk. dicht uber dem Wasser, an einem 60' — 80' hohen Hflgel anstehenden Bergkalk; 
doch sind dieselben Schichten etwas weiter hinauf am rechten Ufer besser zu beob- 
achten. Zu Unterst; bis 3' aber dem Wasser^ sieht man dünne Platten eines dun« 
kelgraueU; sehr grob crystallinischen Kalksteins^ oft voll grüner Pünktchen^ die auf dem 
Querbruche in Reihen parallel der Schichtung erscheinen, fo diesem Gesteine sind 
die organischen Reste unkenntlich. Darüber folgen 10' mächtige^ weisslich -gelbe 
Kalkschichten^ oft mit bräunlichen Körnern, ganz porös und mürbe, von sandigem Bru- 
che, erfüllt von Versteinerungen, doch meist alles Steinkerne oder AusiilDnngen (^mou- 
les exterieurs), von denen die folgenden bestimmt worden sind: Productns: Bum-- 
boldti d'Orb., ^Roninckianus n., iobatus Sow., AemispAaericus SoYt. var. 
mifwr verlängerte Form, Ort Ais aracAno'idea ThiH. ^ Spirifer */hsc$gern., 
Saranae Vern., Uneatus Mart., Terebratula ^Aastata var.,' pleurodon 
Phill, Pecten *Bouei Vern., sibericus Vern«, Edmondia unioni/brmig 
Phill. Wiewohl die Menge der grossen Producten unzweideutig für Bergkalk spridit, 
so ist die Analogie der mit einem ^ bezeichneten Arten mit Permischen Fossilien so 
gross, dass nur ein minutiöses Betrachten vor der Ansicht bewahren kann, als wären 
hier die Fossilien beider Formationen vermengt. Die Schichten sind aber auch der 
Lagerung nach den Permischen wahrscheinlich am nächsten. Hervorzuheben ist, dass 
am Wol und an der Mylwa die obersten Schichten des Bergkalkes gleichfalls mürbe, 
porös und gelblich waren, und damit im Timangebirge, zu dem auch die Schichten 
an der Soiwa gehören, ein eigenthümliches, wenig mächtiges Formalionsglied bezeidi- 
net sein mag. Ueber den Versteinerungs-reichen Schichten liegen auf dem Abhänge 
Platten eines dichten, milden, weissen |[alkes in Trümmer, und sind weiter hinauf 
verdeckt. Alle diese Kalke scheinen mehr oder weniger Talk-hallig. 
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Ungefähr 10 W. oberhalb des Dorfes ; dem Flosse nach, bekommt das Land 
den Habitus einer Gebirgsgegend» indem die Soiwa und ihre N^enflüsse in ein 
hohes Plateau von Bergkalk so tief einschneiden^ dass pittoreske Felsen und Gehänge 
von 300' — 500' Höhe entstehen. Der Kalk scheint oft dolomitisch ^ voll Knolliger 
Concretionen und Feuersteine; die geringe^ meist nordöstliche Neigung der stibhorizon- 
talen Schichten ist nicht mit Sicherheit zu messen; die Versteinerungen sind meist 
sdilecht erhalten. Besonders leitend sind die Korallen: Litho^roUon ßoriforme 
Flem.j Cyathophillum ihicinum Fisch.; Chaetetes capillaris Phill. Im Allge- 
meinen besteht die Formation aus einer Aufeinanderfolge von Kalklagen gewöhnlich 
in dicke ; mehr oder weniger unregelmässige Bänke getheilt^ von weisser Farbe^ den 
Fluss hinauf mehr und mehr zerklüftet; andere Schichten bestehen aus klingenden^ 
donneren Blättern; — im oberen Theil des Flusses sind auch viele gelbe Dolomite 
und grauliche Mergelstreifen wie bei Siyatschkowo zu beobachten. Einer der ersten 
höheren Berge bietet den folgenden Durchschnitt: 



a.) Mürber, zellig poröser 
Kalk. 

b.) Klingende Kalk -Plat- 
ten, deren zerfallene 
Blätter oft das ganze 
Gehänge verkleiden; 
mit Fusidinen. 
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a. 30' 

b. 70' 

c. 50' 

d. 150' 
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c.) Concrelionirte Schichten voll Höhlungen und Feuersteinen, wechselnd mit dicken Bänken 
grauweisslichen Kalksteines. 

d.) Harter compacter Kalk, in regelmässigen Schichten. Drei Terrassen sind am Gehänge 
deutlich zu unterscheiden. 

3y^ Werst den Fluss hinauf giebt es viele Fusuiinen im Bergkalke. Von da 
an 10 Werst weiter fand sich Spiri/er mosquensis Fisch, und Euomphalus 
Soitcae n. in den Felsen. Noch 2y^ Werst höher und 3 Werst unter einer neuen 
Niederlassung eines Bauren an der oberen Soiwa sieht man am rechten Ufer den 
beigegebenen Durchschnitt 

a.) Grauer Thon, keilförmig heraufgetrieben, 
b.) Gelbe Kalkmergel und Kalkplatten, 
b c. c.) Dicke Bänke derben Kalkes. 
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Jara Dicht ti)er diesen anter das Wasser einschiessenden Schiebten ersoheiat am 

niedrigen Ufer schwarzer Jura-Thon^ mit Belemhites Eirgüensis d'Orb., Auceßa 
Paiiasif n.^ mit verkiesetem Holze und Gagat. Dieser Thon erhebt sich nur an 3' 
aber dem Wasser imd ist von einer 2' mächtigen Torflage bedeckt iyi W. weiter 
Bergk. den Fluss hinauf erscheinen ^eder mächtige Bergkaftgehänge^ oft dolomitisoh. So 
sieht man z. B. am rechten Ufer eine an 140' mäditige Entblössung^ deren untere 
Hälfte von derbem^ weissem Kalk voU von Höhlen und von Kluften gebfldet ist^ 
während die obere aus gelbem^ dolomilischem Kalk^ in unregelmässigen Schichten voll 
Absonderungen^ besteht. Diese Beobachtung spricht dafiir^ dass die Bergkalkschiohten 
schon vor Ablagerung der Jurathone kleine Störungen erlitten hatten und Yertieftingen 
bildeten^ die von den Thonen eingenommen wurden. Oberhalb der neuen Nieder- 
lassung am Zufluss Ydsched - jol ist der Bergkalk voll Höhlen und so sehr zer- 
kiaftet^ dass sich unterirdische Wasser darin leicht veitreilen. Z. B. versdiwindet 
das Flüsschen Walgan - jol in Felsen und bricht nach einer Werst am linken Soiwa- 
Ufer^ 1 W. oberhalb der Mändung des Bad- jol ^ wieder hervor. Die in die Kläfte 
dringenden Wasser sind gewiss oft eisenhaltig; besonders durch Zersetzung der 
Schwefelkiese ; die im Jurathon, den wir dicht unter der Torfdecke anstehen sahen, 
sich finden. Dadurch haben sich in den Bergkalk -Spalten äberall reiche Braundsen- 
Erze tropfsteinartig und incrustireud angesetzt^ und wo durch die Flüsse die Felsen 
Eisen zerrissen sind; liegen zalilreiche Stücke Eisenerz zwischen den Kalkblöcken^ auf denen 
schwärzliche Flecken die Stellen anzeigen^ an denen die Incrustate festgesessen haben. 
Ein Gehänge; an 'dem solche Erze liegen ; findet sich X Werst über der neuen Nie- 
derlassung am rechten Soiwa-Ufer; am Berge Gör - SJuda; ein anderes am 
Walgan-jol dort^ wo er sich in den Fels verliert. Am letzteren Orte liegt ein 
Stück Erz von an 13 Pud Gewicht. Leicht könnte man diese reichen Erze an den 
Flüssen auflesen lassen und zu Wasser nach Soiwinsk oder Petschorski pogost 
bringen; und da es in der Umgegend dieser Dörfer auch an Sumpferzen nicht fehlen 
dürfte; eine kleine Eisenhütte; die das Petschora - Gebiet mit Ackergerälhten versehen 
M'ürde; zu gründen versuchen. Doch Stollen in den Kalkfels zu treiben; um die 
meist kleinen und verstreuten Erz-Parthien aus den Klüften zu gewinnen; woran 
einige Einwohner von Petschorski pogost gedacht haben, wird zu grosse Muhe machen. 
So lange übrigens das Petschora - Land durch die Kaufleute von Tsclierdyn mit sehr 
wohlfeiler Eisenwaare von den Permischen Hütten her versorgt wird; ist auch kein 
Bedürfniss nach einer eignen Eisenhütte vorhanden. 
Jaii 10. Nach diesen Beobachtungen fuhr ich die Soiwa hinunter, und bestimmte mit 

dem Compass ihren Lauf bis Soiwinsk; doch zu d^ Karte lieferten diese Beobach- 
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tuDgea nur wasUbme Daten;' da die Lage von Soiwinsk unbestimmt blieb. Die Weißte 
sind naoh der Schätzung der Einwohner angegeben. Nach ihren Aussagen begleiten 
Kalkfelsen die Soiwa noch 20 Werst aber den äussersten Punkt meiner Untersuchung 
den Strom hinauf; dann erst werden die Ufer niedrig^ sandig und thonig^ mit Roll- 
steinen. Die Soiwa bildet sich 160 Werst fiber der neuen Niederlassung aus dem 
durch Sämpfe fliesenden^ westlichen Flflsschen Lunwosh und dem östlichen Schöd- 
wosh. Von diesem letzteren geht man 30 Werst zu Fuss zum Fluss Ködatsch^ 
der zwischen pittoresken weissen Felsen fliessen^ und im Winter nicht zufrieren soll; 
er ergiesst sich in die Welwa^ Zufloss der Petschora. 

Merkwürdig ist^ dass sich Rollsteine von Kieselschiefer, Quarzfels^ Porphyr und Onft 
Syenit an der Soiwa bis 500' über dem Flüsse finden. 

Bei Nacht kam ich noch Troitzkoje, oder Petschorsky pogost zurück ii juu 
und wir fuhren mit der ganzen Reisegesellschaft den folgenden Tag die Petschora 
hinauf; um durch den Fluss Ylytsch und durch dessen Zufluss Jögra-Ljaga bis 
auf den Kamm des Urals zu gdangen und zugleich eine vermeintlidie Lagerstitte von 
Bleierz zu untersudien. 

Die Beobachtnngen^ die auf diesem Durchschnitte gemacht wurden und die hier 
einzeln berichtet werden ^ sind in Russia & the Ural by Murch.^ Yem. Keys. vol. i, 
teb. 5; flg. 3; zusammengestellt. 

Die Ufec der Petschora bis zur Mündung des Ylytsch hinauf bestehen aus 
sandig^em und thonigem Schwemmlande ^ das oft steile Gehänge von 50' — 70' Höhe 
bildet^ bis an deren Rand der Wald sich verbreitet. Yiele Rollsteine von crystallini- 
sehen und Transitions-Gesteinen liegen am Ufer. ^ 

Eine ähnliche BeschafTenhdt zeigen die Ufer des unteren Ylytsch. In dem 
unteren mehr thonigen Theile der Ufer findm sich Gerolle mit ÄuceUa coneentrica Jura 
und darauf lässt sich die Ansicht stutzen^ dass Jura-Thone unter dem Schwemmlande 
liegen. Eine obere Lage von Torf mit Sumpfeisen ist an den Ufern nicht selten. 

6 Werst unterhalb der Mündung des Kogyl in den. Ylytsch sieht man die Schieif-Sdsu 
ersten anstehenden Felsen. Die Schichten fallen 20 — 30^ nach 0. 30^ N., also fast 
nach N. 0. in einer Folge wie sie der beigedruckte Durchschnitt erläutert. 




a. b. c. d. e. f. 

a.) Grosse Massen eines grauen Sandsteins von der Farbe gestossenen Pfeffers^ mehr oder 
weniger grobkörnig, hie und da in Gruglomerat übergehend, theils hart, theils 
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erdig, durch zahlreiche Spalten in grosse unregelmässig riiOHdK>adriseiie Stocke 
zerklüftet, bildet dicke, ungleiche, Ineinander greifende Schichten. — 50 Schritt 

b.) Rothe Mergel mit Schichten weisslicher Kalkknollen, mitten von einer Schicht grauen 
Thones durchzogen, in den oberen Lagen mit dünnen Bänken von dünnem Sand- 
stein gleich dem bei a. wechsellagernd. — 30 Schritt. 

c.) Sandstein gleich dem ersten. — 30 Schritt. • 

d.) Rothe Mergel, enthalten eine kleine Schicht von fasrigem Gyps, altemiren nach oben 
wieder mit Sandsieinbänken. — 80 Schritt. 

e.) Sandstein gleich dem ersten. — 30 Schritt. 

f.) Rothe Mergel, nur in geringer Entfernung entblösst. 

Fährt man 1 Werst weiter den Fluss hinauf^ so sieht man hie mid da am Ufer 
Entblössungen' ähnlicher Schichten^ deren Fallen beweiset^ dass man in der Schich- 
tenfolge aufwärts steigt. Dann erscheint am rechten Ufer folgender ^ i 30' mächtiger 
Dnrchschnilt : 




t.) Gelber aufgeschwemmter Sand. i5f 

2.) Sandiger aufgeschwemmter Thon, mit einer Reihe Yon Kalk- und Kiesel -Blöcken, 
horizontal; iO' 

3.) Rothe, etwas zerwühlte Mergelthone. 

4.) Eine kleine Schicht eines sandigen, steinigen Mergels. 

5.) Pfefferfarbiger Sandstein; die Hälfte der Kömer bestehen aus schwarzem, lydischen 
Stein; ausserdem giebt es yiele graue, weniger grüne und rothe Kieselkömer, 
auch klemeFeldspath-Theilchen liegen darin; Glinuner fehlt nicht, doch sieht man 
nur sehr wenig davon. Diese Kömer sind bald äusserst fein, bald so grob, dass 
sie ein Conglomeral bilden. Das Cement tritt so sehr zurück, dass man es nur 
unter der Lupe deutlich sieht, von Farbe grünlich -grau bis weisslich, besteht 
eigentlich aus denselben Elementen als die Kömer, nur äusserst fein gepulvert, 
zuweilen mehr feldspäthig, zuweilen mehr thonig. 20' 

6.) Die Schichten dieses Sandsteins sind plötzlich von rothbräunlichen Mergelthonen ver- 
treten ; was entschieden die geringe Constanz dieser Gebilde beweiset 

7.) Graugrünlidier, feinkörniger Sandstein, 2^^ 

8.) Rothe Mergelthone, einige Schichten sehr sandige 30'. 
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Mki dl» Gk)hi0Mm:V«n)No. a.di, Men. waUi 20?: naeb Ni .0. UndetatUche n • . 
Pflwkeintte jjMl jdiß ^te4^ : ,:-!-. 

Weiter hinauf (9tgmM»l^e$dM Uftr^ ini dttaea i^oft SMqtfeiaMmb^:^^ mr 

sehen sind. 

3 W. oberhalb des Kogyl «igt sich wiedar ^e Entblössnng in der Richtung KoUen-Sdst. 
des Streichens der Schichten, die daher horizontal scheinen: 

a.) Rothe Thonmergel altemirend mit 

b.) Sandslein, Ihnlich dem vorhergeheadem 

An< 2 rWefst dbedialb der Mflndung des Mof4jur-am Dorfe GöTd-^ina Oftotfaes i3 Jan 
IVer, Siirjanii6h> siriit man dieselben Saildatein-^ehidtten 50' hodi amUför entbidsst; 
noch'int>e]ttein.Fallett von 20^ tajMdäslMch. 

6 W. ulecMb des Dorfes Sarja sieht mni an reehten Ufer folgenden Dnrch*- 
aehailt von liO Schritt Unge: 

a) Pfefferfarbtger SandsteiHj wie er freher besdnie^ 
ben ist, in Flattm von Pi" Dioke gesondert 
hie QEd da aHt grosawea» anregeiaiiasigea 
Ahsondfnqigem mit dentliehaa Cal^upit^nrest^i) 
a. b. a.balK. a. b. and anderen Pflaii;i;eii-Abdrfic)Len, 

b.) Grane sandige Thoae, in kleine Trümmer schiefrig zerfaUend (Shale), 

Hier hat sich da^s Streichen geändert und die Schichten fallen ganz W. unter 40"^ 
Ein Wechsel ähnlicher Schichten setzt fort bis an das Dorf Sagu^ von dem ans 
man die Höhen des Urals zum ersten Mal erblickt* Dicht unter der Mfiodung de^ 
Fl. Saiju erhebt sich am rechten Ufer des Ylytsch ein Nagelfluhe-ähnlicher Fels. Ab- 
gertinäbl6; oft Ihustgrosse'; gratie; grflnliche und rotlie Kieselsteine sind in Sandstein^ 
von derselben Beschaffenheit, wie er fräher beschrieben \rurde, eingebacken. Hier 
finden sidi SttekdieD k^htonsMiureii Kupfers der Schichtung parallel vertheilt. Die 
SaUaiten sind nUl denflicK gesondert und die jdde an 20' mächtig; das Fallen 
fUSmmt genau mit dem vorhergehenden: kO^ nach W. Sehnliche Felsen sollen weiter 
lün dta Stfrju' begleiten: 

Die Pfeffer- farbigen Sandsteine mit Pflanzenresten und Schieferthonen (shale) 
stefcrenam tlyisch tdnauT' fort mit demselben Streichen N^— 8, aber mit abweehsebid 
östlidliem und wesüichenk fWen^i idso meUr und »ehr g6fidt6t. So z. B. zeigen Oi 
»^; W. amgcMr jAekhalb des; Sfflj« die bei^ 
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Jau 14. Bie {^osftlirtigstbf 6cUtAteiMl«gi. 2l9i(^ äbe^ die§e ForWilionI diclit «Mr dem 

Steinthor des Ural^ U pered ! in dqrn LAbde^i^S^f^ lÜl ••fMer> BM' toleti 

..^ EDÜddasn; airfhdrt^ die dcb beigegi^ < '^ ^ > ' -' 
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Gleich darauf folgen pittoreske^ bis 500' Hbcr deirFhiss aiifst eisende -Höhen 
^.^ergk^^ mit embl«s9ten i6<;bing«n Voit flSft^l/HMie^'.'dib 4ast 8t Atkor< /bilden, 
durch 4^ iqan in das Mittel r(ä6bit|fe-defr Urals tflntrilft. . DieBbr Betgkalk itt grao^ 
hart; in scharf-kantige Fragmente zerfallend) ütt JsahlretDhen^Kalks^atti-tAdem; an der 
Aussaif}lk)h^ m tias: Wadsec eingmrirkt/. voll* Cbeter' Gi^ tM|0' Schichten sind 
schwarz ; der Bruch ist glänzend crystallinisch; Homsbejtt^KlioUea li^^en dafin te 
Streifen yeith?il^ Kur« er hat ihii^n ToHkommeai denselben petrographischen Habitus, 
iwie in anderen Theflen des Urals und in England, und bildet den merkwürdigsten 
Contrast mit deoi weissen V^rgkalked^s flachen Russlands^ der an den Söiw^- Ufern 
&i einer Entfernung, dfe kaum fiber 120 Werst betragen därfle, noch allein benähte. 
Kaum findet sich andets yo' ein schlagenderer Beweis von der Einwirkung ^^r 
Gebirgszuge auf die Facies der Sedimente. Zahlreiche Zerkläftungen machen die 
SihicMun^ so undeätlicli, dais man sie nur durch die Streifen^' in denen die Folyparier, 
(l»ei"dffe einzigen Rennflichen VersteinerungcnJ verthelit'sihd',' erkfenlnen laiuL Ihnen 
2ttft)lge herrscht Mer Überall ein Fallen voö imgefähr 50^ nach V. ' ' ' ' 

Eine halbe Werst höbpr hinauf fielen cfift Schichten u^tjer . 4^0^ nac^ 0, nnd 
zeigen folgenden Wechsel,. ... .^ , ....;., , • • i.i. ,:; i . 
* 1 . ><> Giiner KaikAeii^..w«o..ei:T<)rhcr be$clifebfRi isL 

V>'<''^^ii^C<^>X'' ^'^ 'KothiE Kilkitain toH EicUnMaatie^; im AiiaB 

durchzogen von einigen,. .^^ifJteffn^JBjUikeiii — 
• *' '• !... . ... 30 Schritt .^ . ....„.», •^' . Vi -m 

; Mm eine; Ww8t .höher d«».,F)ws ,,l»iiwnjr fpUffl\. d^]Sfi^«(^e^| ,wMer.,ire/^^ 
HfwlÄrfMÄsWlfder östlich,}, i.«ji8!>fMk« |fe»rall,wjich|iiw ,^;<rt#«W«.,,.;r' " h.i uv.;'. . 

An 5 W. oberiMifriidn: l9H«yl«ii^df oQflriStiiiiHllnesciBUi 'ffieiT^tal^^ 
des grauen Kalksteins zahlreieher^ und da dieselben Atm -Daa Theil in den vor- 
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Uttei'.lfir »liftf juifiMimm^WtU»: ■ ».l •••'' ' '■'>'!<» m;^ 

.<-£ifA0<c#rill<#n.:iikibrOfiÄi^ t.>'Cjr«tfll»pJy//«m ilHMtaim rinh; 
^.^. i^^^tqi^fiiifi p^i,; ProaMifituMifuhßriufi^ n.>. ^r^OTi locc^ . Sp;«Vv var., 

Eüsslands: LitAostrotion ßoriforme^ Chaetetes Arten, ^^*^^ ^M^en«^ 

u. cu hier flidit vorkomqten. ui^d begr^i^det (Jie^Ueberzefgapi^, dass. die abweichende 
Physionomie des tJralischeii ßergkalkes , ni9iit bloss 'von metamorphischen Einflä3sen| 
die seiner Ablagerung/fölgten,, sondern auch voi| anderen Bedingungen, die ihr vor- 
angingen, abzuleiten ist. ' ' 

t)er Bergkalk setzt weiter am Vlytsch hi^auf eben, so fort; z. B. na9h 10 W. 
ist er ein dichter, grauer Sünk - Kalk von cryst^lliniscbein Brifche^ mit Kalkspath- 
Scimfiren, und fällt unter 7 5^ nach W. . .» , . 

.Endlich ¥^ird der Bergkalk schwärzlich grau, ifuf dem Bruche ^littrig, in 3' 
dicke Bänke geüieilt, die etwas unreg^lmlissig pnduliren uqd zahlreiche Hornstein- 
Knollen (Cbert} enthalten; — ihr Streichen zeigt hier eine locale Abweichung; es |st 
N, i20^W;, mit 45^ Fallen gen V. Hier fanden sich: Cyathophyllum cornij 
culum n., Lithoäendron fäsciculaium PhitL^ Productus hemispAße^ 
Heus Sow. minor.. Spirifer 8trangu>as/st Vem.. Belleropkon iiuicut 

Sow. (}) .. ' ^ 

Weiter hinauf am linken Cter sieht maii die letzten ßei'gkalk-- Gehänge: 4^ 
Kialk ist so wie der vorhergehende, aber er weihäellägert mit Bänken schwärzlichen 
Schieferthons; — das Fallen der Schichten ist hier \h'* nach S. W.; — an Verstei- 
nertitlgffl Yiiäevi^i^vVifktkbpfiyHHin inumpasit, J^ä9inöd1teä: gfacUts (?), 
4i!itaik9 V^}i.,-^eite8^<^tfa' cä^niCta M' 'C07" (?);-' lÖhhnites cotnloüäei 
Soir. sp., besonders fQr diese Schichten bezeichnend, Spirifki' expamm I'hiil." 

;€amtf folgt: nAtmlerhattl.'dfr Juel. PatTüfc-iiaRiditi:- diam lüdteik Ufer om. äH 
6otiVAit.«'briiitiliGMf lairber- iTbddscUefer, '■ weckseBasemd i.mit zuweilen zietidiaii 
BriohfigMv gra«eQ!<2«uidltAiidiei|y 4Aiiei YersteinMiIngBn,' mik -aidiflitaiien Schicbtni^ 

ii.Ditse. niMen, Asbwtrz6n> anf jtai SoUkMächtii oft dAtcbnumeny karzbcfli^fgM 
IDbnsoUQtorstlBeft.rioii'riius ibinaaf fiMtimdülildai; amünhcta \X» die PulnBia>* 
ClAray'iQdCK 4aii£a9eltetg^ken«Ml ilMch einer: nngbhe*eo Menge iwHkomnlmi raaddr 
fiigebk.;vnit dorliGifiiN. einer AlthseQ-» hisvni der.cioflr Barlilaeben > bj^ely üe den 
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IteMMfefto Ueri eiii4toii< Dfei «riiMau din»r • Kiigito sttifait: JlMigehs: rar dvcb 
etwas mehr Eisengehall, der die Oberfladie der Kngein 'OckMbnnmaeit, -««itider 
uiMelliMseiideii Selswt aosgeciifiHwt Hief M &s 0lwMen..#MteMoBBiU BH— S. 

• ^ Wdfer ' hinauf wechseln die mflrben Thänschiefer mit' Bidkeä' von sdiwarzent 
StMKtiike di^y in dem Encriniten- Stiele nnd eine weni^' deutliche CMimopora 
(pofymorpAa ?) sidi fanden; Zugleich sind auch die* oben fert^flhntbii harten^ graueit 
Qaärzit-SchicKten eingeschoben. Das Streichen ist N — S^ das FaHen oft fast senk- 
woht, bald 0, bald W. . v 

Job' 15. Es folgen eine Strecke lang verdeckte Gehftnge/ doch äie Form der Höhen deu- 

tet darauf hin 9 dass kein Formations- Wechsel eingetreten ist^ sondern derselbe Thon- 
schiefer fortsetzt. Unter 62^ 25i/i' Br. und 56'' 14'' L. v. Far. sieht man wieder 
an den abgerundeten Bergen hie und da, kleine ^ntblösste, senkrechte Gehänge^ die 
aus der Ferne wie von Holz bekleidet scheinen/ denn sie sind durch Schiefemngsfl&- 
chen; die nach W. fallen^ in grobe Stucke zerrissen. Das Gestein ist ein kalklial- 
tiger Grauwackenschiefer, ganz ähnlich der Felsart, die den Gipfel des Snowdoa 
bildet. Der Kalk ist hie und da zu kleinen Concretionen und Streifen vereinigt. Die- 
ses Vorkommen am rechten Ufer^ dicht oberhalb der Mundung des Flusses Sheshem, 
ist für den Ural classisch; denn nur hier sind entschieden untere Sil^rische 
Versteinerungen in den Schiefern entdeckt worden. Die folgenden Arten Hessen sich 
feststellen: ' . 

Chaetetesheterosolenn.y Leptaena traman.^ Ort Ais in/lexaPand^ 
sp., parva Fand, sp.^ calligramma Dalm^y eine andere nicht bestimmbare Art, 
Terehratula dorsata His. sp^, crispata Sow.^ ein grosser unbestimmbare^ 
Orthoceratit. 

.s , Die Schiefenuig^flächen durchsetzen die Versfeiiieruiig^LagvniiQ^ .Stimmern diib^ 
rnit der Schichtung uich^ äb/Dr^in, die inde^ ^.^Qv4^^ "ft^gNtig^P J^äfte fudit 
siijljpr, ijii bestimmen is^. . ; ^ . 

Ob. i$ik 1 U 2 Werst weiter tiitt mai^ia eine Zom; welclie iS Werst* Iflngs dmi Russe 
äabfilt und durch Felsen aasfttieiebiet' ist ^ die Us! 400' Aber 4ca iFlnsssidi eyhe^ 
ben« . Diese bestehen aus t^läidialKfrailem/ halbem j mmnoriatlsem) von^ KtlkspaÜH- 
Adern und Gftngen mannichfach durchschwftrmtem KiUiMiüj'fiet in dicke:* Btaket ge*' 
fteflC und «annigfiioh zuUfifteb ist;. Versteineniigen sind attC dem Brache kaum zu 
erbfltee^ maii sMU d>er: ihie spitUgen Sohalen a» där^ertitteite« Obeilllcbe, >Md 
diteisind Jn .Stueifes yMheit, die Ober die RiohtMg dies J^affleas keln^ Zweife) Iw^ 
sei. '.Zuittchst «oiiideeeft de Scbicliten unter 45^ neefc 10;^ gingen ^^len Oetiaid jM 
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Zme M^ nadi W^ ein^ in der Mitte siad' ^ steil aufgerichtet; sie sind daher 
ndierförmig angeordnet ^ ähnlich vielen Schichten im Haaptkamme der Alpen. An 
Versteioeningen ftind sieh dariii Cäiamoporay alteolarü od. gatUän^ä (die 
Hören irwien: nich beobachtet) Pentamerus vogulieus Vem. var. minar^ 
MnrckiB^niu imdeL, Oomphoceras pyriforme (minor) Sow.^ dicke 
EBcrinitdnstiele. Diese Arten^ so wie die Lagemng der Schichten beireisen^ 
dass dieser Kalkstein zum oberen Silurischen gehört. Darauf beginnt von neuem Unt su. 
die IMbere,: untere Siluirische ScUcbtenreihe; zunächst mit dünnblättrigem schwär^ 
ttm Stink^-Kalke in yjfdlig gtfUtäien Schichten^ die wieder nach 0. einschiesse» und 
TO» Versteinerungen nur Enciinitenstiele enthalten. Gegenüber der Mändung der Jö- i6 Jou 
pra-Ljag^a- findet sieh derselbe Kalkstein mit einzelnen dickeren Bänkra inaig ver« 
bunden und in Wechsellagerung mit flimmerhaltigem; schwarzem Thonschiefer. Das 
Fallen Jst hie^ 80^ nach 0. — Von hier f&hrt man 12 W. ungeföhr im Streichen 
derselben, manaigfiach gewundenen Schichten den Ylytsch hinauf^ um an ein 170' 
hohes G^ebfinge. des linken Ufers, ZiwOef Sludageheissen, zu gelangen, wo die Bleierze 
yofkomqien solHen, deren Untersuchung uns anempfohlen war. Die Landleute sind 
ZA dieser grundlosen Angabe verleitet worden durch Schiefer-Platten, die zuweilen 
von grossen, dännen, silberglänzenden Glimmer-BläUern überzogen sind. Der Durch- 
schnitt dieses Gehänges qnag als Typus für die ganze Zone dieser Gesteine gelten. 
Zu obei^t liefen mürbe» rothe und gelbe Talkschiefer; die unteren Vs des Gehänges 
bestehen aus schwarzem Tafel-Thonschiefer mit einzelnen, grossen Glimmerblättchen 
und sind vofi 5 Bänken eines sQhwarzen Encriniten-Kalkes durchzogen. Die Schich- 
ten fallen 70^ iiach 0. Von der Höh^ jdieses Abhanges sieht man in N. W. den 
hohen Berg Nebelis, an dem noch Schnee liegt. 

Ganz dieselben Schichten herrschen an der Jögra-Ljaga, und bilden z. B. 
an der Mändung des kleinen Baches Walgan -jol am linken Ufer ein Gehänge von 
Tafel - Schiefer mit zahlreichen Bänken schwarzen Encriniten - Kalkes wechsellagernd. 
Das Fallen ist hier 30^ nach W. Die Kalkbänke sind von Quarzadern durchzogen, 
di^.ilie. SohicMungsflficheo durchsetzeeu Weiter hin werden die Ufer der Jögra- ^^ 
i jlagfe iiiedrig: und zeigen keim Fejbemblö$$ung, denn man tritt in ein weites, flaches 

. Drift 

AHiyrialrJBasgitt, das firüher ^lleicht ven einem grossM See emgenommen gewesen 
j0t. Die ober^ 4 ~ 6' des Bodens bestehen hier aus sandigem Ttion^ dann folgt 
Qmai mit KieaM- Steinen wd. (iefer mit grossen Blöcken. Hier hat die Surjänen- 
VauBitt, Piati«; ^rw ErieicbtenHig. ihres, 5eH> einigen Jahren aber aufgegebenen, Tausch- 
haMHetouMt dw Mantscbi^Dstjaken YiMrratfaskAmmem, Ambari, erbaut, an denen la 
^'.dJA/ Ankunft, vion; Rctttbieren imib Ifarten erwarteten,: nach denen wir zu den 
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Mabt5cM'8y die i» SOBWer auf dett Hhi^tkamiie d€s Ural&no^ 
hatten.. ■•'• ./;.!.•-. ., . ■ '/-:;»•'..•/.'. • « " . . 

Juli 19. WJt^ fobren nun auf NartaD^ mo. diese SeUMteE ddr Ndbiden dlg^MMiii hsrna^ 

zom J^ohenQuelttierge der Fet&chora hinao^ .zulfficbiä dmdi ödeft;.an<vQiMbSiimeil 
reichtei Wald^ fiber die Moosdecke und auf ßiuqifigwi-.iLlmde. NäcUTea «liai i^ WL 
Gryst. Schief. z^B^l^f^^S»^ hdt^ gtickt das erste ansleheifde Gesteift albs. der: MooädeiciEeihefYQar:; <e9 
ist Quarilels mit Yreissem Glimmer und CUorit) der bald in sGlimmersdiiareiry Md Hl 
Chtontechiefer äbergeht; inmer mit vorwakendenl Quarz. : Di6J5elbe> Fdaart scAti bei 
auf den Pötsoboia r il-is^ dem Quedlbärge der Peta^ra^ fint^ mid bfldet uü^mk 
msebros^ Weges auf dl» BalwaflK) is, einen Bergy 4eB wi* besncbteny wefl et «a 
sebon As iireiter Ferne durcb ungeheure Pfeiler^ die abf-sdineii ROokeiL slefaetv auf-* 
gefallen war. ütx begedagta Hoksobnitt stellt das dar.: . ^ . 

Der 6nmd tuf dem diese Pfeäleif' stehen, 
^^^^_ ist glatt mid von Ra§6n bedeckt; sie selbst 

bestehen aus Qitai^els mit wenig Glinuner 
ttod Chlorit; auch etwa^ Eisen^anz. Ihr 
groböchiefriges (Scfcieferung 45^ nach 0. 
fallend) Ansehen und der Umstand, dass 
nur 5 vofn ihnen fai einer Reihe/ Äe nach 
0, 42^ N. streicht/ angeordnet feind, Wäh- 
rend die anderen 3" verstreut liegen, machen 
es währscheiiflich; dass nur härtere, der 
Verwitterung mehr widerstehende Parthiön des Felsens ihre 
Bildung veranlassten; — nicht Quarz - Gängb. Ihre formen 
sind bizar/ einige nach unteii verschmälert, die höchsten 
wohl über lÖÖ', da einer der ideinslen, der liier beigedruckt 

ist; 87^ Höhe hat. ' • ' * ' * ' * 

^ . ' ■." . •. - •! ..' .: ...; ' • . • .: : . .'•;.;• - ' 

Ganz thnlich si«d die Formen^ die dureft dir zertrOiiH 
mert« Gewalt des Meer^^ an den SheUand bs^ln ^g^bfldet 
werden ;>doob auf 40m Ural ist die fler8tbre«de> Kraft 'wofal 
nur ebie meteorteobey da ebie Meeresbededkutg sisfaierHöheii 
durcb keinen Umstand wahvsdMfnlicb gemaHit ^rdi Avcb 
iat die tettrfimmenide Kraft efnesi ärMlscben Klimas gtfwtesi 
«licht geringery als' die des* Meeres. Dass dier* Beden Mer 
nicht ton TrOamerbaufen iOberseUttet ist, 'tUHit/ vkilleielir 




Balvano is (Gotzenberg der Mantschi). 
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veo 'aetf'tniteiiiOici laagdoi feil het, wiUreBdbMrdolier ^ Trdnmeri.xerideindii itiA 
fisritgegeUeMit <vf ordtb liadi ' • __ -. ;-..": 

'. i ¥oiit(dMlrilOlieiuii§re des B«liro«d--is, der -von VL ucbS. ^streiAt; attigm 
iKriknrübiJa'die^wiiid^e Midde> «is =der: «die Qoellüifise ' der Petscliora-badi S^, 
die ider.' Jfi'gr« iLjaf a daohi R W; ffitsafen, 6biie"diirbb eäw id die A^täMmi» 
geniiifMteK xt >B8io: Weiter flleigl ntai zA» HOtiencuge: diBS Pet8thoÜa4-i!ll>is 
■idev eimifills: wa iN. mcä 6. sttwicbt; od den' HaH|ftk«Mb' des'^liNds «wdaoiiti- 
fitt iHAlMvlJiaten .Uer abgenmfiete Wotaaa «od! sind Ut hoöh iiinaaf begränt, n»' diel 
Gipfel sind von Fclsblöcken ans Chlorit und GUmmerscbierer äbersobittet:; Ueber der 
YVM^fäufe.i ü^gt iq ß^ocbti^ nii^ ^ g«6cbät?teD Gehflqgen ewiger S^ee,; docb 
V^ija^. S(%9<\(<f£4 jgieb^.es.luv j|ji9hft ,:Pi4. ffQnifl<;b« fmn .flines vqq. doi^Ambari 
ä(j|)a>(M[^P %g%.^ssr^^; Y^nu#9Sto, nMpb. qjnigf» wis«v«r FQbrer za. I^eaulUageD^ 
C|fi^t4Jp^rFit9bp9 ym ^.2« br^Vgen, ,wfihr^d,iiiir.;<|enrets,obora-i).-|f J)e^tea, 
^.,,ef;vfKS;,§ich,. d^ «nch dies^ Berg «u^ , (piarsr4!p«hem .i;blorits(^efei; lies^bt,, 
4xfi.^ y(fi9!?i a4(|eqi vrir gi^lu^nuneiiw^en^. \(^m wir zm^r.wHfa$^.ie^i2o-um 
24.^p^<,inv^r FrOJipiV^er in yrpUakoje.oder y(flscb,<);csfc,i pog,4>«t föp. . 

,. J^ if^eföbKten jß()ol^tqQgeB. C^JirMi ,«p den falg»ndeii. l^bais^a über fJiö'ng^u,^^ 
FeJsUoptiir J<^ Ui^d?, nntff 62ya'' Br. ,, . , ;.,• .. "* 

, , .A;^g<^^ von .der;{ösfficbe^ Zone,; 4»e wir .i|i<;htm)(i$rRncbt. habfn, die aber 
Qficji JS^fid^y'V I(:Kte .n^d jMBb dem l^adsplif^cbeq Ghwaoter; dea wir selbst: 
beorth(if9en,l^»qnt«i,,'bi(}r!(^ S9s irie ^nt äbfigw Uml.wu eruptiven Gest^einen mit., 
vejreinzelt^n, Kirppea.i)est«il|t, sind 6 versebiedene Zwoa zu ontereclieiden, di^ im: 
A)|gefp^V)W voi|iNi.n»i;)i $L«ti;6ii^i|,,«nd yon dfioeq die .öslIi<Aeren,. mi]t .einer ein- 
idgf^ ,4n^oabme> unter die iVfsUiciißrenieiii^sQbi^sen^ .was durch die ^hiobtßnqeigang 
ond .nQ^^. sf¥fff>t ,dwh,;c|ie Qr,ga|)js^n Reste, .«rwleifa wurde.. Wir wollen «ie ym\ 

.1 Die J^one dv ^fufBrrfiM'blgjen Sandf^teioe imd Meiipeltbone. Pi« letzterea 
ill^n, fi((me9tU<;b m Wfn^timiif^ vqr^^n;sfi|ieB, fioQh da sie. ibrei Natar mfh Keine 
8nt{))öf|S|qD0ea ^iU^n^ ßq , pras« .inw jSure .Q^gfWVrart, m Am vardecii(ten..Geliäiigen oft, 
i)^r , vomn^U^n. Pa. .yon .jcurganisebien, Uebfir))I«fb§elp sm, FflWfsenrfnAe^ dfpn Mth 
ti^ iKtfh.,4^ liiqblwp^riode iUMSQbö^} bi«c<gefwid^ fiindi), sd ,h9m ewM cenaoeie. 
lQnn«t¥)B§tr^96timi9Uiw.AWYdWibrfl^4 yprgleitibimg mit de» «i):<Jni eitwnteq T/Kr^ 
niiirs.J>ii.Bf»üqg mfi M.hmln'^gi.mi> 4»n ^-p^immis^^ '^er-' 

den. In letzterer Beziehung enthfilt die Permische Formation den misrigen fihnlidie 
Sandsteine, und deutet auf die Fortdauer zum Theil 'analoger Sedünent- Bedingungen 
Ubugs dem Westrande de^ Unds iwfMeiid iilurep"BikliiAgsieil!'hbi;> aber' sie^fditeidchei- 
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M sich WBSentlicii md ikberall dltitih das Anftretefi \m miAügeik Ia&^ nd Gypa^ 
Straten besonders an ihrer Basis; — befliofig auch ddroh daa Yorheasokn te 
kiksaiy rolben Fart)e in JBiren Mergelp und Sandttflineii. Keiae te eiMMioiieft Un- 
tersdiiede zeigt nnsre Formation in.Besug auf die zwischen ZefAsteia md Bergkdk 
eingeachobeBea Sand^eiBgebflde von Artinsk für deren unnuttdhare iFortaetiuiv nun 
ae m halten berechtigt ist; — sowohl nach dem petrographisohen CharaMeren als nach 
den Lagenings-Verhfiltnissen. Wir nennen dieae Fannation nach ihram wiehligateB 
Frodacte „Schleif-Sandstein; aueh Kohlensandsleia^^ da wir sie fSr da obtt es GUad 
der Kohlenformation halten. 

Da der Kohlensandstein direct ans der ron Drift bedeckten Ebne sich Arhebt^ so 
folgt daraus, fBr den in. Rede stehenden Theil des Urals die Abwes^eft des Per-* 
mischen. Die Schichten <Ueser isten Zone zeigen erst geringe Neigungen, und bfl- 
den eine sehr weite Mulde, die sich nordwfirts enreitert, bidem ihre westliche ffittfte 
nach N. W. (N. 30<»W.} strdcht; aber nach Osten hm schlagen die Schichten sieh 
in mannigfache Falten, die an der Siteme mit der folgenden Formation am JShestett 
sind. Die Breite der Zone, senkrecht zum Streichen, tnuss man auf 42 W. anschla- 
gen. Versuchen wir die Mächtigkeit der Zone so zu berechnen, dass wir uns die 
gleich-sinnig geneigten, zu Tage ausgehenden Schichten, zwfecfaen denen kein entge- 
gengesetztes Fallen beobachtet ist, hsrizontal übereinander liegend denken, so muss 
man ungefähr von den folgenden Daten ausgehen: auf einer Strecke, quer zum Streik 
chen, wenigstens ron 12 Min. des Breitengrades Scbichtenfisdl nach 0. unter 20^; — 
femer nach W. auf einer Strecke von ^yi Min. unter 40*^; — auf einer Strecke 
von yi Min. unter 70^. Bei der Rechnung sind diese Stecken als Hypotenusen an-^ 
zusehen und der Neigungswinkel als ein aidiegender Winkel, dessen gegenffl>erste* 
hende Kathete das Maas der Mfichtigkeit ist. So ergiebt sich (ftr die westliche nach 
0. einschiessende Abtheilung der Mulde die fabelhafte Mächtigkeit von 7 Werst 
-- 24,500' engl, für die andere Abtheilung, wo ein Theil wegen der jähen Fal- 
tungen vernachlässigt ist, 23000'. Trotz der TJeberefnstfanmung beider Angaben wird 
man sich kaum entschUessen ihnen Glauben zu schenken. Hätten die Schichten einst 
wirklieh horizontal über einander gelegen, so haben sieh viele von ftnen tieOeidit 
aiisgekeflt und dadürdi die gesummte Mächti^eit verringert; vleUeidit aber bildete 
sijsh die Mulde durch kmgsames Aufipeiben ihrer RäAder während des Niederschlages 
der ScUchlen, so dass die Sddchtenköpfe ran ftiuse aus ikAtia efmaider liegende 
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Uferbänke darstellten. Um so ^eoigev darf man darffl>er entscheiden^ als die Mäch- 
tigkeit der Formationen eine der inchtigsten Thatsachen iur die theoretische Geognosie 
werden dürfte, die nberaU möglichst genau bestimmt zu ¥rerden verdient. Wird sie 
dennoch besprochen bei so rohen Beobachtungen^ m6 sie auf einer Reise ^ vfie die 
gegenwärtige^ allein möglich waren^ so geschieht es nur um die Aufmerksamkeit auf 
dieses folgenreiehe Problem zu lenken. Unsre erste 2?one bildet die westlichen 
Vorberge des Urals. 

II. Die Zone des Bergkalke s^ 15^ W. breit^ bildet das westliche^ felsigte 
Rand-Gebirge des Urals; ihre Schichten zeigen viele jähe Falten (unsere Beobachtun- 
gen deuten auf mehr als 4 synclinale Linien) und haben am Ostrande auf einer 
Strecke von fast 3 W. eine von dem normalen nördlichen Streichen nach W. abge- 
lenkte Richtung^ ein Umstand ^ der eine Verengerung der Zone nordwärts andeutet. 
Veranschlagen wir eben so wie bei der vorhergehenden Zone die Mächtigkeit nach 
den beobachteten Entblössungen und Schichtenneigungen ^ so bekommen wir 19^800' 
für die ganze Zone^ eine eben so unzuverlässige Angabe wie die fräherC; die aber 
in so fern das Verhältniss richtig auszudrücken scheint^ als die erste Zone in der 
That mächtiger sein mag. 

m. Drei Silurische Zonen^ die dadurdi entstehen^ dass die oberen Si- 
Inrischen Schichten in einer Mulde der unteren liegen^ so dass die letzteren jeder- 
seits eine gesonderte Zone bilden, deren Zusammenhang petrographisch und paläon- 
tologisch nachgewiesen werden kann. Merkwürdig ist, dass auf diese Weise der 
Bergkalk unmittelbar auf die unteren Silurischen Schichten liegt, und man kann schwer 
erklären, warum nicht wem'gstens obere Silurische Schichten, die doch in dieser Ge- 
gend entwickelt sind, dazwischen treten. Durch eine Verwerfung, von der keine 
Spur beobachtet wurde, diese Erscheinung zu erklären, scheint um so weniger ertaubt, 
da den nahe beisammen liegenden Bergkalk und Schiefer-Schichten das abweichende 
nordwestliche Streichen und sogar das Fallen gemeinsam ist; — kaum kann man es 
sich anders vorstellen, als dass die Silurische Mulde schon vor der Ablagerung des 
Bergkalkes vorhanden gewesen ist. Die obere Silurische Zone aus marmorartigem 
Kalksteine ist gegen 12 Werst breit, und zeigt Im Allgemeinen eine IScherförmige 
Schichtenstellung; sie ist nach den oben angewandten Principien nur 11,800' engl 
mächtig, während der untere silurisehe Schichten - Complex, aus Thonschiefer mit 
Bänken von schwarzem Encrinitenkalke und von Quarzit auf 25,800' heraus kommt. 
Des letzteren westliche Zone ist 1 1 Werst, die östliche 14 Werst breit, die Schichten 
sind jäh und mannigfach gefaltet. Die Silurischen Zonen bilden das westliche Mittel- 
Gebirge des Urals, in dem sanftere Bergformen vorherrschen. 

47 
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IV. Die 6t e Zone aus crystallinischen (Ghlorit- und Glimmer-) Scbiefem^ bildet 
den hohen Hauptkamm des UralS; ober 12 Werst brcat^ mit steil gestellten Schichten; 
— v^ürden sie alle unter 80° einscbiessen, und eine jede durch Faltung 2 mal im 
Durchschnitte erscheinen ^ so wäre die gesammte Mächtigkeit 18^000'; was auf eine 
rohe Weise ihr wahres Yerhältniss zu den anderen Formationen ausdrücken mag. 

Nach den angeführten Schätzungen mässle man die gesammte Mächtigkeit der 
Sedimente, des Urals auf 99,900' engl, anschlagen — »/aoe der Entfernung vom 
Mittelpunkt der Erde in dieser Breite; —.und wie sehr auch dieser Werth übertrieben 
scheint, so viel ist gewiss, dass die Schichten im Gebirge unverhältnissmässig dicker 
als in weiten Ebenen sind. Drücken wir die Mächli^eit der Schleifsandstein Gebilde 
durch 100 aus, so haben wir für den Bergkalk 81, lur das obere Silurische 48, 
für das untere Silurische 105 für die crystallinischen Schiefer 73. Diese Verhältniss- 
zahlen verdienen mehr Vertrauen, als die absoluten Angaben. 



Juli 25—27. 



28. 



Die Verpro\iantirung und andere Voitereitungen zu der langen bevorstehenden 
Wasserfahrt, die ganze Petschora hinunter, hielten uns 2 Tage auf und erst am 
27 Juli konnten wir unsere Reise fortsetzen, leider bei anhaltendem Nord-Winde, der 
uns viele Zeit geraubt hat. 

Drift Bis zum Dorfe Sawinborskaja sind die Ufer der Petschora von derselben 

einförmig diluvialen Beschaffenheit, wie man sie z. B. unterhalb Troizkoje am hohen 
linken Ufer sieht. Oben liegt 15' — 20' mächtiger Sand , in weisse und gelbe 
Schichten abgetheilt, die nach unten zu Thon aufnehmen und eben da Streifen kleiner 
Kiesel-Steine zeigen j — darunter folgen thonige Schichten voll grosser Blöcke, die 
aUe vom Ural stammen können; denn sie bestehen aus Bergkalk und älterem Über- 
gangs-Kalk, aus rothen porphyrartigen gesintertem Sandstein, aus Quarziten, Kiesel - 
und Chloritschiefern, Hornblende-Gesteinen. Werden die Ufer niedrig, so fehlen die 
Blöcke, gewiss weil sie nebst den tieferen Thonschichten unter Wasser liegen. An 
demselben Ufer sieht man eine 3" diclie, Schicht von Surapfeisen. Hie und da bilden 
faulende Baumstämme und Blätter bis 3' dicke Schichten, die wohl durch die am 
Ufer unterwühlten Waldbäume entstehen, und nicht weit in's Land fortsetzen mögen. 
29. Am Dorfe Sawinborskaja zeigt das linke Ufer ein 100 bis 130' hohes steiles 

Gehänge mit kleinen Wasser-Furchen; mit der folgenden Schichlenfolge: 1) Oben 3' 
gelber und ockerbrauner, geschicliteter Sand. 2) 4' Grand mit kleinen Rollsteinen 

Jura und mit einer eisenschüssigen Lamelle. 3) Grauer Thon, in dem sich Belemniten- 
fragmente finden. Der obere Theil des Thones muss umgewühlt sein, denn er 
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enthält Blöoke von Qttarzit imd Uebergangskalk; der untere hat ein mehr blättriges 
Geffige und einige Schichten sind von Eisengehalt brann gefärbt. Riesige Blöcke des KoUensdst 
PfelTerfarbigen Sandsteines liegen am Ufer^ und werden stromabwärts häufiger^ bis 
man sie endlich anstehen sieht. Die flache Wiesen - Seite des Flusses liegt hier am 
rechten Ufer^ nicht wie gewöhnlich in Russland am linken. 

Dieselben Schichten erscheinen beim Dorfe Wosinskaja^ am rechten Ufer 70' jara 
mächtig; — zahlreiche Quellen sprudeln zwischen dem Sande und dem Thone hervor^ 
nnd graben Schluchten in das Ufer. 

Unterhalb des Flusses Matkin und der Insel Kutschpochsja-di erscheinen 30 juii 
am rechten Ufer der Fetschora die am Sylsch beobachteten Pfeffer-farbigen Sandsteine; KoUensdst. 
in folgendem Durchschnitte quer zur Richtung des Streichens: 



1. 2. 3. ♦. 5. 6. 7. 8. 9. iO. li. 

1.) Zu Oberst, 100 .Schritte längs dem Ufer, Sandsteinfelsen, bis W hoch über dem Flusse 
aus Kömern grob genug, um mit unbewaflhetem Auge unterschieden zu werden. 
Die Hälfte dayon sind weissliche JQuarzkömchen, ein anderer grosser Theil besteht 
aus lydischem Stein, dazwischen erscheinen einige opake weisse Feldspath-Theilchen 
und ein feines, weisslichgraues* Gement Die aDgemeine Farbe des Gesteins ist 
lichtgrau, seine Oberfläche rauh, seine Schichten 1 bis 2' dick, hie und da blättrig, 
durch Klüfte prismatoldisch zerrissen; — darin häullge Thongallen und yiele ver- 
kohlte Pflanzenreste. Die unteren Schichten, von feinerem Korn, nehmen Thon 
auf und gehen über in 

2.) graue, sandige Schieferthone (shale), wechsellagemd mit einigen Bänken des vorher- 
gehenden Sandsteins, nach unten voll eisenschüssiger Thongallen, — die 200 
Schritte lang anhalten. 

3.) Grobkörniger, thonigter Sandstein, — gelbliche, schwarze, grünliche, rothe Kieselkömer, 
— in einigen Bänken, durch grössere eingebackene runde Kieselsteine, -— meist 
von dunkelgranem Quarzit, — zu Conglomerat entwickelt; — 25 Schritt 

4.) Schieferlhon; 50 Schritt 

5.) Verdeckte Ufer; 400 Schritt. 

6.) Mürbe Schieferthone mit vielen Sphärosideriten;'tOO Sehritt 

7.) Verdeckte Ufer; 250 Schritt 

8.) Grobkörniger Sandstein; 20 Schritt 

9.) Sandiger Schieferthon; 30 Schritt 

10.) Sandsteine mit einzelnen, grösseren Kieselsteinen; 100 Sehritt 

11.) Schieferthon; 100 Schritt. 
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Den ganzen Darchschnitt) 1375 Schritt entlang schiessen die Schichten unter 
20^ nach N. .35^ W. ein^ voraus sich für diesen einzigen Darchschnitt eine Mächtig- 
keit von 470m Schritt^ oder fast 1^200' ergiebt. 
Jura l^^n ^luss ^^ftb folgen niedrige ; verdeckte Ufer. Dann sieht man links eine 

Entblössung von Thon^ ähnlich den Jurathonen dieser Gegend. 

Etwas oberhalb des Dorfes' Wuktyldin oder Wuktfil besteht das nicht hohe^ 
Kohiensandst. geneigte Ufer -Gehänge aus Sand voll BoUsteinen und grösseren Blöcken^ unter dem 
rothe, bläulichweiss-bunle Thonraergel, 10'— 15' mächtig erscheinen; die von sandi- 
gen Mergeln ; — übergehend in Sandstein von der BeschaiTenheit^ yiie er in den 
früheren Durchschnitten beobachtet wurde, — überlagert sind. Das Fallen der 
Schichten ist wegßn der beschrankten Entblössung nicht mit Sicherheit zu ermiUehi. 
Diese Beobachtung beweiset ^ dass die thonigen und mergligen Glieder der Formation 
des Wetzsandsteines an den verdeckten Gehängen herrschen können. 

Einige Werst oberhalb des Dorfes Fodtscherje und bis an das Dorf hin, ist 

Drin das rechte Ufer hoch und zeigt: oben Schichten gelben und weisslichen Sandes^ unter 

jara dem weiche ; zähe, graue Thone liegen, ähnlich den Jurathonen von Sawinborskiga, 

doch umgewühlt, da viele Blöcke sich darin fmden. Belemniten finde ich nicht^ aber 

wohl ein Stück Kalk mit Aucella. 

Es war leider dunkle regnerische Nacht, als wir 15W. unteriialb Fodtscherje 
Bergt igngs einem gegen 40' hohen Kaikabhange des rechten Ufers vorüber fuhren. Die 
in's Boot geworfenen Fels-Fragmente enhielten glücklicher Weise einige Versteinerun- 
gen: Productus suhlaevis Vern., hemisphaericus (nUnor) Sow., CAonetes 
variolaris n., Orthis OMeriana^ Vern., Avicu/a suhpapyracea Vern., die 
zureichend beweisen, dass sie zum Bergkalk gehören; der hier schon grau crystaDi- 
nisch ist, und bereits seihe uralische Facies angethan hat. 

Juu 31. Von Fodtscherje den Fluss hinab gerechnet, findet man auf der 20sten, 32sten 

Kohiensandst. und 40sten Werst Entblössungen der Wetzsandstein -Formation, deren Schichten con- 
stant nach 0. fallen. Dasselbe Schichtensystem zeigt sich oberhalb des Dorfes Ust- 
Stschugor am linken Ufer in folgender^ au&teigender Ordnung: 



2. 3. 4. 5. 6. 

A. B. ^ 

1.) Rothe, bunte Thonmergel; 100 Schritt. 

2.) Sandstein mit Pflanzen, wie er vorher beschrieben; 10 Schritt 

3.) Graue und braune Schichten von Schieferthon, mit Sphirosideriten; 85 SchrilL 
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4.) Sandstein, längs den ersten 10 Schritt in Schieferthon übergehend , in den oberen 

Schichten roth bant; 100 Sehritt; geht über in 
5.) bunte Thonmergel ; 80 Schritt 

6.) Sandstein, wie vorher in Thonmergel übergehend. Hier fällt eine dünne, eigenthümliche 
Schicht von Sandstein auf, von branner Farbe, an der Aussenfläche von ocker- 
gelben Fäden netzartig durchzogen, der harte, weissliche Gallen enthält, die anf 
dem Brache ein graues, kieseligtes Gestein zeigen. 
Aehnliche Schichten von Sandstein mit Pflanzen, Schieferthonen und Mergeln wechsetai 
überall längs A ab. Die letzten Schichten vor B. zeichnen sich durch kalkige Kncdlen, durch 
sandige von rothem Eisenoxyd durchdrungene Thone, und durch Sphärosiderite aus^, darüber 
folgen wieder rothe Thonmergel. 

Alle diese Schichten fallen unter 20"" nach N. 20"" 0. An dieser Entblössmig. 
fand sich die einzige Muschelversteinerung^ die uns aus dieser Formation bekannt ist: 
Cardinia subparallela Porti.; die für die Kohlenperiode spricht. 

S. bezeichnet eine 600 Schritt weite Erosion ^ in der anter dem oberem Sande 
graue ; zähe Thone ^ 80' mächtig erscheinen ^ ohne deutliche Schichtung und gewiss 
umgewühlt, da viele Blöcke darin liegen; aber zugleich durch viele Belemniten- 
Fragmente und durch Kalk-Klumpen^ erfüllt von Aucella Pailasii und Terehratula 
personata Buch var. minorj als Jurathon characterisirt. 

Nach Aussagen muss man den Fl. Stschugor 6 Tage zu Boot hinauf fahren^ 
um an das hohe Felsengebirge des Urals (wahrscheinlich Bergkalk) zu gelangen. 

Oberhalb des Dorfes Ust-Sopljussa zeigt die Formation des Wetzsandsteins 
folgende Enlblössung am rechten Ufer der Pelschora in der Richtung des Streichens 
nach N. N. W.; mit Schichten, die nach N. 0. einschiessen und ihre geringe horizon- 
tale Verbreitung in diese Formation besonders erläulertf: 

130' hoch. 



Jara. 



KoUensandst. 




1.) Thonmergel, abwechselnd grüne, rothe und schwarze Schichten. 
2.) Schieferthon, sandig (shale) übergehend in 

3.) blättrigen Sandstein mit Pflanzen, in Schichten, die bis 5' dick sind, aber nicht weit 
fortsetzen, rhomboidisch zerklüftet. 
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Ausserdem liegen in Streifen die der Schichtong parrallel sind viele eisensdiussige 
Gallen; andere Knollen bestehen aas compactem Kalkstein, sind aber an der Aussen- 
fläche ockergelb. 

Vom Dorfe Ust - Sopljassa rechnet man zu Wasser durch das Flässchen 
Sopljussa (geschrieben Soplessa) 12 Werst bis zu dem Berge, an dem die 
Brüche im Sandstein sich finden, die Nord -Rassland mit Wetz -Steinen versorgen. 
Zu Fuss ist der Weg nur 7 Werst lang, and itlhrt darch einen meist trocknen Wald, 
in dem abgerundete Gerolle von Gneis und Forphyrbreccie zu bemerken sind. Der 
Wetzsteinberg selbst, von dem FlQsschen Sop^'ussa durchschnitten, besteht aus einem 
Gewölbe von Bergkalk, das von der im vorhergehenden oft geschilderten Sandstein- 
formation bekleidet ist, wie man das auf den folgendem Durehschnitie sieht. 

Beginnt man die UntersuchuDg von der westlichen Gesteinsentblössung am rechten Ufer 
hinab längs dem Flüsschen, das hier nach 0. fliesst, so sieht man Schichten, die nach N. 
15« W. streichen und nach W. erst unter 60^ einschiessen: 



OD 



I 



t 



\^- 



i) 



2.) 
3.) 



Grauer thaniger Sandschiefer (shale), bestehend aus feinen grauen und weissHch 
durchscheinenden Kömchen, mit Ueberg&ngen in Sandstein; auf Spalten ist gagat- 
artige Kohle, und auf den Schieferungsflächen weisser Quarz darin abgesondert; 
12 Schritt 

Schieferthon; 10 SchrilL 

Thoniger Sandschiefer und Sandstein; 20 Schritt. 

liO Schritt, zwar verdeckt, doch sieht man unten längs dem Flusse Sandschiefer and 
Schieferthone unausgesetzt anstehen. 

Nun ändert sich die Richtung des Flusses; er strömt nach N. 30® W., seine Ufer sind 
verdeckt, im Grunde setzen aber die letztgenannten Schichten fort, fast in ihrer Streichuns* 
richtung entblösst, so dass man 200 Schritte lang in denselben Schichten fortgeht, dann ging 
ich zum linken Ufer hinüber. Der Fluss strömt noch 100 Schritte lang fast ganz N., dann 
aber nach 0. 30® S. gewandt, durchschneidet er die Bergkalk-Axe und zeigt an beiden Ufern 
grosse Felss-Entblössungen, von denen die rechte eine 250' hohe, fast senkrechte Wand 
bildet, an der sich der beigedruckte, elegante Durchschnitt beobachten lasst. 

5.) Sand und Sandschiefer über 100 Schritt 

6.) Kurzbrüchiger, sandiger Schieferthon mit einigen Lamellen schiefriger Kohle; 200 Schritt 

7.) Wetz-Sandstein, 1 Arschin mächtig, von dann geschichteten Sandschiefem bedeckt 
Di^ letztgenannten 3 Glieder schiessen unter 80* nach W. ein, und es folgen 

8.) Gewölbe - artige zusammenhängende Schichten von Bergkalk bis 250' mächtig, und 
1000 Schritte lang, die an der westlichen Seite unter 80« nach Westen 
einschiessen, aber bald zu geringeren Neigungen übergehen, so dass sie nach 
200 Schritt nur noch 15« geneigt sind, und 50 Schritt weiter ganz horizontal 
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werden. In dieser SteUang setzen sie 600 Schritt fort und bekommen dann all- 
mählig eine Neigung nach 0., die bis 25o wächst Das untere Drittel des Kalk- 
gehänges besteht aus dünn blättrigen Schichten, während die oberen Theile in 
dicke zerklüftete Bänke gesondert sind. 

Im Osten der^Bergkalk-Axe kehren die Glieder 7 und 6 wieder, mit einer Neigung von 
25« nach 0., die weiterhin geringer wird. — Das Streichen ist immer N. 15» W. magnetisch. 

Der Wetz-Slein ist ein aschgrauer zuweilen etwas bräunlicher Sandstein^ von 
feinem^ scheinbar gleichartigem Korn; — unter der Lupe zeigt er sich aus durch- 
scheineBden wei^slichen amorphen Kömchen/ mit einigen gelblichen und sehr feinen 
schwarzen Kömchen untermischt ^ zusammengesetzt, ohne alle Spur von Cäment. Diese 
verbundenen Kömchen lassen desshalb flberali kleine Höhlungen zwischen sich imd 
bieten eine Oberfläche dar^ <Ke einer überaus feinen Reibe zu vergleichen ist und die 
sich uberdem mit den leicht abzulösenden Kiesel-Körnchen beim Gebrauche slaubartig 
bedeckt. Das begründet die vorzüglichen Eigenschaften dieses Wetzsteines^ der seit 
Jahrhunderten eine Haupt-ErweibsqueUe der armen Gegend ist. Die Mächtigkeit der 
so beschaffenen Schichten beträgt nirgends über 10'; am rechten Ufer liegen die 
Haupt-Brüche ; am linken sind die Schichten dünner und durch die Anordnung der 
schwarzen Kömchen oft gestreift. Da der geognostische Horizont des Weststeins hier 
so sehr scharf bestimmt ist, so Hesse sich seine weitere Verbreitung leicht ermitteln^ 
indem man nur die Grenzen zwischen Bergkalk und Kohlensandstein, und zunächst in 
der Streichungsrichtung der hier beobachteten antiolinalen Linie , zu untersudien hat. 
Wirklich soll sich den Aussagen nach der Wetzstein in der genannten Richtung 15 
Werst nordwärts, am Flüsschen Wosha ([Woja der Karte) wiederfinden, wo indess 
keine Steinbrüche angelegt sind, wefl die Seichtigkeit des Flusses keine Verschifiung 
erlaul>t. Die Bergkalk-Axe des Schleifstein-Berges setzt wahrscheinlich auch südwärts 
fort, so dass zu ihr der Bergkalk an der Petschora, unterhalb Podtscherje gehört, 
und im Allgemeinen mag sie den westlichen Rand der Mulde des Kohlensandsteins, 
so ^ie sein Fallen gegen den Ural, wie es am Ylytscb beobachtet wurde, bedingen. 
Das ist zugleich der westlichste Bergkalk der den Habitus, der ihm im Ural eigen 
ist, sowohl petrographisch als paläonlologisch behauptet. Die Versteinerungen, die 
er am Scbleifsteinberg enthielt, waren Cyathophyllum obHqnum n., Cyatho-- 
phyllum coniseptum n., Harmodites con/ertus .n. ^ gracitts n., paraUe- 
hiS Fisch., Productu$ striatus Fisch, var. anomala^ Spirifer cinctus n., 
Euomphalus pentangulatus Sow., Phillipsia truncutula Phill. Den 
Individuen nach walten die Korallen vor und doch fehlen die im flachen Russland ge- 
meinsten Arten Chaetetes und latAostroUon^ eben so unter den Brachiopoden der 
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Spiri/er mosguensis^ Product. semireticulakis^ dagegen ist die Varietät Pr. 
striatus anomale i&r uralischen Bergkalk bezeichnend. Kurz man kann sich der 
Meinung nicht entschlagen ^ dass die Verschiedenheiten des Uralischen Bergkalkes von 
dem des flachen Russlands noch einen andern als den bloss metamorphischen Grund 
haben mfissen. 

Zu beiden Seilen der beschriebenen Gesteinsaxe dehnen sich waldige Flachen 
von diluvialem Sand und Thon aus. Am Flüsseben Beresofka, doch mehr ober- 
halb und nicht an seiner Mündung in die Petschora, soll es Gesteins f-Entblössungeii 
geben^ keine aber am Flüsschen Posoricha. Vom Dorfe Posoricha bis nacli 
Börisdikost (Böresdikosh der Karte) erscheinen am rechten Ufer der Petschora 
mehrere Entblössungen des Pfeffer-farbigen Sandsteins^ aber nach S.W. einschiessend^ 
so dass man hier schon in der östlichen Hälfte der grossen Mulde dieser FormatioD 
hineingerathen scheint. 

Auf der Fahrt nach dem Dorfe Oranets geniesst man von der Petschora aus 
einer erhabnen Aussicht auf das Sabiju-Gebirge und den entfernteren Ural, die 
hier Formen von alpiner Wildheit zeigen. Das Gebirge erscheint um so höher je 
einförmiger die sumpGge Waldiläche ist, die es von dem breiten Petschora-Strom 
trennt. Sie dehnt sich ohne Unterbrechung wie ein schwarzes Meer bis an den Fnss 
der Felsenk&mme aus und man hat grosse Mähe sie zu durchwaten. Sonst hielten 
die Sfirjanen, von dem Dorfe Isbma^ Rennthierheerden auf dem Sabiju * Gebirge, 
aber seit lange haben sie es bequemer gefunden das Land der Samojeden zo 
diesem Zwecke in unrechtmässigen Besitz zu nehmen , und da zugleich der Wald hier 
so schlecht ist, dass sich nur wenig Wild darin hfilt, so wird < diese Gegend imSom- 
. mer von Niemand betreten. Nur im Winter iahrl man neben dem Gebirge vorüber, 
um durch das Dorf Lapina nach Beresov zu gelangen. Mit Mühe entschloss sich 
Augusts, ein Bauer vom Dorfe Oranets, der den Winter -Weg einmal gemacht hatte, mir 
zum Führer nach dem Gebirge, an dem ich nicht vorübergehen wollte, zu dienen, 
und möglichst leicht ausgerüstet, mit Thee und Zwieback zur Nahrung versehen, 
machte ich^ mich um 3 Uhr Nachmittags auf den Weg. Zunächst fuhr ich die Pet- 
schora hinauf zurück bis oberhalb der Mündung des Flusses Werchnei (wS den 
Karten nicht bemerkt,} dann ging es weiter durch sumpfige Heuschläge, wo Gras bis 
über die Schultern reichte, und endlich durch wüste Moos-Sümpfe, die unter den 
Schritten oft wellenförmig schwankten, und die mit Waldstreifen besetzt sind. Hier 



*) Um die istronomischen hstramente nicht den Wecliseirdllen einer solchen Wtndening ansznsetzen 
lud BeoUehtiugen in Oranels za machen, Meb r. Krasensfem zorück. 
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äberaachteten w unter einem Baum. Durch ein ähnliches Terrain , wie das letat 
gMannte^ gingen wir den ganzen folgenden Tag bei starkem Schneefall nnd als wir Angnst 4. 
zur Nachtruhe am Fusse des Sablju uns unter einem Baume lagerten und in der 
Dunkelheit kein Wasser finden konnten^ diente geschmolzener Schnee zur Thee-Be- 5. 
reitung. Da der Nebel am folgenden Morgen die nächsten Gegenstände verhallte^ 
50 gelangten wir wider Willen zunächst auf did kleinen Verberge am sudlichen Ende 
des Gebirgs-Kammes. Am Fusse eines dieser Htlgel fand ich den ersten Mock^ denn 
im Wälde^ oder an der Oberfläche der Sümpfe erscheinen nicht einmal klehe Gerolle, 
wiewohl sie in den kleinen Bädien, die die Sk^a, Znfluss der Ussa, speisen , nicht 
selten sind. Der erwähnte Block war ein Porphyr, von dem auch höher hinauf Porphyr 
llasrige Trümmer aus der Moosdecke hervorgucken. Das Gestein besteht hauptsächUcb 
aus einer fleischröthlichen Grundmasse von kalihaltigem*) Feldspathe, mit kleinen 
tropfenförmigen Quarzkömchen, ohne Feldspathkrystidle. Der Porphyr hält an bis auf 
den anderen Abhang des Hügels. Zwischen ihm und dem Hauptkamme rieseln viele 
Bergströme ; ein jeder von einer Reihe ungeheurer Blöcke begleitet. In anderer 
Anordmmg, — etwa zu Moränen gehäuft, — sah ich hier die Blöcke nidtt Unter 
ihnen sind neben der Felsart, die wir am Sab^'u anstehend sehen konnten, rothe 
Porphyre mit grossen weissen Quarzstücken, die wir als Geschiebe schon an der 
Fetschora kennen gelernt hatten, zu bemerken. Im Grunde der Bergströme erscheint 
jmslehendes Gestein. Es ist ein grau -grünlicher Kiesel-Schiefer, der viel Kiesel und Schiefer. . 
Eisen, auch etwas Kali nach Nordenskiöld enthält; seine Schichten streichen ganz nach 
N., und schiessen unter 60^ nach 0. ein. Bis zur halben Höhe des Sabiju-Gehänges 
imgei&hr geht man über denselben Schiefer fort, aber seine Schichten schiessen höher 
liinauf nach W. ein, und unter ihm tritt eine eigenthümliche Breccie hervor, die eine 
grosse Aehnlichkeit mit der Salomenskischen Breccie, bei Petrosawodzk am Onega See hat. Serp.-Brecc 

Nordenskiöld hat unser Gestein näher untersucht und nach seinen Mitlheilnngen 
beschreiben wir es hier. Es besteht aus kantigen dunkelgrauen, dichten Fragmenten 
eines Minerals, das vor dem Löthrohr zu einer ruhigen schwarzen Kugel schmilzt und 
etwa Skapolith sein mag; — wiewohl es, flüchtig betrachtet, wegen des ikst splittrigen 
Bruches für Hornstein gehalten werden könnte; Quarz findet sich darin in sehr kleinen 
Farthieen besonders an den Grenzen mit dem Gämente ausgeschieden; besonders da 
sieht man auch Schwefelkies eingesprengt. Das Cäment schmilzt vor dem Löthrohr 
zu einer unförmlichen schwarzen Kugel, weil unschmelzbare Theüchen dabei sind. 
Diese bestehen, wie man unter der Loupe leicht erkennt, aus grünlichen und 



*) T. Nordenskiöld hat das Gestein zn nntersudien die Güte gekoM. 
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schwarzen Serpentin ^ der mit dem Feldstein - Mineral zu dnem dichten^ schecki- 
gen Geroenge innig verbunden scheint. Diese Breccie bfldet den Stock 
und den zackigen Felsenkamm des Sabiju- Gebirges; eines kleinen westlichen 
Parrallel-Zuge$ des Urals von nur 35 Werst Ltnge^ dessen wilde Höhen aber mehr 
als 4000' über dem Meere hoch sind. Das Gestein ist durch Klüfte^ die von W« 
nach und von S. nach N. streichen^ in ungeheure Guben und Prismen zertheilt, die 
sich zu so schroffen Klippen übereinander (härmen^ dass die Gipfel unzugänglich 
werden. Daher mussle ich etwa 100' unter der Spitze ^ zu der ich anstieg; Halt 
machen; eine andere Spitze schien sich gegen 300' über meinen Standpunkt zu erheben. 
Das Westgehänge des Gebirges ist von Trümmern meist überschüttet, aber am 
steileren Ostgehfinge sieht man den nackten Fels in Gestalt ungeheurer Pfeiler bis 
in tiefC; schwarze Schrunde voll ewigen Schnees hinabschiessen; von denen aus die 
Gehfinge in das tiefe Thal des Wargor C^nfl. der Kosswa des Ussa- Gebietes}^ 
sich senken. Jenseits des Thals beginnen sogleich die Gehfinge des eigentHchen 
Ural; zunächst mit niedrigen abgerundeten Höhen; der Form nadi etwa aus Schiefer. 
Erst in ungeiähr 50 Werst Entfernung vom Sablju sieht man zahlreiche Reiben wilder 
FelsenzackeU; die den Hauptkamm des Urals bilden; und von denen viele 4000' Höhe 
über dem Meere erreichen müssen. Der höchste von ihnen der Tolpas-is ist augen- 
scheinlich höher als das Sabjju-Gebirge. Gürtel alten Schnees und frisch gefallener 
Schnee schmücken das öde Gebirge ; aber weisse Schneegipfel giebt es hier nicht. 
Herabgestiegen übernachtete ich im Niveau der grossen Sümpfe am Fusse des Gebir- 
ges; und machte den folgenden Tag einen forcirten Marsch bis nach dem Dorfe 

August 6. Oranets zurück; wo wir in tiefer Nacht mit vieler Mühe eintrafen. iO Werst vom 
Dorfe durchwatete ich auf diesem Wege den Fluss Werchnei; ging dann über eine 
waldige Höhe hiU; musste aber dann wieder durch die schwierigsten Sümpfe mich 
durcharbeiten. 
7. Die letzte Entblössung der Kohlensandsleine an der Petschora sieht man 

unterhalb OranetS; am rechten Ufer. 

Kohiens. Da erscheinen in Wechsellagerung, ^^ 

schwärzUche Schiefer (b); Pfeffer-farbige <^- b- «• ^' *• i>- *• 

Sandsteine (a) und Kohle in dünnen Blättern; — 15 — 20^ nach 0. einschiessend^ 
aufgelagert auf rothen und grauen Mergeln (c); deren Schichten eine Falle (anticlinale 
Linie) büden; und darauf nach W, fallen. Es ist mögflich^ dass diese Falle die 
Fortsetzung der AnticUnalen- Linie des Schleifstcinberges und von Podtscherje ist^ 
die dann das westliche Erscheinen der Formation bedingen würde. Ueber der Ent- 
blössung liegt diluvialer Sand; 10' mfichtig. 
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Weiter abirfirts tritt man in das ausgedehnte^ einförmige Jura-Bassin der unteren 8 Aogosc 
Petschora. Schon oberhalb des Dorfes Koschwa herrschen graue ^ zähe Thone am Jura 
Ufer und darin haben sich Belemniten gefunden^ die ich im genannten Dorfe erhalte. 
Belemniten sollen sich auch am Flusse Koschwa finden. Darüber liegt bis 35' 
michtiger Diluvial - Sand und aus ihim rührt wahrscheinlich der Stosszahn eines 
Mammuths her^ der an der Lusa^ Zufluss der Koshwa^ aufgefunden worden ist 
und den man mir zeigte. 

Schwarze Thone mit Belemniten^ Ammomten und verkieselten Hölzern ^ oft 9. 
bis 80' mächtig beobachtet man an den Ufern der Petschora bis nach Ust-Ussa 
hin. 

Die Ussa an ihrer Mündung zeigt bis 100' hohe Ufer aus schwarzen ^ erdigen ^o- 
TheneU; die mit Sandschichlen abwechseln; — hier fanden sich m eisenschüssigen 
Kalk -Knollen unten am Gehänge AuceUa concentrica; die rngose Form und 
Ammonites diptychus in Menge. Unter den Blöcken liegen hier grosse Trümmer 
des Pfeffer-farbigen Sandsteins^ dunkelgraue silurische Kalke mit Hafysites catenu- 
lata^ Calamopora alveolaris^ Terebratula reticularis, grüne Kieselschiefer^ 
Chloritschiefer^ gesinterte Sandsteine^ Porphyre. Nach Aussagen sollen die sandig- 
tbonig^n Ufer 250 Werst die Ussa hinauf fortsetzen^ dann die Gesteine der KoUen- 
sandstein-Formation (Wetzsteine) auftreten; weiterhin hohe Kalkfelsen erscheinen und 
den Berg Adak bilden^ über dem hierauf wieder niedrige Ufer herrschen. Erst am 
Zufluss Jelez soll die Gegend wieder felsigt werden, und man zeigt mir Thonschiefer^ 
angeblich von dort her, ganz ähnlich den Gesteinen an der Jögra-Ljaga. 

Da die Ufer der ganzen Petschora von Koshwa flussabwarts völlig einförmig ii- 
sind; so scheint es angemessen ^ nur eine allgemeine ScbOderung davon zu geben. 

1) Zu Unterst liegt schwärzlicher ^ zäher^ oft erdiger Thon mit Belemnites ^^^ 
absolutus (vielleicht auch anderen verwandten Arten ^ da nicht alle Fragmente zu 
bestimmen sind) an der Oberfläche umgewühlt und mit grossen Gerollen vermengt, 
unter denen Granit^ Gneis^ Syenit^ Porphyr und die Transitions-Gesteine des Urals zu 
beobachten sind. Dieser Thon erhebt sidi bis 100' über den FlusS; dodi meist ist ^^ 
er nur auf 30' — 40' entblösst^ weil die oberen Gehänge von Schwemmland über- 
sohfittet sind. 

2) Röthliohe sandige Tbonschichten; — darüber Hegen regehnässige Sandsohich- 
tra mit Haselnuss-grossen Rollsteinen^ die in Streifen geordnet sind; oder ganz ohne 
GeröUe bis 40' mächtig. 

3) Zaweflen liegen darüber aUuviale^ blättrige braune, erdige Thone ; bis 10' 
mädilig; gegen 80' über dem Flusse und ausser dem Bereidie seines Wassers. 

48* 
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Diese Scbiohten bilden am Ufer Gehinge von 80' ongefthr, beben sieh indess 
gegen das Land zu Hügeln von 150 bis 200[ Höhe (Aber den Fluss} zwischen denen 
Schluchten tief einschneiden. 
Jura I)i^ Juraversleinerungen finden sich^ mit Ausnahme der BeleHUUten, die aoch im 

Thon vorkommen^ nur in sandig kalkigen ConcretioneU; oder Klumpen. Diese Con- 
cretioneu bilden hie nnd da grosse geschichtete Lager, mit eingeschobenen Thon- 
schichten^ am ausgezeichnetsten gegenüber der Mändung der Ishma, am rechten Ufer 
der Petschora, an einem 120' Jbohen entblössten GehAnge, das Paganoi Nos benannt 
ist. Es besteht aus grauen Thonen^ die an der Oberfläche omge^ffihU sind und 
Blöcke von Kohlensandslein^ Stinkkalk (aus den älteren Transitionsschichten des Urals} 
von weissen Bergkalk, von Grünstein und Granit enthalten, die zugleich aber Belem- 
ttiten und Ammoniten führen; — daran sieht man bis 50' über dem Flusse -ein 
Haufwerk ohne Ordnung durch einander liegender FelstrOmmer ans einen harten, 
feinkörnigen kalkigen Sandstein, der an der Aussenfläche rostgelb ist, auf den Bruche 
aber grau (aus kleinen grau durchscheinenden Quarzkörnchen mit einzelnen schwärz- 
lichen Kömchen, selten mit etwas Glimmer, zwischen denen sehr waiig kalkiges 
Cänent zu sehen ist} erscheint. Darin fand sich ausser vielen Holzresten auch die 
Nucula nuda PhilL Eine genauere Betrachtung lehrt, dass dieses Haufw^ ais 
dem Zusammensinken von Schichten entstanden, die mit den Thon» weehsrilagem. 
Ueber dem Thongehänge liegt noch an 8' mächt^er Sand. 

Auch am Dorfe Ust-Ishma beobachtete ich dieselben Sandsteinschichteii. 
Das Dorf liegt auf einer über dem flachen Thalgrunde erinbenen Terrasse am rechten 
Ufer der Ishma; — thalaufwärts erscheint an dieser Terrasse unter den Saad-Schich- 
ten eine Schicht von Stücken des beschriebenen, kalkigen Sandsteins, unter dem 
erdiger, brauner Thon bis 15' hoch über der Thalsohle wsteht An Versteinerungen 
fanden sich in den Jura - Schichten der Petschora allgemein: Peden nummmlmisj 
deminus, Lima PAülipsiij Aueella Pallam et C0ncentriea Fisch., sehr hävfig, 
Avieula eemirudiata Fisch. ^ Lucina eorrasa n., Cardimm cancinnam Bodi.^ 
Panapaea abducta a, Turritella PetscAorae n.^ Jmmofdtes aUertmme 
Bnob., diptj^okuB n., Tackejptini (var.) clemolobusy Belemmfiß9 akeobiiut. 
Besonders reich waren die Ufer von Paganoi nos nach Ustzylma Un, neist 
gegen 150' hoch, an denen neben anigen der genannten Arten noch vorkamen: 
Pecten ßiroeus Sow., lems Sow.^ Avicmla volgemsie d'Orb., PosidBtda 
revelata n., Lithodomus Ermanianus^ Pectunculus Petsekorae n., ]^emU$ 
rAotabodeSy Cyprina sp., Asiarte abtusa n., Venus exmiaria a, Solecurtue 
PetscAorae n,, Aetean Pero/skianus d'OA.y Peticäotae n.j Amman. BmldurL 
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Von der Insel Denisowka abwärts habe ich überall verstreut auf denthonigen Tertiär 
Ufern der Petschora Brachstucke von Muscheln ; die im Eismeere gegenwärtig leben^ 
und die anoh bei Ust-Vaga an der Dwina fossil vorkommen^ gefunden, unter denea 
zu erkennen waren: Mya truncGta^ Saa^icava rugosa^ Teilina caicarea^ 
Astarte boreaüsy Baianus suicatus. nirgends fmdet sich hier eine besondere 
von diesen Muscheln erflUlte Schicht, wie bei Ust-Vaga, da ihre Trümmer aber nie 
über den rölhlichen Thonschichten, d. h. niemals auf dem sandigen Schwemmlande 
mit kleinen Gerollen gefunden sind, wiewohl sie bis 80' hoch über dem Flusse an 
einigen Stellen liegen, so muss man glauben, dass sie eigentlich diesen Thonen angehören. 
Anderwärts als an den Ufern der Petschora, z. B. an den Ufern der Ishma und 
auf der Timanschen Tundra habe ich vergebens nach diesen Fragmenten gesucht. 

Eim'ge Details können wir über die Ufer der unteren Petschora noch hinzufügen : ^ 
Unteriialb Ustzylma sind die Ufer zunächst niedrig, sandig, so an der Insel 
Kamennoinos, die ihren Namen nur einigen Blöcken verdankt, und auf der los- 
gerissene Stücke unvollkommen zersetzten Torfes liegen. Weiler hinab erheben sich Jnra 
wieder Gehänge von Jurathon, an denen ich eine Menge von Gerviilia iata PhOl. ^^ 
finde^ unter den Blöcken findet sich Bergkalk erfüllt von Productus mammatus n., 
Spiri/er Saranae Yem. und älterer, schwarzer Kalk mit Terebratuia reticularis h. 
Dann werden die Ufer wieder niedrig und sandig, weil die höhere Ufer - Terrasse 
weiter vom Flusse abliegt, bis unterhalb der Insel Bugajef. Da treten wieder ^^^ 
Ihonige Ufer von 100' Höhe an das Ufer, mit Ammoniten und Auceüa, und mit 
den Sandsteinen von Paganoi nos. Aehnliche Ufer sehen wir noch vor der 
Alluvial Insel Charinski. Darauf folgen niedrige Ufer. Das rechte Ufer gegenüber 
Wiska OYelikowisjatschniUa} ist wieder gegen 200' hoch und Itthrt Belemniten; 
von seiner Höhe sieht man gegen 20 Werst vom Fluss die entsprechende Terrasse 
des linken Ufers. Im Frühling dehnt sich bis dahin eine oft von Stürmen aufgeregte 
Wasserfläche aus. Aehnliche Ufer setzen fort bis nach Oxina. 

Im Dorfe Oxina erhielten wir glücklicherweise schon am Abend nach unserer 20^27 Aug. 
Ankunft Rennthiere und Narten und setzten über die Petschora, um eine Excursion 
durch die Timansche Tundra bis ans Eismeer zu machen. Die geognostischen 
Be<rf>achtQngen, die bei dieser Gelegenheit gemacht wurden, stellen wir hier zusammen. 

Die Timansche Tundra; ^- ein Wort, das sich etwa durch Polar-Wüste 
wiedergeben liesse, ~ ist ein 150 bis 200' über der Petschora erhobenes Flachland, 
mit vielen langgestrediten Terrain-^Wellen oder kleinen Höhenzügen. Einer der höheren 
Zuge begrenzt auf der linken Seite das Petschora- Thal. Auf den Flächen giebt es 
viele Seen, zum Theil mit steilen Gehängen und viele tief einschneidende Flüsschen, 
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an denen dunkle Thone sichtbar werden^ ähnlich denjenigen^ die von Jura-Versteine- 
rnngen begleitet sind. Auch versichern die Samojeden^ dass man hier, eben so auf 
der Bolschoi-Semelskischen Tundra Belemniten äberall findet ^ die ihnen unter dem 
Namen Par-Nang — d. h. Kralle des Wasser -Dämons — bekannt sind. Doch 
selbst suchte ich an einigen Gehängen vergebens^ vielleicht weil eben nur die 
obersten^ urogei^ühllen Thone dort entblösst waren. In der Niederlassung des Rassen 
Pop off werden mir Belemniten gezeigt ^ die dort an den thonigen Gehängen der 
Indiga gefunden waren, und Dr. Ruprecht hat bereits früher Jura - Versteinerungen 
Dfüt von ^^ mitgebracht. Die Höhen sind mit Sandstein bedeckt, auf denen erratische 
Gerolle, eben so wie an den Gehängen vorkommen. Demnach zeigt das Flachland 
der Tundra dieselbe geognostische Beschaffenheit, wie das übrige von der unteren 
Petschora durchschnittene Gebiet, indem unter dem Schwemmlande Jurathone anstehen. 
B^rgk. Am Ostrande des Timan - Gebirges stösst man zunächst auf Bergkalk. Die Indiga 
durchbricht ihn an dem sogenannten steinernen Thor, wo der FIuss eine Strecke nach 
S. W. zwischen 100' hohen Felsentblössungen strömt in folgendem Durchschnitt: 



a.) 2' dicke Kalkbänke. 

b.) 6' dünne Kalkplatten. 

c.) Abhang, bedeckt mit Trümmer von Kalkplatten, unter dem harte, zerklüftete, meist 
sehr weisse, hie und da röthliche, dolomitische Kalke anstehen; einige Schiebten 
sind voll Höhlungen, Spirifer mosquensis und Chaeieiet radioM sind die 
characteristischen Versteinerungen. Das Fallen ist 7^ nach N. 0. 

Der Samojede, der mich hieher begleitete, sagte mir, am Vorgebirge Swätoi- 
Nos zeigten sich dieselben Felsen, wie hier an der Indiga, ein bemerkenswerlhes 
Zeugniss von der Vertrautheit der Bewohner mit ihrem Lande, da wir durch Dr» 
Ruprechts Entdeckung wissen, dass in der That Bergkalk jenes Vorgebirge bOdet 

Dieselbe Formation trifft man an dem Fluss Belaja nahe seiner MuBdong in 
die Indiga, den man auf dem W^ege von Popofs Niederlassung an der Indiga nach 
Kamennoi-Osero durchfährt. Dünne weisse Platten mit FusuUna nnd einer 
grossen Menge von Netz - Korallen liegen am Ufer und boten folgende Arten dar: 
Harmoditea paraUelus Fisch., Fene^ella carinata M'Coy, Polgpora arhi- 
cribrata n., bifurcala Fisch, sp., Coscinium cyelops n., siemops n., Produehss 
lobafus Sow., Orthis KeyserHngiana Kon. 
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Weiter wesUich gelangten wir an das Felsenthor der Belaja^ das von einer 
mächtigen Trapp-Zone gebildet wird; die wir von hier bis Tschaitsin Mys kennen ^rapp 
und die über 70 Werst lang sein muss. Das Gestein haben meine Ereunde 
Y. Hehnersen und v. Nordenskiöld näher untersucht^ und ich benutze hier ihre Anga- 
ben. Es ist schwarz^ von sehr feinkörnigem aber doch crystallinischem Bruche^ sein 
speoifisohes Gewicht ist 2^843 ; es enthält einige ziemlich deutliche Augitkörnchen und 
ist attractoriscb^ wiewohl auch nach dem Glühen kein Eisen zu sehen ist; feine ein- 
gesprengte zeolitharlige Theilcheh lassen sich darin erkennen. Gewisse Stücke ent- 
halten Kugeln von schwarzem Speckstein^ umgeben von rothem Stilbit oder Heulardit, 
oder gehen in Mandelstein über mit Chalcedon und Kalkspalhkügelchen^ die ebenfalls 
von Stilbit überzogen sind. In Menge kommen darih Drusen und Knollen von Quarz 
(zuweilen Amelbist) vor. Es ist ein basaltischer Dolerit^ den viele um so mehr 
Sasalt nennen werden^ da er zuweilen säulig zerklüftet ist; nahe den Kluftflächen ist 
er entfärbt; wie der Basalt. 

Diese Felsart bildet gedehnte Bergrücken; nirgends ausgezeichnete Gipfel- oder 
Kegelformen; die dem Timan-Gebirge überhaupt fehlen. Die geognostische Beschaf- 
fenheit der Gegenden vom Felsenlhor der Belaja bis zum Kamennoje - Ösero 
wird am einfachsten durch die folgenden Holzschnitte erläutert. 




Belafa. 



Grundriss von der Gegend zwischen dem Felsenthor und Felsensee. 

Grundriss; stellt den Kamennoje -OserO; Felsen -See, dar, aus dem der Haupt- 
zweig der Belcga entspringt, der zunächst etwas alluviales Terrain (jpunktirt) durch- 
schneidet; dann in eine eigentümliche Sandstein Gegend tritt; (fein gestreift); einen 
Zufluss aufnimmt und endlich die Dolerilzone (dick gestreift) durchbricht; wobei eben 
das sogenannte Felsenthor^ eine Schlucht mit 250' — 300' hohen steilen Gehängen; 
entsteht. An diesen Gehängen bemerkt man beim allgemeinen Anbh'ck eine Sonderung 
des Dolerits in ungeheuer mächtige Lagen von unregelmässiger Dicke ; von denen 
einige eine säulige; andere eine unfegelmässig prismatische und noch andere eine 



Digiti: 



zedby Google 



384 



BEISB 




ohne Ordnung zerklüftete Structor zeigen ; was der Darchschnitt versümlidit: 

^^ a) sfiulig; — b) wirr zeiUüftet; — c} prismatisch^ 
die Prismen an einer Stelle strahlig geordnet. Zahl- 
^^ reiche Chaicedon - Gänge nnd Adern durchsetzen hier 
GehäDge des Feisenihors. den Dolerit parallel dem allgemeinen Streichen von 

S. 0. nach N. W., und sind oft intensiv grün. Dabei finden sich einzebe Stucke 
von erdigem oder dichtem Bruche, die man für Kupfererze nehmen könnte. Doch 
Lölhrohr-Versuche von v. Wörlh und Nordfenskiöld haben darin nur Kiesel und Eisen 
nachgewiesen. Die Mandelsteine erscheinen untergeordnet. Geht man durph das 
Kohiensdst. Felsenlhor Fluss- aufwärts^ so sieht man am Ende der Schlucht auf dem Dolerit den 
erwähnten Sandstein in verschiedenem Niveau aufgelagert und stets etwas gegen das 
Trapp-Gestein nach N. 0. einschiessend, es ist ein reiner Quarz-Sandstein in mächtige 
Schichten getheilt, gewöhnlich weisslich, oder blass gelb, selten röthlich; mehr oder 
weniger von runden Milchquarz-Geröllen erfiillt, so dass er oft ein wahrer Pudding- 
stein wird, selten feinkörnig und so dicht, dass er zu Schleifsteinen benutzt werden 
kann, meist märfoe und leicht verwitternd, wobei seine Gehänge so weiss scheinen, 
dass man sie aus der Feme für Schnee halten kann. Darin findet sich ein Pflanzen- 
stamm, etwa von Stigmaria, schlecht erhalten; dieser Umstand und dass im Petschora- 
Gebiet Sandstein-Conglomerate nur im Kohlensandstein beobachtet sind, begründet die 
Yermuthung, dass die in Rede stehenden Schichten zur Kohlenformation gehören. Da 
aber das Lagerungsverhältniss , unmittelbar auf dem Dolerite, keinen Aufschluss Ober 
das Alter giebt, so fehlt es darüber an zureichenden Beweiseii. Dieser Sandstein 
zieht sich längs dem Trapp als breite hohe Schw eile hin, und bedeckt mitten zwischen 
dem See und dem Felsenthor die Trapp-Felsen, die dort weniger hoch sind, bis auf 
die Gipfelfläche. Er ist an derselben Stelle durch Flüsschen in tiefe Spalten zerrissen, 
an denen man besonders deutlich die bis 5 ' dicken Schichten 5 — 8 ^ nach N. 0. 
Trapp f^U^n ^^^^^' ^^^ bedeutendste Dolerithöhe, an 350' über dem See, ist auf dem 
Grundriss mit einem Kreuz bezeichnet, und stellt man sich ihr gegenüber in's Thal, 
so sieht man deutlich ein Relief, wie es der folgende Durchschnitt darstellt: 

a.) Dolerithöhe an die sich 
b.) die Sandsteinschwelle legt, auf der unten 
c.) einige alluviale Schichten liegen, die selbst vom 
Flüsschen durchschnitten sind. 

t. b. 

Em Paar laseichen im Felsensee Schemen ans Dctoit zu bestehen. 
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UnsiMr W^ ging von bier dne kiir2e Sireoke nach W« etwas S.; dann nach 
N.; bis auf die an 15 Werst entfernte Sabatschkaja Sopka. Er f&lirte zm&dist 
durch eine Gegend^ wo der besdiriebene Sandstein Qvoit weniger Müchqnarz als KoUensdst. 
vorher) benscht. Seine ScUchtm zeigten an einem Urbache ORossocha in dem 
Dialecte der Nordnissen) der ^fka^ (diese fliesst in die Indiga unweit des 
Meeres) 50^ Fall nadi 0. 20^ N.; also jenes Streichen, das in den Yersteinarungs* 
fahrenden Schichtm des Timan-Gebirges vorherrscht. An der Sabatschkaja Sopka Trapp 
tritt man wiederam in die Dolerit-ZonC; die man von hier nordwestlich bis Tschaizin 
mys ans Meer ftNrtziehen sieht; mit hngra Felsenrficken^ die meist qneer zm* Richtung 
der Zone gedehnt sind. Zwischen ihnen liegen moosige, oft sumpfige Thäler, in denen 
Fluss- Einschnitte das Trapp - Gestein entblössen, das von einer sehr einförmigen 
Zusammensetzung ist. Die Sabatschkaja Sopka selbst ist nach N. W. gestreckt, 
die steilere Wand siebt nach W.; am Ostrande haben die Felsen etwas siulige 
Stmctur. Das Gestein verbirgt sidi unter einer Moosebne, die nadi N. W. gegen 
10 Yfemt fortsetzt, und viele kleine Seen zeigt; dahinter steigen andere Trappberge 
auf, darunter der Naran&, der Vs des Weges vom Kamennoje -Osero nach 
Tschaizin -mys hin liegt, und zwar von der Höhe am genannten See in N. 41^ 
W. Von dieser Höhe sdieint die Dolerit-Zone in nordöstlicher Richtung an 5 Werst 
toeit; dann erst folgen verdeckte, felsmlose Flächen. Von Naranä liegt nach W. 
etwas N. ein anderer Doleritberg, gegra 3 Werst entfernt, Ralvanskaja Sopka Kobiensdst 
genannt. Auf seiner Westseite ruht wieder der beschriebene Sandstein mit schwachem 
nordöstlidien Schichtenfafl; seine untersten Sdnchten enthalten weniger eingebackenen 
Mfldiquarz; — man siebt ihn nur ungefShr eine halbe Werst längs der Trappzone 
eirtUösst, dodi bildet er eine hohe weisse SchweUe, die aus grosser Feme von der 
in West folgenden nur mit unbedeutenden Sandhflgetai besetzten Ebene zu bemerken 

ist; wie im beifolgenden HolffchniU: 
Balvanslndt Sopka. 

1.) DoleriL 

2.) Sandstein mit Milchquarz. 
3.) Thonig-sandige Ebne. 
1. 2. 3. 
Im Westen der Sandsteinterrasse fliesst die Tschornaja Rossocha QJitacb 
der Tschormqa), die vielleicht dnen interessanten Durdischnitt giebt, da man mir 
sagte, dass sie gegen 5 Werst westlich von Barmin-mys in das Eismeer mitndet, 
ond daher gewiss zu demselben Fluss gehört, der als Tschornaja auf den Seekar- 
ten, sfldUch von Rumaenischni^nos mflndet. Die Ebene hat thonigen Grund, o^ft 
enfhält viele Seen, und Ist gleichsam ein Busm von Schwemmland, der bis 15 Weist 
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landeinwirts reicht, und daim wie es sdieint Vod Bergen rings begrSnst ist Er 
mitspricht der Meeresbncht zwischen Tscbaizin-mys und Barmin -* mys. Hier 
finden sich erratische Blöcke vcm Granit; die grösseren besonders aof den SandhflgeliL 
Leider unteri>ridit dieses Schwemmland den Durohschnitt darch dais Gd^rge, den 
man etwas südlicher viel schöner beobachten könnte^ Die knapp zogemessene Zeit 
verwehrte uns selbst dahin zn gehen. Das erste anstdiende Gestein jenseits dieser 
Bai von Schwemmland traf ich an einem Zuflüsse der Waschkina, 6 Werst mige» 

Siiar. f^ ^^^ Barmin-mys; e^ war ein -grOner, spilthiger Kalkstein voll kleiner Hob* 
langen, der keine Versteinerungen darbot, begleftet von rothen Thenen, mit 8 — 10° 
nordöstlichem Schichtenfiall; — zugleich steht hier ein blass*gelber, oompaoter, meUig 
anzuffihlender Dolomit^Kalkstein an, wie es schdnt etwas höher, dodi die Auflagenng 

ttergk. ist nicht deutlich. TrOmmer eines nach anderen bräunlich gelben, mflrben, porösea 
Kalksteines, mit Ber^alk-Yersteinerangen: Productus Humb^ldH d'Orb., semire-' 
ticulatu9j Mart.j Cardmia EickwaUkma Vera, sp., liegen hier umher, und 
sdieinen ihrer Form nach mcht weit von ihrer Lagerstätte entrückt; so dass wahr«- 

jara scheinlich Bergkalk auch im Westen der Doleritzone auftritt Ueber den anstehenden 
Kalksteinen liegen graue Thone mit Stflcken kalkigen grauen Sandsteins, deren Ober- 
fläche gelb ist; gerade so, wie bei Paganoi-*nos an der Petschora. Desshalb 
ist kaum zu zweifehi, dass auch hier der ftt^erall nivdlirrad in den Vertieftmgen der 
älteren Grundgesteine abgelagerte Jurathon vorhanden ist. 

^^^ Eine Werst weiter nach Barmin mys hin setzt man tiber das FUsschen 

Waschkina selbst, an dessen niedrigen Ufern Uassgdbliche and blassgraue, weiss- 
liehe Kalksteine von mattem, mehligem, mild anzufthlendem Bruche, die gewiss 
kalkhaltig sind, anstehen und viele Silurische Verstefaierungm fahren. Ich beobachtete: 
Cyüiph/Uum eacaratum n., Haly^Ües labyrimlkicm Goldf. sp., (PorUes) hUer^ 
sUncta Wahl, sp., Caiamopora aivßolaris Gold£ in gresseft Massen , ßhrom 
Goldf., polymorpha Göldf., Stromatopora concenirica Goldf. in Massen, 
Leptaena deUoidea^ Conrad, häuflg, Pentamerus samojedicus n., vielleicht nur 
eine Var. des oblongus Sow., den er gewiss repräsentirt, die wichtigste und zahl- 
reichste Muschel der Schichten Euomphalus WascAkinae n., Murchigonia ind., 
Cypridima tnarginatm n. hier sehr gemein, lUaemts Burrienm Murob. sp., 
PAacops Odim Eichw. sp., Enerinurus pumetmtms Wahl. sp. Die Venlebie- 
rangen characterisiren diese Schichten als die obersten Glieder der unteren Sfluri- 
sehen Reihe, und kommen nach einer mdndfichen Mitlheilang des Heim Dr. Pander 
in petrographisch- identischen Gesteinen Eslblands znm Theä ebenfirils vor. Man 
kam) daraus folgern, dass schon zu der ältesten ähviseheA Zeit dfe SedtaMite das 
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flaohffl^ nöidliüben Rnsalaiids bis an das Timan - Gebi^ ziemlich gleichartig waren^ 
dagegen versdiieden von den gieielizeitjgen Sedimenten des Urals , wenigstes den 
Bestandtheilen nach. Diese Verschiedenheit scheiitf nidit durdi Uebergänge vermittelt^ 
wedudb man zu ihrer ErUArang an trennende Grenzscheiden zn denken genöthigt ist. 

Kurz vor der Bütte des Weges von hier nach Bannin-mys beginnt am Ufer des Thonschief. 
Meeres jener Schiefer zu Tage zu treten^ der auch Barmin-mys bildet. Es ist ein 
sehr dfditer^ dunkdgraner Thon8chi^r, der mit lichter gefärbten Schichten vrechselt. 
Diese lichteren Bflnder iseigen immer die wahre Schichtung an^ die von der Schiefb- 
rangsflAche nicht seilen abweicht. Das allgemeine Streichai der Schichten ist W. 
22^ N. Qiora 1}^%)^ und so ist es auch an der oberen Waschkina^ wo dieselben 
Schiefer an den niedrigen Ufern und im Flussbette 5 Werst oberhalb der Mändung 
bis »a die 10 Werst vom Meere liegenden Quellen des Flusses entblösst sind. 
Zwisdien den unteren Silurischen Schichten und diesen Schiefem können daher kaum 
andere bed^itende Schichten liegen. Die losen Schieferblfitter sind am Meeresufer 
zu einem kleinen Wall aufgeworfen ^ der das dahinter liegende fladie Sumpfland um 
etwa 2' äberhöhet. Die Einwohner sagen, dass das Meer diesen Wall nie Obersteigt, 
wiewoU seftie Wellen bei Sturm bis biaaitf sc^agen^ was auch die darauf liegenden 
IMtaschebi, gewöhnlich Buccinum undatumy beweisen. Weder in Sagen noch in 
den eigenen Beobatditmigen fand i^ eine Andeutung davon, dass die Niveau - Ver* 
hiltnisse zwischen Land und Meer sich verändert hätten, und doch mässten bei einem 
80 niedr^en KOstenlande die Effecte einer Veränderung besonders stark zu spibren 
sein. Stiege das Land jetzt in die Höhe, so würde der erwähnte Ufer -Wall von 
Schieferblättem zum Messen der Erschcanuqg didnen können. 

\^^kn f^\^mmtL^ Die beigednickte Skizze ver- 

^1^^, sinnlicht die geognostischen 
•^ 1^ Verhältnisse des Vorgebirges 

Barmin, das ungeföhr yi W 
in's Meer vortritt, im Ganzen 
flach und von auigescbätteten 
Sdiieferscherben eben so wie 
die Obrige Käste umgeben ist. 
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Die Nadel zeigt den magnetischen N. Durdi die conrtaitf naiA W. 23^ N., 
oder faorä 7^ streichenden Schichten donkelgraoen^ gestreuten ThonseUefere biidit 
bd a eine Diorit- Kuppe hervor« auf der ein Kreuz stehet. Der Diorit best^ nadi 

Diorit ^^ ' 

V. Nordenskiölds näherer Untersuchung aus weissem Natron - Fel&pothe und gtflner 
fasriger Hornblende mit eingesprengten Schuppen von Graphit und Köraem von 
Eisenerz. 

Das Gestein ist zerklflftet am deutlidisten stefl in der Richtung nach N. 30^ 0., 
aber auch in einer nordwestlichen Richtung; die Kluftflficfaen der letzteren Richtung 
schiessen nach S. W. ein; man sieht einen Quarzgang von 0. nach W. gerichtet 
Südlich von dieser Dioritkuppe fallen die Schiefer steil nach S.^ und die Sohieferungs- 
flächen fallen mit der Schichtung zusammen^ ndrdHch davon fallen sie unter 45^ 
nach N. 23"" 0.; während die Schieferblätter bei demsdben Streichen in entgegen* 
gesetzter Richtung unter 40^ einschiessen. Das letztere ist das normale SehichtiBigs- 
Verhältnisse das durch den Dioritdurchbruch gestört scheint. Denn ihm gegenüber 
wird auch an der Westseite des Vorgebirges das Fallen der Schichten von Nwden 
her immer steiler^ und geht in ein südliches Fallen aUmählig Über, dem sich dann die 
ebenfalls steiler werdenden Schieferungsflädien anschliessend An der NonftAste bridit 
Aphanit nochmals plutonisches Gestein hervor ^ indem ein mächtiger Dimm von Aphanit die 
Schiefer in der Richtung nach N. 37^ W. durdischneidet^ aber ohne ihre Schichtung 
oder Beschaffenheit zu ändern. Dieses Gestein ist ein völBg dichter schwärzUdi- 
grüner Aphanit. Es ist zerklüftet durch Absonderungsflächen ^ von denen die deut- 
lichsten nach N. N. 0. streichen und unter 45^ nach 0. eiuscldessen; andere Kluft- 
flächen streichen nach 0. 30^ N. und sind sehr steil. 

Diesen an der Ostseite vortretenden plutonischen Kernen verdankt das Vorgebirge 
gewiss seine Erhaltung gegen das anstürmende Meer, während seine Form zugleich 
von den Scbieferschichten bestimmt wurde. Die letztere erinnert an die Form der 
Halbinsel Kanin, deren Bildung durch die Fortsetzung derselben Schieferzone hervor- 
gerufen ist. 

Von Barmyn-mys landeinwärts nach S. 30^ 0. an einem Punkte, von dem 
ans Tschaizin-mys in N. 25° 0. erscheint, westlich von den Schichten an der 
oberen Waschkina, ein weisslicher flasriger Quarzfels mit einzelnen, glänzenden Quarz- 
körnchen und eingemengten Theilen von Feldspath, der wie der übrige Sdiüefer streicht 
und vielleicht durch plutonischen Contact aus dem Schiefer entstanden ist. Wirklich 
Granit ^^^ ^' ^^^ ^^^ Flanken einer sehr niedrigen, ovalen Granitkuppe, die iyi Werst 
breit ist, und in der Richtung nach N. 37° W. 3 Werst lang; doch mag der Granit 
auch weiter hin unter der bemoosten Fläche fortsetzen, bis an das Vorgebirge 
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Rumaenisclmi^ wo nach Aussage meines samqrfedischen Ffihrers ganz dasselbe 
Gestein^ das er sehr bestimmt von den Gesteinen von Barmin unterscheidet; vorkom- 
men soll Der Granit besteht ans vorherrschendem fleischrolhen Feldspathe^ der sidi 
nicht 2U Krysti^n ansgebildet^ vielen dm-chscheinenden Quaiizcrystallen und eigen« 
thämlich, feiriLönugen Hiofchen aus Flitterchen eines schwarzen Talk - Glimmers. 
Violetter Flussspath kommt darin vor^ ganz wie an der Lappischen Käste «(v. Nordcnskiöld). 
Oben auf der flachen Ki^pe finden sieh viele weite flache HöUnngen^ von gigantischen 
Granit- Trtimmem erfiUlt. In der Lfingenrichtung der Kuppe sehe ich landeinwärts, 
migefihr in 15 Werst Entfernung, Höhen, die ihrer Form nach ebenfalls Granitkuppen 
sein könnten. Leider war es mir nicht vergönnt die Struotur des Land6s im Westen 
der Gmnitaxe selbst zu untersuchen; nach Aussagen der Bewohner finden sich Fels- 
EntbUfiMngen in den oberen Theilen des Flusses Welika, zwar Sandsteine; — etwa 
Devonische (?3, die weiter unten tm der Zylma so sehr entwickelt sind. Das Vor- 
gebn^ Suwoinoi soll aus weissen Feken mit Feuersteinen, ganz von der Besdbaflan- Bergk. 
heit der Felsen des Swätoi-nos, bestehen, und dasselbe Gestein soll auch am 
Flusse Woloaga etwas oberhalb der Mündung sich zeigen. Das ist nun sehr 
wahrsoheinMch wieder BergkalL Während ich von der Balwanskaja Sopka die 
Excursion nach Barmin -mys machte, besuchte Krusenstem das über 400' hohe. 
Vorgebirge Tsehaizin, und brachte Handstfleke mit, denen zufolge es aus den Trapp 
anderwdtig beschriebenen Doleriten mit Quarzdrusen und Mandelsteinen besteht, die 
auoh Dr. Riq^recbt an demselben Punkte beobachtet hat. Von diesem Vorgebirge 
haben die Seefahrenden Mesenpr Bärger den ganzen felsigen Zug, besonders den 
Dpleritzug, Tsehaizin -Kamen, Mövc»)-Fels, genannt. Das hier herrschende Trapp- 
gesfeeiii hat Krusenstem auf seiner Räckreise nach Oxina aus einem der 'langen Racken 
der Tundra anstehend hervortreten sehen; leider ist der Ort nicht genau zu bezeichnen. 
Das kAmte die Vorstellimg veranlassen, dass einigen der hohen Terrainwellen der 
Tundra Trapp-Kerne zum Grunde lägen.^?} 

. Den 31 August kamen wir von unserer Excursion in die Tundra nach Oxina ^ ^v^^* 
«uQck, und nachdem wir einen Besuch im Dorfe Pustosersk gemacht hatten, und 
von da nach d^n Dorfe Pylemets zu Wagen gefahren waren, (der einzige einiger- 
massen fahibare Weg im Petschora-Gebiet) segelten wir die Petschora am 2 Septbr. 
hinauf. Die vorgeräckte Jahreszeit machte grosse Eile zur Pflicht, denn firOh fan 
Jabre gefrieren die kleinen Flässohen, durch die man aus dem Petschora - Gebiet in 
das der Wytschegda gelafagen kann, und dann muss man Winterwege abwarten, 
ttia weiter ta kommen. Die ganz ungewöhnlich lange anhaltende warme Herbstwitte- 
rung, wie flfe stit Mensehen Gedenken hier nicht vorgekommen war, rettete uns von 
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septeiiib.6. der Gefiahr. Den 6 Septeinber trafen ^r in Ust-zylma efn^ wo wir eineB Tag 
zobracbten^ weil ich za sehr von einem hier zu Lande endemischen Uebd^ das mteh 
sehen seit Wochen plagte, litt. Es Mtstehen n&mlich in Folge der Nahmng, die za 
aosschliesslich ans fettem Lachs bestehet, nnd wegen der gross» Anstrengongen auf 
(fie plötslioh völlige Ruhe im Boote folgt, eine Art kleiner, sehr schmerdioher Ge- 
schwüre, besonders auf dem Rucken. Die Bewohner, die wttrend der WintemAe 
sehr daran leiden, vertreiben das Uebel durdi kalte Bider in der Petsdiora, wobei 
sie die Haut mit dem Flosssande reiben. Ich verschaffte mir aogenblicUiofae Linderang 
durch Schwitzbäder und Einreibung der wanden Stellen mit einem Gemenge von 

7. Kampfier** Spiritus und Oel. Schon den 7 September kmnten wir unsere Reise fort- 

8. setze», und fahren den 8 September vom Dorfe Ust-Ishma den Fluss Ishma 
Jura hinaof, der den vollständigsten Durchschnitt der Juraformation dies^ Gegend daibietet. 

Zunächst ist das linke Ufer hoch und in seinen sandigen Gehfingen sieht man oft 
Trümmer von Gestein -Schiditen aus dem grauen, an der Oberfl&die gelben kalkigen 
Sandstein, der bei Paganoi-*Qps an der Petschora sich findet, mit versteinerten 
Holze. Am Dorfe Mala-Golowaja ist ein Lager dieser SandstemschichteD 70' 
fiber den Fluss hoch entblösst; die Schichten wechseb von 1" bis t'/,' Mächtet, 
sie sind zerklüftet, unterbrodien und keüen sidi oft aus. 

Darin findet sich ein verdrucktes Exemplar von Ammomtes (polyptgekn n.) 
Oberhalb der Mändung des Zoflssses Ljamtsohina, 26 Weist antertudb des Dorfes 
Ishma, ruhen diese Sandgehfinge mit gelben Steinen auf sdhiwarzlich •« grauen Jura- 
thonen, und solche Ufer wechselnd mit sandigen Alluual •* Gehängen hatten weileiUn 
den Fluss hinauf an. Zu bemerken ist, dass die gelben, zertrOmm^ten Sandstm-* 
schichten oft in einem so lockeren Sande enthalten sind, dass man ihn unter tfideien 
Umstfinden sicher für aidja^esehwemmt halten wfirde. 

9. Im Dorfe Ust- Ishma gab man mir einige am thonigen Flussofer gefimdene 
Belemniten. 

10. Den 10. September setzten wir die Fahrt die Ishma hinauf fiort Bald rechts, 
bald Iniks sieht man an der Basis der wenig hohen Ufer^G^h&nge schwfirdicbei 

jara Jurathon mit grossen und kleinen Lagern thonigen Kalk- und SandsMns, in dM» 
oft ein geringes Fallen der Schichten za bemerken ist, das aber ganz imr^lnissjg 
und nur local sdieint; die Thone zeigen zuweilen eine Art unvdlkonMneaer Sduefeiaag. 
Die grauen, an der Oberflftche gelben Sandsteine wurden oberhalb Ust- Ishma iMt 
n^r beobachtet. 

11. In so beschafenen Ufern sammelte ich (d>erhalb des Dorfes Stschelje Ver- 
steinerongen, unter denen Adeula semitadiata Fisch., Ammmites polfpt^ekui iL, 
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zosammen geditokt; und Belemnites Märgüsemis die gewöhnlichsten sind; 
ferner oberhalb der Mändung des Flusses Otsch-^ju den grossen Pecten imperialh 
n., von AuceUa Pailmii meist Brut^ Aucella crasshoUis n.^ das grosse abge* 
bQdete Stuck von Ammomtes polyptychuSj Belemnites Kirghisensis. 

Oberhalb des Dorfes Kedwawom tritt zum ersten mal in den beschriebenen 13, 
Thonen eine Schicht von einem durch feine Kalk- und Sandtheildien sehr verunreinigten 
trocknen^ bituminösen Schieferthon auf,, der in Papier -dännen, zuweilen biegsame 
Biättdien. zerftlit; und von flach zerdrückten Schaalen der Aucella Pallasü erfflllt 
ist; die Schicht fillt etwas nach S. W., doch beweisen ihre wellenförmigen Biegungen, 
dass nur iocales Nachsinken der Thone die Ursache davon ist. Hier fanden sich die 
dicksten Bxemplare von Belemnites Rirghisensis auch Ammanites polj/ptychus. 
Ueber dem thoirigen Juragehänge von 20' Höhe sieht man eine Terrasse von aufg&* 
achwmnmten Sand 10 — 30' mächtig mit wmigeh kleinen Rollsteinen und oit mit Drift 
einer eisenschfissigen Schicht an der Basis. Erratische Blöcke von geringer Grösse 
aus schwarzem Uebergangskalke (wahrscheinlich vom Ural) und aus crystalUnischen . 
Felsen finden «ch am Ufer. 

Am Dorlb Poroshefskaja und in der Ungegend giebt es mehrere mit d^n ^*- 
schwärzlichen Jurathone wechseUagemde Schichten der beschriebenen trockenen ™ 
AuoeUa-^SaUe/er^ und es liegen hier Belemniten in so ungeheurer Menge umher, 
dass mm Schiffs mit ihnen befrachten könnte; meist gehören sie zu schlanker Art 
Belemmitee bareaHs d'Orb., aber auch Belemnites Bussieneis dlOth. und 
JSSrglUsensis d'Orb. kommen vor. 

Weiter im Flnss hinauf treten dicke Kalkbänke in der thonigen Juraformation 
auf, und erzeugen reissende Stromschnellen; der Kalk fist grau, in einigen Soidchten 
erystallfnisch in anderen concretionirt und grtln gefleckt, in noch anderen dicht und 
sehr Meht grau; eim'ge B&dEe sind sehr sandig. Weiter hinauf werden diese Bänke 
noch sandiger und bekommen ehie rostbräunUche Farbe, so z. B. an der stärksten 
Stromschnelle, Serdze genannt. Diese Schichten halten auch weiter den Fluss Unauf ' 15. 
an und sind «n reichste an Versteinerungen in der Gegend dernäcbtenStromsofanelle 
Crriwa. Der Belemnites Bussiensis kommt noch zuweflen in den obersten Kalk- 
bttnk» vor, doch werden Belemniten selten, am auszeichnendsten ist detAmmonites 
JUkmae^ am häuQg^eii sind die sogenannten Myuciten^ PMadtmya dilata, 
Ponopaea^ Lyonsia Alduiniy ungewöhnlich gross, Corbis sublaevis n.; Ostrea 
Sowerbyana Bronn selten. Die Gattung AuceUa fehlt hier eben so, wie an der 
Syssolia. Eine geringe nordöstliche Neigung ist an diesen Schichten nicht selten 
deutlich, doch immer irmiff oonstant, da wegen der Wechs^genng mit weichen 
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llionen viele locale Senkungen vorkommen. Da wir laemit am Rande des Bordmssi- 
schen Jura-Bassins angelangt sind^ so werfen wir einen Blick anf den vollendeten 
Durchschnitt zurück. Die Juraformation ist flberall thonig^ aber durch die umscidosse* 
nen Lager zeichnen sich 4 Abtheilungen darin aus: 

1. Abtheilung mit grossen geschichteten Lagern eines harten, grauen Sandsteins^ 
der an der Oberfläche rostgelb ist^ und viel versteinertes Holz enthSIt} yeibreitet 
von der Mündung der Ishma biis zum Dorfe Ust-Ishma; auch an der Petschora 
bei Paganoi-nos^ und abwärts nach Ust-zylma hin. Vielleicht sind Cardium 
concinnumj Ammonites alternans characteristische Versteinerungen daffir. Man 
wird vielleicht den Sandstein von Ghoroschowo damit parallelisiren können. 

2. AbtheOnng mit thonigen Kalk-Geoden^ yoVi Ammonüe$polyptifchu8ii.yXaiäi 
Avicula semiradiata Fisch. ^ reich an Belemniten^ — entsprechend vieUeldit der 
Marne ä rognons mit Ammonitea virgatus von Frears*) und der unteren Abtheihiiig 
des grauen Thons von Bessonof im Gouvernement Simbirsk nach Jasykof^). 

3. Abtheilung mit trockenen bituminösen Schieferthonen voll AüceUa PaUam^ 
sehr reich an Belemniten^ besonders Belemmtea Pallasii; ^ entspricht der drittea 
Abtheilung des Herrn Frears im Moscauer Jura und. dem bituminösen Schiefer von 
Simbirsk. 

4. Abtheilung mit dicken^ sandigen^ und eisenschüssigen Kalkbänk^n^ arm an 
BeleiQuiten^ reich ^ an Myaciten und local durch Ammonites Ishmae bezeichnet. 
Vielleicht der vierten Abtheilung im Moscauer Jura (nach Frears} entsprechende?}* 

Ob die letztere Abtheilung nicht vielleicht ein blosses Küstengeb&de der Jura- 
Zeit ist; und ob die anderen Abtheilungen nicht auch mehr wegen localer Sendiment- 
Becfingungen als wegen verschiedener Bildungszeiten sich unterscheiden^ lässt sich 
in einer Gegend^ wo keöie klaren Auflagerungen zu beobachten sind yoitfiofig nicht 
entscheiden. Nur die Vergleichung mit den analogen Moscauer Gebildefl, wie unvoD- 
komtmen sie bei dem Stande unserer Kenntnisse auch ausfallen muss^ spricht wiridich 
tüx ^e Lagerungs-Folge der vier Abtheilungen. Dann wäre der Dopchsdmitt lings 
der Ishma aufwärts von den jüngeren zu den älteren Schichten fortgeschrttten. 

An der Stromschnelle Strigolof^ gegenüber dem Dorfe Gosman-pi^ etwas 
unterhalb der Mündung Susju treten unter 'den Jura-Schichten am rechten Ufer der 
Ishma scheinbar gleichförmig gelagerte Devonische Kalksteine auf. Das Fehlen des 



*} BnUet de la Soc. des Nat 1845. 
**) Te&auia novn CnK^ipcRoi Tj69fäA eoeraEianiaA IL ilnnonni«* 
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Bergkalkes ist sehr anffaneiid. Die Devonischen Schichten sind 5—8^ nach N. etwas d^tod. 
0. geneigt. Zunächst sieht man den folgenden Durchschnitt. 

1.) Harter^ dichter Kalkstein, an der Aussenflftche bloss gelblich, auf 
dem Brach grau gefleckt mit grün, roth und blassgrau, sehr 
concretionirt und sandig; arm an Yersteinerungen: Spirtfer Archiaei vor. B.^ OriMä 
erenisiriay runzlige Varietät, unten mit einer kleinen grauen Mergelschicht; — 20' mächtig. 
2.) Grauer, lamellöser in dünne Platten zerfallender Kalk, yoU stengelRirmiger yerftstelter 
Abdrücke und Absonderungen; merglig, gewissen Schichten yon Tschudowo 
ähnlich; — 20' mächtig. 
3.) Mergelthone, roth und licht bläulichgrau bunt, am Gehänge tou Kalkplatten überdeckt; 
20' mächtig. 

Weiter den Flass hinauf erscheinen unter einander hervortretend^ also in abstei- 
gender Ordnung folgende Schichten: 4) eine Kalkbank; 5} gelblichbraune sandige 
Mergelschichten^ 8' mächtig; 6} graue Mergelthone; 7} dünne Schichten grauen 
Kalkes mit Mergelthonen wechselnd; 20' mächtig; 8} dichter^ zuweilen fasriger weisser 
Gyps in Schichten von l"bis 1^ DickC; abwechselnd mit grünlichgrauen Mergelthonen. 
Die ganze Folge der Schichten versinnlicht der folgende Holzschnitt: 




Dann gelangt man an eine SteUe^ an der die Schichten ein wenig gegen den 
Strom; der eine sehr westliche Richtung angenommen hat; fallen^ und man beobachtet 

^ ^ .^ . ., ^.^ , 1.) Kalkblfttter und grünliche Mergel. 

3.) Grünliche KalkmergeL 
Darunter folgen rothe und weisse Gypsschichten in Wechsellagerung mit grOnli- 
chen Mergebi und mit dünnen Schichten von grauem Kalksteine. 

Von dem Winkel ab ; an dem der Fluss aus einer nördlichen in eine westliche* le Septbr. 
Richtung übergeht; bis nach Ust-Uchta; auf einer Strecke von 4* Werst; sieht 
man Dussaufv^ärts folgenden Durchschnitt: 

Ust-Uchta. 



Ishma FL 



i. 2. 3. 4.5.6. 7. 

1.) Mergel und Gypsschichten, wie vorher, in einer KaDunergelschicht findet sich der 

SpM/er ArehiaeL 
2.) Eine dunkelgraue, hie und da gelbliche Kalkbank, erfldit mit schwarzen Fischschildem 

und Zähnen, BoHwyolefU, DendrodM u. a. 
3.) GMnUche MergeUhoie und Gypse ud venchieden geflrirtr Kalkschichten. 

50 
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4.) Eäne Bank weigsen, diditon Eaftes mit schwarzen Fi$^$Mldem. 
5.) Gelbliche Kalkschichtea; auf dem Brache weiss. 

6.) Grünliche Mergelthone, an der Basis mit einer dünnen, grünlichen Kalkschicht erfüllt 
von Modiola Oreliana und mit einigen JP^cAresten. 

7.) Mergelthone und Kalke. 

Die Schichten 4 — 6 sind am Ufer gegenüber Ust-Uchta entblösst und von 40^ 
mächtigen aufgeschwemmtem Sande bedeckt. 

Das Fallen aller dieser Schichten ist immer nordöstlich^ und nur an einer SteHe^ 
3 Werst vom Dorfe Ust-Uchta durch eine Undulation etwas sudlich. Der Spiri- 
fer dArchiaci kommt hie und da in allen diesen Schichten vor. 

Hier trennte ich mich von Krusensten); der die Ishma weiter hinauf verfolgte^ 
um durch die Tscher- Flflsse^ von denen einer in die Ishma^ der andere in die 
Wytschegda mundet ^ zu Wasser nach Ustsyssolsk zurückzukehren; wShrend ich die 
ehemalige Hauptstrasse des Sibirischen Handels wShlte, indem ich die Uchta^ Zufluss 
der Ishma^ hinauf fuhr^ dann durch einen Schleppweg zur Gawnjuga gelangte^ 
die in die Uchta^ Zufluss des Wymm^ mündet. Die' letztere Uchta heisst<.bei den 
Sürjänen Schonwukwa^ südl. Uchta^ die andere Wukwa schlechthin. 

Oberhalb des Dorfes Ust-Uchta sind die Ufer des Flusses Ishma von auf- 
geschwemmtem Lande verdeckt^ und werden niedrig; doch gegenüber der Uchta- 
Mfindung sah ich noch grünliche devonische Kalkmergel anstehen. Durch Krusenstem 
erfahre ich, dass weiter hinauf an der Ishma ein Steinbruch (wahrscheinUch noch 
Devonisch} sich findet^ dann aber von Neuem die schwarzen^ Belemniten fahrenden^ 
Jurathone herrschen. Erst an den Ufern der Flusse Tscher erscheinen wieder 
Felsen; — nach Handslücken Bergkaik; — (ob auch andere Formationen^ ist nicht 
bekannt). Von dem Flflsschen Aijuwa^ das 8 Werst oberhalb Ust-Uchta mündet^ 
zeigt man mir verkieste Hölzer^ wie sie in der Juraformation vorkommen. 

Nach Aussagen eines landeskundigen Jagers finden sich an dem Sedju 
(scharfes S; auf der Karte Sche^ju); Zufluss der Ishma von Westen her^ 15 Werst 
von seiner Mündung^ Felsen mit Gypsbfinken^ daher wohl eine Fortsetzung der 
Devonischen Schichten. 

Septbr. 17. ^^^ Ishmer Uchta hinauf sieht man erst nur verdeckte Ufer mit Trümmer 

Devon. Pevonischer Gesteine; doch schon yi Werst über der Mündung hat man die folgende 
Entblössung^ an der die Schichten unter 9^ nach N. 0. eioscbiesseo» aber oft gestört 
sbid; am linken Ufer: 

1.) Sehr sandige, gram KaHcschiehlen^ übergebend in mürben Sandstein, 
in dünnen SchichtMi, tein- OrfhksiriMiulaSeU. $p^ FrodueU9 
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mAaeuleaiu9 JfiirdL, eia migewMidich grosser Orihoeermüi^ leider nicht zu 
bestimmeii, neben ebiem grossen Schade yon Boihryolepiä Eichw.; 4' nftd^. 
Darüber fliegen grosse Platten sandigen Kalkes , auf arsprOngUcber Lagerstätte 
wahrscheinlich, erföllt yon {Liihodendron) eaespiiosum Goldf., mit FenesieUa 
antijua^ Goldf. sp., Spiri/er d'Archiaci Murch. var. A. 

2.) Aehnliches Gestein, darin aber ausschliesslich nur Belerophon tuberculaius dOrh. 
und Plaijfschisftna Vehiensts n.; 3' mächtig. 

3.) Aehnliches Gestein mit Calomopora spong^teu Goldf. 

2 Werst weiter den FIuss hinauf sieht man am linken Ufer ein Felsengehänge 
von 30' Höhe, doch da die Schichten hier nachgesunken sind, so gehen wir gleich 
zu einer schönen Entblössung von 200' Höhe über, die etwas höher am rechten Ufer 
liegt und dieselben Schichten zeigt. 

1.) GrünUchgraue Mergel 

Eine sehr sandige Mergelschicht voll Liikodendron caespiiasum. 

Gelblichgraue, mürbe, ghmmerhaltige Sandsteine ohne Versteinerungen; 
15r mftchtig. 

(kaugrOnliche Mergel, mit einzelnen Stengeln von lAtkodendron cae- 
•piiüsum GridL, Kugehi von SUromaiopara polymorpha Goldf., Spirifer granosuM Yem^ 
muralis Vem.^ heteroclyius Defir., Arckiaei Mwreh. vor* A» ei C.^ Anoswß Vern.^ 
Peniamerfu galeaim» Dalm. vor. min., Terebraiula eoncenirica Buch^ reticularis JL., 
in Menge^ auch die var. aspera, die nur in den Devonischen Schichten vorzukommen scheint, 
livoniea Buch. (var. Huotina)\ 110' mächtig. 

5.) Eine Bank von Liihodendron caespiioeum^ über der viel Wasser hervorrieselt 

6.) Merglige Sandsteine, grau, dünnblättrig, nach unten mehr und mehr thonig und ver- 
deckt von nachgesunkenen Mergeln. 

fatt Allgemeinen herrschen am Eintritt in die Uchta sandige Mergel, udbergebend 
in glimmerhalligen Sandstein, in Wechsellagerang *mit grau - gräulichen Thonmergeln 
und zahlreichen Korallenbfinken; erfüllt von den im flachen Russland gewöhnlichen 
Devonischen Versteinerungen, nebst anderen, die bisher nur im westlichen Europa 
bekannt waren. Diese Schichten bilden eine mächtige Grq)pe und setzen Berge zu- 
sammen, die 250—300' über den Fluss sich erbeben, meist in abgerundeten Formen, 
hie und da aber mit steilen Gehfingen. 8 Werst lang windet sich der Fluss durch 
ein solches Land. 

Höher den Fluss hinauf herrschen grünliche und blaulichgraue Thonmergel, mit 
schlecht erhaltenen Fossilien, (unter denen auch das Utkodendron der vorherge- 
henden Schichten]), in denen einzelne Bänke emes Glimmerfaaltigen Sandsteins einge- 
schoben sind, und bilden i2 Werst den Fluss entlang ein weniger hohes Land. 

50* 
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Domanik Nachdem man aof diese Weise ei&e Devonische Zond von ITy^a Werst trans- 

versaler Breite darchschnitten hat^ tritt unter den Schichten ein eigenthümlicher 
bitaminöser Schiefer auf^ der im Lande unter den Namen Domanik bekannt ist*)^ — 
ein Name^ der nicht Snrjänischen Ursprunges ist^ und nach der Ansicht eines Sprach- 
kenners vom Russischen 4uH'b; (Dym}/ Rauch — abzuleiten wäre. In der That 
soll das Gestein von den Mesener Bürgern zum R&uchem gebraucht werden, und es 
brennt leicht mit einer russenden Flamme^ wobei es nicht zerfallt, aber an der Ober- 
fläche sich entfärbt. Auch die der Luft ausgesetzte Oberfläche ist weisslich/ doch 
dringt diese Entfärbung nicht tiefer ein, sondern der feinkörnige oder derbe, et\väs 
schimmernde oder matte Bruch ist immer dunkelbraun bis in's Sammtschwarze; der 
Strich kafieebraun, glänzend. Die Brennbarkeit und Farbe rühren daher von dem 
grossen Bitumen -Gehalte her, der das specifische Gewicht auf 1,654 (Acad. Lenz) 
herabbringt; und beim Ausglühen einen Gewichtsverlust von 0,48 (]Ghodi\jer) ungefihr 
veranlasst. Der Rückstand ist Kieselerde mit ungefähr 9 pr. Kalk und 5 pr. Thon- 
erde und mit einer Spur von Manganoxyd, Eisenoxyd, fKlapproth) und etwas 
Schwefel (Chodiyef). Wegen des Kalkgehaltes schäumt ein Säure - Tropfen auf dem 
Gesteine etwas auf, aber Stücke des Gesteins in Säuren geworfen, w^den dicht 
besonders angegrifi^en. Einzelne, gewöhnlich dickere (6"— 8") Schichten, die in 
kantige Fragmente zerfallen, gehen in lydischen Stein über, und geben Funken am 
Stahl, die anderen sind nicht leicht über einige Zoll dick, aber liefern selbst ohne 
Steinbruch, indem die 'Einwohner nur die zufallig auf dem Flussgrunde blossgelegten 
Tafeln aufnehmen (besonders in dem Nebenflüsschen Domanik) fehlerfreie Platten von 
^ Arschin Breite und y{ Arschin Länge; einige eingeschobene Schichten zerfallen 
in ganz dünne Schiefer - Lamellen. Der Domanik empfiehlt sich durch seine gleich- 
massige Farbe, durch seine Milde, die auch die feinsten Incrustationen mit Leichtig^ 
keit einzulegen erlaubt, und durch seine Elasticität zu einem ausgedehnteren tedmi- 
schen Gebrauche. Nur seine geringe Härte, zwischen der des Kalkspathes und 
Gypses erschwert die Politur, die aber dennoch bei gehöriger Behandlung auch ohne 
Fimiss zu erreichen ist. Da aber die Einwohner nur durch Bohnen mit Wachs einen 



*) Nach einer Conjectar des Forstmeisters von Ustsyssolsk P. v. Grewe wSre der Nuie tob dem 
Russischen Dom (Haus) und Anika (Name des ersten JStroganoff, der in diesen Gegenden herrschte) abzu- 
leiten. Rossischen Sprachkennem scheint indess eine solche Wortbüdong nicht wahrscheinlich. Die Endmig 
in ik ist die yolksmissige, nicht in ite, wie der einzige SchriftsteUer über dieses Gestein , BomoTolagof in 
den Mem. d. la Soc d. Natnr. de Moscou T. m, 1812, schreibt. Dort ist anch der Fundort filschlich an 
die Uchta des Wymm verlegt. Am Schlüsse seiner Abhandlung findet sich seine werthvoUe Analyse von 
Jflapproth. 
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weii% danerbaften Glanz den Ger&then, die sie aus Domanik anfeüigen; m geben 
wissen, so ist das Material nicbt gehörig geschätzt. Der Domanik nimmt eine Zone 15 septbr. 
von 13 Werst transversaler Breite ein und bildet 200' — 300^ Aber den FIoss erho- 
bene Berge. Die herrschende Schichtenneigung ist 2— 3^ nach N. 0.^ doch fehlt es 
nicht an starken und anhaltenden Undulationen; denn ich beobachtete auf einer erheb- 
lichen Strecke im Flussgrunde Schichten ^ die unter 20^ nach S. W. fallen. Man 
muss dem zu Tage liegenden Theil der Formation wenigstens 800' Mächtigkeit geben. 
Nur an einer Stelle bemerkte ich eine eingelagerte Schicht grOner Mergelthone; überall 
dagegen sieht man zwischen dem Schiefer brodförmige Nieren^ zuweilen selbst Lager 
eines feinkörnig crystaUimschen^ spliltrigen^ dunfcelgrauen Kalksteins. Anderer Kalk 
ist gelb von tnifartiger Textur und enthalt Uornsteine. Der Kalk , ist fast frei von 
Bitumen^ dagegen ganz erfüllt von Versteinerungen, die im Schiefer nur in seltenen 
Fällen und flachgedräckt erscheinen« Das spricht dafOr^ dass der Kalk um die 
Muschelschaalen incrustirend chemisch geronnen ist^ und dass das Bergöl nicht durch 
eine spfttere Infiltration die Formation getrankt hat; dann wire es ja auch in die 
Kalknieren gedrungen. Die Versteinerungen schienen besonders zahlreich an der 
MOndung des FlOsschens Tschuti; unter ihnen sind erkannt worden: Tentaculües 
tem$is Sow.^ annuUUua Sow.^ Spirifer indenkttus Sow. sp. selten^ Caräiola 
lenuistriata MünsL, concentrica Buch.^ crticulata Münst.^ retrostriaia Buch, 
vorherrschend, Naticopsis Domanicensis, Sigaretus Uchtae^ Ortkoceratites 
uubßexuowa Mfinst., carinatus Mänst., Goniatitea cinctua Braun, strangulatus 
B., retronus Buch., auctua Münst«, bisuicatus n., Uchtenm n., Ammonites n. 
Alle diese Arten sind für Russlaud völlig neu, und beweisen, dass der Domanik-' 
schiefer eine i&r unser Land neue Schichtengruppe unter dem normalen Devonischen 
darstellt; die sich übrigens mit einem ganz ähnlichen Arten-Complex, und zum Theil 
mit denselben Arten in den filteren GoniaUlenschichten Deutschlands^) und Englands 
wiedererkennen lisst. In dieser Schichtengruppe ffillt besonders die geringe Zahl der 
Brachtopoden und Korallen, also das Zurücktreten der Tie&ee - Thiere auf, und man 
ist daher berechtig zu vermuthen, dass sie für eine andere Formation vicariirend 
sich local ausgebildet hat. Dann würde ich geneigt sein, sie für ein Aequivalent der 
obersten SUurischen Schichten zu halten. Doch scheint in den Vereinigten Staaten 
eine analoge Formation, die Chemong-Gruppe, zwischen dem Silurischen und Devoni- 
schen selbstständig* eingeschoben zu sein, und die genauere Untersuchung der dortigen 



*) S. meine Abhaadliuig in den Schriften der mineralogischen Gesellschaft zn SU Petersburg 1845 
auf 1846. 
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La^miigs " Yeitlltnisse wird vielleicht die Sache entscheiden. Merk^pirOrdig ist die 
ongeheure Menge Bergöls in einer Formation^ die dem Alter nnd der LocaUtat nach 
von allen Steinkohlenlagern so vreit aMegt Einen thierisdien Ursprang f&r diese 
Substanzen vorauszusetzen^ erlauben uns die gegenwärtigen chemische Erfahnmgen 
nicht. Eher kann man sich dazu verstehen^ die Entstehmig der Holzgewftchse noch 
weiter als bisher zorflck zu datiren^ doch ist es dann schwer begreiffich^ warum auch 
nicht der geringste Rest von YegetabÜien in dem Gestein sich erhalten hat. 
Deron. Darauf sieht man wieder die folgenden Devonischen Schichten entf)lösst: 

^ ^.^.^r^rrr-r ^jiii^i^^^l^ 1.) Hellgrauer, unreiner Kalkstein mit gelben und grünen 

1. 2. 3. Flecken, erfüllt von Terebraiula reüeubnis L, livomca 

Bück, Orihis siriaiula^ nebst Resten Devonischer Fiche* 
2.) 30' grauliche Thonmergel. 
3.) Dunkle, graue und röthfiche Mergelschiefer mit den Foämlien der ersten Schicht 

Diese Schichten sind unter einem sehr kleinen Winkel nach N. 0. geneigt^ und 
schiessra daher scheinbar unter dem Domanik ein. Das muss aber durch die 
bemerkten Undulationen hervorgebracht sein^ denn die Symmetrie dieser Schichten^ mit 
denen die ich vor dem Domanik antraf^ ist zu gross^ als dass die einen im Hangen- 
den^ die andern Im Liegenden der wenigstens an 1000' mächtigen Domanikformation 
liegen können. Die letztere wurde auch nicht so scharf von dem Devonischen sich 
unterscheiden^ wenn sie nur ein Mittelglied in einer eng verbundenen Schichtenfolge 
wäre. 

An 6 Werst fährt man in verschiedenen Richtungen durch Sdiichten Devonischer 
Kalke und Mergel^ ähnlich den beschriebenen^ und tritt dann in ein Gebiet^ wo 
bräunlichrolhe Thonmergel mit wenig weissen Kalkmergeln herrschen. Kaum hat man 
y^2 Werst zwischen solchen Ufern zurückgelegt^ so trifft man eine Stelle an^ wo 
BergM aus einer Quelle im Flussgrunde in grossen Kugeln auCsteigt^ an der Ober- 
fläche des Wassers in irisirende Häutchen zergeht^ die auf einer Strecke von 100 
Schritt zu sehen sind^ und einen eigenthfimlichen Gerudi verbreiten. Zuweilen hält 
sich ein Bauer hier auf^ um das Bergöl zu gewinnen. Man befestigt zu dem Zwecke 
einen Holzramen auf der Oberfläche des Flusses ^ der das Bergöl aufhält ^ während 
das Wasser fortströmt. Das erstere wird dann täglich mit einem Holzlöffel abgeschöpft; 
. es ist schwfi-dfchbraun und dickfiOs^g. Auf diese Weise lassen sich in 2 Wocb^ 
10 Pud oder 400 Pfund gewinnnen^ die zu y^ Bub. Silb. das Pud verkauft werden^ 
und zum Schmieren von Leder^ von Metallaxen^ in Mühlen und zum äusseren Gebrauche 
bei Krankheiten dienen. . In früheren Zeiten hatte ein Moskauer Kaufinann^ Namens 
Nabatof; hier eine kleine chemische Fabrik gegründet. Sein Verwalter Sar^jef gewann 
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dureh Deslfllation des Bergöls reine durchsichtige Naphta, und breitete avserdem 
Vitriol and Schwefel, me man mir sagt Nach dem Tode des Besitzers lebte hier 
seine einzige Tochter den Sommer dber, und das Gesdifift ging seinen Gang, bis 
durch einen UnfaH der Verwalter erfror, darauf wurden die Gebäude niedergebrmnt, 
die Oede verlassen und die kleine Industrie versichwand. Eine andere Erdöl - QueDe 
soll U/t Werst von hier am Flusse Tscfauti, 3 Werst oberhalb seiner Mfindimg in 
die Uchta, am Ufer hervorbrechen. * Das Erscheinen dieser Quellen in dra Devonischeu 
Schichten ist ein Beweis» dass der Domanik*) sich tief lAter ihnen befindet. Aus 
ihm können Druck und Wärme leicht das Bergöl entbinden und durch Kläfte in die 
Höhe treiben. Doch bemerke ich mit dem Thermometer keine erhöhte TMiperatur 
in der Gegend der Quelle, vielleicht wegen des reissenden Stroms; doch soll sich 
das Eis aber den Quellen fräher lösen und später bilden; Obrigens fliesst die Quelle 
im Winter ungestört unter dem Eise fort. 

Weiter hinauf sind die Ufer der Uchta zunächst verdeckt, und zeigen keine i9SepU)r. 
Entblössungen, aber im Flussgrande sah man die Sdiichlen devonischen Kalkes und 
Mergels immer fortsetzen, gewöhnlich mit einem geringen, östlichen Schichlenfalle. 
21 Werst iahrt man in solchen Devonischen Schichten flussaufwärts, und nodi sieht 
man im Flussgrunde dieselben Gebilde als 300' hohe am Ufer Felsen aus weissem, Bergk. 
oft dolomilischen Bergkalke mit Chaetetea capillaris Phill., lAthostroHan ßori- 
forme Flemm. und Productus punctcUua. Hie und da ist der sehr weisse 
Kalk von Thonmergel rolh gefärbt. 15 Werst fuhr ich noch diesen Tag zwischen 
solchen Felsen hinauf, und dort bflden sie hohe Festungs-artige Mauer-Gehänge. Die 
Schichten fallen sdiwach nach 0. 

Weiter bleibt man zwischen ähnlichen Felsen/ die aber öfters ein südwestliches 20. 
Einsduessen der Schichten zeigen, bis an die EinmOndung des Tobäsch. Hier 
zeigen sich am rechten Ufer die folgenden Schichten, die unter 35^ nach S. W. fallen, 
entblösst: 



10 20' dichter, rother KalkmergeL 
12345 2.) 2' grauer, dichter Kalkstein in dünnen Blättern. 
3.) 13' Sandstein, ähnlich dem Permischen. 
4w) 15' rothe Mergel und Gypse. 
5.} WeissUcher Kalk und Gyps. 



*) Durch Destination geniant man ans dem Domanik eine Menge Bergol» ^ dem Prodacte der 
Quellen ganz analog igi (nach Giodnjefs Versnchen), und so liegt es nahe den Domanik für den Speiser 
der QneUen zv baRen. 
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Der petrographisehe Cbaracler dieses Darchschnittes ist dem Bergfalke Rnsdands 
so sehr fremde und dem Pennischen so ähnlich^ dass er m dem letzteren wirklich 
gehören muss^ ^as die Lagerungsfolge noch weiterhin bestätigt. UngefShr iS Werst 
Ahrt man zwischen ähnlichen versteinerongslosen Schichten den Strom hinauf^ bis 
man durch die Krümmungen des Flusses wieder nordwärts in die Region des Berg- 
kalkes mit SpMfer mosquensis und Lithostrotion ßariforme Flemm. tritt. 

Eimge dflnne rothe Thon-Mergekchichten sind in dem schneeweissen Berg^udke 
eingeschoben^ wie ich das früher an der Okka gesehen habe. Andere Kalk-Schichten 
sind grau; alle fallen 25"^ S. W. Nachdem man gegen 8 Werst längs diesen 
Schichten zurückgelegt hat^ zeigt sich die folgende Enlblössung mit einem Schichten- 
fall von 4^ N. 0. 

3 ^^;^;2^^- ^' i) Gehänge toü Bergkalktrümmem bedeckt, in denen Spiri/ermM- 

*. -'-^^^ ^^ 9ti«ii«t«; die Trümmer erscheinen zum TheO abgerandet, zun 

Theil in grossen Platten. 
2.) 6' hellgraue Mergel. 

3.) 18' roüie Mergel, mit einigen grauen wechsenagemd. 
Perm. 4.) 18' Schieferthon, sandig, mit kalkigen Nieren. 
5.) Schwarze, kohlige Schieferthone. 

Der scheinbar aufliegende Bergkalk ^ mag in diesem Falle zu dem hier auch 
übrigens mächtigen Schwemmlande gehören^ so dass die mergligen Schichten sehr 
wohl wieder zum Permischen System gehören könnten. 

Septbr.2i. Nicht weit davon findet sich eine andere Entblössung von rothen Mergeln, mit 

emgelagerten, weissen, versteinerungslosen Kalklagen, ganz wie gewöhnlich in der 
Permischen Schichtengruppe. Sand, mit zahllosen Bergkalk - Trämmero gemischt, ist 
darüber aufgeschwemmt. Weiter hinauf sind die Flussufer sandig, niedrig und mit 
Trümmern von Bergkalk überstreuet, bis man zu ekier Kapelle gelangt, von d^ aus 
man die Böte 4y^ Werst zu dem kleinen Sumpf-Fluss Gawnjuga über Land zieht. 
Dies Land, die Wasserscheide zwischen dem Eismeere und dem weisen Meere, ist 
wenig hoch und besteht aus trocknem Sandboden mit Bergkalk-Geröllen, besetzt von 
schlechtem Kiefer und Tannenwald. Ehemals stand hier ein Bauernhaus) das ein 
Raub der Flammen geworden ist. 

Das Flüsschen Gawnjuga gleich einem Graben in einem grasigen Sumpfe, ist 
aber sehr gewunden, den Windungen nach 5 Werst lang, und trocknet in dürrer Zeit 
fast ganz aus. Dann hat man einen anderen Land -Weg von der Kapelle gerade 
zur Uchta des Wymm, oder Schonwukwa (südliche Wtikwa, sürjänisch}, von 
6yi Werst Länge, der unterhalb der Mündung der Gawnjuga ausläuft. 




Digitized by 



Google 



DIB SGHOKWUEVirA ODBt flflBUGHB UGBTA HDUB. 401 

JÜB Soboflwakwa oder Wymmsobe Uchta hat ebcnfalld den Charakter 22 Sepibr. 
eines Snmpf-Fliisses» ist anfangs s^ seicht nnd oft von nmgelUlenM Stammen ver- 
stopft. Erst nachdem man 49 Werst^ der Schätzung nach, den Flnds hinilb gefahren 
ist; kann man das Boot, statt durch Stossen mit Stangen, durchs Rudern vorwfirts 
brinigen. Die Ufer sind foemddet; niedrig von Sand imd Torf vemleckt. Nur nach- 23. 
dem man 6(y Werst den Fluss hinabgeiUiren ist*), z^gen sieh im Wasser - Nivean 
etwas anstehende Kdk - Mergel Dann erscheinen anstehende Schichten wieder erst ^®™- 
an der Mändmig des Flusses in den Wymm, bis wohin man vcm der Mflndung der 
Gawnjuga ab 90 Werst redinet. Da finden sich Bruchstflcke von grauen Kalk- 
mergebi, idie durdi Thonmergel zu Schiebten veibonden sind, und folgende meist 
characteristische Permisdie Yersteinerungeli lieferten: ProdHctus Cancrini, grandn, 
Terehratula Rai/99iana^ pectif$i/era, Ge$nit%iana, gemein, Pecten serieeuSy 
Ävicufa Ka%anensiSj Modiola PalUmiy Cypricardia btcartnata^ AmpU-- 
desma lunulata. 

Der Wymm ist an der Mändung der Uchta bereits ein grosser, tiefer, m 24. 
200 Schritt breiter Strom. Seine Ufer sind niedrig, verdeckt und bewaldet; nur hie 
und da sieht man fast im Niveau des Flusses Kalkmergel, zuweilen auch rothe Thon- 
mergel zu Tage ausgehen. Meist sind die Mergel grünlichgrau; oft tritt darin tuffar- 
tiger dolomitischer Kalkstein voD Höhlungen auf, der dem Permischen Gestein vom 
Berge Tschalpan, Gouvernement Perm, gleicht. Anderwärts sieht man mürbe, 
gelbliche Talkmergel. Weniger als 25 Werst unterhalb der Einmflndung der Schon- 
wnkwa zeigt sich am rechten Ufer eine Entblössung von tuffartigem ranchgrauem 
Dolomite mit Mergeln. Steigt man hier das Ufer-Gehange hinauf, so findet man ein 
Lager weissen Gypses. 

30 Werst von der Mündung der Schonwukwa erscheint am rechten Ufer des 
Wymm ein enlblösstes Felsengehfinge, Odak-Jor genannt, das lür die in dieser 
Gegend herrschende Schidhtengruppe einen Typus abgiebt: 

1.) 15' rauchgrauer, toffartiger, dolomitischer Kalk voD Höhlungen, an der 
verwitterten Oberflftche von oolitischen Körnchen besetzt, in grosse 
TrOmmer zerkUrftet, die durch graue Thonmergel cementirt sind. 
2.) 40' graue ThonmergeL 

3.) 25' talMge JMkmerg^l; gelblidiweiss, zuweilen in regehnissigen, feinen ßUtttchen 
geschiohtet und compact» an anderen Stellen in thonige; plastische Massen ttber- 




*) rCach Schttzimg der Landleute, denn leider war auf dem Landweg meiiie Uhr ausser Stand gesetzt, 
lad Ick konnte die Bereclinong der BeotUrt nicht weiter fortsetzen. 

51 
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gehend. An der oberen FUehe dieser Abtheflniig Hegen zehOose Ueiae Muscheln, 
heBOidns drea Kingiana Vent, eDeh wl«ie«Ai amiiqua Usst steh dannler 
erkennen. 
4.) 20' tbonige, gra^e nnd weUsliche Mergel, blUIrig oder plastisch. 

35 Werst von der Mündung der Si^honwakwa brecben unter einem Gdiinge 
aus rsacbgranen^ dolwntisohea Kalktrammern; die von Thonmcirgeln cementirt sind^ 
scbwi^qh gesalzene^ nack Schwefelwasserstoff rieoheDde QiieHen benror, die me znfirie* 
ren soUea. Dpeh Jicd)ea sie jetzt nur eiaa Tenavierator von 2H. Daneben Gndet 
sich ein kleine SeOi an dessen Ufer ebenfalls derfleicben Quelle« hervortreten. 
Ueberall findet man hier Tränuner von Bevgkalk^ die wohl am den Qudlgegenden 
des Wymm und seiner Znilfl^ berstammea. 

Septbr. 25 Gegen 20 Werst weiter den Fluss hinab beginnen die starken Stromschnellen 

des Wymm und halten ungefähr 10 Werst an. Sie entstehen durch Bänke eines 
dunkelgrauen^ sehr harten kieseligen Kalksteins von körnigem^ zuweilen in's Splittrige 
Abergehehdem Bruchfe; die mit weichen Schieferthonen und Mergeln wechsellagem. 
Z. B. dicht oberhalb der stärksten^ sogenannten russischen Stromschnelle sieht man 
folgende Schichten; die etwas nach N. geneigt sind. 

^;^ 1) Kalk, wie er beschrieben ist, mit Mytilus Hausmann! Goldf., Modiola 
Mimpla n.j NueuJa paruneulus und WymmenM n. 

2.) Schiefrige Thone, merglig, von schwarzlichgrauer Farbe. 

, Aehnliche Schichten SQh ich dicht oberhalb der sogenannten kleinen, russischen 
Stromschnelle^ nur ist der. Kalk sandiger^ und er wechsellagert mit rothen Mergeln 
von der Farbe^ wie sie in den Fermischen Schichten gewöhnlich sind. Diese Schichten 
fallen etwas nach S. Darauf folgten weisse Kalkmergel und weiter hin war alles 
verdofkiLc Ich .hatte gewiss mehr charakteristische Versteinerungen sammeln können^ 
wenn nicht bestfindiges Schnee-Wetter meine Untersuchungen. behindert hfitte. Weiter 
gelangte ich in das Dorf Weslanka, das erste das von Ust-Uchta ab auf diesem 
Wege anzutreffen ist^ ungefähr 75 Werst von der Mündung der Schonwnkwa 
Jora ^^^'^™^* lE^. liegt am rechten Ufer über, einem hohen Gehänge aus schwarzen Thonen, 
in denen Belemniten vorkommen. 

26. Der Schnee bedeckte sos^ die niedrigen Ufergebänge^dass Ich keine geogno- 

stischen Beobachtungen bis zum Dorfe Turje, das bedeutendste amWymm^ machen 
konnte. 

^^ Unterhalb Turje sind am 80' hohen ^ rechten Ufer des Wymm Mammutbzähne 

vorgekommen^ und da zeigen sioii die folgenden Sehichten: 
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ij 1.) AvfgeBchwemmtar Saud} mit eiseoscMssigea Streifig und Reihen klejMr 

Rolbteine; 4'. 
2.) Abhang von zosammeBgesiinkenen Sand- und Thon-Massen bedeckt. 
3.) Compacte y graue Thone, mit eisenacbflasigen Concretionen, nicht ge«ohiahtet; — hier 

fanden sich die Hammi^thknochen. 
4.) Blättriger^ dankelgrauer Schiefeithon^ wahrscheinlich zum Jura gehörig. 

6 Werst unterhalb Tarje am Dorfe Oneshefshaja sieht man: 
^ 1.) Sehwarze Thone mit Belemmien^ bedeckt von Sand mit GerftDen. Jura 

2.) Rothe thonige und grane sandige Mergel, etwas salzig. I^erm. 

Rothe thonige Mergel sind auch am Dorfe Rakowizkaja^ 5 Werst oberhalb 
Knjas Pogost entblösst. 

In dem SeregoiTschen Salzwerke^ das die ganze Umgegend mit Salz versieht; 27 Septbr. 
verweilte ich einige Stunden, um die geognostischen YerhäUnisse zu untersuchen. 

Zur Erlftuterung setzen wir einen kleinen Gnmdriss her^ 
neben dem auch gleich ein idealer Durchschnilt der Schichten 
aufgezeichnet ist. 

4*.) Am Flussufer sieht man fast senkrechte Schichten^ die 
N. 37^ 0. streichen aus grauen^ dichten^ Kalksteinen^ zum Theil 
^so sandig, dass sie in Sandstein äbergehen; darin Terebratula 
ectinifera. 
Darchschiiitt 3.} Grauer Salzlhon in dem drei, auf dem Gnmdriss mit 
I Kreuzen angezeigte Bohrlöcher, getrieben sind; von denen das 

tiefste 94 Sashen hinabgetrieben ist, ohne eine Aenderung in 
den Schichten zu erreichen. 

2.3. £i|i entbldsstes Lager von Kalkstein , der in TrOmpern zerUflftet und mit 
Mergel vntermiscbt ist; ohne Schichtung, oder Yersteinfirungen. 

1.) Im Dorohsohnitte; — zeigt die Höhen m, die sich rings um das Thal des 
Wymm erheben, und die von Schwenmüand bedeckt sind, wter dem an einigen 
Stellen schwärzlicher Joimthon mit Belenniten (ße man mir »igt) sich finden sott. 
Dock mfissen udere Höhen ganz ans Permischen Scbiobten bestehen , nach den 
Beobaditungen von Lepechin zu schliessen. Im Tagebuoh seteer Reisen (lieber«* 
setzug von Hase) Band m pag. 171 helsst es: „eine andere Anhöhe aber, welche 
„oberhalb des Salzwerks in die Lfinge hinstrioh, war von oben an bis iHilen ms 
„mit Kalkstein angeflOHt, worinne verschiedene Seethiere, als: Maireporen, Tubiptnm^ 
„Sntiochilen; von Schaalthieröi: Anomiten, Pectinite% Hysterolithen begraben bigin.^ 




51 
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Die Versteineriiiigen sind also vorherrschend Korallmi und Brach!opoden; nach dem 
Habitus^ mit dem die Formalionen im Nordrassischen Bassin constant auftreten^ kann man 
nur Permische Schichten, oder ältere dann erwarten. Leider war mir diese Beobach- 
tung nicht bekannt; sonst hätte sie eine genauere PrOßing veranlasst. Die ungünstige, 
winterliche Witterang erlaubte nicht selbstständige weitere Untersuchungen in dieser 
Gegend auszufuhren. Aus den wem'gen Beobachtungen überzeugte ich mich Indess, 
dass das Salz Permischen Schichten untergeordnet ist; und durch locale Schichten- 
Störung an die Oberfläche gebracht scheint. Die Sohle hat einen schwefligen Geruch 
und selbst in der Tiefe eine Temperatur von -f- 4° R.; sie wird unmittelbar versotten. 

lieber die Geschichte dieses Salzwerks theiite man mir ntit, doss die Familie Stroganof 
zuerst die Salzsohle erbohrt hatte, aber sie ohne weitere Benutzung den Landleaten in Hot 
gab. Diese verkauften das Bohrloch einem Kaufmanne Pankratief, der erste der hier wirklich 
Salz gesotten hat. Die Familie Stroganof erhob gegen den Verkauf Einreden, wurde aber 
schon unter dem Zaren Alexei Michailowitsch abgewiesen. Im Jahre 1746 brachte die 
Familie Bybnikof das Salzwerk an sich, in deren Hände es Lepechin traf. Damals, 1771, 
befanden sich hier 9 Salzkothen, 2 Bohrlöcher und 150,000 Päd Salz konnten in einem 
Jahre gewonnen werden. Seit 1820 ist das Salz werk in Händen der Familie Witnschesnikof, 
nnd lieferte im Jahre 1842 von 10 Salzkothen und 3 Bohrlöchern 250,320 Pud Salz. 
Septbn 28. ^^^ Bregof führt ein gebahnter Wagen-Weg nach Ustsyssolsk, längs dem 

man an der Wytschegda die rolhen Thonmergel der Permischen Formation anste- 
hen sieht. 

In der Stadt Ustsys^olsk^ wohin alle meine Sammlungen geschickt waren, 
verweilten wir 14 Tage, und traten dann den 13 October unseren Rückweg über 
Ustjug nach Wologda an. Zuerst hatten wir strengen Frost, der aber später 
etwas nachliess, und da das Land ungewöhnlicher Weise noch nicht von Schnee 
bedeckt war, so machte ich von der Station Tschakschina aus eine Excursion auf 
der grossen Strasse, ^e von' Wologda nach Archangelsk führt, besonders um 
Ocibr. 23-31. die Umgebungen der Stadt Welsk zu untersuchen. Man fährt 101 >$ Werst bis 
zur Station Kurjanovskoi durch die grosse, von Schwemmland verdeckte, sumpfige, 
zuweilen sandige Ebne von Wologda. Dann wird das Land huglich utod il Werst 
weiter sieht man an den Ufbr ~ Gehängen des Flusses Waga, i&O' hoch weisse 
P^™* mergUge Kalke mit grünen Flecken und grauea Mergelthoiien enthlösst,.in denen ich 
einen Productu9 Canermi auffand. Aehnliches Land Setzt fort bis nach Welsk, 
und weiter nordwärts bis zur Station Sudrönlskoi^ und: auch da finden sich, hohe 
entblösste FelsMgehänge an der Waga. Da aber >der: gefrorene und wieder dn 
wenig mit Schnee bedeckte Boden die Untersuehnngen erschwerte, so mnssle ich 
mieh darauf beschränken, die geognostiscben Verhältnisse am Dorfe Byisäby am 
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Flosse U&tja, der in. die Wagt mttaidet» als Typus tat cKe geognostische Stniclar 
dei Landes kennen la lernen. Diese Simotnr ist in dem beiliegenden HolzschniUe 
versinnliobt: 

1.) 50' grauer Tbon, der weiter vom Flass ab das 
Plateau des Landes bildet, tbergeboid in 
Scbwenndand mit Gerollen yon Gneis und 
crystaBinischen Schiefem. Yen dem Dorfe 
Bytschy 3 Werst entfernt in sudlicher und 
etwas ostlicher Richtung findet sich auf dem 
Plateau ein kleines Feld, aus dem der Pflug eine grosse Menge verkieselter Baumsiämme 
von der schönsten Erhaltung herausgewühlt hat. Sie entsprechen genau ähnlichen Lagern 
yerkieselten Holzes in der Orenburger Steppe; und es ist interessant, dieselben Erscheinungen 
in derselben Formation an so entfernten Punkten zu beobachten. 
2.) 70' lichtgrauer, compacter Kalk, ähnlieh dentsehem Musobelkalke, doch oft mit kleinen . 

Höhlen; wird zu Mörtel in diesen Gegenden benutzt. 
3.) 60' graue und rothe Mergel, in den unteren Schichten härter. 
4.) 30' loser Sand, von yerschiedenen Farben. Dass Flugsand in den älteren Formationen 

in erheblicher Menge auftritt, ist in Russland oft zu bemerken. 
5.) Rothe Mergel, in denen kleine Lager Gyps vorkommen, die man durch Galerlen im 
Winter gewinnt. Sie liefern das Material zu den Stuckarbeiten in den Kirchen 
Ton Wologda, Tptma u. s. w. Hier kostet ein Pud Gyps nicht über 10 Kop. K., 
wird aber in den Städten zu 40 Kop. yerkauiL 
6.) Blass graugelbe Sandsteine, die schlechte Wetzsteine liefern und kleine Stücke von 
durchsichtigen Gyps zuweilen umschliessen. 

Der ganze Durchschnitt lehrt^ dass man sich hier in der an Yersteinerangen 
arroen^ oberen Abiheilung des Permischen Systems befindet. 

Der Fluss Ustje soll beständig zwischen hügligem Lande fliessen^ doch ohne 
in den oberen Theilen Felsentblössungen zu zeigen. 

Von Welsk machte ich eine andere Excursion den Wel hinauf^ 35 Werst nach 
dem Dörfe Kischerma (Kischaromskaja der Karten). Da finden sich Kalksteine^ 
die dem Zechstein von Ust-Waga und Kirilof den Versteinerungen nach entspre- 
chen. Eine kleine Entblössung liegt am Flusse y^a Werst oberhalb des Dorfes. Da 
sehe ich merglige Kalke ^ meist grau und in kleine Trümmer zerklüftet ^ mit dunkel- 
grauen Flecken^ die etwas bituminösen Geruch beim Schlagen entwickeln. Andere 
Schichten bestehen aus weissem blättrigen Kalke, ähnlich dem von Arsk bei Kasan^ 
und dienen zur Bereitung von Mörtel. Dicke Kalk -Platten schafft man aus dem 
Flussgrunde herauf^ wo sie mit grauen Thonen wechsellagem ; in ihnen finden sich 
runde Höhlungen^ zuweilen von Fanst-Grösse^ genau wie in den Bausteinen derselben 
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Formation^ die mterhaB» Kasan an der Wolga gebrochen werden. Der Felsengmnd 
im Flosse soll sich auf etaier n^eiten Strecke finden, aber eine EntblAssnng aber dem 
Wasser zeigt sich nur noch 4 Werst unterhalb des Dorfes Kischerma. Dort besteht 
das ungef&hr 10' hohe Gebirge aus vreia^cben und grauen Kalkschichten; einige 
Schichten fallen durch ihre Fflrbung auf, treil sie lebhaft roth gefleckt sind. 

Die Verstemerungen dieser Gebilde^ die ich sammebi konnte, sind: Crin&Sden- 
Stiele j Productus Aorrescens, Cancrmi^ Terebratula Royssiana y pectini- 
fera^ Pecten Rokcharoßj sericeus, Avicula hcata, impressa^ ScJUzodus 
Rossicus, Cardiomorpha minuta^ Cypricardia bicarinata, Solemya biarmica^ 
Modiola simpla. Fragment eines OncAus. Die vorherrschende Zahl aus der 
Ordnung der Lamellibranchiata gegen die Brachiopoden - Arten, unterscheidet diese 
Fauna sehr von denen des älteren Uebergangs-Gebirges. Der Productus Aorrea-^ 
cens verbindet dieses Vorkommen besonders mit Ust-Waga und Kirilof. 

Zur Grenzbeslimmung der Fermischen Formation ist eine Nachricht wichtig, nach 
der an einem Fluss, den man mir Wochtomka nennt (und der gewiss derselbe ist, 
den man auf den Karten als cht am a verzeichnet findet, da er in d^n Fl. Mosch, 
Zufluss des Onega Flusses, sich ergiessen soll} Gypsfelsen vorkommen; 50 Werst 
ungefähr von Kischerma. 

Am 1 November kam ich nach Wologda zurück und traf den 13ten in Peters- 
burg ein, nachdem ich eine Reise von ungefähr 7900 Werst gemacht hatte, davon 
2500 zu Boot und 600 auf Narten mit Rennthieren. 
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BEITRÄGE 



ZUR 



GEOGRAPHIE DES PETSCHORA LANDES. 



In dem Weiie des Hemi v. Stuokeiiberg: ^Hydrographie des ftussisohen 
Reiehs^^ nimmt cHe Petsdiora mit einigen seiner HaupUmflOsse eine nicht mibedentende 
Stdle ein; doch bei der bis jetzt mangelhaften Kennlniss dieses entlegeoen Landestheils 
bleibt noch mandM» Lacke anszoflillen. Es ist immerhm schwer^ genaue ud zwer-^ 
lissige Nachrichten von Gegenden einzusammeln, deren Bevdlfcmmg spflrfich und 
deren Handelsverkehr germg ist, vrie wir dies in dem Gebiete der Fetschora sehen, 
wo der ganze Verkehr fhst nur auf diesen Strom und einige seiner westlichen Zuflösse 
besdirfihkt ist. Die mdsten Nachrichten von diesem Lande beruhen auf mändUoben 
Mittheilungen der Landesbewohner, die oft selbst vieler Gegroden unkundig sind; es 
ist Ja bekannt y dass der obere Wymm, der obere Dytsch und die obere Ussa sogar 
ariten von PelzjAgem und Fischern besucht werden. Die östlichen Zuflösse der 
Fetschora sind nur wenig angesiedelt, hie und da wohnen einzetae Famflien, und nur 
sehr wenige Orte verdienen den Namen von Dörfern; diddngegen sind die westhcheli 
mehr bewohnt und befahren, weil sie allein zur Commumcation mit dem Mesen, 
Wymm, und der obem und mittlem Wytschegda dienen. 

Die Grenzen des sogenannten Fetschora Landes sind im Osten der Ural, im Westen 
das Timangebirge, ein unbedeutender Höhenzug, welcher die Wasserscheide zwischen 
den ZuffiUsen der Fetschora und denen des Mescn, Wymm und der Wytschegda 
bOdAt, im Norden das Eismeer, nn Stden die obere Wytschegda und obere Fetschora 
mit ilmn Zuflissen. Der Flichenraum in diesen Grenzen, mit Einsdduss d^ Inseln 
Kidgivew «Ml Waigatscb, beträgt nahe an 6500 geographische Quadrat-Meflo. 
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Dieser bedeatende Landstrich bildet einen Tbeil des Mesener Kreises im Gou- 
vernement Archangel; einen Theii des Kreises Ustsyssolsk im Gouvememeirt Wologda 
und einen Theil des Tscherdynschen Kreises im Gouvernement Perm. Die genauen 
Grenzen dieser drei Gouvernements sind wenigstens den Bewohnern nidit bekannt, 
was Ursache zu fortwährenden Grenzstreitigkeiten unter ihnen giebt. Die ganze 
Einwohnerzahl dieser Gegenden beläuft sich auf etwas über 16000 Seelen beiderlei 
Geschlechts; sie besteht aus Syrjanen^ Russen und Samcjjeden. Der Syrjanische Theil 
der Bevölkerung bildet zwei Gebiete oder Amtmannschaften (o^mecTBo). Die Amt- 
mannschaft Ishma (HseiicRoe o6mecTBo]) im Mesener Kreise^ Gouvernement Archangel, 
mit circa 6400 Seelen; die Amtmannschaft Petschora (üeiopcRoe otfmecTBo) im 
Kreise Ustsyssolsk, Gouvernement Wologda, mit 2500 Seelen. Der Hauptort der 
ersten Amtmannschaft ist das Kirchdorf Ishma am rechten Ufer der Isbma, der der 
zweiten das Kirchdorf Troizkoje am linken Petschora Ufer, unterhalb der Mylwa- 
Mändung. Die Russen gehören zu zwei Amtmannschaften, beide im Mesener Kreise 
gelegen. Die Amtmannschaft Ustzylemskoje (ycTbubueucRoe oCmecno), zählt an 
3600 Sieden, die von Telwisotschnoje (TejbBHco^Hoe odmecTso) 2200. Zu dieser 
letztem gehört das kleine Kirchdorf Pustosersk. Die Samojeden bewohnen die Wald- 
losen Pblargegenden oder Tmidren; ihre Gesammtzahl belauft sich auf 2A0Q Seelmt 
Die Tundra, östlich von der Petschora bis zum Ural, heisst das grosse Land, (wortlioh 
die Grosslandstundra); die Tundra, westlich von der Petschora bis zub Fliiss 
Wishäs, das kleine Land oder die Timansche Tundra (KleinlaMistundra); die westlu^h von 
dem Flusse Wishäs und nördlich von dem Ness auf der Halbinsel Kanin, die Kanins 
Tundra. Die 'genaue Einwohnerzahl dieser drei Tundren ist wegen der nomadlsicettdeii 
Lebensart der Samojeden nie mit Genauigkeit zu ermittehi. 

Der Erwerbszweig dieser verschiedenen Völkerschaften ist den^ kUnatiscben 
Verhältnissen \md ihrer geographischen Lage ängemessm. Die Sewehiter der obem 
und mittleren Petschora, im Kreise Ustsyssolsk, bauen Gerste und Rogfen, hatten 
Hornvieh und Sdiaafe. Wide ziehen i&r die Sommermonate nach dem Sebleibtein- 
berge, wo sie einen bedeutenden Verdienst haben; im Herbist g(4iön sie <d^ 
Pelzjagd wegen in die Waldungen, wo sie den gaioen Winter zubringen/ HauptsAddich 
wierden Eichhörnchen, Hermeline, Marder, Fuchse eijagt An den Vorbfergen des 
Ural in den Zirbelw&ldern werden auch Zobel gefangen, doch von .em6t seoundairen 
Gate. Wildpret vieler Art wird in grossen Massen geschossen und von den Kauf-- 
leuten in . Ustsyssolsk aufgekauft, die zu Weihnachten damit naeb FMersbupg gehen« 
Auch Fischfang wird betrieten» nur ist das keine Hauptbedchafil gui^. Die Bewdhner 
der mittleren Petschora, im Kreise Mesen, bauen zwar anoh Getreide, abtf in einen 
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sehr feriBgen &ade; sehr oft erfriert das Kom und selten können sie auf eine gute 
Bmdte reoinen« Die feiten Wiesen erlauben Vieh* und Sch^aafzucht. Die Thler* 
jägdton sind nicht so ergiebig, eber dafür ist der Fischfang um so bedeutender; 
Lach^; Sigi^ Tschfri; Feleidi; Neteia kommen viel vor^ besonders "wird der Lachs in 
Ustzybna gut prftpariert/ was in den «brigen Orten ^ oft aus Mangel an Sal2 nicht 
immer gut geüngt; gerftucherl werden di6 Fische nirgends. Die Ustzelemer ziehen 
MCh aur Petschora-Mfindong zum Robben- und Seehundsfang; vor Zeiten besassm 
m hedMteode Rennthierheerden^ die aber gegenwartig sehr zusamm^tgesdunolzen 
Skid. Ud)erhau)^- sind Jagden jeglicher Art ihre Beschfiftigui^; von den sedis 
BcMsUirteii; die wir aus Ustzybna mietheten; hatte em jeder mehr oder weniger 
bedeutende Narben vo» Verwundtingen aufzuweisen; die sie im Kampf mtt Biren 
erhallen hattm. 

Die Syrjfinen der Ishma^ unternehmende und gewandte Leute^ sind hauptsächlich 
an den IHem der Ishma ange^eddt; nur wenige ihnen gehörige Dörfer liegen an der 
Fetschora; Wegen der nördlicheu Lage der grössere Dörfer m der untern Ishma wird 
dprt der Getraidebauw^ger betrieben. Der Fischfang auf der Ishma ist nicht so ergidrig^ 
ds auf der Fetschora und noch, mehr auf der Ussa^ wo die Syrjfinen an verschiedenen 
Funkten temporaire Niederlassungen haben; auch lebten sie noch vor 30 Jahren in 
grosser Armuth. Seitdem haben sie auf versduedenen^ nicht immer gesetzlichen^ 
WegeU; in der Grosslandstundra Fuss gefasst^ die Somojeden verdrängt^ und sieh 
Reundderheerden angelegt. Gegenwärtig besitzen die Ishmaer an 150 bis 180 Tausend 
Rieinthiere; denen sie ihren jetzigen Wohlstand verdanken. Seit sechs Jahren sind 
ue auch Us in (Be Tknanstundra emgeditmgen; wo sie im Jahre 1843 sdion gegai 
10^000 Rennlhiere hielten. Die Samojeden^ nach mid nach verarmt^ und in ihren Grund- 
beföz der Tundra eingeschrinkt^ vermögen nichts gegen diese Eindringlinge^ in deren 
Al^hfingigkeit ae. immer mehr und mehr verfallen. Die Rennthiefelle; verschiedenartig 
zu Mleidunigen/ Fussbedeckung und Leder verarbeitet ^ sind ergiebige Handelsartikel. 

Die Amtmaniisschaft Telwlsotschnoje (früher Fustosersk}; im Polarkreise gelegen, 
ist hanptsftohUch auf das Meer angewiesen. An der Fetsdiora-MOndung und d^ 
umKageiid« Meereskdsten wird ein sehr ergiebiger Fischfang getrieben und, besonders 
viel Lachs, jährlich über 20^000 Pud erbeutet. Die Pusloserer besassen früher ganz 
hedetttieiide Rennthierheerden, die in Folge verschiedener Ungläcksßlle sehr abgenom- 
men haben, und gegenwärtig sich kaum auf 40,000 Stflck belaufen. Mit den Samojeden 
sted sie in lebballem Verkehr. Gegen gebackenes Brodt, Butter, Tabak, Branntwein, 
FQtrer, Hei, versduedene Eisenwaaren, Netze, etc., werden die Erzeugnisse der 
Tmntta. auBgebmscbt; aas den Nestern msgehobene junge Fflchse und Stebiflldise 
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ymiea sowohl selbst gefangen als eingehtndett nod fais rar VollJiliri|^ett nknoga. 
Ausserdem zi^en die Pustoserer weiter in's Meer zum Bobbea-, SeebMsen- und 
SeehuDdsluig; auch nach Nowcga Semlja und deo Inaäbi Kolgivew und WeigßML 

Die Insel Kolji^eif wird von den Pusloseren besucht^ die MC dieser Insel mit 
gemietheten Samojeden^ welche mit allem Jagdbedarf nnd AeontkieMi . venehen 9Jnd| 
längere Zeit zubringen^ und Jagden aller Art treiben; besonders weidMi viele GAise 
erlegt, auch Schwäne; im Winter Eisbären und im FriÜQalir StefnfiQchse. Ausser des 
Bewohnern von Pustosersk kommen auch andere aus Mesen, um. .diese eMlege n o 
grosse bsel zu Jagdzwecken zu benützen. Permanente fiewolHMr Imt die luel jetst 
nicht mehr. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts hatten sich gegen viendg RosaikolBkia 
(Sectirer); in Kolgcuew angesiedelt , die aber, mit Ausnahm» einiger wenigen; am 
Scorbut starben. Indessen ist nicht die Kälte , sondern die Abgelegeiiieit d«r bBd 
die Ursache, dass Samojedeo sich dort nicht permanent ansiedebi. 

Die Insel Waigatsch (samojedisch Chi^, heiligesLand) wird von den Samojedea 
als Wallfahrtsort viel besucht^ wo sie an bestimmten Orten^ hai^tsäoUich am Belage 
Chidsse; ihren Göttern opfern. Auf der Insel werden viele Eis-«, mul Stetnfflckse, 
imd in den zaUreicben scbSnen Buchten eine Menge Fisch, besonders der Weissfisch 
(Beittga), gefangen. 

Die SaniojedM; welche in den Tundren leben , existiren fast nnr von ihres 
RennthiereU; die ihnen aUes in allem sind. Mit der Jagd beächiftigen sie sidi ebenMs^ 
und die Erzeugnisse der Tundra werden von ihnen erbeulet;, nämücii Güne, Sdiwäne^ 
roUiC; schwarzbraune und besonders viele Steinffichse^ letztere m tden Nestern klein 
ausgehoben, und hauptsächlich den Pustoseren verkauft. Den .nscUhng befreAen sin 
meistens nur auf den Seen der Tundren. 

Die Kaufleute, grösstentheils aus Tscherdyn, auch ana i«arapnl und Gtalitseh, sind 
die Hauptabnehmer der Producte des Petsohora Landes. An Koro maUgM es im 
Allgemeinen, daher bildet dieses den Hauptartikel im Handel. Her mehr oder weniger 
ergiebige Lachsfang bestimmt dabei den Preis, der übrigens aielnScdi wülkfihriieh von 
dM Tscherdinsohen KauOeuten angesetzt wird. Auf jeden Fall ist es Thatsadiei^ da« 
dm Petschora Bewohner das Brodt viel zu theuer bezahle^ und Um ^eigttieii Krodicte 
weit unter d^n Preis losschlagen mässen. 

Da die Kairfleute mit ihren Waaren beinahe imttier vor beendigtem finohCuige 
ankommen, so können die Zahlungen nie gteicb geleistet Werden, was die BewOhaer 
des Landes in einer immerwIOirenden Abhängigkeit von diesen Mcmtpolistcn erhÜL 
Die Isboier^ rührige, und unternehmende Mensoben, haben aioh vM diesen Kauflenlnft^ 
etaigttniassen «nabhängf^ gemacht; wegen ihrer Rennthierbeeiden nki dmr obern Unat, 
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oft n Reisen dortkiii venutesl^ bemtoen sie dieseÜN«; um sieh das Korn aus 
SiMiieü iü yemhdtten, «^rtlcbes aus desi Toboteidsclieii Goaveroement ia Barken den 
Ob fetanter nach (Hidorsk gefUirt wird. Dort wird es von den Ishmem au%diauft, 
den äsob UnliiifipellArt, aber die IMne LMdstreoke; welche den obem Ssob vm 
Jelei treut; mit RenntUeren gesddqipt; »d so von dort m Wasaer Ifingst der Ussa 
nnd Petaohota in die bhma gthrachl. 

Auf dieaeM Wege kommt das Getreide den Ishmem gerade nm die Hälfte 
wohilBBer. Um dfe Bewohner^ Im Fall eines BrodtmangeiS; mit Korn xa versorgen, 
hat die Regianmg m ehngen Orten Magatiae angelegt; dieses Korn wird aber eben» 
Mk ans den Wolgagegenden gebracht, «d kann nnr zu hohen Preisen veriiauft wer«^ 
im: f är die armen brodiosen Bewehner der unteren Petschora wire es« wohl wfln- 
aobenswerth, dass ihnen das Getreide zu billigeren Preisenr versdiaiR., und der Weg 
•ber OMorsk zugänglicher gemacht wlide. Den Ishmem kommt das Pnd MeU 
aber Ohdorsk 1 Blrt. 50 Cop. Beo., staU i Rubel; die man sowohl den Tlscherdyn» 
sehen Kauflentem^ ato auch in den Kfonsmagnzinen zahlen muss. 

Ansser Kof n bringen die Kanflente auch allerlei andere nothwendige Artikel, die 
bei de» Bewehaem unter dent Nmen rother Waare bekamt sind Bfit* Ausnahme 
des Handels der Isbmer; welche selbst auf Speculationen ausgehen, beraht der ganze 
Verkehr des Tetschora Landes auf Tauschhandel, wodurdi die baare Mtnze selten 
inid ed irroem Orten gar läeht zu haben ist. 

Der Haeptreiclithnm dieser Gegenden besteht in den ungeheuren Waldungen, 
wiemit mit Ausnahme der sumpfigen Gegenden das ganze Land bedeckt ist. An den 
weafttcbm ZuflOsscD der Petschora, besonders an der bhma, Pfshma, Neriza, Zyfana, 
Walwa und andtver,' sind sdKMie gresse Lärchenwälder. Bis jetzt sind <K^se fär den 
Schilfbatt unbenutzt geblieben, da die AdmiraKtM von Archangel noch keinen so drin- 
geodeil Mangel an Sehiflbuaholz leidet. Dfe Versorgung der Admiralität zu Archangel 
mit Sohifbmbelz wird mit jedem Jahre schwieriger, und seit längerer Zeit schtm 
muss es ans den enffemten Gegenden des Mesed geflfisst werden, wozu zwei Jahre 
MftiiderHeh sind, bis das Holz an den Ort seiner Bestimmung gei^ehafflt wird. 

Bas Tetsdhora Land stellt 4d kehier df reden Flussverbindung mit den angren-* 
zendM'Iiäiidevn; Die verschiedenen Flusssysteme snid von einander dm*ch sogenannte 
Schleppwege (nepeso^oR^ auch Böjöri]) getrennt. Diese sind die nächsten und 
befuemtäff Landwege zwiscibeii Flüssen, die zu verschiedenen Systemen gehören. 
Soltfhet ^hleppiwtfge gieM es nach dem Petsehem Lende is^ Saden und Westeil 
miehreie,>.mitteM>wielcher ihan na(^ der Petschora, von der Hamii, von der oberil 
Wftditegda^ Vem< Wymm und rom Mesen, 
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Der am meisten befahrene ist der von der Kamt imk der obem Petadiora, den 
die Tscherdynschen Kaofleote bennt2en. Aus der Kama gebt es in die Wisctera, 
dann in die Kolwa^ aus der Kolwa in die Wisoherka und in den See TsobossoWqje^ 
aus diesen in die Beresowka, dann in die WogAa, von wo ^ Scbkfimeg von 
circa 6 Werst in die Wolosniza fährt, weiche in <tfe Petschtira mOiideL Alf diesen 
Wege ^ird das Korn von den Wolgagegenden nach der Petsoboca gekacht. Von 
der oberen Wylsdiegda fuhren zwei Wasserwege^ der erste duroh die sfidliche 
Mylwa, welche 6 Werst oberhalb des Dorfes Mylwinski Pogosta in die Wytsebegdt 
mflndet; aus der sudlichen Mylwa gelangt man in den UeiuM Smpfbacb Cktfil^ 
welcher zum 6 Werst langen Sehleppweg fuhrt, der die nördiehe oder Petsohoia- 
Mylwa vom Üktul trennt. Die sädlicbe oder Wy tschegda - Myhra hat im Sommer 
nicht immer Wasser genug, und ist dann nur für ganz kleine Böte fahtbar.« Um den 
langen Wasserweg auf der Wytschegda und den beiden Mylwen zu entgehe, giebt 
es zwei llngere Schleppwege, von denen der eine von Ust-KulMi nach dem Kirch- 
dorf Poshegodskaja in gerader Richtung 52 Werst lang ist, und der Poshegodsdie 
Sehleppweg heisst Der andere von Poshegodskaja nach der Petsobom zum Kirch- 
dorf Troizkqje, ist in gerader Linie 110 Werst lang und heiast der giosse Pefediora 
Schleppweg. Diese beiden Schleppwege sind nur für FusagSnger, und stellw^se 
höchstens zum Reiten geeignet. 

Der zweite Flussweg fährt von der oberen Wytsi^begda dttceh den Tscher der 
Wytschegda, über einen Schleppweg von 5 bis 8 Werst nach dem Tsoher der Ishma. 
Die Ishma-Tscher ist ein Bacb, der sieh in unzähligen Biegungien sohUngalt. Mit ganz 
kleinen Böten von ausgeholten Baumstämmen kann man bis auf 3 Werst zum Tscher 
der Wytschegda gebmgen. Diesen Weg benutzen die Bewohner der,<4iero Wytschegda 
und Ishma besonders im Herbst bei ihren Jagden. 

Die mittlere Ishma steht mit dem Wymm in dreifacher Verbindung. Die erste gdit 
durch die Uchta über einen Schleppweg von 6y^ Werst^ zu der in den Wymm 
mundenden Schonwukwa; der zweite, ebenfoUs durch die Uchta und den in diesen 
Fluss mündenden Tobysch, Aber einen 20 )Yec8t langen Schlq>pwef zmn Ftaase 
Kein, der sich bedeutend unterhalb der Schonwukwa in den Wymm ei^esst; der 
dritte Weg geht durch die Ishma -** Kedwa aber einen 18 Werst langen SeUqw^eg 
nach der Wymm-Kedwa. 

Die untere Petschora steht, in zweifapher YerUndung mit dem mittlefeB wd 
unteren Mesen. Ein 3 Wei^ langer Sehleppweg verbindet die Petschora - üshma 
mit der Mesen-Pishma. Der zweite Weg verbindet die Zytana mit der Pesa. Die ui 
die Zylma mflndende Tschirka, ist durch. einen ScUq)pweg von 15 Werat^ mit der 
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in die Pesa mOndenden Rotsehuga verbonden. Auf diesem Sohleppwegsa liegeta drei 
Seen, Sdileppwe^ - Seea (BoioKOBue oaepa} genamit^ mittelst irelcher man eita 
Drittheil des Landweges erspart. Diese Communication dient als Postweg zwischen 
ctor Kreisstadt Mesen und dem Amtsdorfe Ust-Zyhna. Ausser diesrä Verbindungs- 
linien giebt es noch andere ^ wem'ger bedeutende^ die lür den inneren Verkehr yoq 
den Bewohnern benutzt werden. 

So lange die Admiralität von Archangel das Schiffbauholz von den näher liegoi^ 
dm Gegenden bezieht ond keinen Mangel leidet^ wird man weniger genagt sein^ an 
die Petschora-Waldungen zu denken. Dieser Mangel wird aber mit jedem Jahre 
fflhlbarer^ nnd die Herbeisehaffung des Holzes von den Mesen - Gegenden ist; wie 
sdion erwähnt; mit grossem Zeitverlust verbunden. Vor etlichen 20 Jahren sind 
zwei Versuche gemacht; das Petschora - Bauholz nach Archangel zu schaffen. Der 
eine Versuch wurde von der obem Petschora durch die beiden Mylwen nach der 
Wytschegda gemacht. Noch jetzt spricht man in jenen Gegenden von den ungeheuren 
Anstrengungen und Unkosten; die bei dieser Flössung statt gefunden haben. Der 
zweite Versuch durch die Uchta nach dem Wymm; misslang vollkommen; und gegenwärtig 
liegen noch 500 grosse Lärchenstämme in der Uchta; die man nicht im Stande war 
hmäberzubringen. Die meisten linken Zuflüsse der unteren Petschora; aus dem Tlman- 
gebirge kommend; haben in den felsigten Gegenden ihres Laufes bedeutende Strom- 
sehneUeU; was die Flössung gegen den Strom immer ausserordentlich ersdiwert; 
besonders in so mensdienleeren Gegenden. Um das Petechoraschifibauholz mit 
Vorlheil nach Archaugel zu schaifen; bliebe nur der Seeweg übrig; entweder direct 
durdi die Petschora-Mändung oder indirect aus der Mandung der IndigU; einem Fluss 
der sich am äussersten nordöstlichen Ende der Bucht Tscheskaja in's Eismeer ergiesst. 

Die Navigation durch die Mündung der Petschora hat viel Schwierigkeiten; indem 
bei den jährlichen starken Frfii^'ahrsäberschwemmungen das Fahrwasser häuGgen 
Veränderungen unterworfen ist und nicht einmal zu allen Zeilen fär grössere Trans- 
portschiffe die gehörige Wassertiefe hat. 

Durch die geographische Lage der Indiga ist diese der Petschora weit vorzu- 
ziehen. Die Indiga ist ein reiner flössbarer Fluss ; dessen Mündung eine geräumige 
Bucht bildet. Die Aufnahme der Timanschen Käste vom Steuermann Bereshnych 
berOhrt zwar speciell die Indigabucht nicht; indessen aus den Nachrichten sachkundiger 
Seeleute aus MeseU; hat diese Bucht sowohl sichere Ankerplätze; als auch gehörige 
Wassertiefe. Auch der Herr Botaniker Ruprecht hat auf seiner Reise im Jahr 1841 
die Indigabucht besucht; und von derselben eine Skizze entworfen; woraus zu ersehen ist; 
dass sie mehrere vollkommen sichere Ankerplätze hat. Was die Flussverbindung der 
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Petschoni mit der Indiga anbälangt^ so- bendtt dies^e aitf Natinotaten des Mesener 
ABrseis OUacWkow vnd eüiger SamojedeB; die den gröSBfM Tlml g^Mttt befahren 
:liabeii. 

Sieben Werst oberfaUb des Dorfes Wettowi9jatbcbiu\|a) mfindtt m's linke 
iPetsoliora-Ufer der aus dem Timangebirge kommeiide finss Sdla, veldier gegsn 
80 Werst oberhalb seiner Mündung den von Nordm ms der Tmidra konmeidtti 
-Vlnss Soima- anflunmit. Gegen 40 Werst oberbalb der MÜndoiig^ der Soima ist diese 
chircb einen kleinen Ftass^ die Un^uga Wiska^ mit den groism See UoilfBgia veibtndeii. 
bk den trook^isten Sommer^ Monaten tsbst man mit grosses Boten (icamnE) aus der 
fetsohora ia den Ur4jnga*Seei Die Sula, welche Mber Madf im Geferirge Rapiden 
hat^ ist Vita der Soima-^MOndung an sehiffbar. Die EntfemuBg des Undjuga-rSees von der 
Indiga ist 2rwar nicht bekannt ^ soll aber kaum 15 Werst : betragen. Nadi Aussagen 
eines Samojeden soll westlicb vom Urdjnga-tSee noch ein See MegeS; ans dem ein 
kleiner Flnss^ die SchtsGiiuseth}a:-Wi8ka/ entspringt uitai ^ih die Indiga mAndet; £e 
Entfermuig diesesSees vomVn^ga-^See und oh die Schtsohnäehja^Wiska sdafibif; 
konnte dieser Sasnojede nicht genau angeben^ da er kein ^eigenUioher Bewohner dar 
Timansdien Tundra war;^ md nur ekien Sommer dort ivgebraeht hat Die fintfemnng 
der beiden Seen schätzte er auf 5 Werst. 

Eine sped^ Auftadime und Tiefenmessung der Indigaboolit, so audi gegrtndete 
.Kenntnisse ^er die Ftnssvevbindung der Petschora mit der Indiga^ wäre für die der- 
emstige Versorgung diMri Admiralität in Archangel mit ifdsoiuxrahcte^ von gtossor 
Wichtigkeit. ! 

Wais in den fibrigen Petschora -^ Gegenden zu Hoteflflssnngen eine so grosse 

Schwierigkeit darUetet — nimllch Mangel an Zugvieh -**« kam in dn iTandien 

dibdi Reimttiiere eisetM werden. Im fTÜhjohty wem die Sam^'eden mit ihren Renn- 

ithieiheerden, «IIS den Wäldern in die TonA-a ziehen, dmt diese noch mit Schnee 

-bedeckt sind; ;kdimte man die Batken vm Ui#iga««SeeiziirIndfga[ schleppen.. 
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HYDROGRAPHIE des PET8CHORA LANDES. 



Diö Nachrichten fiber die Hydrographie des Petschora Landes nnd seiner nächsten 
Umgebungen benihen «theüs auf eigenen Anfhahmen und Bestimmungen^ theils auf 
Mittheilongen der Herren Botaniker Schrenck und Ruprecht und sachkundiger Landes- 
bewohner. 

Die Fhtssb0schreü)ungen der Gegenden im Kreise Ustsyssolsk; der Petschora nnd 
oberen Wytschegda^ kommen von einem sehriftkundigm Bürger^ PhiUpp Popow aus 
Ustsyssolsk^ welcher seit Jahren bernAbt ist Nachrichten Aber diese Gegenden einzu- 
ziehen« 

Die Nachrichten über die nördlichen Gegenden im Mesener Kreise des Archan- 
gelschen Gouvememrats^ besonders der Tundren^ sind von dem , oben erwähnten Alexd 
Okladnikow^ der im Laufe mehrerer Jahre dieses Land in Hondelsgeschftften mit den 
Samojeden bereist hat 

Die Beschreibflng der in's Eismeef; direct und iudireot faUenden FUsi^e geht von 
Osten nadi Westen^ darauf folgt die der obem Wytschegda mit ihren Nd^enUflSBen 
bis zur Stadt U^y8S<ddL. 
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I# Beseluretbims der In^s Eismeer fallenden Fliisse« 

L Die Py dar ata (Waldfloss}; entspringt östlich vom Uralgpebirge am Minissei^ 
sädlich vom Berge Chöromaga aus mehreren Quellen. Der Floss ist voll Rapiden 
und bei der Mflndung ziemlich breit; sein Lauf beträgt gegen 150 Werst. An der 
Pydarata wachsen Yerkrfippelte Lärchenbäume^ welche von den hier nomadisirenden 
Samojeden zu FuchsflUIen (Jengu) gebraucht werden und sehr lange der Fiuhiiss wider- 
stehen. Ein linker Zuflnss der Pydarata ist die Chuta^ welche ebenfalls aus dem 
Ural kommt und sich in die Pydarata ; 50 Werst oberhalb ihrer Mündung, ergiesst 
Der erste bedeutende Fluss westlich vom Uralgebirge ist 

n. der Ossow^i (Inselfluss). Er entspringt aus dem See Minissei; nördlich 
vom Berge Minissei. Der Fluss ist sehr ergiebig an Fischen , als: Galez, Omul, 
Tscbiry. An der Mändunj dieses Flusses werden im Sommer viel Gänse und andere 
Vögel gefangen. 

m. Die Ol jag a, mündet gegenüber der Insel Tarowei (seichte Insel) in'sMeer. 
Auf dieser Insel versammeln sich im Sommer die SamojedeU; welche sowohl hier als 
an der O^aga-Mündung den bekannten Fisch Omul fangen. Weiter sind zwei kleine 
Flüsse 

IV. Päjaga-ko (Steinfluss) und 

y. Chpndejako (kleiner Schneemorasthühner Fluss). An diesen beiden 
Flüssen werden im Frül\jahr Robben und Seehunde eijagt. 

VI. Kara (Chartuagä; krummer Fluss); ein bedeutender Strom^ wird von zwei 
Flüssen gebildet, die beide im Uralgebirg^ entspringen. Der südliche Arm entspringt 
am Berge Gytjo, westlich von der Ussa; der nördliche zwischen den Bergen Anarga 
und ftlinissei. Von den Quellen dieser beiden Kara -Arme bis zur Mflndung der 
SJiowa fliesst der Strom im Gebirge^ ist voll Rapiden und nicht schiffbar. Seine 
Länge beträgt an 250 Werst. Von der Silowa-Mündung an wird der Fluss bedeu- 
tend und ist aehtfibar^ von der Mündung der Sibirza gegen eine Werst breit und 
Inselreich. .Die Kara ist ihres Fisdireichthums wegen sehr besucht, und der karisdie 
ümul in der ganzea G^end berühmt. Sowohl Russen als Samojeden versammeln 
sich an diesem Fluss, und treiben ausser dem Fischfang eine äusserst ergiebige Gänse- 
jagd. Im Frfliq'ahr kommen die Samojeden an die Sewsa-Mfindang, gehen woU auch 
höher hinauf; im Sommer aber haiton sie sich mehr zur Mflndung der Kara, und 
verlassen dieselbe erst im Herbst, wo sie wieder den Fluss hinauf gehen. 
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ViB rechter Znflnss der Kara ist 

a. die Urüsjaga, die ans mehreren Seen entspringt 
Ein linker ZnflosS; 

b. die Silo wa (Schleifsteinfluss) , tritt ans dem See Bolwanskaja; östlich 
vom Berge Pigemboi«. Die Silowa dnrchs(Aneidet das Gebirge^ ^welches von den 
Samojeden Giar^aga-Pai (Kara-Berge) benannt wird; sie ffiesst in vielen Krümmun- 
gen^ hat Rapiden^ ist aber doch fiir Bote schifibar. 40 Werst nnterhalb der Silowa 
ist ein bedeutender linker Znflnss 

c. die Sibirza. Diese entspringt aus dem Berge Njamdachöi in vielen 
ArmeU; durchschneidet das Gebirge zwischen den Bergen Teblety - Fai und Njaupai* 
Die Sibirza ist wegen ihrer Rapiden weniger schifibar. Weiter ist ein linker Zufluss 
der Kara 

d. die Sewsa^ welche in mehreren Armen südlich vom Berge Sai-wai-bai 
entspringt. Nahe an der Sewsa-Mfindung haben die russischen Jäger eine Niederlage 
ihrer Beute; dieser Ort ist bei den Promyschlenik's unter dem Namen des obern 
Fischfangs (aepinfln puttojCRin) bekannt; hier sind einige Hätten erbaut. 

VH. u. Vni. In den östlichen Theil der Karabucht münden zwei kleine Flüsse, 
welche beide die Wanoity heissen. In den westlichen Theil 

IX. die Säjaga, welche in mehreren Armen aus dem Berge Chubtopai 
entspringt. In der Scgaga wird der grosse Fisch Beluga gefangen, den man so 
lange den Fluss hinauf treibt, bis er aus Wassermangel auf den Strand kommt. An 
der Kara und allen ihren Zuflüssen werden sehr viele Fische gefangen; besonders ist 
der karische Omni im ganzen Norden bekannt; ausserdem werden auch Gänse und 
Schwäne, vorzuglich die erstem gefangen. Westlich von der Scgaga ist der Fluss 

X. Talatä (Sommerfluss), ein unbedeutendes Gewässer, das aus dem Gebirge 
kommt. 

XL Oijo (Inselfluss), russisch Welikaja, ist bedeutender. Er kommt aus 
dem Gebirge und ergiesst sich in die Waigatsch-Strasse. Die 0\|0 ist wegen vieler 
Rapiden schlecht zu besdbiffen. An der Waigatsch-Strasse sind mehrere Hütten und 
eine Ka|»dle zom heiligen Nicolai. Zur Mundung dieses Flusses kommen die Promy- 
schlenik's aus Pustosersk, um nach Nowsga Semiija zu gdien und um auf der Insel 
Waigatsch in den vielen Buchten den Beluga zu fangen. Im Frühjahr ziehen die 
Samojeden noch öber's Eis mit ihren Rennthierheerden nach der Insel, wo viele 
Eisfüchse gefangen, und in den vielen Einbuchten ein ergiebiger Fisdifiang getrieben 
wird. Die bael. hat viele kleine Flüsschen. 
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XII. Die Karataicha^ samojedisch Jedejagai; «tspring^ aus viekn. Seen 
auf dem Höhenzug Chauadei, aod ist ein beideutender scbiffloai^FIliss« Am rechten 
Ufer bei seiner Mündung sind mehrere HQlten^ wo die Pustoserer uttd Ishmelr sich 
2tim Fischfang vefsaaimeki. Ein recbeer Zufinss dcnr Karattaicha 

a. Njamdajaga^ kommt aus dorn HöheftZHg NjattdochU« 

b. Chyjaga^ rechter Zufluss^ Juunmt aus dem Gebirg« Sia--wid-bai. 

c. J6rjaga; rechter Zuflu^^ kommt ebenfalls aus dem Gebirge. ' 

d. Sädjaga (Thonufer Fluss); linker ZuflasS; entspdngt in dm Ankdheil 
Salidei. 

e. Labochonei^ Imker Znfluss^ enb^ringt in der Tunddra. 

XIII. Gha-i*pydara (naber Waldfluss)^ entspringt in den Anhöhe« Sffdidcl 
aus mehreren Armen. 20 Werst von seiner Mündung wachsen hart an dan Uten, 
auf einer Distance von 7 Werst^ verkrüppelte kleine Tannenbaume« Der einzige 
grössere Zufloss der Cha-i-pydara ist die Samajaga^ weldie in das linke Ufet 
mundet. Westlich von der Gha-i*pydara ist 

XIV. die Pestschanka; diese entspringt ans vielen Seen und ist för grössw) 
Böte schiffbar. An der Mündung versammeln sich Russen^ SyrjSnen und.Sampjeden 
zum Fischfang. Am Vorgebirge Medinski Sawarot^ welcher ebenfalls zum Ueb^rgangs- 
punkt nach Nowcya-Sem^a dient^ sind mehrere Hütten erbaut. Auf der Insel Dolgsga 
bei Mcdinskoi Sawarot überwintern Russen und Samojeden zum Seehundsfang. Eis- 
bären und Eisfüchse werden hier viel erlegt. Am Festlandes der Insel Warandei 
gegenüber, befinden sich mehrere Hütten und eine Kapelle zum wunderthatfgen Nicolai. 
Dieser Ort dient auch zum Abfahrtspunkt für die Pustoserer nach Nowaja - Semiija; 
auch die Ishmer kommen seit einigen Jahren bis hieher, was früher nie der Fall war. 
Weiter westlich entspringt 

XV. die Tschernaja (P^aga) aus mehreren Seen; ein aÄsehnÜcher Fluss, 
durchneidet das Gebirge Pytkow Kamen (samojedisch Arwis-choi), ist schiffbar und 
bei der MAndung gegen 300 Faden breit. Von der Insel Wftrandei büs zur Petschora- 
MtaduBg haben die Promyschleirik's von Pnstosersk ihre Netze znm LachsAmg ausgo-- 
steüt. Auf dieser Entfernung sind mehrere Hütten eitanl. Aus der Mitte des 
Gebirgskammes Pytkow Kamen ^ entspringt ein kleiner Fluss Kanienka (samojediach 
F^ago-ko}; und weiter westlich tritt ein zweiter Fbiss 

XVL die Pestschanka ans der Tundra aus vidton Seen^ und mOndet in die 
Blicht Bolwanskiya. An ihr^ Mtndung ist ein ergiebiger Lachsfang. 

XVn. Die Petschora^ entspringt im Ural-Gebirge an dtn Grenzen des T«boIs** 
kischen und Permschen Gouvernements^ in einem weiten llale^ das vcm Baden durch 
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'den liolm fevs Petsckondiis hegttnzt iHid. In &Belii Timle \^4rd äie Potsidiom 
ans einer Menge kleiner Gewisser gebildet^ ist Anfang en blosser Bach^ wird äbe^ 
sehr bidd: em bedeiAehder Flnss. Sie fliesst zivvisohen steilen Ufem^ hat viele Rapiden 
nnd bis zur Mändung der Wolosniza einen sädwestlioben und westlichen Lauf nahe 
m AM Wierst ii^. Von der Wolosniza - Mfinduag wendet der schon bedeutende 
Flnss sich gegen Norden und tritt 6 Werst unterhalb des Dorfes Ust-Posdteg in'« 
Wologdasche Gouvernement. Die obere Petschora bis zur Wolosniza -^ Mflndung ist 
urmiig tteft^n'^ düwr die Nai^hrichten aber ihre Sdiiflberkeit unvollkommen. Nicht 
miä rdn <>d«r Mtodiäig der Wolosni^a^ an der JaksöUnskaja Pristaw^ laden die 
Tscherdynschen und andere Kaufleute ihoe Handelsartikel ^ hanptsäciilich Getreide^ in 
«tdssbne MU^ Ki^ifts genannt^ die mehrere tausend Pud tragen^ und schifien die Petschora 
iiihunti3r. Ein Bahrwässer von 6 bis 8 Fnss (und stellenvreiee noch mdir) scheint äbcrcdl 
zu sein; obgleich dieses an mehreren Stellte der weit ausgedehnten Sandbänke wegen 
tedeutende Kidmihangeni üat und daher ohne Loptsen nicht m befahren ist. Bei dem 
Dorf Troizkoje ist die Petschora schon 200 Faden und bei dem Dorf Poktschinski^a 
«ODiFade* hunt^ die ScftneHigkeit des Stroms beträ)^ hier gegen IM Knoten; 
-fllimlhlig nimmt er nooh an Breite za und ist vor der Ussa-^Mfindung gegen IM Werst 
•toeit iNB€h dem Emflosse . der Ussa^ die aA. ihrer MOndiiig breiter ist, ab die 
^etddma^ wird Mztere auch iber iH Werst breit Je breiter dieser Fhuas 
wirdy nimmt die Strdmnng wb, and Usein kommen hAafig«r vor. Von der 
Vssa^Mändung wirfl die laselzaU immer bedeutender. Von dem Dorfe U^rjrlma bis 
zum Dorf Cbabaifcha^ auf einer Entibmung von 40 Werst , sind* keine vorhandeni 
Yen dfedem* aber fangen sie in greeser AauM wieder an^ «nd selten Qrblidit mtti 
die bfefden Ofer m gleielMir ZtUs Je näher der MAniung^ um so xaUreioher und 
gr^^r werden die Inseln^ und an derafOndung selbst bilden sie ein Labyrinth grosser 
md kleiner ENftode^ von denen manche bewohnt sind. Die meisten diessr Inseln 
werden durch die Fruhjahrsuberschwemmungen unter Wasser gesetzt^ wobei die niedrigeA 
«ogar mit den Bäumen verscihwinden. Durch diese regebnlssig wiederkehrende Be- 
M^ässerung^ wird der Graswtchs. sehr begOnsUgt. Während der Daner des Fisdhfiangs 
im ^&A^ weiden die giütoBeren insdbi der unteren Petecbora^ besonders von den 
BbWotmem inm IMt^bM, besoeht, weicbe mit ihren FandKen kleihe lemporaire Colonien 
bilden und in geflochtenen Weidenhatten wohnen. Der GesamQntlnf der Petschosa 
^nseltor Quelie bis zur Mändung beträgt nahe an 1900 Werst. Popow ^ebt den 
Lauf von den Quellen bis zum Dorf Ust- Posheg auf 500 Werst an. Diese Angabe 
iriiAelnrledoeb V^ ^ uin das Doppelte übertrieben. Ueber die ZpflOsse der Petschora 
4aM9ilii!0^ider fiodwg^ Mändung^ im Permsehen Gouvemement, sind die.Nacli)qcbMi 
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mangelhaft. Die Petschora hat bte zur MflBdimg der Woloaiiza mehrere grössere mid 
kleinere Zuflüsse, von denen ein linker bedeutender Zufloss 

i.. die Unja ist, an dessen Mundung ein kleines Dorf Ust*Ui\|a liegt. 
Ein zweiter linker Zufluss 

2. die Wolosniza, dient, -wie schon erwähnt, ab Verhindongswc^ mit den 
Kama-System. 

Ein rechter Zufluss 

3. Posheg, ist der letzte im Permschen Gouvernement; 6 Werst wdter 
unten tritt die Petschora in's Wologdasche Gouvernement 15 Weist von dem Dorf 
Ust-Posheg und 9 Werst von der Grenze, ist 

4. die Dosmeri^ ein rechter Zufluss. Der Lauf dieses Flusses ist vm 
Osten durch waldige Schluchten gegen 40 Werst lang. 5 Werst unterhalb der 
Mündung liegt am linken Petschora-Ufer das Dorf Porog. 

5. Tybju, linker Zufluss, fliesst von Südwesten durch eine hügeUgte 
waldlose Gegend nahe an, 100 Werst. 

6. Ilytsch, rechter Zufluss, 10 Werst unterimlb. Am rechten Ufer seiner 
Mündung Uegt das Dorf Ust-Dytsch. Die Quellen dieses Flusses h'egen im Ural- 
Gebirge an der Bergkette Ydshed- Parma und Timois-berd^ von deren nörd- 
lichem Abhänge der Fluss Podtscherem seinen An&ng nimmt Von den Quellen bis 
zur Mündung der Jegra]jage hat der Fluss im Ganzen einen südlichen Lauf gegen 
160 Werst, von der Jegra^age bis zur Mündung einen weichen Lauf von 154 Werst 
Der Fluss fliesst meistens in den Verbergen des Urals, hat felsigte steile Ufer und 
mehrere Rapiden; an seinen Ufern wachsen meistens Tannen und Fichten und auf den 
Anhöhen am Uralgebirge viel Zirbelwälder. Der Ilytsch hat folgrade Zuflüsse: 

a. Sjödju, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb der Stelle^ wo der Dytseh 
schifibar wird; kommt von Nordwesten aus den Anhöhen Ydshed-Parma und ist ge^ 
40 Werst lang. 

b. Roshym, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb des letztero, kommt vom 
Gebirge aus Nordosten, und ist gegen 80 Werst lang. Von diesem Fluss fiahrt da 
Schleppweg von iO Werst nach den in die Petschora mündenden Podtscherem. 

c. Pirsju, linker Zufluss, 60 Werst unterhalb des letztem, kommt aus dem 
Gebirge von Osten, ist 30 Werst lang. 

d. Ukju, linker Zufluss, 30 Werst niedriger^ fliesst durch fblsigle steile 
Ufer von Osten aus dem Gebirge. 

e. Jegraljaga, linker Zufluss, 40 Werst niedriger, entspringt im Und«* 
Gebirge, nicht weit von dem Berge BolwanoHS; ist ein kleiner rossender Bergsfrom, 
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im FittttHte :ftr «röBfieie Böte scbiflbar. Im Smuidr al^er ist er aw g^m .50 W'OMt 
mit kleinen Böten zu befahrra. Von lier Jegriü|ja^a fahrt ein Sdileppweg dorcb's 
Gebirge in die IJaga^ welche sich in die Sosswa ergiessL An den Abhängen nnd 
in deo Thaiem der Berg^ietle Torre-porre; Bolwano-is und Fetachorailis nomadisiren 
im Sommer Ostjaken mit ihren Rennthierheerden. 

f. KossjU; rebhter ZuflusS; 15^ Werst niedriger^ kommt Ton Novden ans 
Anhöhen. Er fliesst dm'ch felsigte Schlachten^ imd ist wegen der Rairfden nicht 
schiffbar. 

g. Scheshem^ linker Zufloss^ 8H Werst niedriger^ entspringt ans dem Berge 
Scheshem-is^ ond ist 60 Werst lang; hier nomadisiren viele Ostjaken ^ die sich mit 
Fischfang mid Thierjagden beschäftigen. 

h. Ydshedanju^ linker Zuflnss^ 13 Werst niedriger ^ ein anbedeutender 
Floss^ kommt von Sflden aas bergigten Gegenden. 

i. Ispyred; rechter ZaflnsS; 25 Werst niedriger, ffiesst von Norden and 
ergfesst sich in der Nähe eines 180 Fuss hohen senkrechten Felsens^ der hart am 
Ufer liegt. Oberhalb des Ispyred sind mehrere Rapiden^ die aber der SchilTdurt auf 
den Strome nicht hinderlich sind. 

k. Sarju^ rechter Zuflass^ 21 Werst niedriger^ kommt von Norden ans der 
GegMd des Berges Sarju-ds; fliesst dmrch ein felsigtes Terrain; sein Lauf beträgt an 
80 Werst. Der Name kommt von den Osljaken^ die hier Gelegenheit fknden Sarem 
(Tabak) von den Syrjänen einzuhandeln. Eine Werst unterhalb der MOndnng des 
Flusses^ liegt am rechten Ufer^ auf einer bedeutenden Anhöhe^ das kleine Doif Sarju. 

1. Mortjur^ linker Zufluss^ 22^ Werst unterhalb des Saiju^ kommt von 
Südosten aus morastigen Hügeln^ auf denen gute Renntbierweiden sind. Der Name 
$iril von Mordthaten berühren ^ die vor mehreren Jduren zwischen Syijänen und 
OiHNdMi vorgefallen sind. 

m. Kogil; rechter Zufloss, 23 Werst unterhalb des letztem^ kommt von 
Noidonans.d« Anhölien^ welche die Wasserscheide zwisidien dem Ydshed-Ljaga 
und diesem Fluss bilden; sein Lauf beträgt nahe an 150 Wersk D^ . Kogfl hat 
foigrade Zuflüsse:. 

a'. die obere Sotsch^ linker Zufluss^ ergiesst sich in den Kogil 50 Weist 
imt^alb der Quellen des letzteren; sie entspringt ans den Anböhen des Ydshed- 
Ptena.uMi' kommt Von Sudosten; flure Länge beträgt 50 Werst Der Fluas^st itechreich^ 
besonders m der Charjusa. 

V. die unterje Sotseh^ libker Zufinss^ 50 Werst unterhftib . des. letztem 
und 45 Werst von der Kogil-Mflndung^ kommt von Osten aus hohen B^ßtgm, \ttMBt 
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dorob BergsdduciKMi tmd ist 80 Wtmt laaf. Die Ufer sind fekh m ZirMiriMen^ 
to denen Tiel EicIibSmcheii und Zobel eijagd werden. 
< Wir keliren m den Zttfltesen des Bytscli nii^ct. 

n. Tschulatscli; rechter 2uflass^ 10 Werst «Iteriialb des Kogtl, lamat 
von Norden ans Anhöhen und ist 50 Werst Img. 

0. Fall; linker Zufluss^ 20 Weist unterhalb de» letzten nnd 10 Werst 
oberhatt) der Dytsch-Mdndiing; kommt von SOdvirest, ist 150 Werst lang:« 

Zuflüsse der Petschora: 

7. Ydshed Ljaga, rechter Zufluss^ 20 Werst unterhalb des Ilytsch und 
eine Werst unterhalb des Dorfes Ust-Ljaga^ entspringt aus Anhöhen ^ iliesst durch 
waldige und felsigte Gegenden aus Nordosten, ist gegen iOO Werst lang und hat 
an seinen Ufern viel Lärchenwälder. 

8. Schorljaga, rechter Zufluss, 20 Werst unterMb^ kjOipntt von Nordosten 
aus Sümpfen; fliesst später durch ein sandige Terrain, ist fischreich und bat an den 
Ufern .Lftr(AenwAlder; seine Länge beträgt 40 Wejrst, 

9. Nördliche- oder Petschora-Mylwa/linker ZnflnsS; iO Werst m^ 
lerhalb der Schor^ga^ wandet bei dem Kirchcioif TroizkOje in die, Petocbora; er ent- 
springt MS emem grossen Sumpf Mödarmyw^liir; iB Werst oberhalb des vom üktfil 
fibrenden Scble|)pTfeges; seiot Lauf beträgt an 300 Werst^ meistens dtrch trockene 
Waldgegenden wt bohei^ mitiBiter auch niedrigen Wieaemifecn. Die nördüeh^ Myhra 
ist Mcb in den Sommermonaten scbiSfaar^ hat ieine. B^pMen wmI ist «of iot zweäea 
Hälfte äMs Laufes ebi bedootender Fluss; seine Uflsr mid dicht mit Tannen und 
Fichten bewadmen. Die M^jiwa bot folgende ^hflnsse: 

a« Jagju^ rechter iSoflusS; 20 Werst untei;halb der MytufiA-^QueHen ud 
5 Werst unterhalb des vom Uktfll führenden Schleppweges ^ diesei Fblssbat Mmabe 
die« btdbd Länge der Mylwa^ ist aber nicht sdUObat. 

' ' b. Wil^sS; liniier ZnihisS; kommt yon Norden/ ilesst gegen iO Werst 
durch trockene Wäldgegenden. 

c. Dsjoljamschtschamja, rechter Zufluss^ 5 Werst unteiiukB) d6s Mtsiem, 
eiBunbedetttender Fluss. 

d. Södjol; linker Zilnss^ S Werst unterhaift^ kleiner aiMleutendef Fhos. 

e. Ydskedschtschamja^ Tedhter AiflosS; ft^m 20 Weist .la^g/ sehv 
fischreich. 

f. WyiylkomynS; rechter Zufluss^ 16 Werst unteriiaUi des letzteren; eio 
kleiner -FlQSS. ' - 
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g, Komyiia, msbter Zaflws^ 4 Werst «Marludb des leUtam. Vor Vieleii 
Jahren worden w tiMev Flusse 3iO Ftaflaotter^Nestor gefimdei^ wdi^be^ die Syrjflnen 
Komyna.(Ui|tteH3 «emußO; daher die Benennuqg; des. Flnsies. 

Ii, Kreetajol; linker Znfloss^ 10 Weist tnteviialb. Unliedeukader Flnss. 

i. Itschet Naldeg; linker Zufluss^ iO W^at yw> leUterm; ein Ueiaer 
«na Sän^n kommender Flosa. 

k. Naldeg^.linher Znflosa^ i& Weiat wmditgv,. e^eofalla aa aos Stimpfen 
konnnendei: Flosa, fi Werst ontecbalb der Mändnng desselben^ am liahen Mylwa-Ufer, 
ist ein See Targoinschtsche; welcher mittelst eines 2 Werst langen Kwiala wUl dif 
Mylwa verbunden ist Vor 200 Jahren^ als die Syrjänen noch nomadisirten^ fand 
hier aof einer Wiese ein lebhafter Tauschhandel zwischen den Syrjänen ond Ostjaken 
State. 10 Werst unterhalb des Naldeg liegt am linken Mylwa-Ufer der See Tykola. 

1. Löpta^ rechter Zufluss^ 20 Werst unterhalb^ kommt von Süden und ist 
gegen 20 Werst lang. 

' m. Kassj'u^ linker Zufluss^ 10 Werst unterhalb; ein bedeutender Flnss^ 
konmit von Norden und durchschneidet den grossen Fetschora- Schleppweg der von 
Poshegodiskiua nach Troizkoje fuhrt. Von der Mündung ist die Rassju 50 Werst mit 
Böten schiffbar. 5 Werst unterhalb liegt am rechten Mylwa-Ufer ein See Pafcclyaty, 
der 2 Werst lang^ und 15 Faden breit ist; an beiden Enden hat er Ausflüsse nach 
der Mylwa. 

n. Ynadju/ rechter Zufluss/15 Werst unterhalb^ ist unbedeiitend/ kommt 
von Süden. 6 Werst unterhalb dieses Flusses^ am linken Mylwa-Ufer^ ist ein fisch- 
reidier 8tit Dalty, weither mie dfer Myhva m*cht veihunden ist. 

0. Dsebot/ rechter Zufluss^ 20 Werst niedriger^ ettt nnbedentender Fhrss^ 
kowBl von Südosten. 

p. .Njumytga; Unber. Zoflost^ 5 Werst «teabdb^ enlapringt ia Sftnpfrin i5 
dbc Nfehe 4ds gcossen Petschom SeUeppweges. 

q. Soiwa^ linker Zufluss^ 15 Werst unterhalb des letztem und 10 WiMt 
tjiialyfci der M;Iwt->*Mflndui«^ entspringt an den GrataBln des Masaner Kreises im 
Arohangeischen Gouvernement aus den. grossen Sümpte Dswitfur. Die Soiwna wImI 
von «wci Amen gebildoty der DiriLe Scl|Ad«ros4sh, der necbte Lonworioh; diese beiden 
Aame- v«ttkdgen sich 60 Werst. unterialU der QolttBnr des . ScbädwoaCk Brat tmh 
die Vereini0Bg dieser beiden Aüa» wild die StH^a^ öchilbarv 
Die; S«»iRa hitt lolsende Zuflüe^ 

a'i» Wv^tüifil, recfetec Zoflusa, U Weist lang^ liBhei Uiigt .^er .Bwg 
Lystwen Stada. An den Ufern dieeea .Flnsoa waehNP LftNkenwSidwr. 
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b'; Midschajol; 50 Werst unterhalb^ rechter ZiUliiss^ 35 Werst lang. 

c'. Omra^ 40 Werst unterhalb^ linker Znflnss^ 80 Werst lang. 

d'. Pileschor^ 25 Werst unterhalb^ linker Z»flass^ 20 Werst lang. 

e^ Badjol/ 15 Werst onterhalb^ linker Zufluss^ 90 Werst Iftng^ kommt von 
Norden und fliesst zuletzt nach Westen. 

f. Tschustujajol (Jagdfluss); eine halbe Werst unterhalb^ dO Werst lang. 

g'. YdshedlQjol; 2 Werst onterhalb; 20 Werst lang. 

h'. Rndajol; ys Werst oberhalb der letzten Niederlassung^ linker ZuflusS; 
20 Werst lang. 

Zuflüsse der Pötschora:' i 

7. Kosnodjol/ 4y^ Werst unterhalb der Mylwa, linker Zufluss.. Unbe- 
deutend. 

8. Tischjol, 3v» Werst unterhalb, rechter Zufluss. Unbedeutend. 

9f Jagjol, 3 Werst von letzterm^ rechter Zufluss; ebenfalls ein kleines 
Flüsschen. 

10. Jesowajol, y^ Werst von letzterm, linker Zufluss. Kleines Flüsschen. 

11. Fidsji, rechter Zufluss, 12 Werst von letzterm und 6 Werst oberhalb 
des am linken Fetschora - Ufer liegenden grossen Dorfes Foktschinsk^ja. Er kommt 
von Nordosten aus einer bergigten Gegend; sein Lauf ist 60 Werst lang. 

12. Sidsh-Fidhs, rechter Zufluss, 11 Werst von letzterm. 

13. Kedrowka^. liuker Zufluss, 1 Werst von letzterm. 

14. Kodats, linker Zufluss, Hyi Werst yotklptsAmm und 4 Wec$t anter-* 
halb des Dorfes Kodat$, kommt von Südosten, hat einen Lauf vop 60 Werst. 

15. Welwa, (syrjfinisch Jelwa), linker Zufluss, 4 Werat von letzlemr, 
«tspiiniei aus- SAmpCni, kommt von Nordwests; seinvLaiif beUgt an 209 WersL 
An seinen Ufern wachsen Lfirchen - und Tanneirwilderi; Die ' Wdwa 'bat fidgende 
2nfliUse: 

a* Lenawosch, linker Zofliiss, 20 Werst unterhalb seiner QaeHen^ eibpdiigt 
änsmonistigeii Anhöben, komM von Nordosten. 

b. Itschettobuk, rechter Zufluss, 30 Wemt lang und Mgt' an winen 
Ufani viel Lercbenholz. 2^ Werst unterhalb Aes» Fbisseä,^ Ami linken Welwa-Ofer^ 
ist der eine Werst lange liid 70 Faden breite Auiflnss des Se» Jodyaty. : ^ r 

c. Ydshedtebuk, rechter Zufluss, 2 Werst iBiterhiBl6 ^iiesJodyaty- 
Abflusses. Er entspringt aus dem Birnipfe Tebukn^, ist' i50 Wen laing; sehr 
fischreich und tragt «n seinen Ufeürn viel LtrehMw^. '-''■ '" ' • ' ' 
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d: Ko^aUch/ rechter Znfloss^ 10 Werft unterhalb des Ydshedtebnk nnd 
S' Werft oherbalb der Welirft-Sfflndiing, entspringt ans verschiedenen Gebirgsquellen^ 
ist gegen 100 Werst lang und sehr flschreich; die erste Htifte seines Laufes ift 
iQloh ttMrasC^s Bfigelland) spMer Ms zur Mündung durch trockene hohe Waldgegen- 
den; seine Ufer enthalten viel Lärchenwälder. 12 Werst unterhalb der Weiwa-* 
MondHif ii*d 6 Werft mterhalb des Dorfes Mitrofanowa ist am linken Petschora- 
Ufer der 1 Werst lange Ausfluss des Sees Iwowoi^ der 2 Werst lang^ 100 Faden 
breit udif 4 Faden tief Ist. Die Ufer dieses Sees ^nd reich an Lärchen- und Zir- 
belwfildem. 

iZuflüsse der Petschora: 

16. Neftajpl^ Unker Zufluss^ 32 Werst unterhalb der Welwa - Mündung. 
Ein unbedeutendes Flüsschen. 

17. Scherdinaju^ linker Zufluss^ 33 Werst von letzterm; kommt von 
Westen 'und i$t 40 Werft lang. , 

18. Kylym; rechter ZuflusS; 21 Werst unterhalb des letztem^ kommt von 
Südosten aus Sümpfen, ist gegen 80 Werst lang. Er hat folgende Zuflüsse : 

a. Jörawosh/ linker Zufluss, 25 Werst unterhalb seiner Quellen; ein 
unbedeutender FIuss. 

b. Woiwosh, rechter Zufluss^ 20 Werst unterhalb des Jörawosh, ist lur 
Böte schiffbar, und, fischreich. 

Z^uflüs^. .dpr Petschora: . 

19. Soiju, Unker Zufluss, 24 WersC von letiterm, kommt von Sfldweften, 
181. 40^ Werft lang, fliesft' durch hüg^Digtes Land, ist sekr fischrefA; auf der Hälfte 
sMttts. Laote nimmt dieser Fluss den von Norden ffiessenden Woiwosh auf, der 
9«gM. aft Wetat mit Böten zu befahlen ist. 

20. Ljöm, Unker Zufluss, 8 Werst von letzterm; er kommt von Nord-^ 
west'en aus j^ossen dämpfen, hat einen Lauf von 150 Werst, fliesst durch trockene 
U(flM Waldgegenden. Der I^öm hat folgende Zuflüsse: 

* a! 'Dynju, Enker Zufluss, 20 Werst von den Quellen des Ljöm, kommt 

aus hägdnig^eA Gegenden/ ist uid>edeutend. 

^" ' b. li'ya-'Jol, linker Zuflass, 20 Werst voft letzterm, fliesft durdi trockene 
Waldgegenden, fst auch unbedeutend. 

' d ' Lenawosh, finker Ztofluss, 4 Werst von letzterm, kommt vm Nord- 
westen aus trockenen Waldgegenden, ist fischreich. 
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d. Jol| iiilks^ 5 Werst oiedrlgfery emspringt in dar Mttfl des IjAm 
aiifl Sufl^im^ flieaat imh trockene WaMgpgODdeD, ist 80 Wfrst Iwig, mioli.ai 
FischtfO; unter deoe« dlQ Cbaqose anr häufigsten T<vkoouiit. 

e. 'Ljömjol; rechter Zoflosa, 4 Werst niedriger^ ffimst am «nqiQgei 
Gegenden, ist nnbedentend* 

i KupUömjoI, rechter Znlusa, aH Wenst ym ieMmm, kenwt w 
Baden, ist 20 Werst lai«. 

g. KnpjDl, rechts, 20 Werst von letateitn, komml von Siden^ iBt nnbe*« 
deutend; sehr fischreich. 

h. Woshajol; rechts^ 10 Werst von letzterm^ kommt von SQde«, ist 
nicht schiffbar^ doch sehr fischreich. 

i. Kydsjojol, rechts, 10 Werst unterhfjb, kommt von Süden. 

L Peraju, rechts, 20 Werst unterhalb des letztem, mit Böten nicht zu 
befahren, kommt von Südosten, ist fischreich. 

I. Uldorperaju, rechts, eine halbe Werst oberhalb der möm^Hdndmig; 
kommt von Süden, unschiflhar, aber flsohreioit» 
FemN^e Znflüsse . der Petschora: 

21. Gttdyrja-wis^ liokSi 3M Werst vom I^dii; zwei Aüsfltsse ans den 
nördlich von der Petschora gelegenen grossen und kleinen Gudyrja-^See^ di^ scAr 
fischreich sind. Der kleine Gudyrja-See ist 5 Werst, der grosse etwa IQ Werst 
vom Ufer entfernt. 

22. Matkinju, rechter Zufluss, IIH Werst von obigen beiden Gndyija-iris,' 
ein bedeutender Fluss , der von Süden kommt und IM Werst unteiftalb der bsel 
Kutschpoebsjadi in die Petscfto^a mündeC^ 

23. Wnktyl, reeftler flufloss, lOH Wenst mterhidb des Matki^Q, Heniit 
von SOdosten «d ntenl nach «inem Lauf VM 50 Werst, nd SO Werst obeifeifr 
der Wnktyl-Mfindung von Süden, den Fluss Wokiylwosii anC Dek Wnktyl eiMspri^gl 
ana ibhöbßn, der W«ktylwafib aus ^üoHjfen. 

24. Padta^herj«, reniiM^r Z^a^ms^, iQ3^ Wew^ wßßr^ de^; WnktsL 
Die Quellen des Podtscherje s^id «QrdOstljfli von ^ ,Axi)ph(mYäs^(^^ g^gw 
100 Werist «esst der Strom durch (el^igtei st«i(p Beige^ Iwt' viel« l^erfden. und ist 
reissend. Der Strom ist sehr fischreich, hwwi^ sü L^i a«ia« Ufer iMgMi 
Twm^ um) 2wbe]TfiIdi)i> die von d«a Peli^Qr« \^m^ti wer^p. M den obem 
Gegenden des Podtscheije nomadisiren die OstjukeHa w^ehe sifili vil Vbifl^ßlM 
heschiflwon- ^v P(Kmabei|e . bildet in|t eeinm «vet SMpdwgiVOr dieietwfs mehr 
als eine Werst auseinander liegen,.^ |>#ti 
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25. KosU; linker Zofluss^ 3M Werst imieriialb des Podtsöheije^ nimmt 
seinen. Aifteg* in «dmpflged Gegenden^ 40 Weist oberhalb seinei! MAddung. wird der 
FIuss durch die Vereinigung mit einem andmi^ welcher von Ncwdwesten hoimit^ fte 
BMe führbir; er flieset meistens durch trockene Waldangea. 

36. Tdsohidjoly linker kliuer Zufluss» 39 W«rst Ton ietzterm. 

117. Sclitschiigor; rechter ZiflusS; 4 Werst r<m letzterm; er entspriagt 
i» Uralgfri^^e tn ddn Grenzen des T(4>olskischen GouvernemratS; in der HShe des 
Beigkamn» KariutHB^ und yfvd voil 2wei unbedeutenden Annen gebadet. Er fliesst 
gegen 100 Werst durch steile felsigte Abhänge mit reissender Schnelle; darauf nimmt 
ei im Ganzen einen norwestlichen Laof ^ und ergiesst sich eine Werst oberhalb des 
Dorfes Ust - Schtschugor in die Petscbort; seine Lfinge beträgt an 200 Werst« 
Dieser Fluss ist feidi an allen Fischarten; das Wasser ist durch seine besondere 
Klarheit bemerken^vrerth« Eine geraume Strecke von seiner Vereinigung mit der 
Petschora unterscheidet man noch ganz deutlich die Gewässer der beiden Flösse. 
Att den obem Theflen des Schtschugor kommen äe Os^aken mil ihren Rennthier- 
heerden zum Sommer herüber. Nächst dem Ussa - Strom ist der Schtsdmgor d^ 
grtaste Mehte Zittnse der Petschora. Sehie Ufttr trafen Tannen--^ Fichten- und 
Zirbelwälder. Der Schtschugor hat folgende Zuflüsse: 

a. Wolokdwhft^ rechter Zofluss^ mündet in den Schtschugor, 120 Werst 
unterhalb seiner Quellen. 

^ b* T<irgowoi; rechts^ 10 Werst unterhaUi; dieser Fluss kommt von Norden^ 
fliegt izwisohen statten Felsen^ ist sehr reiasend und nur eide Tagereise aufwärts zu 
befahren; bei semer Mflndung hat auch der Schtschugor starke Bapiden. 

€«• Rc^dniit; liiiks^ 10 Weist niedriger^ eme unbedeutender' Fluss^ kommt 
von Sädosten. 

i d. Dvrneiy rechter ZnflusS; 9 Werst von letztem^ kounit von Sädosten aus 

dem Uralgebirge. An semen Ufern ist em bemerkenswerther steiler hoher Felsea. 
' ' -e. /Glfdiaik) reditsf^ 20 Weist unteibalfo^ iO Werst lang, fcommt von 
Nordosten. 
. : f. Tolj^as, techtS; 20 Werst ntetfaalb^ nimmt seinen Anfang in dem Ural- 



: g; It«cifei-pi;tek.| rechts^ 20 Weist imterhalb^ kommt von Osten und 
ist 2S' Wer«! langv 

h. Ydsohedpatek; redits^ von letztena 4(0 W^erst^ nimmt seinen Anbng 
ymä SBdiiUringe: des SaU^a.«- Gebiiges, hat eaen lädUchen nnd südwestlidien Lauf 
gegen 80 Werst. 
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Fernere Zuflflsse der Petschora: 

28. Kleine Soplessa, linker Zufloss^ 5 Werst viini Sehtacliiig)0(, kommt 
aus Sadwesten ans SAmpC^; ist 20 Werst lang. 

29. Grosse Sopplessa^ linker Zonnss^ 9 Weist von latoteim, kommt, 
von Nordwesten^ hat eine Länge von 80 Werst. 10 Werst von seiner Jffindong 
liegt der bekannte Schlei&teinberg^ welcher von dem Flusse dwAschiitten wtrd. 

30. Woja^ linker ZuflusS; 18 Werst von der Soplessa^ kommt, von. 
Südwesten; nimmt seinen Anfang an dem nördlichen Abhänge des ScUeCsteinbeiSfls;. 
ist unbedeutend. 

31. Beresowka^ rechter Zufluss^ 14 Werst von let2term; kommt von 
OsteU; ist unbedeutend; doch ffir Böte fahrbar. 

32. Sidorowka; linker ZuflusS; 4 Werst w^er. Uoliedeutend 

33. Posoricha; linker ZuflusS; 4 Werst weiter, kommt von Westen,, ist 
unbedeutend. 

34. Perebor, rechter ZnfhisS; 15 Werst niedriger, konmt von Osten, 
unbedeutend doch fischreich. 

35. Salasnaja, rechter Zufluss, 3M Werst weller, kommt von Oftem ans 
dem UrÄlgebirge, ist 50 Werst lang. 

36. Werchnei, rechter Zuflnss, 4 Werst niedriger, kommt von Südosten 
aus dem SabeUu-Gebirge; 40 Werst lang. 

37. Oranez, rediter Znfluss, 1^% Werst unteiiialb'''des Werchnei und 
M Werst unterhalb des Dorfes Oranetz, kommt von den Anhöhen* des SabeQa, hat 
einen Lauf von 50 Werst. 

38. Chudoi, linker Zufluss, 5 Weist unteibalb des Oranes, kommt von 
Westen, hat eine Lflnge von 20 Werst. 

39. Kureinei, rechter Zufluss, 4 Werst unterhalb , kommt von Osten und 
hat eine geringe Lfinge. 

40. Kleiner Oranez, rediter Zirfluss, 10 Weist unttHmlb, kommt von 
Osten aus sumpfigen Gegenden, ist 80 Werst lang. 

41. Kleine Ko&hwa, linker Zuflnss, H Werst, uiteibid^ des .letztem, 
kommt von Nordwesten, hat eine Lfinge von 80 Werst; in der Mitte seines Laub 
nhnmt er den von Südwesten fliessenden FIiss Lnnwosh anfi, Bdie. Elfisse fliessm 
ditfch steinigte Gegenden, sind sehr fischreich. Die Koshwah kommt; aas JSOmpfon^ 
der Lunwosh aus morastigen Anhöhen« 

42. Krasny^ji (rolher Fhiss}, linker Zdfliisa, 14 Wekst nnteriilBdb^ des 
letztem. ,.,/{., 
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43. Grosse Koshwa, linker ZuflnsS; 32 Werst von letzterm^ der Flnss 
MÜ ans den nMUcheii TheOen des grossen Sumpfes DsjurqjQr kommen. Er hat eine 
Linge von 200 Werst von Südwesten nach Nordosten. Seine Ufer sind reicht an 
StMUchwerk; der Boden des Flusses ist schlammig^ weshalb der Fisch Jasei dort 
hfinfig ist Die Kosbwa hat folgende Zuflfisse: 

a. Isakowa; b. Tschikschina; c. Waska-Kergajn^ d. Jagjn. 

44. Lysha, linker Zufluss^ 60 Werst von letzterm; an seiner Mündung 
liegt das Dorf Ust-Lysha. Ueber seinen Lauf und seine Grösse ist nichts bekannt. 

45. Ussa^ (samojedisch Sabrejaga); rechter ZuflusS; 33 Werst von letzterm. 
Er ist der grösste Fluss^ den die Petschora aufnimmt^ die er bei seiner Mündung 
sogar an Breite übertriiR. Die Ussa entspringt im Uralgebirge in zwei. Armen ^ der 
linke aus dem See JupoendO; der rechte westlich vom Berg Gy^e, unweit der Kara- 
Quellen. Bis zur Mündung des Jelez i^t die Ussa wenig bekannt| nach den Aussagen 
der Einwohner ist ihre Länge bis dahin nahe an 200 Wecst. Von der Jelez - 
Mündung bis zur Mündung der Ussa in die Petschora^ ist dieser Strom im Jahr 1807 
vom Ingenieur - Obrist Popow aufgenommen worden^ nach dessen Charte die Länge 
des Stromes von der Jelez-Mündang bis zur Petschora 403 Werst beträgt. Die Ussa 
hat viele Inseln^ besonders auf der zweiten Hälfte ihres Laufes; sie ist bis zur Mündung 
des.Jeletz ein breiter FIuss und mit grössern Böten zu befahren; ihre Ufer bieten 
meistens einen bequemen Zugweg. Oberhalb des Jelez suid die Zuflüsse der Ussa 
wenig bekannt. 

a. Tonsö; links^ entspringt im Uralgebirge am Berge Jeganepai^ (abge- 
sonderter Stein). 

b. Jelez^ luiks^ entspringt im Ural am Berge Jelez. Dieser Fluss ist von 
der Mündung der Simarucha ebenfalls von Popow aufgenommen. Von der Mündung 
der Simarucha bis zur Jelez - Mündung ist der Jelez 40 Werst lang^ mit vielen 
Rapiden. Er hat folgende Zuflüsse: 

a'. Simarucha oder Gorlo - ostrowskaja, rechter Zufluss, 40 Werst 
oberhalb der Jelez-Mundung^ em kleiner nnbedeotender Fluss^ vom Obersten Popow 
au^e&ommen md nivellirt. 

b'. Charajaga-ko^ (Xärchenbaum- Flüsschen} ^ entspringt südlich vom 
Berge Jeganepai^ rechter ZuflusS; 25 Werst von der Jelez-Mündung. 

c'. Chadyjaga-ko oder Jelewa-ostrowskaja^ (Fichtenbaum-Flüsscben)^ 
Unker Zufluss^ 10 Werst unterhalb des letztem; entspringt aus dem JBerge Pqerr 
(Herreiiberg). 
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Fernere Zifliisse der Ussa: 

c. Workota^ rechter Zoflvss^ 21 Werst von Jelez, kommt vm Norden 
AUS der Tundra. 

d. Kotsohpei; Koker Zufluss^ i2M Werst unterhalb» konmt ans den Ucal^ 

Gebirge^ ist gegen 70 Werst für Böte fahrbar. 

, e. Sjoida^ rechter ^ufluss^ kommt i2yi Werst nnleibalb anst der Tundra^ 
aus dem See CharoAvei^ und ist mit Böten nicht zu befahren. 

f. L&nwa^ linker Zufluss^ 100% Werst unterhalb^ ist bedeutend; entspringt 
im Uralgebirge vom Berge Charula; er ist gegen 150 Werst schiffbar. Die Lönwa 
hat folgende Zuflüsse: 

a'. Junjaga^ (stiller tiefer Fluss); rechts^ kommt aus dem Ural. An der 
Jum'aga haben die Syrjänen an mehreren Stellen temporäre Niederlassungen, m'O 
Rennthierfelle bearbeitet werden. Die Jüqjaga hat folgende Zuflüsse: 

a". Logorta, links. ' 

b". Choila, links ^ entspringt aus dem Berge gleiches Namens. 

Fernere Zuflüsse der Ussa. 

g. Chusmor, (russisch grosse Rogowcga), rechts, 52yi Werst unterhalb, 
entspringt in der Tundra aus dem See Padimei. Der Chusmor ist ein grosser schiff- 
barer Strom, an 300 Werst lang; zwei Drittbeil seines Laufes hat er in der Tundra, 
das letzte Drittheil ist an den Ufern mit Wald bewachsen. An diesem Flusse haben 
die Ishmer temporäre Niederiassungen. Der Chusmor nimmt einige Zuflüsse aus den 
Anhöhen Pigemboi auf. 

h. C bar Uta, links, 11 3/^ Werst unterhalb, ein kleiner Fluss,. kommt aus 
dem Uralgebirge. 

i. Kotschmas, links, 18^4 Werst von lelzterm, tritt aus dem Uralgehirge; 
an seiner linken Mündung sind Syrjänen-Hütlen. 

k. Kostja, links, 6 Werst unterhalb, kleiner FIuss, kommt ems dem Ural. 
An der Mündung haben die Sygänen Hotten. 

L Zwei kleine FMsse Adak, 27^ Werst von letsterm, der eine WRSflden, 
der andere von Norden. Oestlich von diesen beiden Flässchen He^en die Adak^Berye, 
gegen 2 Werst längs der Ussa. Diese sind steil in Form ^on Tbärmen, besonders 
am nördlichen Ufer Die Adak «Berge best^en ans Kalkfelsen und sind gegen 
200 Schuh faodi. An dem Adak-^Berge, sAdlioh vom Strom 7 Werst davon entfernt, 
entspringen Minaralquellen, die ganz den Geruch deii ScAiesspulvers haben soOeii« 
Am südlichen Adak-Flusse ist eine Fischerhütte der Syjänen. 



Digiti: 



zedby Google 



j>B8 nifemoRk: lüdb. 433 

m. ChyrrnoF; syrjiwBoh Adswa^ ein grosser Fluss^ mfindet Sy^ Werst 
westlich von den Adak-FUssen in das rechte Ufer der Ussa. Der Ghyrmor aotsprüigt 
weit in der Tundra aus den Seen Waschulkiny^ von denen einer sehr gross sein 
sott. Dieser See wird ans den Anhöhen Chaundei ge^eisist. 25 Werst oberhalb 
seiner Mündung sind die Kalkfelsen der Adak- Berge noch sichtbar ^ nur bedeutend 
niedriger. Am linken Ufer des ChyrrnoT; 26 Werst von der Mündung, sind warme 
BÜDeralqucflen; die in den strengsten Wintern nie zufrieren; diese warmen Quellen 
sollen keine Mineraltheile enthalten. Der Chyrmor ist gegen 300 Werst lang, ein 
tiefer grosser Huss. An setinen Ufern haben die Syrjänen an mehrern Stellen Nieder- 
ItasingieB« Der Chyrmor hat mehrere Zuflüsse, von denen nur die Namen bekannt 
sind. Von der Quelle angefangen sind die linken Zuflüsse folgende: 

' Ner&ijaga, 3te Njadei'ta, 2te Njadeita, Iste Njadeita, Myla, 
Isjaschor. Rechter Zufloss: Chossjada. *— Alle diese Zuflüsse kommen aus der 
Tundra. 

Zuflüsse der Usaa: 

n. Makaricha, rechter Zufluss, 64^ Werst vom Chyrmor, kommt von Norden 
au& der Ttindra. 

0. Synja, linker Zufluss, 27H Werst von der Makafieha; gross und 
sehJflMur» Sie entspringt zwischen dem nordöstlichen Theil des Sab|]a-€ebirges. Die 
Syi\ja ist bekannt durch ihren ergiebigen Fischfang. An ihrer linken Mündung sind 
mehrere. Fischertiütten. Die Ufer der Synja tragen gute Wälder und 40 Werst oberhalb 
ihrer Mündung sieht man schon Zirbelwalder. Die Sypja hat mehrere ^nflOsse: 
links die Woja, aus dem Ural kommend; rechts die Kosia und Kfis? as. 

: p. Kolwa, samojedisch Tdtschjaga, rechter Zufloss, 27 Werst von der 
Syi\ja, und 16^ Werst von der Uasa-^Mändang; sie entspringt süiBich vom GroBslands^ 
Rücken, der die Wasserscheide zwischen den Zuflüssen der Ussa uiid denen des Eis- 
mtMes bildet. Die Kolwa enteprmgt aus einer Menge Ueiner Seeii^ hat zuerst eine 
südöstliche, dann einen südwestlichen und zuletzt einen sfidlichen Lauf, nml 
viele Krümmung^. Die Kolwa ist der grösste Zoflnss der Ussa, und weit hinauf 
schiffbar. Am. linken Kolwa -Ufer, 5 Werst oberhalb Surer Mündung, befindet sich 
das einzige Samojeden-DOrf in der. ganzen Grosslandfi-Tiindia. N«r hier wohnen ^He 
SMncyridim.in Häusern , halten Kühe und Schafe. Hjer ist eine Missiöns -^ Kfrche für 
alle christliche Samojeden der Grosslands-Tundra. Das Dorf hat 9 Häuser; von denen 
6 den SaMS^den gehösen, die andmi beiden den GeistliahiBn. Winter hinauf sind 
lAenfälls einzehie Hltten, wo Rennthierfette bearbeitet werden. Die Kotwa hat mehrere 
XtßSßM, von 4ttien am auch mir wenig weiss. Links: Naja ga^ K«lwawis, 
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Sandiwei; Lydujaga^ Chutöjag'a. Eedits: Junjaga, Wysser'wis, Kytanwis^ 
Charäjaga^ Sandromä. Die Kalwa ist der letzte Zafiuss der Ussa. 
Fernere Zuflüsse der Petschora: 

46. Andruschkina^ rechter Zaflnss^ i9 Werst von der Ussa^ kommt ans 
der Tundra. 

47. Kirjuga, linker Zufloss^ 3y^ Werst von letzterm. 

48. Andrus China, rechts^ 20 Werst von der Kirjuga. Der NiiDdHg 
gegenüber liegt die Insel Bain-di. 

49. Läja^ samojedisch Chabejaga^ rechter Zirflnss, 7 Werst von letztem^ 
kommt gabelförmig .aus zwei grossen Tundra - Seen. An den Ufern wachsen gute 
Wfilder. 

50. Petruschina; auch Pestschanka^ rechts^ 9 Werst von der Chabö- 
jaga. Der Mündung gegenüber liegt die Insel Proskanski mit dem kleinen Dorfe 
Proskan. 

51. Denisowka^ rechter Zufluss^ 10 Werst von letiterm; etwas unterhalb 
Uegt die Insel Denisowka. 

52. Lebjashja-jU; rechter Zufluss^ 38 Werst von letzterm^ kleiner Fluss. 

53. Mutnaja; rechts^ 8 Werst von letzterm. 

54. Kysyrass-jU; linker ZuflusS; 26 Werst von letzterm^ unbedeutend. 
Oberhalb seiner Mündung ist die Insel Torka-di. 

55. Durga tsohorka^ rechts, 6yt Werst von letzterm^ etwas unterhalb 
der Mündung liegt die Insel gleiches Namens. 

56. Erster Fluss Dwoinik^ (Zweifluss), rechts, 9^;^^ Werst voa letzteiBi; 
unterhalb seiner Mündung ist die Insel Schepelewa. Die Petschora hat hier eine 
Breite von beinahe 2 Werst, und ein Fahrwasser von 12 Ms 40 Fuss Tiefe. 

57. Zweiter Fluss Dwoinik, ebenfalls rechts, 2 Werst von letzterm. 

58. Tschulei, rechts, 25 Werst von letzlerm. Der Mündung gegenüber 
Megt die lasel Pywschina-di. 

59. Borowaju, links, 4 Werst von letzterm, kleiner Fluss. 

60. Pitscha, linker Zufluss, 31 Werst von letzterm; ein bedeutender VM 
Süden kommender Fluss, an dessen Mündung die Insel Pitscha-di liegt. 

61. Wolma, rechts, gegenüber der Pitsoha- Mündung, in deren NMie die 
Insel Wohna-^di. 

62. Ishma, linker Zufluss, 37 Werst von letzterm. Die Iskma ist der 
grösste linke Zufluss der Petsdiora; ihre Linge betrügt über 500 Weist, und von 
der Mündung des Tscher 457 Werst.' Die Queflen der UMia. kAoneK nicht selir 
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weit von denen der Wytschegda üegren. Bis zur Mändong des kleinen Flusses Tscher 
ist die Ishma höher hinauf noch 80 Werst weit mit ganz kleinen Böten zu befahrra, 
aber nicht immer. Vom Dorfe Ust-Uchta bis zum Dorfe Ust-FeUa Hiesst die Ishma 
zwischen felsigen Ufern^ und hat auf dieser Strecke mehrere Rapiden^ von denen die 
bedeutendsten zwischen dem Dorfe Ust-Fe\ja und der Mündung des Flusses Sjus-ju 
auf einer Entfernung von 35 Werst liegen. Die Ufer der Ishma sind verhältnissmässig 
sehr bewohnt; und die Kirchdörfer Ishma und Mokschinsk^ja sogar ansehnliche 
Ortschaften ; deren Bewohner im Wohlstand leben. Die Ufer der Ishma und die 
meisten ihrer Zuflüsse haben viele Waldungen ^ die namentlich an der Ishma aus 
schönen Lärchenbäumen bestehen. Die Wälder an den Zuflüssen der obem Ishma 
werden von den Bewohnern der obem Wytschegda zu Jagden benutzt. Von der 
Mündung des Tscher bis zur Petschora ist die Ishma aufgenommen und Fositionen 
der Dörfer und der Mündungen der Zuflüsse bestimmt 30 Werst oberhalb der Tscher- 
Mflndung ergiesst sich in die rechte Seite der Ishma der 

a. Sjodjol; 20 Werst höher hinauf der 

b. Woiwosh, und noch 20 Werst weiter der 

c. Assywwosh. 

Die Zuflüsse der Ishma unterhalb der Tscher - Mündung sind: 

a. Der Ros^ links, dy^ Werst, ein kleiner Fluss. 

b. Tsckulki, rechts, ilyi Werst unterhalb. 

c. Die obere Komm, links, 13 Werst niedriger. 

d. Njamet, rechts, 2y^ Werst niedriger. 

e. Die untere Komm, rechts, 2 Werst weiter. 

f. Die obere Oedes^ rechts, 27 Werst weiter. 

g. Die untere Oedes, ebenfalls rechts, 14 Werst weiter, 
h. Schedju, links, 11 y^ Werst weiter. 

i. Die Aijuwä, rechts, 15 Werst; noch weiter 

k. die Uchta, links, Ty^ Werst, die eine der grossem Zuflüsse der Ishma 
ist. Dieser Fluss wird von den Promyschleniks der obem Wytschegda zu Jagd- 
zwecken besucht. 

1. Sjusju, links, 21^/^ Werst. 

m. Dreswjanka, links 11^ Werst. Vor der Mündung dieses Flusses 
liegt eine kleine Insel Dreswjanka. 

n. KirpHschju, rechts, 6iyi Werst* 

0. Kossj«, links, iOyi Werst. 
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p. KedwE; links, 28^ Werst weiter^ gehört zu den grtesem Zaflüssen 
der tshma Bnd ist mit Böten schiffbar. 

q. Oiju, rechts, iiyi Werst; dann »' 

r. Israan, rechts, i5y^ Werst, 

s. Nynjn, links, 7 Werst 

t. Otschjn, links, 7 Werst. 

tt. Lessaju, links, 22«/^ Werst. 

V. Widju, links, 21 WersL Dieser Fluss ist SO Werst mit kleineii Böten 
m befahren. 

w. Tebyr, rechts, i2y'^ Werst^ f&r kleine Böte schiffluDr. 

X. Moschju, links, 10 Werst. 

y. Sobyseh, rechts, 13y^ Werst. 

z. Die mittlere Kutscha, reehts 12yi Werst, 

ä. Kutscha, rechts, 3 Werst. 

ö. Ljamtschina, rechts, lOy^ Werst. 

ü. Nijaju, links, 3yi Werst von tetzterm nnd 37 y^ Werst von der 
Ishma-Mflndung. Die meisten Zuflösse der Ishma sind unbedeitende Fldsschen, Ober 
deren Richtung und Lange noch keine Nachrichten vojrhandeii sidd. 
Fernere Zuflüsse der Petschora: 

63. Neriza, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb der Ish\na, ein grosser Fluss, 
der von Süden aus dem Gebirge kommt. Die Neriza ist über 200 Werst lang, von 
den Quellen an schiübar und seine Ufer reich an Waldungen. Die Zuflüsse der 
Neriza sind wenig bekannt. 

64. Die Fi s hm a, linkfer Zufluss,, 3*/^ Werst von letzterm, ist streng 
genommen kein directer Zufluss der Petschora, da sie 50 Faden oberhalb der Zylma- 
Mündung in die rechte Seite der Zylma fallt. Sie entspringt ans dem See Jamosero. 
hat zuerst einen südwestlichen und westlichen Lauf, und erst später. einen nordwest- 
lichen; auf einer Strecke von 200 Werst ist sie schilfbar. In gerader Linie ist die 
Entfernung von Jamosero bis zur Pishma - Mündung 115 Werst. Die Pishma hat 
folgende Zuflüsse: 

a. Die Tschornaja Komscha, rechter Zufluss, 225 Werst von der 
Pishma-Mündung; ihre Entfernung von Jamosero ist nicht bekannt. 

b. Swetlaja Komscha, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb der lebstem; 
kommt aus dem Gebirge und ist für kleine Böte schiflbar. 

0. Umba, 50 Werst von letzterm, ein i&r grössere Pabrzenge sdiiflbarer 
Fluss. Sie hat mehrere Zuflüsse, unter andern den Bedwosh, ünks^ 20 Werst 
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rteriiaMi der Umba - MSiubiiig und (Ke Serednäja, axtA linkS; 26 Werst oberhalb 
des BadwosL 

d* Ratschka; rechter Zafluss^ 6 Werst unterhalb der Umba. Dieser Floßs 
füesstzivischeii Felsen^ ist sefaor reissend und nur fär kleine BOte fahrbar, 

e. Kissloi Rutschei^ rechter ZuflusS; 15 Werst unterhalb des leUttern, 
ein kleiner nicht schiffbarer Fluss. 

f.. WJatkina; fechter Zoflass^ 20 Werst onterhafl) des letztem. Dieser 
Fluss ist 60 Werst mit kleinen Böten zu befahrea 

g. Borowoi; rechter Zufluss^ 10 Werst i^eiter^ nur fär kleine Böte schiffbar. 

h. Zirei kleine Flusse Jese^zy^ munden ziemlich nah aneinander 40 Werst 
unterhalb des letztem in das rechte Ufer der Pishma. 

1. Syrow; rechter Zufliiss^ lö Werst van letzterm^ ein kleines Gevrässer. 

k. Beloi Rutschei; rechter ZuflusS; 6 Werst von letztem und 4 Werst 
von der Pishma-Mündung. 

65. Zylma, linker Zuflass der Pelschora, ein grosser schiffbarer, über 
300 Werst langer Fluss. Die Quellen der Zylma liegen im Timangebirge, i^t 
ireit vom Jamosero. Oberhalb der Kosma - Mündung hat die Zylma Rapiden. Die 
Ufer dieses Flusses sind reich an L&rchenwSIdern; sie nimmt mehrere bedeutende 
Zuflfisse auf: 

a. Die Mutnaja, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb des sogenannten 
Zylma-Klosters, am linken Ufer der Zylma, das nun ganz verlassen ist. 

b. Tschirka, linker Zufluss, 30 Werst oberhalb der Mutncga. Von ihrer 
Mündung bis zum Schleppiveg^ ^reicher nach der Rotschuga führt, sind 20 Werst, 
und von da bis zu ihren Quellen 15 Werst. Die Tschirka hat viele Rapiden, welche 
Kr^menzy genannt i^erden. 

c. Kossma, Unker Zufluss^ 70 Werst unterhalb des letztitn, entspringt im 
Timafi - Gebii)ge aus mehreren Seen und vereinigt sieh mit einein Arm der ebenfalls 
aus dem See Kossma tritt. Der Fluss ist gross und schiffl)ar« 

d. Rudjanka, liidier Zufluss, 15 Werst von letzterm. An den Ufern dieses 
Flusses triflt man auf Kupfererz. 

e. Nombur, reöhter Zuftuss, 20 Werst von letzterm, ein unbedeutendes 
FiOssci^en. Zwei Werst «terbalb der NMibur^MAndung längs der Zybna liegen die 
Schtschepiny-Berge. 

f. Myla; teoUer Zuflass, 20 Werst von letzterm; ein grosser schiffbarer 
Strom, iler in der Nahe des Jamosero entspringt. 
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g. Tobysch; linker Zuflnss^ 10 Werst Ton lebterm. Er hat nebrere 
Quellen im Timan - Gebirge ; deren vereinigte Geivfisser diesen grossen sehiflbareQ 
Flttss bilden. 

h. UssH; rechter ZoHusS; 11 Werst von letzterm und 70 Werst von der 
Zfkna-Mfindung. 

Fernere Zuflässe der Petschora: 

66. Puta; rechter Zufluss^ 22 Werst unterhalb^ ein unbedeotender Floss. 

67. Chabaricha; rechter Zufluss^ 20 Werst von letsterm. 

68. Schelina^ linker Zufluss^ 9 Werst von letxtmn. 

69. Sossja; rechter Zufluss^ 13 Werst unterhalb des letztem; gegwuber 
der grossen Insel Bugcyew. 

70. Labowka, linker ZuflusS; 25y^ Werst unterhalb des letztem. Der 
Mündung gegenüber liegt die Insel Labovka. 

71. Tschipza, linker ZuflusS; 8y^ Werst unterhalb. 

72. Jonva^ linker Zufluss^ 17y;^ Werst unterhalb^ gegenüber ist die Insel 
Charinski. 

73. Soswa; rechter ZuflusS; llyi Werst unterhalb. Die Soswa ist ein 
bedeutender Fluss^ der sein Wasser aus mehreren Seen erhält und den die Ishmer 
mit grossen Böten aufwärts befahren. 

74. Myla^ linker ZuflusS; ^yi Werst unterhalb; entspringt aus dem grossen 
See Myla^ der 7 Werst von der Petschora liegt; und ist für grosse Böte fahrbar. 

75. Schapkina; Csamojedisch Pilwörjaga; d. h. sehr tiefer Fluss}; rechter 
ZuflusS; i3yi Werst unterhalb des letztem; sie entspringt in der Tundra aus dem 
See Pilworado und ist schifn)ar. An der Schapkina nomadisiren die Ustzelemer mit 
ihren Rennthierheerdeu. 

76. Die Sula; linker Zufluss, 40 Werst niedriger; entspringt am westlichen 
Abhänge des Timangebirges in zwei Armen. Im ersten Drittheil ihres Laufes ist sie 
voll Rapiden; von denen die grösste im Gebirg; Padäi (der Fall} heisst An der 
Sula befinden sich zwei Dörfer; Kotkina und Myssowa; von denen das letzte von 
Samojeden bewohnt wird; von dcar Sula-Mfindung 40 und vom DorfWelikowisjatsch^ 
n^ja ebenfalls 40 Werst entfernt ist. Die Sula hat mehrere Zuflüsse: 

a. Pombongy; linker ZoflusS; kommt aus dem Gebirge, 

b. Schutschja; (Saturijaga); linker Zufluss; entspringt ans einem See im 
Gebirge. ' 

0. Soima; linker ZuflusS; 70 Werst unterhidb des letztem; kommt von Norden 
aus vielen Seen der Tundra; und wird durch die Verbindung mit dem grossen See 
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Uf#iga| mitlelst des kleinen Fhisses Urdjnga WidKa, schiflbar. Die Soima hat eben* 
Idls mehrere ^2u^us»e: 

a'. links den Anntei^ der aus dem grossen See Anntei triU; weleher Aber 
30 Werst im Umfonge hat 

b'. Die Chwostowäja; (Taiwö^aga); welche ans dem See Taiwütö ent* 
springt nnd ein schiffbarer Fluss ist. 

c^ Die Mocbowiya^ C^J^J^SrO; entspringt ans der Tundra^ nahe am Meere^ 
und ergiesst sich iu die rechte Seile der Chwostowcya. 

77. Wiska^ linker Zuflnss der fetschora, 7 Werst unterhalb der Snla^ 
entspringt aus einem grossen See Materwisjatschnoje; die Wiska ist 40 Werst lang^ 
mit kleinen Böten zu befahren und sehr fischreich^ Nicht weit von ihrer Mundung 
Hegt am linken Ufer das grosse Dorf WeUkowisjatschnilja. 

78. Sfidnjaga^ linker Zufluss^ kommt in der Timanschen Tundra aus 
mehreren Seen mid mändet 15 Werst oberhalb des Dorfes Oksina. Nach Aussagen 
der Einwohner sollen an diesem Fhiss Salzquellen angetroiTen werden. 

79. Changarei^ linker ZuflusS; kommt von Norden aus mehreren Seen und 
mtndet dem Dorfe Gotadikowo gegenüber in die Fetschora. 

80. Küja^ (Njöljaga; d. h. kieiaer Fluss), rediter Zuflnss, entspringt in der 
Tundra aus dem See Pursundni und ergiesst sich 2 Werst unterhalb des grossen 
Dorfes Kiya in den Kuiskoi Schar. Die KCya hat Zuflüsse: die Belaja rechts und 
unterhalb dieser die Nörnjaga (Nordfluss), bdde kommen aus Seen. 

81. Pätumboi; rechter Zufluss, kommt aus der Tundra und mfiadet dem 
Dorfe Pöilowa gegenüber in die Pelschora. 

82. Ortina, letzter rechter Zufluss der Fetschora, kommt ebenfalls aus den 
Tmdra-Seen. An der Orlina sieht man kleine verkräppelle Fichtenbäume. 

83. n. 84. Die Jangutei und die Kusnezkaja, entspringen beide aus 
Seen in der Lapta (Flachland). Die Kusnezkiya ist der letzte linke Zufluss der 
Pttschora. 

Zuflüsse des Eismeeres, westlich von der Petschora-Mündnng, sind: 
XVin. Pestschanka, b^yi Werst westlich vom Cap Russkoi Saworöt, 
ein unbedeutender Fluss. 

XIX. Die Kolokolkowa, ^3yi Werst von letzterm, ein kleiner Fluss, der 
aus Seen in der Tundra entspringt und sich in die grosse Bucht Kolokolkowa ergiesst, 
welche für grössere Böte und Karbassen genügende Tiefe hat. Am östlichen Vor- 
geblrgo dieser Bueht stehen mehrere Hütten, in denen die Pustoserer sich bei ihrem 
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Rokhen*- und ^eciiiindsfaiig: versaiwQtfn. Sädwtstlkft vm < diesnr Batstat Heg» üobi 
weit vom Fesllande^ die Insel Sengeiskoi. Das westliche Endender Straaae, wdcke 
dieae Insel vom Festlaode trennt^ heisst der obere Soiiar; /das Sstildkb der untere 
Schar. An diesen beiden Enden sind wiederum Hütten erJ^aÄt; : die den Pustosdram 
ala VereiAi^ungspuakt zum Uebeis/chifTen naiDk der InatI Kolgupew'^dieDei. Asa obem 
Schar steht eine Kapelle zum heiligen Nicolai. 

XX. Seag^ 25)/^ Werst vda der Muadmig dar £olofcfflkowa^*4Bbchf^ ergiesst 
sich am untern Schar. - . i - . 

XXL Krestowaja^ 35 Werst westlicher^ ein kleiner tihbedeuteikter Fluss^ 
aus See« der Tundra. 

XXIL Welt, (Jerseohtyjaga) , 2*^^ . W^rst .iwötlloher von letaterin^ du 
grösserer Fluss, aus Seen der Tundra. Die Mflndang bildet dne ikleiieBuoht, did 
Six grosse Böte, wie Karbassen und Lo4ji die gehörige Wassertjerd hat. Am östli- 
oben Tbeil der Bucht sind liutten und eine Kapelle zdn keüj^en Nicolai; diese, wie 
auch die anderen fiholichen KapeUen, werden sowohl von den .Baissen, als aodi; Yom 
.christlichen und hddnischen Satnogeden geiheHBohalllieh unterhalten, indem ein jeder 
nach beendigter Jagd das Seinige nach Yermögen dazu bdbfigt, wbbei von ian 
rarschiedeäe^ erlegten Thieren immer dlesdhea bestimmten; Theile' gegeben werden. 
Die Mündung des Welt äent den Mesener Russen als Vcrsamthliingspunht rar UdMv-r 
fahrt naoh. Kplgajew. 

Ein Zulluss des Welt ist. diä Giktscha, ausr Seen der Timdre. 

XXni. Jarowataja oder Jaryshna^ 20M Werst weisttich vom Welt, ein 
bedeutender Fluss wegen seiner Mündung, wo grosse' Bfite einkehren könnte. Bß 
entspringt aus Seen der Tundra. i 

XXIY. Sehumowka, . llv« Werst westlich von der Jaryshna; ein kkinei 
Fluss; : . 

XXV. Gornostal, 14* Werst von der SchumowHa, ebenfaUs ein Udner 
Fluss, unweit des Vorgebirges Swätoi-Noss; dieses Vorgebirge ist eine lange. sdimale 
steinigte Landzunge, auf welcher man im Herbst Treibjagden auf Steiniüohse hfilt, 
und deren viele erlegt. 

XXVI. Shelesnaja, 12K Werst südlich vom SwIRdi-Nösi?, kommt aus dem 
Gebirge und ergiesst sich nördlich von der Indiga-Mündung; dieser Fluss ist efoenfallä' 
unbedeutend. ; ; ., . 

XXVII. Die ludiga, (PJuaifa), 13H Werst vo» der Slwteniijii; dn bedea«- 
tenA^ überall schiffbarer Fluss, entspringt aus mebrerbn - Seen; der Tundra, welche 
den Namen der Indiga-rSeen, P^agand6, fuhren. Die Jndiga aehneidtt den. Gohbs^ 
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wmA ihrer Mfittdui^ an einer Stele^ die den Thmmr.^ 

iiesenkr Bussen ist die.Indigabnchl als ein sicherer t^,vg ' " 

bkma^^r von wenigstens 20 Fqsb fährt. An der IHim^ "'' ' 

OdwI hia6% gefangen und . die am linken Utrr geletifAr u ^ 

gmannt. Höher an (1er Indiga^ an weit der Mündnng des IW^ 

jwei Mesener Bussen ^ die Gebrüder Popow, niedergtlesien •♦•.»>i,>. ' ' ' 

sehen Samojeden in lebhaftem Handelsverkehr stehen, vsni Fahrzim«» 

SmUa nnd Kolgojew za Seejagden abssenden. 

Die bedeutenderen Zuflüsse der Indiga sind: 1. die SwetUi« 

Bei a ja, Unke Zuflüsse, die beide im Gebirge entspringen; letzterer iti> ^ 
Kamenoje Osero (Stein - See) , schneidet das Gebirge an einer SteBe 4^ 
Wordta genannt wird* Eine Werst oberhalb der Pqpowschen MederlaiM t^ "^^ 
in die rechte Seite der Indiga, ein kleiner FIuss, welcher aus dem sAdlkA^ t 
des Indiga Sees entspringt. In den beiden Flüssen Swetltya und Belaja wird duf« 
Abdämmungen der Fiseh Gole; in grösser Menge gefangen. 

In den nordwestlichen Theil der Indigabuchi, 5yi Werst von der Indin« 
Mändung, fällt der kleine Flus 
XXVIH. Ljamtscha. 

- Zwischen dem Vorgebirge Tschaizyn, (samojedisch Pai-m&I, Steinende) und Bannin 
i^yi Werst westlicher von der Ljamtscha mundet der Fluss 

XXIX. \Yasskina, der unbedeutend ist. Das Gap Barmin bildet den nord-i* 
östlichen Theil der Tscbesfci^-Bucht, und die meiste in sie nundenden Flilsse sind 
von geringer Bedeutung. 

XXX. Rumflnisohnajsa, 17 Werst von der Wasskina. 

XXXI. Tschornaja^ byi Werst südlicher von letzterm. 

XXXII. Welikaja, 6 Werst von letzterm. 

. XXXHI. Postschanka, Syi Werst von letzterm. 

XXXIV. Wolönga, 18 Werst von letzterm, wird von zwei Armen im Timan-^ 
Gebirge gebildet, und ist der , fischreichste Flu^s im ganzen Timanslande, der Lachs, 
$ujn$ba; Golez ip grosser Menge. lierert. 

XXXV. Prischatiniza^,9;/j Wefst von lelzlerm. 
XXXVL Prischatj6nok, 4 Werst westlicher. 

> XMYIL Pöschiira, 11 'Werst von letzterm, unbedeutend. 

• :XXXVBI.-Pö«.chii, fyi'W'mi Westtfeher von Jelzlerm, ein grosser Flnss, 
wird iorbh^ die 'Yei^eidig^ng zweier Anne gebildet, deren östlichere aus denr Timan-^ 
Gebirge^ do^ ^vecilUchete aus ßöto . der 1\mdra trilt^ der Gesammtlaivr der PdBcItrf 
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beirfigt an 200 Werst; an ihrer Mändmig wird unter anderen Fiseben auch die 
Belaga gefangen. 40 Werst oberhalb der Möndung^ am rechten Ufer/ steht eine 
Missions-Kirche für die christlichen Samojeden der Timaasohen Tundra. i5 Werst 
uitterhaJb der Kirche am Flusse haben die Russra eine ktoine Niaka^lassung Kyrko* 
lowo und an ihrer Mundung einige Hatten und eine Kapelle zum heiligen Nicolai 
Die POseha ist weit oberhalb der Kirche schiffbar und hat an ihren Ufern gute Wiesen. 
Die Zuflüsse der Pöscha sind: 

1. Besmoschiza^ rechter Zufluss^ der aus dem Timan •- Gebirge tritt und 
oberhalb der Kirche ausmündet. 

2. Wasiljewa; linker Zufluss^ kommt aus Seen der Tundra imd mündet 
unterhalb der russischen Niederlassung. 

3. Gusinaja; rechter Zufluss^ konHnt, d>enfalls aus de«) Gebirge und fällt 
in die Pöscha 10 Werst oberhalb der Mündung dieses Flusses« 

XXXIX. Grabeshna; \2yi Werst von der Pöscha. Der Name dieses 
Flusses kommt von einer Räuberbande^ die wfihrend der Regierung des Zaren Alexei 
Michailowitsch aus ^birien herüber kam^ die ganze Gegend Ihs Pustosersk plünderte^ 
und an diesem Flusse von Soldaten eingefangen wurde. 

XL. Snopiza, 7*/^ Werst von letzterm, aus Seen der Tundra. 

XLL SnopU; 5yi Werst von letzterm, ebenfalls aus Seen. iO Werst von 
ihrer Mündung haben sich diiige Russra angesiedelt; die sich von Fischfang und 
Viehzucht ernähren. 

XLII. KrutajU; 9y^ Werst von letzterm^ ehi kleines Flusschen. 

XLIII. Omiza^ 4 Werst von letzterm, auch unbedeutend. 

XLIV. Oma, 2yi Werst weiter, ein grosser Fiuss, der aus Morfisten und 
Seen entspringt; seine Lfinge beträgt gegen 200 Werst. An «den Ufern der Oma 
sind mehrere kleine russische Niedeiiassungen, deren Erwerb in Viehzucht, Fischfang 
und Wildpretjagden besteht. Die Oma wird von den Samojeden als Grenze der Timan- 
sohen Tudra betrachtet. 

XLV. Wishas, 30v^ Werst westlicher, ein grosser Fluss, der aus Seen 
entspringt, die den Namen Wishis-Seen fuhren. Von den Russen wird die Wishas 
als Grenze der Timanschen und Kaninschen Tundra angesehen. 

Die Timansche Tundra ist mit einer Unzahl Seen übersäet, unter denen es 
nur wenige grössere giebt. Einer dieser letztere ist (ter UrdUuga - See, der einen 
Umfang von mehr als 30 Werst und regehnässige Ebben und Ffcitheft haben soIL 
Er liegt gegen 30 Werst in Südosten von der Popowschen Ansiedehii« an der 
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iadiga. Gegen 30 Wmst in Nordosten von dieser Ansiedelung Bogen die Indiga-Seen. 
30 Werst im Norden von Popow sind noch 3 Seen^ ein grosser und zwei Udnere^ 
die Sorwanski - Seen genannt. Zwischen dem Ur^joga«- und den Indiga-Seen sind 
2wei Seen Pfltoiro und westlich vom Ur^joga noch zwei Seen Lebjasbna. 

Westlich vom Wishas und nördlich vom Flusse Ness liegt die Halbinsel 
Kanin^ die unter dem Namen der Kaninseben Tundra bekannt ist. Mit Ausnahme 
des steinten Höhenzuges von Kanin -Noss bis zum Cap Mikulkin; von Nordwestea 
nach Südosten unter den Namen der Kaninschen Berge ^ und der sandigen Anhöhen 
zwischen den Flüssen Schomochscha und Kija von Süden nach Nordeii^ unter den 
Nwien der S^homochowschen Berge bekannt, ist das Kaninsche Land; ein flaches 
Tuadra-Land; voll Moraste und Seen und kleiper daraus entspringender Flüsse. Das 
Moos der Kaninschen Tundra ist seiner Nahrhaftigkeit und Güte wegen^ ein sehr 
gutes Futter der Rennlhiere. Die in der Kaninsehen Tundra mündenden Flüsse sind 
folgende: 

1. Ferepusk; iOy^ Werst westlicher vom Wishäs; ein nicht ganz kleiner 



2. Golubniza^ iiyi Werst westlicher^ unbedeutend. 

3. Der kleine Pe^epusk; Tv« Werst westlicher^ ein kleines Flüsßchen. 

4. Wedröwa, 2^yi Werst westlicher, auch unbedeutend. 

5. Tschöscha, 39/a Werst weiter, kommt aus der Tundra und ist wegen 
ihrer Verbindung durch den See Parusnoje mit der in's Weisse Meer mündenden 
Tschisha bedeutend und für Böte schiffbar. 

6. Die grosse Sobatschja, 16/« Werst nördlich von letzterm, kommt 
aus der Tundra. 

7. Die kleine So batsch ja, Sy^ Werst von letzterer, ein kleiner aus der 
Tundra fliessender Bach. 

8. Jarowataja, 6)/« Werst weiter, ein Flnss aus Seen der Tundra. 

9. Grosse Gubistaja, ISy^ Werst weiter, aus der Tundra. 

10. Kleine Gubistaja, 2/a Werst weiter, aus der Tundra. 

11. Sjaga, 5yi Werst weiter, kleiner FIuss aus der Tundra. 

12. Die erste Krut&ja, iy^ Werst weiter, aus der Tundra, unbedeutend. 

13. Die zweite Krut&ja, 2«/; Werst weiter, unbedeutendes Flüsschen aus 
d^ Ttuidrt. 

14. Kostylicha, dy^ Werst weiter, aus der Tundra. 

15. Pöltwianoi, 6yi Werst weiter^ aus der Tondra, ein nnbedeutendes 
FMsschen. 
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16. DwoiBik; 1^ Werst weiter* Diesen aus der Tndra iLoimneiiden Flusi 
IrildeD zwei Artne^ die sich beide za einer Aosrntodoog in's Meer vereinigeii. 

17. Shemtschttshnaja; 9«/^ Werst weiter ^ der «rste aus dem Gd>]rge 
kommende Fiass. 21 >/; Werst voii der Muuddng derSbemtschushBaja ist eine Bücht^ 
die Solhe genannt/ weloh'e für grössere Seeböte gegen Nor4-^. und Westwinde Schutz 
bietet Von der rotben Bucht bis ruin Cap Peszowoi sind 7 Wetsft. Dieses Gap 
bMet ebenfalls eine sichere Bucht; die gegen West-? ^ Nord- und Nordost - Winde 
schätzt; ' 

Vom Cap Mikulkin bis zum Kanin -Noss kommen alle in's Eismeer faHende 
Ffässe aus' den Kaninschen Bergen, die sich gegen Nordosten verflachen, nach Süd- 
westen aber slefle Abhänge bilden. Diese aus den Gebirgen kommenden FWsse sind 
flsclireicher als jene aus der Tundra entspringenden; besonders wird der Golez hier 
viel gefangen. Der erste FlUss im Norden von Cftp Peszowoi ist die 

18. Pestschanka, 7 Werst vom Cap Peszowoi. 

19. Rjrbnaja^ 8y^ Werst von lelzterm. 

20. Kambälniza, 31><J Werst von lelzterm, ein grösserer Fluss, dessen 
Mündung eine für Seeböte sichere Bucht bildet, aus welcW man die üeberfahrten 
nacb Kolgujew unternimmt; hier sind auch mehrere Hütten erbaut. 

21. Manöwa, 28 Werst im Norden von dem letztem. 

22. Senöwa, 13 Werst von letzterm. 

23. Krestöwaja. 

24. Moskwinä, 20yi Werst in Nordwesten von letzterm. 

25. Krt*l«^a, 22y^ Werst von letzterm. 

Von allen diesen Flüssen sind die beiden letztem besonders reich ian iColez. 
Von der krynka bis zum Kanin -Noss sind noch 38^ Werst. 21 Werst im Süden 
vom Kanin -Noss ist das Cap Tarchanow^ wo Riffe und Felsen einen für grössere 
Seeböle sicheren Ankerplatz bilden. Vom Cap tarchanow, 10 Werst in Südosten, 
liegt das Cap Mäsgin, ein Sammelplatz zum Belugaßschfang.. Die weiter folgenden 
Flüsse ergiessen sich nach Westen in's Weisse Meer. , ' 

26. Die kleine jLasaricha., 2^^ W^rst .sudlich yon^ Cap. Tajrcjhanow, 
kommf aus dfm Gebirge. ^ ^ .► .. i • i • 

27. Die grosse Lasaricha, 3^ Werst südlicher, kommt ebenfalto'aw: dMk 
Gebirge. :.•■.; . - .- •. ♦ :.;.../ . ... ,i ' t : • i ...t 

28. Die kleine Bugnäniza, 7«/< WerdV sudBcber, «in^ kkiiter FIliss aus 
dem Gebirge. .i .; : < 
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29. Die grtfsse Bagräkiiza, 5^ Werst iSädlicher.. Aü der Mdtadtiig dieses 
Fltasse^ mnd mebrere Eüttea und eine Kiq[)6lle zum heili^gfeii. Nicolai. 
< ' 30.. Die Sälniza) 8 Weist sädlidhef; der letzte ans dem Gebirge kom-« 
nbode Fhis. 

31. .'Torna; i4y^ Werst/.södlidier^ entäpiingt ans riete Seen der Tmidra. 

32. Mestna, 3^« Werst isädliok voa letztekin^ kommt ans Seen der Tundra. 
3^3. .ü^omlxa^Inüa. 

.. \ ,. .3^.. SA>hQiAa, 13>^' Weist vw di^r Alestna; dies ist ein, gro^sciicer aus 
vj^eq ^n kompqwder FiosSr ao 4oss^ .MündiiiK grosse $eeböle gute und ^&^ 
Af|]^rp)A|ze..ii9d6n. Die Schoina bat einen, linken Zfifluss: die Mostowicha*^ 

35. Kija; 24 Werst südlich von der Spboina; \yird durcb dep ^nsammen* 
flußs zweier Arme gebildet^ welche beide aus Seen kommen; der nördliche heisst die 
kleine Kga^. der südliche die grosse K^a; beide vereinigen sich erst kurz vor der 
Müqdut^, Von hier bis zum Vorgebirge Konuschin giebt es nur einige gan; unbe« 
deutende Gewässer. 

Das Vorgebirge Konuschin . ist im Frülyahr ein Versatnmiungsort für eine 
Menge PromyschlenikS; die auf dem Treibeise eine ergiebige^ aber mit vieler Gefahr 
verbundene Seehnndsjagd treiben. Hier stehen mehrere Hütten und eine Kapelle zum 
Beiligen Nicölm, . » 

Vom Gap Konuschin bis zum Flusse Kija zieht sich ein sandiger Höhenzug 
unter dem Nanien der Scliomochowschen Berge, zwischen denen verkrüppelte kleine 
Fachten und VVachhoIdersträucher wachsen. ' 

21 Werst südlich von der Kya ist der Ausfluss aus dem 2y^ WerSt vom 
Meer entffemten See Bogaloje, der 4 Werst lang und IVa Werst breit ist.' 

36. Schomofchscha, 53 Werst von diesem AusChisse und iiyi Werst 
dätlfch vom Cap Konuschin^ kommt von Norden aus den Schomochowschen Bergen. 

37. Tschisha, S^/^ Werst in Sudostih von letzterm, kommt aus der 
Tuniilra^ ein schiffbarer Flnss^ wegen seiner Verbindung mit der 'Tschoscha bedeutend. 

38. Tsohörnaja^ 7 Werst von letzlerm, ein kleiner Fluss aus der Tundra. 

39. Jäshma> 1 3 v^ Wirrst tw lelzteml^ ein bedeutender sohHibarer Fluss^ 
kommt aus dem Jashma-See in der Tundra. . < 

40. Oleehowskaja^. 15 Wferst von letzter»; einkteiner Bluss aus der 
Tundra. 

M. Ness^ 16 Werst ton letzterm^ eäi bedeutend grosser Flussy kommt 
aus mehreren grossen Seen^ die unter dem Namen der OUadnikoiF-^ Seen bekannt 
sind; sein Lauf betiigC Aber 100 Werst 9 Werst von seiher Minding am rechten 
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Ufer liegt das Dorf Ness mit einer Mis^nonskircbe filr die Kaninschen SamojedeOy 
einem Korn- und Salz-Magazin^ ^o auch Schiosspulver und einige Eiseniraaren den 
Samojeden verkauft werden. Der Ness bildet die Sfidgrenza der Kaninschen Tundra. 
Die Anzahl der in dieser Tundra M'ohnenden Samojeden belauft sich auf 400, dit 
im Winler zam Tbeil in die Waldangeu an den Flüssen Ness, Wishas und Oma 
ziehen, zum Theil bis Mesen und sogar nach Arcbangel gelangen. 

17 Werst südlich vom Ness ist der Fluss Mgla, den zwei Arme, die kleine 
und grosse Mgla, bilden; Beide kommen aas Seen. An der Mündung zwischen dem 
Vereinigungspunkle dieser Anne sieht das Dorf Kolkina oder Mglenskoje. 4*1 Werst 
sädlicher von der Mgla ist die Mundung des grossen Stromes Mesen, von der rechts 
das Cap Räbinowa, links Cap Apowski liegt. 

Sömsha, 8 Werst oberhalb Cap Rabinow, rechter Zufluss des Mesen, ein 
bedeutender Fluss , entspringt aus den Semsha - Seen. An der Mündung links Uegt 
das Dorf Semsha mit einer schönen Kapelle zum heiligen Nicolai. 15 Werst ober-^ 
(lalb der Sfimsha-Mündung am Fluss ist eine Einsiedelei. 

Pyja, 15 Werst oberhalb des letztem, kommt von Süden aus^ den Pyja- 
Seen, ist sobifTbar und hat einige Zuflösse. 

Pesa, rechter Zufluss, 58 Werst unterhalb der Pyja und 38yi Werst ober- 
halb der Stadt Mesen, ist ein bedeutender schiffbarer Fluss, dessen Länge nahe an 
400 Werst beträgt. Er ^ird durch die Vereinigung der von Süden kommenden 
Flüsse Rotschuga und Sämosara gebildet; von denen Ersterer, eben so ynie die Pesa. 
mehrere Zuflüsse hat. Diese sind folgende: 

1. die Sjursowa Wiska, ein kleiner Fluss, welcher von Süden aas dem 
^ursowo-See entspringt, der gegen 5 Werst lang und 2 Werst breit ist. 20 Wersl 
vom Sjur^owo-See an der Rolschuga ist der Pesasche Schleppweg. Mitten auf dem 
ScUeppweg befinden sich zwei Seen, Schleppweg-^Seen, welche beide 5 Werst lang 
und durch einen Bach verbunden sind. Aus dem östlichen See ergiesst sich ein Badi 
Rid>iGha, der halb verwachsen ist. 

2. Kota, rechter Zufluss der Rotschuga, 20 Werst unterhalb des Schlepp- 
weges. 

3. Urdjuga, rechter Zufluss der Rotschuga, 25 Werst von der Kota^ 
kommt von Nordosten aus dem Timan-Gehirge. 

4. Die Sämosara, kommt von Süden und vereinigt sich mit der.Rotschiiga 
60 Werst oberhalb des Dorfes Safonowa. 

5. Nelmorda, Imker Zuflnss der Pesa, ein oBbedeutender Flosa. 
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6. Warsh, rechter Zuflüss, 5 Werst unterhalb des letztem^ ein bedeuten- 
der FIuss^ der von Norden aus dem grossen See Warsh entspringt. Dieser FIuss ist 
bis zum See schiffbar und hat eine Länge von mehr als iOO Werst. Unterhalb 
desselben liegt am rechten Ufer der Pesa das Dorf Safonowa^ und 14 Werst weiter 
am rechten Ufer Jolkina. 

7. Jarowataja Wiska, rechts, kleiner Fluss. 

8. Die obere Urdjuga, linker Zufluss, 5 Werst von letzterm. 

9. Zwei kleine Flflsse Kriwzy, rechts, 4 Werst von letzterm. 

10. Die untere Urdjuga, links, 6 Werst unterhalb. 

11. Kobylja Wiska, rechts, 5 Werst weiter. 

12. Jerofijewa Wiska, links, 3 Werst weiter. 

13. Listwänitschnaja Wiska, rechts, 3 Werst unterhalb. 

14. Kotlowez, links, 2 Werst weiter. 

15. Orlowez, linker Zufluss, 12 Werst unterhalb des letztem. Von der 
Mändung des Orlowez bis zum Dorfe Jolkina rechnet man 60 Werst. 

16. Mundjuga, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb des letztem. 

17. Der untere Jasewez, linker Zufluss, 11 Werst unterhalb. 

18. Tschukwiska, links, 4 Werst unterhalb. Das Dorf Jesewzy liegt 
7>/2 Werst oberhalb des Dorfes Bakowa und 2 Werst von der Tsckukwiska. 

19. Tschema, links, 2 Werst unterhalb. 

20. Tschemeska, rechts, lyi Werst weiter. 

21. Faluga, linker Zufluss, iy^ Werst unterhalb. 

22. Der obere Wysbelez, 14 Werst von letzterm. Das Dorf Kalinins- 
kaja, 2j/i Werst vom untren Wyshelez und 5 Werst vom Dorfe MoissejewskuJa. 

23. Wiska, links, 2 Werst vom untern Wyshelfe, ein kleines Flüsschen. 

24. Der untere Wyshel&z, rechter Zufluss, 5 Werst oberhalb des Dorfes 
Moissejewskaja. 

25. Wirjuga, rechter Zufluss, 15 Werst unterhalb des Dorfes Moissejews- 
kaja, entspringt aus einem See. 5 Werst unterhalb ihrer Mflndnng ist das Dorf 
Wiijuga 

26. Der obere oder grosse Pelugg, linker Zufluss, 17 Werst von dem 
letztei'n. 

27. Der untere oder kleine Pelugg, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb. 

28. Tschega, links, 25 Werst von letzterm, entspringt aus einem See. 
Am linken Ufer, der MOndung dieses Flusses gegenfiber, liegt das Dorf Lobanowskaja. 

29. Erste Aipa, rechter Zufluss, 10 Werst unt^halb der Tschega. 
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30. Zweite Aipa^ linker Zufloss^ 2 Werst von let£term. 

31. Nanbass, linker Zufluss, 5 Werst von dw zweiten Aipa und 5 Werst 
von der zweiten Oschuga. 

32. Zwei kleine Flüsse Oschuga, rechts 5 Werst vom Nanbass. Die 
Mündungen dieser beiden Flusschen liegen y^ Werst von einander entfernt. 

33. Nerutschei, rechter Zufluss, 12 Werst von der letztern Oschuga. 

34. Zwei Elüsse Walsy, von denen der eine In's rechte, der andere gegen- 
über in's linke Ufer, 10 Werst oberhalb des Dorfes Bytscl^'a, mündet. 

35. Lochtura, rechter Zufluss, 14 Werst unterhalb der Mündimg des 
Nerutschei, entspringt aus mehreren Seen. 

36. Gyrba, linker Zufluss, 19 Werst unterhalb des letztern und 10 Werst 
von der Njafta. 

37. Njafta, linker Zufluss, 20 Werst von der Fesa-Mündung und 10 Werst 
von dem Dorfo Popowa. Am linken Ufer ihrer Mündung liegt das Dorf Ust-Njafta. 

Nach der Pesa nimmt der Mesen mehrere rechte Zuflüsse die Pylema, den 
Irass, die Zebjoga, Kyma, Sula und den grossen FIuss Mesen -Pishma auf. 
Die Mesen -Pishma, ein bedeutender scbifibarer Fluss, kommt von Süden aus dem 
Timangebii^e, hat zuerst einen nördlichen, dann einen nordwesilicben Lauf, nähert 
sich bis auf 3 Werst der Petschora -Pishma, wendet sich dann nach Westen, Süd- 
westen und Süden. Ein linker Zufluss der Pishma ist der Tsohetlas, der ebenfalls 
aus dem Gebirge, in der Nähe des Berges Tscfaetlas, entspringt. 

Nachrichten über die obere Wytschegda und ihre Zuflüsse. 

Nachrichten zufolge entspringt der Hauptquellfluss der Wytschegda, in den 
entlegenen Waldungen an den Grenzen des Mesener Kreises, aus dem grossen kahlen 
Sumpfe Dsjur-iyur, an dessen südlichem Ende er durch den Zufluss des ans einem 
mächtig-sprudelnden Quell stürzenden Wassers, sogleich für kleine Böte fahrbar wird, 
mit Ausnahme derjenigen Strecken, welche durch zusammengestürzte Baumstämme 
versperrt sind. Die Wytschegda fliesst zunächst von Nord^ nadi Süden 60 Werst, 
dann von Osten nach Westen und nach Südwesten 40 Werst, von Südost nach 
Sudwest 55. Hier verbindet . sie sich mit einem kleineren Queliduss, der in den 
Wäldern nicht weit von der nördlichen Mylwa, am nördlichen Abhang des unbedeu- 
tenden Berges Naideg-Kerßss entspringt, und von Süden nach Norden und Nordwesten 
30 Werst weit bis zu seiner Vereinigung mit der Wytschegda fliesst. Sein Lauf 
führt ihn durch trockene Bergschluchten, und hat^ noehr grandigen als steioigten 
Boden, weshalb er reich an Lochowina ist. Der Hauptarm der Wytsdiegda, 
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hat mehr smiqrfigeil Gnuid und fließst zwischen morastigen HugelB; die Vereinignng 
aber findet statt in einer (rociLenen Waldschlucht^ die sich weit hindehnt nnd Strom- 
sdiaelten bildet. In den lieferen Stellen wird wahrend des Laichens der Fisch Lock 
gefangen, sonst konunen an Fischen im Hauptquellfluss die Naiima nnd die Cbarjusa 
vor. Die anliegenden Tannen- und Zirbelwälder geben den Einwohnern Gelegenheit 
zu häufigen Jagden, besonders am Dsjur-njur, wo die Gegend reich an wilden Renn- 
thieren ist. Nach der Vereinigung dieser beiden Flüsse nimmt der Strom eine 
Menge kleiner Nebenarme auf. 

1. Linker Zufluss Lasseinasaschor, 7 Werst unterhalb der Vereinigung. 

2. Rechter Zufluss Flasta-jol, 7 Werst unterhalb des letzgenannten, der 
den Petschora - Schleppweg durchschneidet. Häufige Verstopfungen durch umgefallene 
Bäume machen ihn zum Holzflössen untauglich; er fliesst von Nordwesten und ist 
gegen 80 Werst lang. 

3. Nikita-jol; rechter Zufluss ^ 5 Werst unterhalb des letztem Flusses; 
er kommt von Norden^ ist gegen 26 Werst lang und durchschneidet ebenfalls den 
Petschora - Schleppweg. 

3. Tarkoito-jol; linker Zufluss^ M Werst c^erhalb des letztem; seine 
Laqge beträgt nur 10 Werst. 

5. Löpdyn Kljutsch; rechter Zuflnss^ iO Werst unteriialb des letztem^ 
entspringt aus den Anhöhm Löpdyn KerösS; und ist ein unbedeoteoder nur 2 Werst 
langer Fluss. 

6. Södju, rechter Zuflnss^ 5 Werst waiter, fliesst ebenfafls von Norden 
und ist 6 Werst lang. 

7. Wesha-jU; rechter Zufluss^ 5 Werst nnterhalb des letztem. £r fliesst 
von Osten zwischen sumpfigen Hageta); hat eine Länge von 35 Werst und ist stellenweise 
schiffbar; an seinen Ufem wachsen Lärchenwälder; die nur im Frühjahr geflösst 
werden können. 

8. WörrjU; rechter ZuflusS; iO Werst unterhalb; seine Lange beträgt nur 
10 Werst. 

9. Pusla; linker Zufluss ; 10 Werst unterhalb des letztem; fliesst von 
SadeU; dwchschneidet den Petschora - Schleppweg; seine Länge beträgt wohl über 
15 Werst. An seinen Ufem wächst viel gutes LärchenholZ; das im Frl^ahr geflösst 
werden kann. 

10. Sörd-jol^ linker ZnflusS; 10 Werst unterhalb; fliesst von Sudosten, 
ist 20 Werst lang und durchschneidet den Petschora-Schleppweg. 
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li« Wisiw-jol; linker Zufluss^ 10 Werst unterhalb^ ist unbedeutend und 
nur 2 Werst weit flössbar. Unweit der Mündung dieses Flusses befindet sich am 
rechten Ufer der Wytschegda em ansehnlicher Berg; wo ein dem Domanik Shnlidier 
Stein von dunkelgrauer Farbe gebrochen wird^ welcher in den Kirchen der Dörfer zu 
Fussböden benutzt wird. 

12. Fodora^ linker Zufluss^ 10 Werst unterhalb des letztem^ divchschneidet 
den Petschora - Schleppweg 20 Werst vom Dorfe Woldina. Seine Länge betrügt 
26 Werst^ von der nur 15 für Böte fahrbar sind. 

13. Eshwa Tscher (Tscher der Wytschegda), rechter Zufluss, 5 Werst 
unterhalb, ist gegen 100 Werst weit mit Böten zu befahren, und hat eine Gesammt- 
länge von 120 Werst. An seinen Ufern wächst gutes Lärchenholz in Menge. Seinen 
Ursprung erhält er in den steinigten Anhöhen des Otschparma Keröss aus sprudelnden 
Quellen. Von Nordwest kommend hat er 30 Werst von seinem Anfange am rechten 
Ufer einen Schleppweg von 8 Werst, welcher durch waldige Schluchten nach der 
Ishma Tscher führt. Dieser Weg wird von den Bewohnern der obern Wytschegda 
und Ishma im Frühjahr und Herbst häufig besucht. Die Eshwa Tscher hat folgende 
Zuflüsse, vom Schlepp weg an gerechnet: 

a. Tschomkossajol, linker Zufluss, 7y^Werst unterhalb, gegen 10 Werst lang. 

b. Ydshed-schor, links, 2 Werst von letzterm, unbedeutendes FlOsschen. 

c. Tyschor, 9K Werst von letzterm, kleines Flüsschen. 

d. Tschepan-ju, rechts, 6H Werst vom letztem, ein grösserer Fluss, 
mit Böten 10 Werst zu befahren. 

e. Ydshem Schor, links, 2yi Werst weiter, unbedeutend. 

f. Tschomkossjol, 6 Werst weiter, kleines Flüsschen. 

g. Kübenpescajol, rechts 2^« Werst, ein grösserer Fluss, 3 Werst schiflbar. 
h. Trifantschomjajol, rechts, 8y^ Werst weiter, kleiner Fluss. 

i. Jag Tscher, links, ily^ unterhalb, 10 Werst schiflbar. 

k. Wyjor Tscher, (Wald Tscher}, rechts, ^yi Werst unterhalb des 
letztem und 19 Werst von der Tscher -Mündung, ein grösserer Floss, der gegen 
70 Werst schifihar ist. 

Femere Zuflüsse der Wytschegda: 

14. Kinshan, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb der Eshwa Tscher; ffiesBt 
von Norden und ist 10 Werst schiffbar. 

15. S ö d j 1 , rechter Zufluss, 1 Werst unterhaUi) ; seine Länge betrag 1 Werst. 

16. Ignat-murlöm, linker Zidluss, 5 Werst unterhalb, fliesst von Süd- 
osten, ist kaum 2 Werst lang. 
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17. Paskidwiskajol^ rechter Zufluss; er ffiesst durch einen See nnd 
mäodet 6 Werst unterhalb in die Wytschegda. 

18. Wolknnjol^ linker ZuflosS; 5 Werst unterhalb; von Sadosten fliessend^ 
ist er nur drei Werst schiflbar. 

19. WoTj, rechter Zufluss, eine Werst unterhalb des letztem, ein bedeu- 
tender Fluss, der gegen 90 Werst schiffbar ist; er entspringt an den Grenzen des 
Mesener District's des Archangelschen Gouvernements in dem sehr ausgedehnten hohen 
Plateau Otschparma. An seinen Ufern wird Thier- und Wildjagd getrieben. An den 
verschiedenen Anhöhen des Otschparma entspringen noch zwei Flüsse Ewja und 
Eratsch. Der erste dieser beiden Flüsse mündet in den Oedd, der sich in die 
Wischera ergiessl; der zweite aber mehr unterhalb in den Wofj. Aus dem nördlichen 
und nordwestlichen Abhänge des Otschparma entspringen noch zwei kleine Flüsse 
Fosytt und Silawosh^ weiche beide sich in die linke Seite der Ishma ergiessen. 
Der Wol'j hat folgende Zuflüsse: 

a. Borganshor, rechter Zufluss, der von Westen kommend 15 Werst 
unterhalb der Quellen des WoYj in diesen föUt. Er ist 5 Werst weit schiflbar. 

b. Eratsch, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. Seine Lange betrfigt 
gegen 30 Werst. Der Fluss ist an vielen Stellen durch umgefallene Bäume und 
angeschwemmtes Holz verstopft, daher nicht schiifbar. 

c. Jelwa, rechter Zufluss, unterhalb, 10 Werst lang. 

d. Burköm, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb; gegen 10 Werst schiflbar. 

e. Lökköm, rechter Zufluss, 9 Werst unterhalb. 

f. Sankajol, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb. 

g. Ulyl lökköm, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb, 
h. Eshrajol, rechter Zufluss, 5K Werst unterhalb. 

]. Kar p an, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb. 

k. Tschuklflschor, linker Zufluss, 8 Werst unterhalb. 

L Juschkowjol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb. 

m. Dyjasjorjajol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb. 

n. Tykölajol, rechter Zufluss, 4 Werst unterhalb. 

0. Anju, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb. 

p. Wörawis, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. 

q. Dsjölja-wölknnlös, rechter Zuflnss, 20 Werst unterhalb des letztem 
und 5 Werst oberhalb der Mündung des Worj.. 
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Fernere Zuflüsse der Wytschegda: 

20. Koss-ju'; linker Zufluss^ 3 Werst trnteriialb des Woi'j. An diesen 
Fluss ist eine Wassermahle. 7 Werst unterhalb der Mündung des Wol'j liegt am 
rechten Ufer der Wytschegda das Dorf Woldinskjga. 

21. Rassjol; rechter ZuflusS; 5 Werst unterhalb des letztem Flusses; er 
treibt zwei Wassermühlen. 

22. Rassybschor, rechter Zufluss, 3 Werst unterhalb. 

23. Matschekaschor und Worjdinschor, zwei Flüsse, die sich kurz 
vorher vereinigen und 2 Werst unterhalb des Rassybschor in die rechte Seite der 
Wytschegda ergiessen. 

24. Poraöss, rechter Zufluss, 2 Werst unterhalb. IH Werst oberhalb 
seiner Mundung liegt am linken Ufer das Kirchdorf Pomosdina^ dessen Bewohner hier 
drei Wassermühlen haben, und 6 Wersf oberhalb des Dorfes am rechten Ufer einen 
sehr guten Gyps brechen. Die Länge des Flusses, der von Westen fliesst, beträgt 
von seinen Quellen an gegen 80 Werst. Seine Ufer und die seiner Zuflüsse sind 
mit ausgedehnten, an Wild aller Art reichen Lärchenwäldern bedeckt, deren gefällte 
Stämme aber nur im Frühjahr bei hohem Wasserstande geflösst werden können. Die 
Zuflüsse sind Folgende: 

a. Kurjaschor, linker Zufluss, 30 Werst Bnterhalb seiner QueHen. 

b. Ydschedschor, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb. 

c. Dynjol, rechter Zufluss, 8 Werst unterhalb. 

d. Ljakbadaschor, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb. 

e. Mitschjawomynschor, linker Zufluss, 4 Werst onterbalb. 

f. Sordschor, rechter Zufluss, 5 Werst unterhafl). Der Mündung dieses 
Flusses gegenüber, am linken Ufer, liegt das za dem Pomosdjner iUntsbeairk gehörige 
Dorf Sordjyff, dessen auf einem erhöhte Plateau liegendes Ackerland sich durch 
eine grössere Fruchtbarkeit anszeidinet; merkwürdiger Weise soll das Korn hier weni- 
ger als in andern nordischen hegenden dem Erfrieren untertvorfen sein. 

g. Kirmalschor, rechter Zufluss, 5 Werst mitcfrhalb de« letetern Flusses 
und 5 Werst oberhalb der Pomöss-Münduog in die Wytscbcigda. 

Fernere Zuflüsse der Wytschegda; 

25. Gubajol, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb der Pomöss. 

26. Galastanschor, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb. 

27. Pywsjanajol, fliesst durch einen tieinen See desselben Namens und 
iffündöt 2 Werst unterhalb in die linke SeKe der Wytsdiegda. 

28. Mi ns ja sc hör, rechter Zufluss, 2 Werst unttffhali. 
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29. Juaködsli; rechter ZuflusS; IH Werst uDterhalb. 

30. Skörodam^ rechter ZuHusS; 3 Werst unterhalb. An beiden Seiten 
der MunduBg dieses Flusses liegt das Dorr Skorodumka^ etwas höher eine Wasser- 
mühle. 

31. PonsinjU; linker ZuflusS; 26 Werst unterhalb. 

32. Kyrnascha^ linker Zufluss^ 5 Werst unterhalb. Der MOndung dieses 
Flusses gegenüber; am rechten Ufer der Wytschegda; liegt das Dorf Kyrnaschewskaja. 
Die badett Dörfer Skorodumskaja und Kyrnaschewsk^ua sind dem Amisbezirk Pornos- 
diu zugeschrieben; gehören aber zur Gemeinde des Kirchdorfes Posheg. 

33. Jakimjol; rechter ZnflusS; 5 Werst unterhalb. 

34. JaraschjU; linker ZuflusS; 7 Werst unterhalb. Dieser Fluss treibt 
drei Wassermählen. 

35. Posheg; rechter ZuflusS; 5 Werst unterhalb. Er kommt von Süd- 
westen durch waldige trockene Schluchten; sein Grund ist steinigt; das Wasser 
besonders rein, wohlschmeckend und reich an Lochowina und Lachs. Gute 
Larchenwfiider bedecken ' die Ufer. Dieser Fluss ist , 50 Werst weit schiflbar. 
21^ Werst oberhalb der Mfindung des Posheg in die Wytschegda; liegt am linken 
Ufer dieser Letzteren; auf einem Berge ; das Dorf Welikopolskcu'a und M Werst 
unterhalb; an demseB)en Ufer; das Kirchdorf Ust - Posheg; 2 Werst unterhalb des 
Poaheg; ebenfalls am linken Ufer; gelangt man in das Dorf Womyiyur, Zu dem 
Kirchdorf Ust - Posheg gehören noch zwei in der Nahe und am selben Ufer liegende 
Dörfer Sohaksik und Kekur. Ersteres 1 Werst und Letzteres am FlusschM Sebaschor; 
3 Werst vom Kirchdorfe entfernt. 

36. Die kleine Pur gU; rechter ZuflusS; 5 Werst unterhalb des Posheg; 
er fliesst von Südwesten; ist ein unbedeutender Fluss ; treibt aber eine Wassermühle. 
An sttner Mindung liegt das Dorf Woumanböshskaja; zum Amtsbezirk Ust- 
Posheg gehörig. 

37. Die grosse PurgU; rechter ZuflusS; 5 Werst unteriialb; kommt eben* 
falls von Südwesten aus bergigten Schluchten; und ist nicht schiffl>ar. 

38. Yba; d*echter ZuflusS; 5 Werst unterhalb; ein unbedeuteniler FlusS; 
kommt voi Süden aus bergigten Anhöhen. 

39. BelokamenkU; oder Edshidisjt; rechter ZuflusS; 5 Werst unterhalb. 
Difiset Fluss nimmt seinen Ursprung im Südwest aus denselben Anhöhen; wie die 
bdden vorigen; und ist gegen 5 Werst scUSbar. 

40. Wapolka; rechter ZoflusS; 13 Werst unterhalb. Er ist durch eine 
UtB^ umgefsUener Banma und angeschwemmten Holzes versperrt und deswegen 
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nicht ßchiflbar. Er entspringt aus dem nordöstlichen Abhänge der bedeutenden Anhöhen 
Dsbedshim Parma ^ und ^ird durch die Vereinigung zweier Quellflässe gebildet^ von 
denen der eine von -Norden kommt und nach einem seibstständigen Lauf von 30 Werst 
von dem andern aus Süden kommenden aufgenommen wird. An dem Vereinigungs- 
punkt erhebt sich ein ansehnlicher Berg^ der einen vorzüglichen^ in der ganzen 
Gegend berühmten Feuerstein enthalt. Von hier bis zu seiner Mündung in die 
Wytschegda hat der FIüss eine Länge von 20 Werst. Diese beiden genannten 
Flüsse nehmen eine Menge kleiner Bäche; die aus den verschiedenen Anhöben ent- 
springen^ auf. 2 Werst unterhalb der Mündung der Wapolka^ am rechten Ufer der 
Wytschegda^ liegt auf einer bedeutenden Anhöhe das zum Kirchdorfe Mylwinsk^ija ' 
gehörige Dorf Wapolka. 

41. Yrin^ linker Zufluss^ 15 Werst unterhalb der Wapolka^ tritt von Osten 
aus sumpfigen Gegenden und ist mit umgestürzten Baumstammen so angefoDt; dass 
er nicht befahren w*erden kann. 

42. Önkeshega^ rechter Zufluss^ 5 Werst unterhalb der letztem. Ein 
ansehnlicher FlusS; der wohl schiffbar sein könnte ^ wenn nicht aufgedämmte Baum- 
stämme die Communication verhinderten. Seine Quellen liegen in den grossen 
Sümpfen unweit des Dorfes Dshedshem. 

43. Tymser, linker Zufluss, 6 Werst unterhalb, ist gegen 80 Werst 
schiffbar ; kommt von Nordosten aus der Gegend des Dorfes Kyrnasohewskaja; seine 
Quellen findet man an dem sogenannten Zirbelwaldberge. Seine Ufer zieren grosse 
Lärchenwälder^ die in früheren Jahren für den Schiffbau in Archangel benutzt wnrden. 

44. Die südliche Mylwa, linker Zufluss, 8 Werst unterhalb^ fliesst von 
Nordost und ist von seiner Mündung aufwärts gegen 100 Werst schiffbar. Dieser 
Fluss hat seine Quellen an dem nördlichen Abhänge des Berges Naideg Keröss und 
nimmt eine Menge kleiner Bäche auf; er fliesst über einen steinigten Boden und ist 
reich an den Fischen Charjusi^ Pengama^ Lochowina und Lachs. Unter den vielen 
Zuflüssen der Mylwa ist^ 25 Werst unterhalb seiner Quellen^ der bemerkenswertheste: 

a. Der Ükläl^ linker Zufluss^ der von Osten aus den Sümpfen .Lunwyiyor 
kommt; und von seinem Ursprünge bis zur Mündung 50 Werst lang ist. 15 Werst 
von seinen Quellen nimmt er links den kleinen Bach Oktfilschor auf^ dort wo ein 
6 Werst langer Schleppweg über ein erhöhtes waldiges Plateau nach der nördlichen 
Mylwa führt. Dieser Schleppweg th^t die Flnssverbindung zwischen der Wytschegda 
und Petschora. Vom S(^hleppwege fliesst der Üktfil in vielen kleinen Krümmung» 
zwischen Weidengebüsch über ein ganz niedriges sumpfiges Land, das bei jedem 
höheren Wasserstande überschwemmt wird; erst nach einem Laufe von 33 Werst 
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erhält er sandige senkrechte Vkr, und fliesst noch 2 Werst bis zn seiner Mändung 
in die Mylwa. 

b. Die Swetliza^ (heller FIuss)^ rechter Zufluss^ 5 Werst unterhalb des 
Üi(täll^ ist 1 ^^ Werst lang^ sie entspringt aus einem unbedeutenden Berge und fliesst 
aber steinigten Boden. Dieser Fluss ist von der ausserordentlich grossen Klarheit 
und Durchsichtigkeit seines Wassers benannt. 

c. Foma-jol; rechter Zufluss^ 10 Werst unterhalb der letztem^ ein unbe- 
deutender FlusS; kommt von Norden aus Sümpfen. 

d. Sobolja-jol; linker Zufluss^ 10 Werst unterhalb^ ein unbedeutender 
Fluss ; kommt von Süden und durchschneidet den Fusssteg^ welcher vom Dorfe 
Mylwina nach dem Schleppwege führt. 

e. Synkulima^ linker Zufluss^ 20 Werst unterhalb^ entspringt aus Sümpfen^ 
ist ein unbedeutender Fluss; während der Frülyahrsfiberschwemmungen fängt man hier 
den Fisch Jasei. 

f. Dynjol, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb des letztern und 8 Werst 
oberhalb der Mylwa-Mündung^ ist 18 Werst lang^ fliesst aus einem grossen Sumpfe^ 
Dynkusch genannt^ und ist durch umgefallene Baumstämme versperrt. Die Mylwa hat 
in der Nähe dieses Flusses mehrere Stromschnellen. 

In die Wytschegda fallen weiter: 

45. Der Dynjol, rechter Zufluss, 6 Werst unterhalb der Mylwa; er kommt 
von Nordwest aus den Sümpfen Wapolkatui-njur, und ist gegen 20 Werst lang. 
Der überall häufigen Versperrungen wegen ist er nicht schiffbar; er schneidet den 
Fussweg Mylwina nach Ust-Posheg. iy^ Werst unterhalb dieses Flusses^ am rechten 
Ufer der Wytschegda, liegt auf einer bedeutenden Anhöhe das Kirchdorf Mylwinskaja. 

46. Loppy, linker Zufluss, 11 Werst unterhalb des letztern, entspringt aus 
dem oben erwähnten Sumpfe Dynkusch. Er hat 15 Werst weit einen Lauf von 
Norden nach Söden. Nachdem er durch eine Menge kleiner Zuflüsse bedeutender 
geworden ist, fliesst er etwa 50 Werst nach Westen. An seinen Ufern wachst gutes 
zum Schiffbau tauchliches Lärchenholz und in den Wäldern treiben die Bewohner 
häufige Thier- und Wildjagden. 20 Werst von seinem Ursprung ist eine bekannte 
Salz-Quelle Sywjur, die nie zufriert und den Fluss 15 Werst weit immer offen 
erhält. Diese Salz -Quelle ist in gerader Richtung vom Dorfe Mylwina 40 Werst; 
und von Ustnem 35 Werst entfernt. 

47. Nem, linker Zufluss, 12yi Werst unterhalb Loppy. Von seinen Quellen^ 
die nidit weit von denen der nördlichen Mylwa entfernt sind; beträgt sein Lauf an 
300 Werst; er entspringt aus dem reinen ^ 3 Werst langen Sumpfe Nem kusch. 
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Von seinttt Urspruiife fliesst der Nem zuerst von Nordosten nach SOdweslen 
30 Werst als ein ganz unbedeutender FIuss^ der den Namen Parma Wosh filhrt und 
sowohl seiner geringen Tiefe als der vielen VerscUaiRmungen wegen nicht schiffbar 
ist 30 Werst unterhalb seiner Qaellen darchströmt er dne Gegend , die Arjanyn 
heisst^ das ist eine Stelle^ wo die Pelzjiger den Herbst zubringen; von hier wird der 
Nem bedeutender^ indem er folgende Zuflässe aufnmimt: 

a. Assywosh, linker Zufluss, 15 Wersl unlerhjdb des Arjanyn, em unbe- 
deutender nicht schiffbarer Fluss, kommt von Osten aus Sumpfen. Unterhalb der 
Nändung dieses Flusses sind die Ufer des Nem erhöhter und enthalten trockene 
Waldungen. 

b. Jagwosh, linker Zufluss, 35 Wersl unterhalb des letzlern, ein kleiner 
FlusS; fliessl durch trockene Schluchten von Südosten. 

c. Ydshidjol, rechter Zufluss, zwanzig Wersl unterhalb, ein kleiner Fluss, 
nicht schiffbar. 

d. Mojajol, linker Zuduss, 10 Wersl unterhalb, hat einen langen Lauf, 
isl aber wegen häufiger Yersperrungen durch umgefallene Bäume und angeschwemmtes 
Holz nicht schiffl)ar; er isl jedoch fischreich und in früheren Zeiten wurden liier 
Flussotler gefangen. 

e. Jagju^ linker Zufluss, 20 Werst unterhalb, wegen Yersperrungen nicht 
schiiTbar, hat eine Länge von 30 Wersl, entspringt in einem hügeligten Terrain, das 
von einer Menge kleiner Bache bewässert wird. An den Ufern dieses Flusses 
wächst sehr gutes Lärchenholz, das früher nach Archangel geflössl wurde. Yon der 
Mündung des Jagju geht ein Fussweg nach dem Hafen Jakschinskc^a an der Petschora, 
der in gerader Richtung von hier 50 Werst entfernt ist. Dieser Weg ist von den 
Bauern der Bezirke Ustnein und Mylwina des Schleifsteinhandels wegen angelegt. 

f. Annapisdajol, linker Zufluss, 9y^ Werst unterhalb; sein Lauf ist 
nicht lang, 

g. Kurja, linker Zufluss, 2 Wersl unterhalb, auch Barka keröm kurja 
genannt 2y^ Werst unterhalb des Kurja liegt der Ort Nem wötok, wo in fruberen 
Zeiten Barken mit Eisen beladen wurden, wdche über einen 12 Wersl taugen und 
für Fahrwerke ziemlich gut eingerichteten Schleppwege, der nach der Sfologa ftfarle, 
die in den Fluss Beresowka mündet, der wiederum in einen grossen See Tschusowctje 
im Tscherdynschen Kreise fliesst, aus dem die Kolwa entspringt. 

h. Barkakerömjol, rechter ZufliKs, 2yi Wdrst unlerfaaH); ein »bedeu- 
tender Fluss. 
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i. Snrna^ linker Zuflnss^ S.Werst unterhalb^ unbedeutend und nicht scUfibar. 

k. Untere Sarna^ linker Zuflass^ 3 Werst unterhalb. 

1. Wylyss-Iowtua; lidLer Zufluss^ unbedentender Fluss. 

m. Schör-Iowtua, linker Znfluss^ y{ Werst unterhalb; ein kleiner Fluss. 

n. Ulyss-lowtua; linker Zufluss, 1 Werst unterhalb^ hat einen bedeu- 
tenden Lauf^ doch vregen Versperrungen nicht schiffbar. 

0. Mikunjol; rechter ZuQiiss^ 5 Werst unterhalb ^ ist fischreich doch nicht 
schiffbar. ^ Werst unterhalb des Mikunjol^ am rechten Ufer des Nem^ liegt der 
ansehnliche Berg Sudgöra^ an welchem man einen Schleifstein bricht ^ der aber an 
Gate dem Fetschora-Schleifstein nachsteht. 

p. Iwanpjanjol; rechter Zufluss^ 5y^ Werst unterhalb; kein langer FIuss^ 
dodi fisdireich. 

q. Ulyssiwanpjanjol; rechter Zufluss^ 5 Werst unterhalb; ebenfalls ein 
kleiner fischreicher Fluss. 

r. Kirjol; linker ZuflosS; 5 Werst unterhalb; ein kleiner fischreicher Fluss. 

s. Ulysskirjol; linker ZuflusS; unbedeutend. 

t. SysS; linker Zufluss^ 10 Werst unterhalb ^ fliesst durch Gegrenden^ die 
reich an Zirbelwaldnngen sind. Er hat einen Lauf von 60 Werst ^ und wird von 
rwei kleinen Flüssen gebildet ^ die ihren Ursprung in einer Gegend ^ Pilwaparma-is 
genannt, nehmen. Die Syss hat folgende Zuflüsse: 

a'. Syss -w OS h, rechter Zufluss, bei dessen Mündung die Syss schiffbar 
wird. 

b'. Kljutsch; rechter Zuiluss, ly^ Werst unterhalb des letztem^ ein unbe- 
deutender Bach. 

c'. Kukju, rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb, ist wegen öfterer Ver- 
sperrungen nicht schiffbar; da aber dieser Fluss von seinem Ursprünge bis zu seiner 
Mündung eine Länge von 80 Werst hat, die Bewohner in den umliegenden Wäldern 
viel Cedernüsse sammeln und in dem Flusse Otter gefangen werden, so wird er bei 
allen Schwierigkeiten doch befahren, und die Böte an den undurchdringlichen Stellen 
längs dem Ufer herüber geschleppt. Der Fluss Kukju nimmt auch mehrere Neben- 
flüsse auf: 

a". Kukjuwösh, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb seiner Quellen. 

b''. Poshera ajol, rechter Zufluss, 7 Werst unterhalb. 

€^ Sawastepanjol, linker Zufluss, 40 Werst unterhalb. Alle diese drei 
Flusse sind in jeder HinsidiA ohne Bedeutung. 
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Fernere ZufUsse des Nem: 

u. Sjodjöl, rechter Zufluss^ 5 Werst unterhalb des Syss^ nicht schiffbar. 

V. Sukubal; rechter ZuflusS; 5 Werst unterhalb; fischreich aber nicht 
schiffbar. 

y/. Kördsjujol; rechter Zufluss^ 10 Werst unterhalb. Die Gegenden an 
diesem Flusse sind reich an verschiedenen Thierarten^ besonders Rennthieren^ die in 
den guten Wiesen reichliche Nahrung finden, i^ie auch der Name es andeudet, denn 
Kör bedeutet Rennthier und dsju eine Wiese. 

X. Gyrkössjol; rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb; er ist gegen 8 Werst 
lang und nicht schiffbar. 

y. Markapyromjol, rechter Zufluss, 5y^ Werst unterhalb; kleiner Fluss. 

z. Merkowjol, linker Zulluss, 6 Werst witerhalb, ebenfalls kleiner Fluss. 
aa. Mitschjäjol; linker Zufluss, kleiner sehr yerschlammter Fluss. 
bb. Sjokyr, rechter Zufluss, 7 Werst unterhalb, ein unbedeutender Fluss. 
cc, Yn, linker Zufhiss, 5 Werst unterhalb, ein bedeutender, von der Mündung 
50 Werst schiffbarer Fluss, ist sehr fischreich, auch Lachs wird hier gefangen, denn 
oberhalb der Mündung des Yn kommt im Nem der Lachs nicht mehr vor. Der Fluss 
hat einen steinigten Boden, an manchen Stellen unbedeutende Stromschnellen bei 
starker Strömung. An den Ufern des Yn wachsen bedeutende Zirbelwälder. Der 
Yn hat folgende Zuflüsse: . 

a'. Rassjol, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb seiner Quellen. 

b'. Ynwosh, linker Zufluss, 15 Werst unterhalb. 

c'. Dsjosjagajol, 15 Werst unterhalb. An diesem Flusse nisten viele 
wilde Gänse, die von den Bewohnern in grossen Massen gefangen werden. 

dd. Sörids, 15 Wersl unterhalb des Yn, wegen starker Verschlammungen 
nicht schiffbar, ist aber fischreich; er entspringt aus dem grossen Sumpfe Lunwywyd- 
shidnjur, und sein Lauf beträgt 50 Werst. 

ee. Badja, rechter Zufluss, 10 Wersl unterhalb. An einem Berge am rechten 
Nem-Ufer, der Mündung dieses Flusses gegenüber, liegt das Dorf Krasnoyar, welches 
zum Bezirk Ust-Nem gehört, und von diesem Dorf in gerader Richtung 15 Werst 
entfernt ist. 

IT. Swetliza, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. Dieser Fluss entspringt 
in einem trockenen Thale, hat ein besonderes klares Wasser, das selten zufriert; hier 
versammeln sich die ersten Zugvögel im Frühling. Von der Mündung der Swetliza 
bis zur Nem -Mündung sind 10 Werst. Die Gegenden an den Ufern des Nem sind 
reich an Lärchen- und andern zum Schiffbau guten Bftumen. 
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Fernere Zuflüsse der Wytschegda: 

48. Njywser, rechter Zufluss, 4 Werst unterhalb des Nem. 3 Werst 
oberhalb seiner Afflndung theilt sich der Fluss in zwei kleine Arme, welche beide 
gegen 30 Werst lang sind. Der erste heisst Rytywwosh, kommt von Nordwest aus 
den Anhöhen Dshedshim Parma , d6r zweite; Woiwosh; fliesst aus den Anhöhen 
Lunwosh; aus Welchen der Fluss Wapolka entspringt. Bei der Vereinigung dieser 
beiden Flfisse steht eine Mäble und bis zur Mändung ist der Njywser schüfbar. 

49t. Jokscha, linker Zufluss, 5 yl Werst unterhalb des Njywser, dem 
Dorfe Partsch gegenüber; entspringt aus einem kleinen See gleiches Namens. In 
diesem See mündet der Fluss Parlsct\jU; welcher von Anhöhen Partschwad genannt, 
kommend gegen 25 Werst durch waldige Gegenden in den See Jokscba fällt; der 
von unwegbaren Morästen umgeben ist. 

50. Kadydjol; rechter ZuflusS; 9 Werst imterhalb, kommt von Nordosten; 
seine Länge beträgt 10 Werst; er ist nicht schiilbar. In der Nähe dieses Flusses 
befindet sich das Dorf Lebjäshnfiga. 

51. Wilj; rechter Zufluss, 13 Werst unterhalb, kommt von Nordwesten aus 
den Anhöhen Dshedshim Parma; ist wegen Verschlammungen nicht schiffbar. Sein 
Lauf beträgt 40 Werst. Die Umgebungen sind wegen der einträglichen Thier- und 
VögeUagden bekannt. 13 Werst unterhalb dieses Flusses ; am linken Ufer der Wyt- 
schegda; ist ein Ausfluss aus einem kleinen See Ispyred; bekannt wegen seines 
ergiebigen Fischfanges. 

52. Dshedshem; rechter Zufluss ; 9 Werst unterhalb; kommt von Nord- 
westen aus den Anhöhen Dshedshem, südlich vom Berge Kulöm Tschurk. Seine 
Länge beträgt 50 Werst; er ist nicht schiffbar, y^ Werst oberhalb der Mündung 
geht ein Fussweg nach dem 20 Werst entfernten Dorfe Dshedshem Parma. 

53. Kadam; rechter Zufluss, 30 Werst unterhalb, kommt von Nordwesten 
aus einem grossen See Kadam, der von einem 35 Werst langen und 20 Werst 
breiten Sumpfe Donnjur urhgeben ist. An dem obem Ende dieses Sees befindet sich 
ein anderer See Donly, welcher späterhin boschrieben werden soll. 

54. Kotjem, (russisch Keltma, nördliche), linker Zufluss, 4 Werst unterhalb. 
Der Lauf dieses Flusses ist 150 Werst lang, und geht von Südosten nach Nord- 
westen und Norden. Die Quellen dieses schiffbaren Flusses sind in einer sumpfigen 
Gegend Koljemjywi\jnr; er erscheint als sprudelnder Quellfluss und fliesst zuerst nach 
Nordwesten. Aus demselben Quell geht ein anderer Fluss, die südliche Keltma nach 
Südosten. In die südliche Keltma mündet ein' schiffbarer Fluss, der Dshuritsch, 
welcher mittelst eines Canals mit der nördlichen Keltma verbunden ist. 
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Die nördliche Keltma hat folgende Zuflüsse: 

a. Dosmöra, rechter ZuflusS; 8 Werst unterhalb des CaaalS; nicht schiffbar. 

b. Kuschmanajol^ rechter Zuflusss^ 18 Werst unterhalb des letztem^ 
ebenialls nicht scbiflbar. 

c. Wotsch^ linker Zufluss^ 70 Werst unterhalb^ fliesst von Süden ^ ist 
120 Werst lang und schiffbar. An diesem Flusse befinden sich mehrere Dörfer, die 
zum Kerlschemer Bezirk gehören , nämlich: 20 Werst oberhalb seiner Quellen am 
linken Ufer das Dorf Dsjul; 13 Werst unterhalb an demselben Ufer das Dorf Gabo 
Iwan; 6 Werst unterhalb^ Warlam^ am linken Ufer; 15 Werst water am rechten 
Fadeja; 5 Werst unterhalb; am linken Ufer, Werch^volschewskiga; 20 Werst längs 
dem Flusse und 10 Werst zu Lande, Nishniga Wotsch. 

d. Prupp, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb des Wotsch, ist 85 Werst 
lang, fliesst Ajifafigs auf einer Strecke von 30 Werst von Südwesten nach Nordosten, 
wendet sich dann nach Norden und hat an seinem linken Ufer das Dorf Prupp. 
Dieser Fluss fliesst durch hohe waldige Gegenden, hat felsigen Grund und ist ziemlich 
reissend; an seinem Ursprünge sind ausgedehnte Waldungen und Moräste, in denen 
sich viele wilde Rennlbiere anfhalten. Er ist besonders fischreich, und fuhrt den 
Fisch Loch und den Lachs, so wie aucb seine Wälder Jagdthiere und Wüd in Menge 
beherbergen. Von seiner MundiHig bis zur Mündung der Keltma sind 25 Werst. 

e. Jol, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb des letztem, entspringt in 
Osten aus sumpfigen Gegenden unweit der Dörfer Lehjäshufiga und Dshedshem, von 
welchem letztem er nur 18 Werst entfernt ist, sein Lauf beträgt nahe an 70 Werst; 
in diesem Flusse werden Otter gefangen. 

55. Keltschanka, linker Zufluss, 2y^ Werst unterhalb der Keltma- 
Mündung, ein kleiner Fluss, kommt von Südwesten. Nicht weit unterhalb dieses 
Fluses liegt am linken Ufer der Wytschegda das grosse Dorf Kertschem, mit einer 
Einwohn^zahl von 1000 Seelen. 

56. Wuktyl, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb des letztem. Dieser 
Fluss kommt von Soden aus hügeligem Lande, hat eine Länge von 40 Werst, von 
denen gegen 30 wohl schiffbar wären, aber durch zwei Mühlen versperrt sind. 

57. Kulom, rechter Zufluss, 14 Werst unterhalb, entspringt am sfidlichen 
Abhänge der Anhöhen, Kuloü tschurk genannt, fliesst von Nordosten nach Sudwesten 
mid ist an 80 Werst schiffbar. 23 Werst oberhalb seiner Mündung liegt am linken 
Ufer das Dorf Don, welches zon Us(*Kulomer Bezirk gehört. Unweit dieses Dorfes 
befindet sich der bedeutende, 14 Werst lange und 5 Werst breite See Donty, der 
zwei Ausflüsse in den Kulom bat^ der erste ^ der andere y^ Werst oberhalb des 
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Dorfes^ der letztere Ausfluss ist fBr den Fischfang ausgegraben und 4 Werst lang. 
Der See Donty hat mehrere iraldige Inseln und ist von einem grossen Moraste 
umgeben; in welchem noch ein anderer See^ der Kadam^ Hegt. In jenem^ dem Donty^ 
werden Leschtschi; Peldei, Nelem, Charjussa, Lachs und andere Flschgaltungen in 
Menge gelingen. 4 Werst unterhalb des Kulom liegt am rechten Ufer der Wytschegda 
das grosse Bezirksdorf Ust Kulom^ von dem ein gerader Schleppweg nach dem' 
Dorfe Posheg führt. 

58. Nossim; linker Zufluss^ 5 Werst unterhalb des Kulom ^ entspringt in 
mehreren kleinen Bächen aus einem hägeligten Terrain ^ sein Lauf beträgt gegen 
30 Werst; er ist nicht schiffbar. 

59. Okk; rechter ZliflusS; 7 Werst unterhalb ^ kommt von Nordosten aus 
sumpfigen Gegenden^ hat eine Länge von 20 Werst und ist nicht schiffbar. 

60. Kush; rechter ZuflusS; 5 Werst unterhalb des letztern ^ kommt von 
Norden aus Sümpfen ^ hat eine Länge von 40 Werst^ ist nicht schiffbar. An der 
Mündung dieses FlusseS; am rechten Ufer der Wytschegda^ liegt das zum Ust Kulomer 
Bezirk gehörige Dorf Kush; und 6 Werst unterhalb dieses Dorfes^ am rechten Ufer^ 
steht ein in früheren Zeiten sehr berühmtes Kloster Uljanofskoje^ welches jetzt 
nur von einem Geistlichen bewohnt wird. Der Boden in der Gegend dieses Klosters 
ist besonders für den Ackerbau gedgoet. 

6i. Osju^ rechter Zufluss^ 25 Werst unterhalb. Ein ganz kleiner Fluss^ 
der von Norden aus Sümpfen kommt. 

62. Derewjanka, linker Zufluss, 6 Werst unterhalb^ kommt von Süden 
aus Sümpfen^ seine Länge beträgt 26 Werst, iy^ Werst unterhalb seiner Mtadnng 
liegt am Knken Ufer an einer bedeutenden Anhöhe der See Derewenskoje^ welcher 
18 Werst lang und nur 50 Faden breit^ aber sehr fischreich ist. 

63. Kusöb^ rechter Zuiluss^ 15 Werst unterhalb der Derewjanka^ kommt 
von Norden; ein unbedeutender Fluss. 

64. RutschjU; linker Zufluss^ 2 Werst unterhalb^ kommt von Süden aus 
Sumpfen, hat einen beträchtlichen Lauf. 

65. Anyb, linker Zufluss, 7 Werst unterhalb des letztem^ nicht schiffbar. 

66. Tschöwju, rechter Zufluss, 8 Werst unterhalb, kommt von Norden 
aus morastigen Hügeln. 

67. Eshes, linker Zufluss, 28 Werst unteilialb; kommt von Süden, ein 
unbedeutender Fluss. 7 Werst unterhalb dieses Flnsses liegt am rechten Ufer des 
nördlichen Wytschegdä-Armes das grosse Kirchdo^ Foddelskoje, der Sitz des Frohstes 
(Blagotschinnoi). Bei diesem Dorfe mündet der Ausfloss aus einem 12 Werst langen 
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und 40 Faden breiten See Pöddelaköity^ der sehr fisdireich ist. Am Iküien Ufer des 
sndlichen Armes liegen 2 Dörfer Kerafsksya und Porkerofsktua; imd auf der Insel 
zwischen den beiden Armen die Dörfer Sjusewa, Bykto'W^skaja und Nowolazki^a. 

68. NyobjU; rechter Zufluss^ 7 Werst unterhalb des Dorfes Foddelskiua. 

69. Wischera, rechter Zufluss, 12 Werst unterhalb des letztern. Die 
Wischera entspringt aus Sümpfen ^ 2 Werst von dem 15 Werst langen und 5 Werst 
breiten See Sindorskoje, welcher gegen 10 Werst vom Jarensker Distrikt liegt. Der 
Lauf des Flusses von seinem Urspunge bis zum Dorfe Wischerskoi Pogost beträgt 
an 130 Werst. In gerader Richtung ist die Entfernung um 75 Werst. Vom Dorfe 
Wischerskoi Pogost bis zur Mündung sind 60 Werst; sein Gesammtlauf beträgt also 
190 Werst. Oberhalb des Dorfes fliesst die Wischera durch eine bergigte Gegend, 
und hat oft steinigten Grund. Er hat viele Zuflüsse. 

Linke Zuflüsse: 

a. TybjU; gegen 2 Werst unterhalb seines Ursprunges, entspringt in Sumpfen, 
kommt aus Osten und hat eine Länge von 15 Werst. 

b. Jag-jol, 40 Werst unterhalb des letztern, ist gegen 15 Werst lang. 

c. Golyscha-jol, 15 Werst untorhalb, kommt von Osten. 

d. Denissa-jol, 40 Werst unterhalb, kommt von Osten. 

e. Sjäpkydjol, 20 Werst unterhalb, konmit von Osten. 

f. Wcsju, 12 Werst unterhalb, kommt von Osten, hat eine Länge von 
15 Werst. 

g. Eine zweite Wesju, 5 Werst unterhalb der Erstem, kommt von Oslen 
und ist 30 Werst lang. 

h. Pttohdym, 10 Werst unterhatt), kommt von Osten, ist 50 Werst lang. 

i. Jlysswid, 16 Werst unterhalb, kommt von Osten, und ist 30 Werst lang, 

k. Nifschera, 2 Werst unterhalb des Dorfes Wischersk^ja, kommt von Osten 
und ist gegeu 100 Werst lang. 

1. Tschub, 15 Werst unterhalb des letztem, kommt von Osten und ist 
60 Werst lang. 

m. Wylymnam, 18 Werst unterhalb, kommt von Osten und ist gegen 
8 Werst lang. 

n. Nim, 18 Werst unterhalb des letztem Flusses und 7 Werst oberhalb der 
Wischera-Mundung, kommt von Osten und ist 15 W^erst lang. 
Rechte Zuflüsse der Wischera. 

0. Kerka-jol, mündet in die Wischera 35 Werst unlerhab seines Ursprunges, 
kommt von Westen und ist 35 Werst lang. 
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p. L«mm^ 25 Weist mterbilb des letitern^ komnt ton Westen und ist gegen 
40 Werst \mg. 

q. Gönnjul^ 15 Werst unterhalb des letztern, kommt von Westen und ist 
gegen 20 Werst lang. 

r. Enju^ 7 Werst unterhalb des letztern ^ kommt von Westen und ist 
80 Werst lang. 

s. Buijul^ 20 Werst unterhalb des letztem^ kommt von Westen^ ist 30 Werst 
lang. 

t. Wylymrömjol; 25 Werst unterhalb; kommt von Westen^ ist 20 Werst 
lang. 

u. Ulymrömjol; 1 Werst unterhalb; kommt von Westen^ ist 20 Werst lang. 

v. Önschor; 10 Werst unterhalb; kommt von Westen ; ist 15 Werst lang. 

w. Kow, 5 Werst nnteiiialb; kommt von Westen, ist 40 Werst lang. 

X. Sjusjol; 1 Werst unterhalb äem Dorfe Wischerski\ja; kommt von Westen, 
ist 7 Werst lang. 

y. Sulob; 4 Weist unterhalb; kommt von Westen^ ist 15 Werst lang. 

z. Ljuksulob; 5 Werst unterhalb des letztem , kommt von Westen ; ist 
5 Werst lang; 

A. Rosstakjas chof; 20 Weist unterhalb; kotaint von Westen, ist 4 Werst 
lang. 

ö. Gördtschoisebar; 4 WcM unterhalb; kommt von Westm, ist 3 Werst 



In die Wischera fallen nodi folgende Flüsse: 

Die Nifschera, welche viele Zufiässe hat. 

Rechte Zuflüsse der Nifschera: Sor^jol, Kerljol; OcljU; Wodsessjol; SyssjU; 
Wy; Potsci^jU; Potschassiuol; Wylyss ga^a jol; Badjol; Jag-jolg; Pukdym. 

Linke Zuflflsse der Nlfechera: KyrijU; RossjU; Kerka-J(ri; Poc(jol; Olscha; 
Sylschan-jol; PotJU; LapjU; 0(i(jU; Lymwa, Tschesh-jol; Kebessa-jol; Gysh^a-jol. 
In den Lapju (911t der Sopläss. 

Der EnjU; ein Zufluss der Wischera; hat zwei rechte und einen linken ZuflusS; 
deren Namen unbekannt sinfl. 

Der KoW; ebenfalls ein Zufluss der Wischera; hat einen linken ZuOusS; Kow- 
buijoK 

Der Pukdym, hat cipen linken Zufluss. 
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Die Flusse W^ischera i»d NifseberA 8i*d Jtwei Bdiifbare Flflsse^. üe aber sehr 
wenig benutzt werden. An den Flüssen Sjus-jol; am ersten und zwejton Solob; am 
kleinen Baoh Kokelscbor^ sin4 WassermuhJieii angelegt,; "Cfctjche den E^uem des 
Wischerski Pogost gehören. An der Wiscbera^ 35 Werst oßerjialb des Wiscbecski 
Pogost; liegt hart am Ufer der 70 Fuss hohe steile Berg Sarnija Sluda^ der im 
Umfange 5 Werst hat. 3 Werst oberhalb der Enju - Mündung liegt ein 60. Fuss 
hoher Berg mit einem Umfange von 4 Werst, und 1 Werst von der Mündung des 
Flusses Lapkidjol; ist ein anderer Berg, der 90 Fuss hoch iät und einen Umfang von 
etwa 10 Werst hat. 

Fernere Zuflüsse der Wytschegda: 

70. Neb, rechter Zufluss^ 15 Werst unterhalb d^r Wischera. , , 

71. Loktsohim^ linkejr ^ufluss^ 45 Werst ,unt6iihi^| des Neb,. .Der Lok- 
t^chim entspringt aus morastigen Gegendm,^ sein X^iif beträgt gegen. ,400 Werst. 
Kr hat folgende Zuflüsse; 

Rechte Zuflüsse: i l * 

a» Sapfts^^b; 00 Werst unberbtib sejotor Qaelleay bat etaid Längt von 
20 Werst. ;.•••.'■;..; ^-^ '' A ^ 

b. K Ott, 40 Werst unterhalb des letzteren, ist 15 Werst lanj^^ ^ . ' 

p. Koraka^ 30 Werst ttnlerhalb^iist 12 Wenst lang. : 

d. Morju, hat eine Länge von 25 Werst. 

^ Lömsehi, 30 Weist von M«!|ii, 'tet 10 Went: langi ' 

f. Merina, 40 Werst von letzterm, ist 15 Werst lang. 

g. Pjanko, 60 WersJ vp« ietzteßo^ 25 vy[pi??l l^ng^ . /, 

h. Nids, 40 Werst von letzterm, ist 15 Werst lang. Von der, Mündung 
dieses Flusses bis zur Loktschim-Mündung, rechnet man .gegen 30. Werst. , 

Linke Zufluß di^s.LoktscI^m: . . , ; - i .; 

i. Wjjktyl^ 140 Werst unterh9l|) seiner .Quellen^, konjmt von Sä^en, ist 
gegen 30 Werst lang. , .^,. , | ; ; - 

k. Sol, 40 Werst unterhalb, ist 60 Werst lang. , .= . , ,; 

1. Lopju, 30 Werst weiter, ist 50 Werft lang. ^ ., 

m. Tschedju, 40 Werst weiter, ist 40 Werst Jang., 

n. Pewk, 50 Werst unterhalb, ist 50 Werst lang. 

0. Ityche t- pewk, 30 Werst unterhalb, ist 15 WersMang. 

p. S ob in, 35 Werst weiter, ist 10 Werst lang. Von der Mündung dieöes 
lelzlero Flusses bis zur Loktschim-Mündung^Ve^htfet' rtiaÄ W) tVersfl' :• ''» * 
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Alle diese Zuflüsse des Loktschim kommen ans morastigen Gegenden. An 
den Flässen Lopju und Morju wird Eisenerz gegraben^ das nach den Eisenhätten in 
Njuvvfschinsk gebracht wird. 

Ein linker Zufluss des Wuktyl ist der 10 Werst lange Fluss Kos-^osh. 

Ein rechter Zufluss des Sofist^^ Rubricha; gegen 20 Werst lang. 

Von den Quell-Gegenden des Loktschim 10 Werst entfernt fliesst der Fluss 
Wisrkoi^ welcher in die nach dem Gouvernement Perm sich mündenden Weseljana 
mündet. 
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